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Erſte Periode .

Vom Falle der Engel bis zum Tode Moysis .
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I . Das Paradies .

8 1.

Ev. Joh. 8. 44. Ep. Judae. V. 6. 2 Petri 2. J.

Die heilige Geſchichte beginnt mit der der Erſchaffung unſeres Welt⸗

körpers vorausgehenden Thatſache , daß ein Theil der von Gott unſterblich
erſchaffenen , dem Himmel als ihrer eigentlichen Wohnung eingebürgerten
Engel ſich gegen Gott ihren Schöpfer empörte , und unter Anführung
Lucifers ihm den Gehorſam aufkündigte . Zur Strafe für dieſe Sünde
wurden dieſelben ihrer vorherigen Würde beraubt und in die Hölle ge⸗
worfen , d. h. ſie wurden in einen materiellen feurigen Pfuhl gebannt ,
aus welchem ſie ihrer unausrottbar eingewurzelten Bosheit und Verſtockt⸗
heit halber niemals können Erlöſung finden .

Daß der Fall der Engel der gegenwärtigen Geſtaltung unſeres Welt⸗
körpers geſchichtlich vorausgegangen , — iſt zwar , da wir keine Zeit⸗
angabe darüber beſitzen , chronologiſch nicht gewiß , aber aus äußeren
und inneren Gründen zugleich hiſtoriſch wahrſcheinlich . Es iſt nämlich
vorausgeſetzt , daß der Fall der Engel erſt während oder nach Vollendung
des Sechstagewerkes ſtattgefunden , nicht glaublich , daß über ein in ſeinen
Folgen für das Menſchengeſchlecht ſo entſcheidend wichtiges Ereigniß in
der göttlichen Offenbarung ein gänzliches Stillſchweigen wäre beobachtet
worden , während im Falle derſelbe , wie wir annehmen , der ſichtbaren
Weltſchöpfung unſeres Erdkörpers voranging , eine geſchichtliche Erwäh⸗
nung desſelben entbehrlich war . Einen inneren Grund für die im
Paragraphen angenommene geſchichtliche Priorität giebt die natürliche in⸗
nere Aufeinanderfolge der beiden großen Ereigniſſe , indem es eine nichts
weniger als Gottes unwürdige Vorſtellung iſt , ſich zu denken , daß Gott
gleichſam den Ausfall der ihm durch die Empörung und darauf folgende
Beſtrafung eines Theiles der Engel erwachſen war , unmittelbar darauf
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durch eine zwar in ihrem natürlichen Maaßſtabe kleinere , ihrer Beſtim⸗

mung und ihrem Inhalte nach aber unendlich werthvollere neue Schöpfung

zu decken ſuchte . Es iſt ſogar das denkbar und theologiſch glaubhaft ,

daß die den gefallenen Geiſtern in Folge ihrer Verurtheilung abgenom⸗

menen natürlichen Gaben und Kräfte ähnlich einem Kapital in die neue

mineraliſche , vegetabiliſche , animaliſche und geiſtige Schöpfung förmlich

verwendet wurden , ungefähr in der Art , wie der Gutsherr im evange⸗

liſchen Gleichniſſe ( Matth . 25 , 28 . 29 . ) Befehl ertheilt , das von dem

unnützen trägen Knechte ſchlecht verwaltete Talent demjenigen zu geben,

welcher die ihm anvertrauten Pfunde treu und geſchickt verwaltet hatte .

Der Fall der Engel bildet ſonach nicht bloß den Abſchluß einer vor⸗

adamitiſchen heiligen Geſchichtsperiode , welche über unferen hiſtoriſchen

Geſichtskreis zurückgeht , ſondern zugleich den Anfangspunkt unſerer

gegenwärtigen heiligen Geſchichte , welcher zugleich die hohe natürliche Stel⸗

lung und nahe Verwandtſchaft des menſchlichen Geſchlechtes mit der un⸗

ſichtbaren Engelswelt , wie dieſelbe Pſalm 8, 6. , Hebr . 2, 7. hervorge⸗

hoben wird , anſchaulich , und zugleich den doppelt wüthenden Ingrimm

Satans gegen die Menſchen von vorneherein erklärlich macht . Aus wel⸗

chen Gründen der den gefallenen Geiſtern als Aufenthaltsort angewieſene

ſogenannte „feurige Pfuhl “ nicht ſinnbildlich , ſondern in materieller Be⸗

deutung anzunehmen iſt , darüber bleibt die Unterſuchung einer anderen

Gelegenheit vorbehalten .

§ 2 .

Genes. 1, 1 — 27. cap. 2, T.

Unbeirrt durch das ohnmächtige Widerſtreben der gefallenen Geiſter

leſen wir , daß Gott der Herr eine bereits vorliegende formloſe Maſſe

( Genes . 1 , 2. ) binnen ſechs Tagen nach Angabe der heil . Schrift zu

einem ſchönen geordneten Weltkörper , unſerem gegenwärtigen Erdballe

umwandelte . Als Krone des Schöpfungswerkes erſchuf Gott aus jung⸗

fräulicher Erde den Menſchen ( Genes . 2 , 7. ) d. h. ein ſinnliches , aber

vernünftiges , ſeiner Natur nach ſterbliches Weſen , der in ſeinem Leibe

und in ſeiner Seele das natürliche Ebenbild Gottes ( Genes . 1, 26 . 27 . )

an ſich tragend zugleich zum nächſten Eigenthümer und rechtmäßigen

Verwalter aller irdiſchen Güter , welche der Erdkörper in ſich birgt ,

eingeſetzt wurde .

Die Glaubwürdigkeit der im Paragraphen erzählten Schöpfungs⸗

geſchichte auf den Grund der von Moyſes überlieferten Urkunde des er⸗

ſten Kapitels der Geneſis wird von heutigen Naturforſchern heftig be⸗

ſtritten , und auf doppelte Weiſe ungefähr in folgender Weiſe angegriffen :

„ Entweder iſt nämlich die Erzählung von ſechs Tagewerken nach der Ab⸗

ſicht des Verfaſſers von ſechs natürlichen Tagen zu verſtehen oder von

ſechs künſtlichen Zeitperioden . — Wenn nun von natürlichen Tagen die

Rede⸗ ſo iſt es “, wie behauptet wird , „theils undenkbar , wie ſelbſt die

göttliche Allmacht , wenn ſie einmal überhaupt ſucceſſio zu Werke gehen
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wollte , binnen ſo kurzer Zeit das ganze Werk unſeres Erdkörpers zuStande gebracht habe , theils ſind gewiſſe verſteinerte Pflanzen und Thier⸗
reſte in dieſem Falle ein unerklärbares Räthſel , welche ihrer nachweis⸗
baren urſprünglichen Beſchaffenheit nach uns zwingen , ſie bereits vor
Adam als verſteinerte Beſtandtheile unſeres Erdkörpers anzunehmen . —
Iſt jedoch im anderen Falle von ſechs aufeinander folgenden Perioden
von längerer Dauer die Rede , ſo läßt ſich zwar alles , was im Sechs⸗
tagewerke erzählt wird , viel leichter in der Moſaiſchen Erzählung unter⸗
bringen , aber es bleiben dann andere unbegreifliche Räthſel übrig , wie
8. B. daß die Erſchaffung von Sonne , Mond und Sternen erſt auf den
vierten Tag , nachdem bereits zuvor von Pflanzen und Bäumen auf der
Erde die Rede , verlegt iſt , während doch aller natürlich glaubhaften aſtro⸗
nomiſchen Wahrſcheinlichkeit nach der Körper der Sonne ſowie der übri⸗
gen Firſterne wenn nicht viel älter ſein , doch wenigſtens ein ebenſo hohes
Alter als unſere Erde beſitzen muß . “ Um dieſen Angriffen ſoviel als
möglich in der Kürze zu begegnen , müſſen wir vor allem unterſuchen ,
welche Vedeutung das Wort „ Tag “ in dem betreffenden erſten Kapitel
der heiligen Schrift hat , worauf wir , einmal über dieſe Frage in das
Reine gekommen , auf die übrigen Einwendungen die nöthige Rückſicht
nehmen werden .

Tag , im Hebräiſchen jom , iſt ein Wort , welches zwar in der Be⸗
deutung : „ Zeitraum oder Periode “ in tropiſchem Sinne gebraucht wer⸗
den kann ; —indeſſen leuchtet auf den erſten Augenblick ſogleich ein ,
daß im Sinne des Verfaſſers dieſer erſten Urkunde , welche wahrſcheinlich
nicht von Moyſes erſt neu verfaßt , ſondern als eine ältere mündliche
Ueberlieferung niedergeſchrieben und in die heiligen Bücher eingetragen
wurde , welche demnach nicht Moyſes , ſondern wahrſcheinlich noch unſeren
Stammvater Adam ſelber zu ihrem Verfaſſer hat , die Bedeutung „ Tag “
eine ungleich natürlichere iſt . Denn wenn es überhaupt Eigenſchaft der
älteſten Schriftſteller war , ſich der Worte in möglichſt coneret natürlichem
Sinne zu bedienen , ſo kommt es gar zu künſtlich heraus , wenn Adam
nicht bloß das Wort Tag , ſondern auch die Worte Abend und Mor⸗
gen in übergetragenem tropiſchem Sinne gebraucht , und damit ſeiner
Abſicht nach die Begriffe von Entwicklungs⸗ und Lebensperiode ,
Abnahme und Wiederanfang derſelben hätte bezeichnen wollen .
Und wenn man hiegegen einwenden wollte , daß dem vorſündfluthlichen
Verfaſſer für die Abſtractionen von Zeitdauer , Entwicklungs⸗
abnahme und wiederbeginnende Entwicklung in der damali⸗
gen ſchlichten Urſprache keine anderen Ausdrücke als Tag , Abend und
Morgen zu Gebote geſtanden wären , ſo kommen die Worte Anfang
und Zeit wenigſtens im erſten Kapitel der Geneſis ſchon in ihrer ab⸗
ſtracten Bedeutung ausdrücklich vor , abgeſehen davon , daß bei einem in⸗
ſpirirten Verfaſſer , wie wir als rechtgläubige Chriſten vorausſetzen , zu⸗
mal in einer einfachen proſaiſchen Erzählung an einen Mangel unzwei⸗
deutig bezeichnender Ausdrücke gar nicht einmal gedacht werden kann .
Haben wir nun einmal ſoviel feſtgeſtellt , daß die Worte : Tag , Abend
und Morgen in ihrer natürlichen erſten Wortbedeutung aufgefaßt dem
Charakter des Verfaſſers ungleich mehr entſprechen , als wenn wir ihnen
die Bedeutungen von dem Anfange , der Dauer und dem Ende einerGalke gchenGecke9



Entwicklungsperiode unterlegen , ſo zwingen une zweitens exegetiſche Gründe

zur Feſtſtellung dieſer erſten natürlichen Wortbedeutung . Es müſſen näm⸗

lich die vier letzten Tage der Schöpfungswoche , nachdem einmal am vier⸗

ten Tage Sonne , Mond und Sterne ihren regelmäßigen Kreislauf be⸗

gonnen haben , auf jeden Fall , mithin auch die drei erſten als natürliche

Tage betrachtet werden . Denn ſonſt käme das Abſurdum heraus , daß

drei Perioden und vier natürliche Tage zuſammen zu Einer Woche ad⸗

dirt wären . Wenn wir nun unter den beiden möglichen Ueberſetzungen

des Wortes jom ſomit der natürlichen Bedeutung : „ Tag “ den entſchie⸗

denen Vorzug geben , ſo ſind wir , um den ſich dagegen erhebenden ſchein⸗

bar unüberwindlichen ſachlichen und exegetiſchen Schwierigkeiten ſogleich

von vorneherein möglichſt nachdrücklich zu begegnen , vor allen zu der

Frage berechtigt , auf welchen Vorausſetzungen denn die erhobenen Ein⸗

würfe beruhen , und ob dieſe Vorausſetzungen denn auch auf Wahrheit

gegründet ſind ? Der Einwurf der undenkbaren Möglichkeit einer Her⸗

ſtellung der beſtehenden Weltordnung innerhalb ſechs natürlicher Tage

ſowohl nach den Geſetzen unſerer Vorſtellungskraft als nach dem Reſul⸗

tate der neueren geologiſch oryktognoſtiſchen Forſchungen , beruht nämlich

auf der noch unbewieſenen Vorausſetzung , als ob das ſogenannte Sechs⸗

tagewerk nach der Abſicht des Verfaſſers der Geneſis zugleich auch die

Erzählung von dem abſoluten Anfange der Schöpfung überhaupt ent⸗

halte , und als ob zwiſchen einem abſoluten Totalanfang der ganzen ſicht⸗

baren Welt überhaupt und einem relativen Partialbeginne unſeres Erd⸗

körpers und ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung in specie nach der gege⸗

benen Darſtellung des erſten Kapitels der Geneſis kein deutlicher Unter⸗

ſchied könnte gemacht werden . Dieſes Letztere iſt aber bei genauerer

Beobachtung des Textes allerdings der Fall , indem der erſte Vers : „ Im

Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde “ als der hiſtoriſche Moment eines

abſoluten Weltanfanges recht gut von dem relativen Anfange getrennt

werden kann , der mit den Worten des zweiten Verſes : „ Und die Erde

war wüſte und leer und Finſterniß bedeckte die Tiefe “ ſogar ſehr wahr⸗

ſcheinlich bezeichnet iſt . Denn ſonſt muß man in der That annehmen ,

daß Gott den ganzen Welteoloß im Anfange ſchon als eine wüſte , leere

und finſtere Maſſe müßte erſchaffen haben . Somit iſt , wofern eine wirk⸗

liche Trennung der beiden hiſtoriſchen Momente durchführbar , die Be⸗

ſchreibung der wüſten , öden und finſteren Erdbeſchaffenheit weiter nichts

als die Schilderung eines temporären Zuſtandes , in welchem der ſchon

längſt zuvor erſchaffene Erdkörper ſich in jenem Augenblicke befand , in

welchem Gott das Geſchäft ſeiner Reconſtruction und beztehungsweiſen
Reorganiſation zu ſeiner gegenwärtigen vollendeten Schönheit , um ſo zu

reden , in die Hand nahm . Mit dieſer eregetiſchen Trennung der beiden

hiſtoriſchen Momente im erſten und zweiten Verſe heben wir aber die

ganze Schwierigkeit, welche uns entgegengehalten wird im Voraus , indem

wir ſelber zulaſſen , daß vor dem Sechstagewerke nicht allein die anderen

erwähnten Himmelskörper bereits beſtanden , ſondern ſelbſt die Erde ſchon

als felbſtſtändiger Planet vorhanden und mit einer charakteriſtiſch ganz

berſchtedenen vegetabiliſch animaliſchen Schöpfungswelt als die gegen⸗

wärtige , folglich mit einer untergegangenen Schöpfungswelt , deren Spu⸗

ren jedoch uns in den Verſteinerungen noch heute vorliegen , erfüllt war .
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Man wende uns nicht ein , daß nach dem Zuſammenhange des erſten
Kapitels der Geneſis dieſe Trennung deßwegen unſtatthaft , weil erſt am
vierten Tage von Erſchaffung der Sonne , des Mondes und der Sterne
die Rede ſei , indem auch hier die genauere Beſichtigung des Textes er⸗

giebt , daß gemäß des gebrauchten Ausdrucks : „kecit , er machte “ ( alſo
nicht : „er ſchuf “ ) und des dabei geſetzten Wortes : „Himmelslichter, “
welches ſich in Anbetracht der eigenthümlichen Kürze der antiken Sprache

zu gleicher Zeit ſowohl als accusativus objecti als praedicali faſſen läßt ,

auch hier wiederum nicht von der erſten eigentlichen Erſchaffung der

Himmelskörper , ſondern nur von ihrer zeitweiligen Verwendung als

fortanige ſichtbare Zeiteintheilungszeichen in Bezug auf den Erdkörper
die Rede zu ſein braucht . Hiedurch erklärt ſich zugleich auf eine gewiß

nicht unbefriedigende Weiſe , wie ſchon vor der ausdrücklichen Erwähnung
des Sonnenkörpers von Tag und Nacht , ſowie von einer Vegetation auf
der Erdoberfläche bereits am Abende des dritten Tages die Rede ſein

kann , indem nämlich die Sonne nur deßwegen nicht früher als am vier⸗

ten Tage erwähnt wird , weil die beſtändigen athmoſphäriſchen Scheidungs⸗

proceſſe von dunſtigem Waſſer über und tropfbarem unter der Scheidungs⸗
linie des Horizontes das Heer der himmliſchen Lichter nicht zum Durch⸗

ſchein kommen ließen . ( Vergl . Jahn ' s Einleitung zum Alten Teſtament . )
Wir wollen mit dem Geſagten uns nicht anmaßen , die unfehlbar

authentiſche Auslegung dieſes merkwürdigen und inhaltreichen erſten Ka⸗

pitels der ganzen heiligen Schrift gegeben , hoffen aber in möglichſter
Kürze einen Weg angedeutet zu haben , auf welchem gegen den geſchicht⸗

lichen Inhalt desſelben keine bedeutenden Schwierigkeiten weder in Be⸗

ziehung auf die Reſultate der Naturwiſſenſchaft , noch auf die Geſetze

unſeres menſchlichen Vorſtellungsvermögens weiter erhoben werden können .

§. 3.

Genes. cap. 2.

Gott der Herr beſchränkte ſich jedoch nicht darauf , den erſten Men⸗

ſchen irdiſch reich und glücklich zu machen , ſondern er erhob denſelben

überdieß , indem er ſich aus freier Gnade mit ihm in eine unmittelbare

Verbindung ſetzte, zu einer überirdiſchen göttlichen Lebensgemeinſchaft . Um

ihn zur Erkenntniß der unerſchöpflichen Güte und Freigebigkeit Gottes

an äußeren Gaben zu führen , überraſchte er ihn zu dieſem Ende einer⸗

ſeits mit der Pflanzung eines herrlichen , durch vier aus einer Quelle ent⸗

ſpringenden Ströme (cek. Eecles . 24 , 35 —37 . ) belebten und bewäſſerten ,

wahrſcheinlich in dem heutigen Hocharmenien gelegenen Luſtgartens , Eden ,

oder auch das Paradies genannt . Um die im Gemüthe des Menſchen ,

ſo lange er auf ſich allein beſchränkt iſt , ſchlummernden Kräfte zu wecken ,

brachte ferner Gott dem Adam , nachdem er zuvor das ganze Thierreich

ihm gleichſam zur Muſterung vor Augen geführt , nach einem übernatür⸗

lich auf ihn fallenden Schlummer das aus ſeiner Seite neu erſchaffene



Weib ſelber als Lebensgefährtin und eheliche Gemahlin zu. ( Genes . 2,

18 —25. ) Beiden gab er endlich in Form menſchlicher Sprache unmit⸗

telbare übernatürliche Wortoffenbarungen . Er gebot ihnen nämlich vor

allem , daß ſie ſich miteinander begatten , das menſchliche Geſchlecht fort⸗

pflanzen und vermehren und die ganze Welt auf dieſe Weiſe mit ihren

Nachkommen bevölkern ſollten . ( Genes . 1, 28. ) Nebſt der Pflege , Be⸗

ſorgung und Nutznießung des Luſtgartens im Allgemeinen empfahl er

ihnen ferner hinſichtlich zweier Bäume , welche leicht kenntlich von den

anderen in der Mitte des Gartens befindlich waren ( Genes . 2, 15 —17 . ) ,

daß ſie ſich der Früchte des einen , den er den „ Baum des Lebens “

nannte , und deſſen Früchte dem menſchlichen Körper die Gabe der Un⸗

ſterblichkeit gewährten ( Genes . 3, 22 . ) , nach Wohlgefallen bedienen , der

Früchte des anderen dagegen , des „ Baumes der Unterſcheidung zwiſchen

Gut und Bös “ unter Vermeidung des unfehlbar aus dem Genuſſe der⸗

ſelben erfolgenden leiblichen Todes ſich enthalten ſollten . Schließlich trug

er ihnen auf , den ſiebenten Tag , den ſogenannten Sabbath , an welchem

Gott das Werk der Erſchaffung unſeres Erdkörpers beendiget hatte , unter

beſonderen daran geknüpften Segensverheißungen heilig zu halten . ( 6e -

nes . 2, 1—3 . )

1) Die Beſchaffenheit der menſchlichen Natur unſerer erſten Eltern in

jenem glücklichen Zuſtande , in welchem ſie ſich während ihres Aufent⸗

haltes im Paradieſe befanden , ſowie die in Folge des Sündenfalls in

derſelben vorgegangenen Veränderungen bieten begreiflicher Weiſe einen

ſo reichhaltigen Stoff zur geſchichtlichen Unterſuchung dar , daß ſich dar⸗
über mit Leichtigkeit ein ganzes Buch ſchreiben ließe . Ueber dieſe unbe⸗

rechenbar wichtige Glaubensfrage , hinſichtlich welcher zwiſchen der katho⸗

liſchen und proteſtantiſchen Theologie eine höchſt bedeutende Lehrverſchie⸗
denheit obwaltet , mögen für den religiös geſinnten , aber der Theologie
unkundigen Leſer folgende Bemerkungen zur zeitgemäßen Aufklärung
dienen .

Die von den proteſtantiſchen Theologen verworfene Lehre der katholi⸗
ſchen Kirche über den menſchlichen Urſtand beſteht 1) darin , daß die von
Gott den erſten Menſchen verliehenen natürlichen und übernatürlichen

Gnadengaben ( die natürlichen Gaben beſtehen in Vernunft und freiem
Willen , die übernatürlichen in der Erhebung des Menſchen zu unmittel⸗

barer Erkenntniß und aus derſelben fließenden vollkommenen Liebe Got⸗

tes ) von einander getrennt verliehen wurden , doch 2) alſo , daß der Menſch
die natürlichen Gaben zwar ohne die übernatürlichen , nicht aber die über⸗

natürlichen ohne Vorgang der natürlichen hätte empfangen können . Hier⸗
aus folgert die katholiſche Lehre 3) daß Gott den erſten Menſchen durch

freiwillige Ertheilung übernatürlicher Gaben , welche die ſogenannte jus -
titia originalis oder urſprüngliche Gerechtigkeit des Menſchen conſtituiren ,

unendlich glücklicher und vollkommener gemacht hat , als er in der Ab⸗
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ſicht ihn überhaupt glücklich zu machen , genöthiget geweſen wäre . Die
proteſtantiſche Theologie ſtellt 1) zwiſchen den natürlichen und übernatür⸗
lichen Gaben des erſten Menſchen einen ganz willkührlichen unzerreißlichen
Zuſammenhang auf , in Folge deſſen es 2) bereits zum Begriffe des

Menſchen , wie er aus Gottes Hand überhaupt hervorging , gehört , über⸗
natürliche Gaben nothwendig zu befitzen , was genau betrachtet ein förm⸗
licher Widerſpruch iſt ; denn alles Uebernatürliche im Menſchen ſetzt ſchon
von vorneherein etwas voraus , was im Begriffe des Menſchen an und

für ſich noch nicht gegeben iſt . Aus dieſen wie geſagt ſich ſelbſt wider⸗

ſprechenden Prämiſſen folgt jedoch vom proteſtantiſchen Standpunkte aus
mit unabweisbarer Nothwendigkeit 3) die traurige Conſequenz , daß die

Thatſache der Erhebung unſerer erſten Eltern auf eine höhere Stufe
menſchlichen Glücks und menſchlicher Vollkommenheit , als welche ſchon
im Begriffe eines von Gott erſchaffenen Menſchen überhaupt gelegen
war , von vorneherein geläugnet wird , ein Reſultat , in welchem die Pro⸗
teſtanten freilich von diametral entgegengeſetzten Prineipien aus mit Nie⸗
manden präciſer als gerade mit dem von ihnen am meiſten gehaßten
und gefürchteten Pelagius übereinkommen .

Aus dieſer Lehrverſchiedenheit über den Urſtand des Menſchen ergiebt
ſich von ſelbſt der richtige Ueberblick über die zwiſchen Katholiken und

Proteſtanten verſchiedene Lehre von der Erbſünde und ihren Folgen .

Nach katholiſcher Lehre haben Adam und Cva dadurch , daß ſie das
Gebot Gottes übertraten , die von Gott empfangenen übernatürlichen
Gaben inſoweit verloren , als die in Folge des gehabten unmittelbaren
Verkehres mit Gott ſelbſt ihnen habituell inwohnende relativ vollkommene
Erkenntniß und Liebe Gottes , welche das Weſen der urſprünglichen Ge⸗

rechtigkeit ausmachte , ſowie auch das Weſen desjenigen vollkommen menſch⸗
lichen Gnadenſtandes ausmacht , den wir durch das Verdienſt Chriſti wie⸗

dergewinnen können , von ſelbſt aufhörte , wodurch ſie einmal aus der
höheren Bahn hinausgeworfen , zwar im Beſitze der ihnen urſprünglich
verliehenen natürlichen Gaben der Vernunft und des freien Willens nicht
im Mindeſten geſchmälert , wohl aber gleichſam durch die Kraft der Träg⸗
heit von Stund an bis an ihren Tod immer aufs Neue zum Sündigen
gereizt und verleitet wurden , ein Zuſtand , welcher kraft der natürlichen
Fortpflanzung und Ausbreitung des Menſchengeſchlechtes , zuſammenge⸗
nommen mit dem ſittlichen Einfluſſe der Eltern auf ihre Kinder auf
alle Menſchen , ſelbſt auf die Kinder chriſtlicher Eltern , von ſelber natür⸗
lich übergeht . In welchem Sinne und mit welcher Nothwendigkeit dieſer
relativ mangelhafte Zuſtand , welcher allerdings unglücklicher iſt , als wenn
Adam und Cva gar niemals übernatürliche Gaben empfangen hätten ,
zugleich einen Zuſtand erblicher Verſchuldung auch für die Nachkommen
unſerer erſten Eltern in ſich ſchließt , iſt jedoch eine der allerſchwierigſten
theologiſchen Glaubensfragen , über welche ſich die katholiſche Kirche noch
niemals mit hinreichender Evidenz und deutlicher Entſchiedenheit aus⸗
geſprochen hat , ſo daß in dieſer Beziehung von katholiſchem Standpunkte
aus noch ein reiches Feld der weiteren theologiſchen Unterſuchung übrig
bleibt . Nach proteſtantiſcher Anſchauung hingegen iſt mit der freiwilligen
Uebertretung unſerer erſten Eltern , welche bei dem ereatürlichen Beſitze
der urſprünglichen Gerechtigkeit eine nicht etwa bloß moraliſch , ſondern



logiſch unbegreifliche Thatſache bleibt , nicht allein der Verluſt der über⸗

natürlichen Gnade , ſondern zugleich damit auch eine förmliche organiſche

Deſtruction der menſchlichen Seelenkräfte überhaupt , und ſomit des gan⸗

zen menſchlichen Weſens vor ſich gegangen , durch welche erſt vollends
unerklärbar wird , ſowohl wie das menſchliche Geſchlecht nach Erleidung

einer derartigen organiſchen Kataſtrophe überhaupt ſich noch fortpflanzen
konnte , während doch alle einmal organiſch zerſtörte Individuen in der

Natur von ſelbſt die natürliche Fortpflanzungsfähigkeit einbüßen , als

insbeſondere noch, wie ſolche krüppelhafte Weſen , welche dem erſten Men⸗
ſchenpaare in Folge des Sündenfalles ihr Daſein verdanken , noch über⸗

dieß für den Verluſt der urſprünglichen Gerechtigkeit vor Gott mit ge⸗

rechter Verſchuldung der ewigen Verdammniß ſammt allen ihren Strafen

können verantwortlich gemacht werden . Wüßte man nicht ganz genau

den Urſprung dieſer ganzen Anſchauungsweiſe , welche wir einem durch
Luther , Philipp Melanchthon , Calvin , Janſenius und ihre Schüler auf⸗
gebrachten irrigen Verſtändniſſe der Briefe des h. Apoſtels Paulus und

der Schriften des h. Auguſtinus zu verdanken haben , ſo wäre es in der

That moraliſch unbegreiflich , wie eine ſo ſchreckliche Theorie überhaupt

unter Menſchen nur aufkommen und Anſehen gewinnen konnte , deren

charakteriſtiſches Verfahren in nichts Anderem beſteht , als zuerſt Gott

eine wirkliche Ungerechtigkeit gegen das ganze menſchliche Geſchlecht förm⸗

lich anzudichten , und dieſelbe alsdann nachträglich , um mich ſo auszu⸗

drücken , aus einem abſtracten unbedingten Souveränitätsrechte der gött⸗

lichen Majeſtät rechtfertigen zu wollen . Behufs einer zeitgemäßen ent⸗

ſcheidenden Aufhellung dieſer Lebensfrage für die ganze chriſtliche Religion ,

über welche nicht voreilig abzuſprechen , ſondern vielmehr neues Intereſſe

dafür zu erwecken gegenwärtige Anmerkung beſtimmt iſt , verweiſe ich den

lernbegierigen Leſer unmaßgeblich auf die erklärende Ueberſetzung des

Briefes Pauli an die Römer , welche ich ſelbſt im Verlaufe dieſer Ar⸗

beit — ſo Gott will — im Anfange der Kirchengeſchichte zu geben mich

anheiſchig mache , indem die richtige Auslegung des Römerbriefes für die

ganze kirchliche Lehre von Erbſünde und Rechtfertigung ſchon an und für

ſich allein als maßgebend betrachtet werden muß . Für den Augenblick

begnüge ich mich , wenn es mir gelungen iſt , den nachdenkenden Leſer

einſtweilen wenigſtens zu derjenigen Ueberzeugung zu bringen , daß der

Glaubensunterſchied zwiſchen der orthodor proteſtantiſchen Theologie und

der katholiſchen Glaubensregel auch in den rein ſpeculativen Glaubens⸗

lehren durchaus nicht ſo unbedeutend , als man heutzutage ſo häufig in

wohlmeinender Abſicht anzunehmen geneigt iſt .

2) Hinſichtlich des Euphrat und Tigris , welche bekanntlich beide in

Hocharmenien entſpringen , kann kein Zweifel ſein , daß ſie wenigſtens dem

Namen nach die nämlichen Flüſſe , welche im Terte der Geneſis erwähnt

werden , noch ſind . Der Phiſon kömmt dem Namen nach nicht unwahr⸗

ſcheinlich mit dem griechiſchen Phaſis zuſammen , welcher gleichfalls in

Hocharmenien entſpringend in nördlicher Richtung nach dem ſchwarzen

Meer abfließt . Gehon trifft auffallender Weiſe mit dem Worte Dſchihun

überein , unter welchem Namen noch heutzutage ein ebenfalls in Hoch⸗

armenien entſpringender Fluß weſtlich dem caspiſchen Meere zueilt . Ein

fernerer überraſchender Umſtand iſt , daß der angegebene Reichthum an



Goldminen , der das von Phiſon durchſtrömte Land Hevilath auszeichnet ,
mit dem durch die Sage vom goldenen Vließ angedeuteten Goldreichthum
des kolchiſchen Landes zuſammentrifft . Die Schwierigkeit , daß der Gehon
angeblich das Land Aethiopien durchſtrömt , dürfte außer ihrer natürlichen
Abentheuerlichkeit , welche ſie mit ſich führt , wenn wir das hebräiſche Cuſh
mit Aethiopien überſetzen , — denn wie könnte doch ein mit dem Euphrat
und Tigris aus einer Quelle entſpringender Fluß in das heutige Aethio⸗
pien hinüberkommen ? — durch den im hiſtoriſchen Alterthume häufigen
Umſtand ihre natürlichſte Auflöſung finden , daß geographiſch von ein⸗
ander ganz verſchiedene Länder dennoch in jener älteſten Zeit den gleichen
Namen tragen mochten . Warum jetzt die genannten vier Flüſſe nicht
mehr aus einer Quelle entſpringen , erklärt ſich am leichteſten durch die

ungeheueren Terrainänderungen , welche eine Fluth auf der Erdoberfläche
hervorgebracht haben muß , welche , um binnen vierzig Tagen die ganze
Erde zu bedecken , mit einer Geſchwindigkeit von nicht weniger als un⸗

gefähr 28 Fuß in der Stunde gewachſen iſt . ( Vergl . die Anmerkung
zu F. 14. )

3) Unſere noch heute gebräuchliche Zeiteintheilung von ſiebentägigen
Perioden , Wochen genannt , kann auf keinen anderen hiſtoriſchen Ur⸗

ſprung , als auf die von Gott den erſten Eltern im Paradieſe gemachte
Uroffenbarung auch nur mit entfernter Wahrſcheinlichkeit zurückgeführt
werden . Ob und auf welche Weiſe der ſiebente Tag von unſeren Stamm⸗
eltern im Paradieſe feierlich begangen wurde , vielleicht unter Darbrin⸗

gung unblutiger Opfer , iſt uns nicht bekannt . Auch darüber wiſſen wir

nichts , oͤh Adam und Cva die natürliche Gabe des Feuers ſchon im
Paradieſe gehabt , und auf welchem Wege ſie allenfalls zu derſelben ge⸗
kommen ſind .

§. 4.

Genes. 3, 1 —6 . Sap. 2, 24. Joh. 8, 44. Apocalyp . 12, 9.

Der Teufel , welcher das Glück der Menſchen beneidete , verſuchte es ,

dasſelbe zu ſtören . Mittelſt einer von Gott zugelaſſenen außernatürlichen

Wirkung auf die Schlange gelang es ihm , dem Weibe , welches getrennt
vom Manne ſich dem Baume der Erkenntniß genähert hatte , Zweifel an

der Wahrheit der göttlichen Offenbarung hinſichtlich der der verbotenen

Frucht innewohnenden tödtlichen Wirkung beizubringen . In einem un⸗

glücklichen Augenblicke übermannte ſie einerſeits der Reiz der ſinnlichen
Naſchhaftigkeit , anderntheils verwegene Neugierde und zuletzt der frevel⸗

hafte Stolz , auf einem anderen Wege , als durch Gehorſam gegen Gottes

Gebot , und zwar noch ſchneller als auf dieſem die Vollkommenheit einer

höheren Erkenntniß erlangen zu wollen , daß ſie die verhängnißvolle Thor⸗

heit beging , ihrem beſſeren Wiſſen entgegen die verbotene Frucht abzu⸗

pflücken, und von dem guten oder üblen Geſchmack derſelben die gefahr⸗
volle Probe anzuſtellen . Adam zur Theilnahme eingeladen , war ſchwach

genug , ihrem Beiſpiele Folge zu leiſten .
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Es ſteht weder mit dem Texte der heiligen Schrift , noch mit dem

Glauben der katholiſchen Kirche in Widerſpruch , anzunehmen , daß der

Baum der Erkenntniß des Guten und Böſen , abgeſehen von der auf

Uebertretung des göttlichen Verbotes übernatürlich gelegten Strafe zu⸗
gleich auch ein natürliches Giftgewächs geweſen iſt . Man könnte, bei
dieſer Gelegenheit die Frage aufwerfen , auf welche Weiſe denn zwei an

ſich ſo verſchiedene Fehler , als eine kindiſch ſinnliche Uebereilung und
frevelhafte Empörung gegen Gott , in Einem und dem nämlichen Augen⸗
blick pſychologiſch vereinbar zu denken ſind ? Wahrſcheinlich durch einen
inneren Mangel an Selbſtbeherrſchung überhaupt , welcher dem Feinde
den Sieg über das noch wenig erfahrene Menſchenherz weſentlich erleich⸗

terte , und welcher an ſich betrachtet wiederum auf eine dem Sündenfalle
bereits vorausgehende verhältnißmäßige ſittliche Unvollkommenheit unſerer
erſten Eltern Adam und Coa ſchließen läßt . Daß das erſte Menſchen⸗
paar überhaupt gefallen iſt , darf uns nicht wunder nehmen , wenn wir

bedenken , daß ſelbſt ein Theil der doch noch weit vollkommener erſchaffe⸗
nen Engel vor ihnen bereits gefallen ſind , ohne noch überdieß erſt durch
die Liſt eines an Klugheit überlegenen Verführers zur Sünde verleitet

worden zu ſein . Wohl aber zu bewundern iſt die unerſchöpfliche gött⸗

liche Weisheit , welche aus dem Falle der Menſchen ebenſo gut als aus
demjenigen der Engel ein größeres nachfolgendes Gut zu erwecken weiß ,

welches im gegenwärtigen Falle ſogar dem Menſchen ſelber , d. h. dem⸗

jenigen Theile des menſchlichen Geſchlechtes , welcher ſich desſelben zu be⸗

mächtigen weiß , wieder zu Gute kommt .

§. 5.

Genes. 3, 17 —19 .

Die erſte unmittelbare Folge des übertretenen Verbotes war , daß

Beide durch die genoſſene Frucht zur Wolluſt gereizt , den gegenſeitigen
nackten Anblick ( ck. Genes . 2, 25 . ) nicht länger ertragen konnten . Noth⸗

dürftig mit Feigenblättern bedeckt, verbargen ſie ſich , um von Gott nicht

geſehen zu werden , um die Zeit der gewöhnlichen täglichen Offenbarung
Gottes für ſie unter dem Gebüſche des Waldes . Nachdem ſie Beide auf

Gottes Befragung zum Geſtändniſſe ihres Fehltrittes gebracht worden ,

wurde auſſer der bereits im voraus angekündigten Strafe des nunmehr

unabwendbaren leiblichen Todes das Weib zu den Schmerzen der Geburt

und zu förmlicher Unterwürfigkeit gegen den Mann , der Mann zu lebens⸗

länglicher ſauerer Berufsarbeit , der Teufel aber der Verführer unter dem

Bilde der Schlange dazu verurtheilt , daß die Nachkommenſchaft des Wei⸗

bes ihm trotz aller ſeiner böswilligen Hinterliſt den Kopf zertreten werde .

Die in der Strafandrohung an die Schlange mittelbar enthaltene
göttliche Verheißung eines zukünftigen Drachenüberwinders wird von den

orthodoxen Theologen ſämmtlicher Glaubensparteien mit Recht als das
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ſogenannte „Protevangelium “ d. h. als die erſte förmliche Vorherſagung
auf den Herrn Jeſus , den Erlöſer des ganzen menſchlichen Geſchlechtes
in Anſpruch genommen . Ob jedoch dieſe Weiſſagung im wörtlichen oder
nur im figürlichen Sinn auf Chriſtus gehe , darüber kann man verſchie⸗
dener Meinung ſein . In ihrer wörtlichen Bedeutung kann dieſe Straf⸗
androhung recht gut theils auf die natürliche Antipathie des Menſchen
gegen alle auf dem Boden kriechenden Reptilien , theils auf den von jenem
Augenblicke an zwiſchen dem Heere der Dämonen ( dem Schlangenſamen )
und dem menſchlichen Geſchlechte ( dem Samen des Weibes ) ausbrechen⸗
den unverföhnlichen ſittlichen Krieg bezogen werden , in welchem Kampfe
der Teufel dem menſchlichen Geſchlechte gleich einer lauernden Schlange
auf alle Weiſe zu ſchaden ſuchen , im Ganzen aber trotz aller ſeiner
Nachſtellungen demſelben gegenüber werde den Kürzeren ziehen müſſen .
Dieſer zwar nur unter dem Beiſtande der göttlichen Gnade zu erringende ,
der göttlichen Vorherſagung nach jedoch unfehlbar eintreffende Sieg des
menſchlichen Geſchlechtes über die ihrer Natur nach verhältnißmäßig über⸗
legene Schaar der Dämonen im Ganzen kann dann als Typus gelten ,
welcher in dem Triumphe Jeſu Chriſti des menſchgeborenen Sohnes
Gottes über Lucifer den Urheber ſeines Kreuzestodes ſeine höchſte end⸗
liche Erfüllung findet .

S§.

Genes. 3, 21 —24 .7

Nach ausgeſprochenem Strafurtheile erbarmte ſich Gott der Hilfloſig⸗
keit der gefallenen Menſchen und theilte ihnen „ um ſie anſtändig und

zweckmäßig zu bekleiden , aus Fellen eigens zubereitete Kleider mit . Zu⸗
gleich aber vertrieb er ſie unwiderruflich für alle Zeiten aus dem Para⸗
dieſe , deſſen Zugang er durch einen mit flammendem Schwerte bewaffne⸗
ten Engel bewachen ließ .

Es iſt für den wahrſcheinlichen inneren Zuſammenhang hebräiſcherund griechiſcher Traditionen der Mühe nicht unwerth , darauf hinzuweiſen ,
daß die Greife „ 0unsg , ein Wort , welches mit dem hebräiſchen Cherubeine ebenſo überraſchende Verwandtſchaft , als die beiderſeitig zu Grunde
liegende finnliche Vorſtellung Aehnlichkeit untereinander zu haben ſcheint ,als Wächter geſchildert worden , welche den Zugang zu den Goldgruben
Hochaſiens vertheidigen . Verßtl . Paſſow ' s Wörterbuch der griechiſchen
Sprache Artikel 0⁰⁹ % — In der heiligen Schrift kommen die Cheru⸗
bim öfter theils als Begleiter der Erſcheinungen der göttlichen Herrlich⸗
keit , theils als Sinnbilder der Nähe Gottes auf dem Deckel der Bundes⸗
lade vor . ( Vergl . Exod . 25 , 18. 6§. 55 . )

Da Getreide und eigentlich auch der Weinſtock nirgends wild wachſen ,
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich , daß Adam bei ſeiner Vertreibung aus
dem Paradieſe beides von dort mit auf den Weg genommen hat . Vergl .
Stollberg , Geſchichte der Religion Jeſu 1. Bd . 1. Zeitraum IX . S . 24 .
Ebenſo dürften ihn von dort aus bereits die gewöhnlichen Hausthiere auf
ſeinem Abzuge begleitet haben . Ueber die Richtung des Weges , welchen



er eingeſchlagen , beſteht eine alte Tradition , nach welcher unſere erſten

Eltern im Lande Paläſtina ſich häuslich niedergelaſſen haben , und Adam

inſonderheit in der nächſten Nachbarſchaft der Stadt Jeruſalem und zwar

erade auf dem Hügel Golgotha tief unter der Stelle , auf welcher das

Kreuz Jeſu Chriſti aufgepflanzt wurde , begraben liegen ſoll .

Il . Urgeſchichte .

8.

Genes. 4, 1—16

Adam und Eva , welche bis daher in jungfräulichem Zuſtande gelebt

hatten , begaben ſich von jetzt an in eheliche Gemeinſchaft . Ihre beiden gz

erſten Söhne erhielten die Namen Cain und Abel . Gleichzeitig begannen

ſie von dem Erzeugniſſe ihrer Feld⸗ und Viehwirthſchaft Gott regelmäßige

Opfer darzubringen . Nach erlangter Großjährigkeit brachten auch Cain

und Abel ihr erſtes Opfer dar . Aus Neid darüber , daß Abel ' s Opfer

Gott wohlgefälliger war , als das ſeinige , an welchem ſichtbaren Zeichen
ſeinen Bruder

ſich dieß immer beurkundet haben mag , erſchlug Cain f

meuchlings und wurde dafür von Gott mit Verbannung aus dem Wohn⸗

orte ſeiner Aeltern und lebenslänglicher Heimathloſigkeit beſtraft .

Der Schauplatz der im Paragraphen erzählten Begebenheit ſoll nach

alter Tradition die Umgebung von Jeruſalem geweſen ſein . Ueber die

Art , auf welche ſich der über Cain ausgeſprochene Fluch verwirklichte ,

wird erzählt , daß derſelbe , nachdem er im Morgenlande die Stadt Henoch e

erbaut und mit ſeinen eigenen Nachkommen bevölkert hatte ( vergl . §. 8. ) ,

von ebendenſelben in Folge ſeiner rohen Gewaltthätigkeiten wieder davon

gejagt und dadurch genöthigt worden ſei , ſein ganzes übriges Leben wie

ein wildes Thier unter freiem Himmel zuzubringen . Nachdem er auf

dieſe Weiſe ein hohes Alter erreicht hatte , ſoll er von dem Enkel ſeines

Urenkels Lamech mit Namen , der ihn aus Verſehen für ein wildes Thier

anſah , zufällig auf der Jagd getödtet worden ſein . Auf dieſe Begeben⸗

heit werden dann die räthſelhaften in der Bibel aufbewahrten Worte

Lamech ' s ( Genes . 4, 23 . 24 . ) hingedeutet.

§. 8.

Genes. à, 16 —26 . Genes. 5, 3.

Adam und Eva , ihrer beiden Söhne gleichzeitig beraubt , zeugten im

Jahre 130 nach Erſchaffung der Welt Seth , den dritten Sohn , deſſen

die heilige Geſchichte mit der Bemerkung erwähnt , daß er zuerſt öffent⸗

lichen Gottesdienſt veranſtaltete . —

—
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Cain inzwiſchen mit einer leiblichen Schweſter als Gattin in öſtlicher
Richtung ausgewandert , legte den Grundſtein zu einer Stadt , welche von
ſeinem Sohne Henoch benannt , der Anfangspunkt der vorſündfluthlichen
Cultur wurde . Seine ſpäteren Nachkommen werden als Erfinder von
Erzarbeiten und muſikaliſchen Inſtrumenten namhaft gemacht .

K. 9.

Genes. 5, 1 —27 .

Im Jahre 235 nach Erſchaffung der Welt zeugte Seth einen Sohn
Namens Enos . Im Jahre 325 wurde Enos Sohn , Cainan , im Jahre
395 Cainan ' s Sohn , Malaleel , von dieſem 460 Jared und 622 von Ja⸗
red Henoch geboren . Henoch zeugte im Jahre 687 Mathuſalem , welcher
als derjenige unter allen Patriarchen bekannt iſt , welcher das höchſte
Lebensalter erreichte . Mathuſalem ' s Sohn Lamech, Noah ' s Vater , wurde
geboren im Jahre 874 .

§. 10 .

Genes. 5, 5. 22—24. Ep. Judae V. 14. 15.

Erſt nach Lamech' s Geburt ſtarb Adam im Jahre der Welt 930 .
Kurze Zeit darauf im Jahre 987 wurde Henoch , Mathuſalem ' s Vater ,
zugleich Prophet , zum Merkmale ſeiner ausgezeichneten Heiligkeit nach
365 auf dieſer Welt verlebten Jahre lebendig zu Gott entrückt . Im
Jahre 1042 ſtarb Seth .

Der Gegenſtand der Prophezeiung Henoch ' s war , wie aus dem BriefeJudae v. 14 . 15 . erhellt , das Ende der gegenwärtigen Welt in einem
allgemeinen zukünftigen Weltgerichte unter entſprechender Belohnung der
Heiligen und Frommen nebſt Beſtrafung der Gottloſen — eine Wahr⸗
heit , welche , obgleich ſie nach vorausgegangenem Sündenfalle unſerer er⸗
ſten Eltern ſchon dem natürlichen Verſtande von ſelbſt einleuchtet , dem
in ſittlicher Beziehung allmählich immer tiefer ſinkenden vorſündfluthlichen
Menſchengeſchlechte ausdrücklich gepredigt werden mußte . Seit jener Zeit
ſcheint die Erwartung eines zukünftigen allgemeinen Strafgerichtes nie
mehr aus dem Gedächtniſſe derjenigen Menſchenfamilie , welche die Offen⸗
barungen Gottes überhaupt in Form einer mündlichen Tradition unter
ſich fortpflanzte , entſchwunden zu ſein .

§. 11 .

zeugten in Genes. 5, 28. 29.
bu,

deſen Lamech zeugte im Jahre 1056 Noah , welcher im Verlaufe ſeines
ifent⸗ Lebens ſeine übrigen Vorältern ſterben ſah in folgender Zeitordnung :

1140 ſtarb Enos , 1235 Cainan , 1290 Malaleel , 1422 Jared .

*
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K. 12 .

Genes. 6, 1 —10 .

Seth ' s und Cain ' s Nachkommen , welche bis daher von einander ge⸗

trennt gelebt zu haben ſcheinen , kamen um dieſe Zeit in nähere Wechſel⸗

verbindung und gingen wechſelſeitige Ehen ein , die den Erfolg hatten ,

das nunmehr zahlreich gewordene vorſündfluthlicheMenſchengeſchlecht zwar

in zeitlicher Ausbildung immer vollkommener zu machen , aber inzwiſchen

in ſittlicher Beziehung völlig zu Grunde zu richten . Im Jahre 1536

kündigte Gott in einer Offenbarung ein allgemeines Weltgericht auf

120 Jahre im voraus an . Bald darauf im Jahre 1556 zeugte Noah

kurze Zeit nacheinander drei Söhne , Sem , Ham , Japhet . Sem wurde

1558 geboren .

Daß Sem zwei Jahre jünger war , als der älteſte unter den Söhnen

Noah ' s , erhellt aus Genes . 11 , 10 . ; woſelbſt das Lebensalter Sem ' s erſt

zwei Jahre nach der Sündfluth zu 100 Jahren angegeben wird , während

Noe in einem Alter von 500 Jahren , alſo bereits 100 Jahre vor der

Sündfluth ( vergl . Genes . 5, 31 . und Genes . 7, 6. ) ſeinen älteſten

Sohn erzeugt hat . Wahrſcheinlich war Ham der älteſte , welcher in der

Reihe mit ſeinen Brüdern zwar erſt nach Sem , aber immer vor Japhet

genannt wird , ok. Genes . 5, 31 . cp. 7, 13 . cp. 10 , 1. I. Paralipom .

1, 4. Es dienet dieſes Beiſpiel zum Beweiſe , daß der erſtgenannte unter

mehreren Brüdern dem Gebrauche der bibliſchen Erzählung nach nicht

immer zugleich der älteſte ſein mußte . — Das Jahr 1536 ergiebt ſich

ganz einfach durch Abzug der angegebenen 120 Jahre von dem Jahre

der Sündfluth .

§. 13 .

Genes. 6, 12 — 22.

In einer weiteren an Noah unmittelbar gerichteten Offenbarung that

Gott wiederholt demſelben ſeinen Entſchluß kund , durch eine allgemeine

Waſſerfluth das ganze lebendige Menſchen⸗ und Thiergeſchlecht vernichten

zu wollen . Für ihn und ſeine Familie , ſowie für die Erhaltung der

Thiergattungen befahl er inzwiſchen eine hölzerne Arche zu bauen , wel⸗

ches alles Noah gehorſam erfüllte .

Im Jahre 1651 ſtarb Lamech , Noah ' s Vater .

Daß die Genes . 6, 12 . erzählte Offenbarung von der v. 3. erwähn⸗

ten verſchieden iſt , erhellt aus dem Umſtande , weil v. 18 . die Söhne

Noe ' s ſchon als lebend vorausgeſetzt werden , während von Genes . 6, v. 3.

an noch 120 Jahre bis zur Sündfluth übrig bleiben . Auch dürfte der

Bau der Arche wohl nicht gerade einen Zeitraum von 120 Jahren in

Anſpruch genommen haben .

a
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Genes. 6, 21. 22. op. 7.

Im Jahre 1656 , alſo unmittelbar nach dem Tode ſeines in dem
gleichen Jahre verſtorbenen , allein von den Patriarchen noch übrigen
Großvaters Mathuſalem , füllte Noah auf Gottes Befehl die bereits hin⸗
reichend mit Lebensmitteln verſehene Arche binnen ſieben Tagen mit je
einem Paare aller jetzt lebenden Thiere an und ging zuletzt mit ſeinen
Angehörigen ſelbſt in die Arche ein . Im November 1656 brach die Fluth
los und ſtieg mit ſo reißender Schnelligkeit , daß binnen 40 Tagen , alſo
ungefähr bis Ende des gleichen Jahres , alle Berge der Erde von Waſſer
bedeckt waren , in Folge deſſen alſo alle lebenden Weſen außerhalb der

Arche nothwendig ertrinken mußten .

Die im Paragraphen erzählte Begebenheit einer zur Strafe für die
Sünden der Menſchen den ganzen Erdboden überſpülenden allgemeinen
Waſſerfluth iſt ein Gegenſtand , deſſen gründliche Beleuchtung und all⸗
ſſeitige kritiſch geſchichtliche Rechtfertigung begreiflicher Weiſe wohl ebenſo
gut , als die Geſchichte des Sündenfalles eigentlich ein ganzes Buch er⸗
fordert . Wahrheit ſuchende und nachdenkende Leſer mögen zur Herſtellung
des richtigen Geſichtspunktes ſich folgende Bemerkungen zu Nutzen machen .
Die geſchichtliche Glaubwürdigkeit des ganzen Ereigniſſes wird theils aus
inneren , theils aus äußeren , übrigens rein der Naturgeſchichte oder über⸗
haupt den natürlichen Geſetzen der Phyſik , Chemie und Mathematik ent⸗
nommenen Gründen angefochten , deren Ueberblick ſich ungefähr unter
folgenden Hauptpunkten gewinnen läßt . Es wird nämlich 1) behauptet ,
es ſei , ohne den übernatürlichen Einfluß der göttlichen Allmacht in einem
die vernünftige Vorſtellbarkeit überſchreitenden Maaßſtabe auszudehnen ,
unerklärlich , wie der Waſſervorrath unſeres Erdkörpers binnen 40 Tagen
mit Einem Male um 9 Millionen Kubikmeilen — denn ſo viel gehören
ungefähr dazu , um die Oberfläche der Erde bis über die höchſten Berg⸗
ſpitzen zu bedecken — ſich habe vermehren , ſowie nach Ablauf des hohen
Waſſerſtandes wieder um dieſelbe Quantität habe vermindern können .

2) Der in der Arche befindliche Raum ſei unvermögend geweſen , alle
vierfüßigen , geflügelten und ſonſtigen Thierſpecies , welche im Waſſer nicht
leben können , noch dazu in doppeltem Exemplare in ſich aufzunehmen ,
beſonders wenn man bedenkt , daß mit denſelben auch der entſprechende
Futtervorrath , durch welchen ſie angeblich über ein Jahr lang ernährt
wurden , in der Arche zugleich Platz haben mußte .

3) Sämmtliche gegenwärtig am Nordpol lebenden vierfüßigen Thiere ,
welche die Natur und Eigenſchaft der kalten Zone gewohnt ſind , hätten
theils nur auf unnatürliche Weiſe auf weiter Wanderung durch wärmere
Länder den Weg in die Arche gefunden , theils die in derſelben noth⸗
wendig erzeugte Hitze nicht lebendig vertragen können .

4) Endlich zeugten die foſſilen Ueberreſte verſteinerter Thiere wenig⸗
ſtens gegen diejenige Art und Weiſe der Sündfluth , wie ſie von Moyſes
erzählt wird , indem die vorgefundenen Reſte nicht allein vorherrſchend
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ſolchen Thieren angehören , welche gehenwärtig nicht mehr auf der Welt

eriſtiren , ſondern auch diejenigen , welche mit gegenwärtig noch lebenden

Species am nächſten übereinkommen , doch von denſelben durch ihren

anatomiſchen Bau noch immer ſo enorm verſchieden bleiben , daß man

mit gutem Gewiſſen behaupten könne, daß kein einziges noch jetzt leben⸗

des Thier als fofſiler Ueberreſt aus der angeblich vorſündfluthlichen Pe⸗

riode gefunden werde , was doch unbegreiflich wäre , wenn ganz die näm⸗

lichen Thiere wie vor der Fluth durch die Vermittlung der Arche auf

die nachfündfluthliche Welt wären übergepflanzt worden . Da dieſes die

Haupteinwendungen ſind , welche gegen die geſchichtliche Glaubwürdigkeit
der bibliſchen Erzählung von der Sündfluth gemacht werden können ,

nach deren Beſeitigung alle übrigen Gegenbemerkungen zum voraus als
von untergeordneter Wichtigkeit können betrachtet werden , ſo glauben wir

dieſelben , ſo gut als es in der Kürze möglich iſt , nicht unbeantwortet

laſſen zu dürfen .

Was erſtens die Frage anbetrifft , woher ſelbſt bei angenommener

Mitwirkung der göttlichen Allmacht der erforderliche Vorrath von circa

9 Millionen Kubikmeilen an Waſſer abzuleiten , ſo beſteht für ' s Erſte

keine unbedingte Nothwendigkeit , bei dieſer Gelegenheit überhaupt

eine temporäre Vermehrung und nachmalige Verminderung des dem Erd⸗

körper ohnehin inwohnenden Waſſervorrathes zuzugeben . Man braucht
bloß anzunehmen , daß eine 9 Millionen Kubikmeilen haltende innere
Erdhöhle — und daß es ſolche wahrſcheinlich giebt , beweiſt die Thatſache ,

daß das große Erdbeben von Liſſabon zu gleicher Zeit von Erſchütterun⸗

gen von Weſtindien an bis nach Schweden und Norwegen begleitet
war — ihren damaligen Waſſergehalt durch einen periodiſchen Druck er⸗

hitzter Dämpfe auf die Oberfläche der Erde entleert und denſelben ſpäter
mit Hinterlaſſung desjenigen Waſſers , welches die Niederungen des Erd⸗

körpers überfluthend den Rückweg nicht fand , wieder in ſich aufgenom⸗
men habe ; auf ähnliche Weiſe wie man auch das periodiſche Erſcheinen
und Verſchwinden des Zirknitzer Sees in den öſterreichiſchen Alpen , ſo⸗
wie auch ſonſt alle periodiſch intermittirenden Quellenſtrudel zu erklären

ſucht . Da jedoch eine ſolche rein phyſikaliſche Urſache für ſich allein

wohl kaum im Stande wäre , eine ſo furchtbare Waſſermenge mit ſammt
dem Gewichte der darauf laſtenden Erdatmoſphäre bis auf eine aller⸗

dings ſo beträchtliche Höhe hinauf zu heben , ſo ſcheint es wohl noth⸗

wendig , zu gleicher Zeit die Hypotheſe einer proportionirten Vermehrung
des vorhandenen Waſſergehaltes zu Hilfe zu nehmen . Die Frage nach
deren Möglichkeit darf uns jedoch nicht allzu ſehr in Befangenheit ſetzen .
Aller geologiſchen Wahrſcheinlichkeit nach beſteht das Innere unſerers
Erdkörpers dem größeren Theile nach aus Eiſenoxyd , welches bekanntlich
als Hydrat das Waſſer ebenſo leicht bindet , als unter Einfluß erhöhter
Wärme wieder von ſich entläßt . Die nämliche Wärme alſo , welche , wie

oben bemerkt , den ſchon vorhandenen Waſſervorrath wenigſtens zum Theil

auf die Oberfläche der Erde hinaustrieb , war demnach im Stande , unter

dem gebieteriſchen Einfluſſe der göttlichen Allmacht ſo viel Waſſer aus

dem im Schooße der Erde verborgenen Eiſenorydhydrat nachzuerzeugen ,
als nöthig war , bis die Sündfluth die allerdings erſtaunliche Höhe von
cirea 28,000 “ über der gegenwärtigen Meeresoberfläche erreicht hatte .
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Ließ dann einige Monate ſpäter die das gewöhnliche Mʒaaß überſteigende
innere Erdwärme wieder nach , ſo konnte das ausgetretene Waſſer in dem
Maaße als die Spannung der Dämpfe ſich minderte , ruhig und allmählich
wieder zurücklaufen .

Der zweite Einwurf , welcher die Capacität der Arche für die in dop⸗
pelter Anzahl aufzunehmende Summe der gegenwärtig auf der Erde
lebenden Thierſpecies nebſt den zu ihrer Erhaltung nothwendigen Futter⸗
vorräthen in Abrede ſtellt , macht es nothwendig , eine kurze Berechnung
des Rauminhaltes der Arche vorzunehmen . 30 Ellen Höhe mit 50 Ellen
Breite und 300 Ellen Länge multiplicirt , geben ein Totalvolumen von
450,000 Kubikellen , von denen wir , um den abſoluten Rauminhalt zu
finden , für das Gebälke und die innere Eintheilung einen beſtimmten
Abzug in Rechnung bringen müſſen . Dieß thuen wir dadurch , daß wir
das vorſündfluthliche Ellenmaaß , vom Ellenbogen an bis an die Spitze
der Hand gerechnet , für die gegenwärtige Berechnung nur zu 2 Fuß an⸗
nehmen , während wir dasſelbe an und für ſich betrachtet bei der in jener
Periode vorauszuſetzenden größeren menſchlichen Statur bedeutend größer
anzunehmen genöthiget wären . Wir müſſen nun ferner in Anſchlag
bringen , daß Noah keine ausgewachſenen Thiere in die Arche aufzunehmen
genöthiget war , weil junge Thiere , welche eben deßwegen auch weniger
Futter als die ausgewachſenen zu ihrer Erhaltung bedurften , ebenſo gut
wie jene zur Fortpflanzung der Thiergattungen dienen konnten . Von
den zur Fortpflanzung beſtimmten Thieren ſind wir endlich berechtiget ,
die Klaſſe der Inſekten beinahe ganz abzurechnen , indem etwa die Biene
und den Seidenwurm abgerechnet , zur Erhaltung der übrigen gar kein
beſonderes Intereſſe vorlag , welche denn auch in Form von Schmetter⸗
lingspuppen und Inſekteneiern in den Fugen des Gebälkes wohl zumeiſt
ihre Unterkunft mögen von ſelber geſucht und gefunden haben . Somit
bleiben alſo in Rechnung zu bringen : a ) die ſogenannten reinen Thiere,
und dieſe allerdings in je 14 Exemplaren , 7 männliche und 7 weibliche .
Als reine Thiere werden hin und wieder angeführt : das Rind , das
Schaf , die Ziege , der Hirſch , das Reh und unter den Vögeln das ge⸗
wöhnliche Hausgeflügel : Gänſe , Enten , Hühner , Tauben ; unter dem
Wildpret die Wachtel und vielleicht das Rebhuhn , wenn dieſes ſelbſt nicht
etwa eine bloße verwilderte Spielart der gewöhnlichen Hühner iſt . Dieß
macht im Ganzen etwa 11 4 14 154 Exemplare . b) Die nach
Humboldt ' s Zählung gegenwärtig auf der Erde lebenden 500 Säugzethiere ,
4000 Vögel und 1200 Reptilten , jedes in doppeltem Exemplare addirt
und doppelt genommen = 11,400 . Nehmen wir beide Poſten zuſam⸗
men , ſo bekommen wir 11,554 , in runder Summe gerechnet 11,600
Thierindividuen , worunter wir für den gegenwärtigen Zweck der Berech⸗
nung die 8 in die Arche aufgenommenen Menſchen miteinrechnen . Neh⸗
men wir nun für jedes Thier einen Futtervorrath von neunfachem Raum⸗
umfang in Vergleich mit ſeinem ſonſtigen Aufenthaltsbehälter , ſo ge⸗
winnen wir eine Durchſchnittsrechnung von 116,000 Thierräumen , die
die Arche haben mußte , die in 450,000 Kubikellen nach unſerem Maaße
dividirt , für jedes Thier einen Platz von beinahe 4 Kubikellen oder 32
Kubikſchuhen zurücklaſſen . Dieſe Rechnung iſt gewiß , was den erforder⸗
lichen Futtervorrath anbelangt , nicht unbillig , indem ein , wie geſagt ,
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gmal größer angenommener Futterraum von beiläufig 288 Kubikſchuh,
der einem Würfel von ungefähr 6½¼ Fuß gleichkommt , doch gewiß für

die einjährige Unterhaltung eines ſchon beträchtlichen Thieres ausreichen

dürfte , zumal die in einen ſchmalen und finſteren Raum zuſammen⸗
gepferchten Thiere , welche übrigens von der vorſündfluthlichen Welt her
eine ganz andere natürliche Lebenszähigkeit als unſere gegenwärtigen mit⸗

bringen mochten , unter den täglichen gewaltſamen Erſchütterungen einer

langen Seefahrt wenig Freßluſt dürften gehabt haben .

Die dritte erhobene Einwendung , daß nämlich die gegenwärtig an

der kalten Zone lebenden Thiere den Transport in die Arche nicht hätten

überdauern können , bietet inſofern keine bedeutende Schwierigkeit , als ,

wenn es ja unmöglich ſein ſollte , dieſelben , wie z. B. den Eisbären , als
Spielart von einer in wärmeren Gegenden wohnenden Thiergattung , in

dieſem Falle von dem gewöhnlichen Landbären abzuleiten , wahrſcheinlich

ſchon vor der Sündfluth Eis an den beiden Polen befindlich war , auf

deſſen Schollen ſchwimmend ſie in die Arche nicht aufghenommen zu wer⸗

den nöthig hatten .

Der vierte Einwurf , welcher ſich auf die angebliche durchgehende

Verſchiedenheit der aus der Sündfluth datirten foſſilen Thierreſte mit den

gegenwärtig lebenden Thiergattungen gründet , iſt derjenige , welcher unter

allen am gründlichſten unterſucht zu werden verdient , obwohl ſelbſt die

in der Einwendung behauptete Thatſache zugegeben , eine allgemeine alle

Berghöhen überſteigende Waſſerfluth von ſelbſt daraus folgen würde , weil,
wären die Berghöhen mit Waſſer unbedeckt geblieben , nicht einzuſehen iſt ,

warum die in ihrer Exiſtenz bedrohten Thiere ſich nicht auf dieſelben

hätten zurückziehen und ſomit auch auf unſere gegenwärtige Welt fort⸗
pflanzen können . — Hinſichtlich der foſſilen Thierreſte im Allgemeinen
muß ein durchgreifender Unterſchied gemacht werden zwiſchen denen , welche

förmlich verſteinert in die Maſſe der ſie umgebenden Steinart ſchon in

älterer Zeit völlig übergegangen und denen , welche noch thieriſchen Leim

enthaltend entweder durch darauf gefallenen Tropfſtein oder durch Eis⸗

kruſten oder auf irgend eine andere Weiſe gleichſam künſtlich vor Ver⸗

weſung bewahrt geblieben ſind . Von den erſteren , unter welche Klaſſe

z. B. die ſämmtlichen in dem zu Schloß Banz befindlichen Petrefactencabi⸗
nete Sr . königl . Hoheit des Herzog Max in Bayern aufbewahrten Ver⸗

ſteinerungen zu rechnen ſind , muß man allerdings anerkennen , daß ſie nicht
allein gar keine lebendigen Ueberreſte in der gegenwärtigen Thier - und

Pflanzenwelt mehr haben , ſondern daß ſie auch einen ganz eigenen der

gegenwärtigen Schöpfung fremden Charakter an ſich tragen . Dieſe völlig

ausgeſtorbenen , an Geſtalt meiſtens rieſenhaften , ihrer Organiſation nach
aber ſchon deßwegen , weil ſie lauter kaltblütige Amphibien waren , be⸗

deutend tiefer als die gegenwärtige Thierwelt ſtehenden , ihrem äußeren
Anſehen nach zugleich wohl im Allgemeinen ſehr hößlichen Geſchöpfe

müſſen ſchon vor der Sündfluth ſich in verſteinertem Zuſtande befunden

haben , ſo daß ihre Reſte gleichſam zu einem naturwiſſenſchaftlichen Be —

weiſe für die in der Anmerkung zu §. 2. aufgeſtellte Behauptung die⸗

nen , daß die von Moyſes erzählte Geſtaltung unſeres gegenwärtigen
Weltkörpers nicht als die erſte Erſchaffung , ſondern als die erneuerte ,
aber weit vollkommenere Umgeſtaltung des in dem damaligen Augenblicke
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im Zuſtande elementarer Auflöſung befindlichen Erdballs zu betrachten
iſt . Somit deuten dieſelben ſchon wegen des anzunehmenden hohen Al⸗
ters der aus jener Periode übergebliebenen rieſenhaften Thierindividuen
auf eine dem Sechstagewerke vorausgehende langdauernde Periode , wo
die Erde ebenfalls grün und von Thieren einer anderen Gattung be⸗
wohnt war , welche ganze damalige Lebenswelt jedoch ſchon einmal durch
eine aus was immer für Urſachen entſtandene allgemeine Ueberſchwem⸗
mung vernichtet worden war . — Anders verhält es ſich jedoch mit
jener zweiten Gattung foſſiler Thierreſte , welche ihrer urſprünglichen
thieriſchen Beſchaffenheit nicht bloß in ihrer äußeren Geſtalt , ſondern auch
ihrer Subſtanz nach ähnlich geblieben ſind , von denen eine ſolche durch⸗
gängige Nichtübereinſtimmung mit den gegenwärtigen Thiergattungen nicht
allein ſchon von vorne herein nicht behauptet werden kann , ſondern ſich auch
durch die Zugeſtändniſſe der angeſehenſten Naturforſcher auf dieſem Ge⸗
biete förmlich widerlegen läßt . Unter 160 bis dahin entdeckten vorſünd⸗
fluthlichen Thierſpecies fand Cuvier nicht weniger als 11 oder 12 , welche
jetzt eriſtirenden Arten ſo völlig ähnlich ſind , daß man an ihrer Identi⸗
tät nicht zweifeln kann . ( Vergl . v. Raumer Lehrbuch der allgemeinen
Geographie . Erſte Aufl . §. 284 . ) Mit dieſer einzigen Thatſache fällt
alſo der Hauptnerv der gemachten Einwendung von ſelbſt weg . Das
übrigens ſo ſeltene Vorkommen gegenwärtig lebender Thiergattungen
unter den vorſündfluthlichen Reſten erklärt ſich wohl am befriedigendſten
durch die Erwägung , daß die Arche Noah erſtens wahrſcheinlich nicht ab⸗
ſolut alle Thiere , welche früher auf der Erde lebten , aufzunehmen be⸗
ſtimmt war , indem die größten und dem Menſchen gefährlichſten , welche
in der Arche natürlicher Weiſe auch den größeſten Raum eingenommen
hätten , da ſie dem zukünftigen Menſchengeſchlechte keinen Nutzen , ſondern
nur Schaden bringen konnten , füglich dem Untergange konnten geweiht
werden . Zweitens brauchte Noah von den noch jetzt lebenden Thiergat⸗
tungen nicht alle damals vorhandenen Spectes aufzunehmen ; es reichte
für die Erfüllung des von Gott empfangenen Befehles hin , wenn er
eine oder die andere minder gefährliche Einzelgattung auswählte . Die
Reſte der gewöhnlichen Säugethtere , welche nicht wie Bären und Hyänen
in Höhlen wohnten , dürften zugleich mit den Leichnamen der ertrunkenen
Menſchen mit der allgemeinen Fluth verſchwemmt worden , und da ſie
minder rieſenartig gebaut , dem zerſtörenden Einfluſſe der Elemente gänz⸗
lich verfallen ſein .

Dieſe kurzen Bemerkungen ſind , wie geſagt , dazu beſtimmt , nicht die
aufgeworfene Frage definitio zu entſcheiden , ſondern den Stand der Frage
richtig darzuſtellen . Wer ſich genauer über den Gegenſtand unterrichten
will , wird in v. Raumer ' s allgemeiner Geographie — Leipzig bei Brock⸗
haus — im Anhange zur 4. Abthl . , in Mutzel ' s Urgeſchichte in den
betreffenden Abhandlungen über die Sündfluth weitere ausführliche Be⸗
lehrung finden .

2) Daß die Schnelligkeit , mit welcher die Sündfluth geſtiegen iſt ,
laut der in Nr . 2. der Anmerk . zu §. 3. wirklich nicht weniger als
28 Schuh in der Stunde betragen hat , ergiebt ſich aus der einfachen
Berechnung , daß 40 Tage und 40 Nächte eine Summe von 960 , alſo

————
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—
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beinahe 1000 Stunden , dividirt in 28,000 Fuß , als die ungefähre höchſte

Gebirgshöhe des Erdkörpers ein Zeitmaß von 28 Fuß in der Stunde

als Quotienten erkennen läßt .

III . Die Sündfluth . Noah . Der babyloniſche

Thurmbau .

F. 15 .

Genes. cp. 8. — cp. 9, 19. ep. 11, 10.

Die Fluth hielt ſich bis tief in das folgende Jahr 1657 auf gleicher

Höhe . Allmählig bemerkte man Abnahme und im April ſtand die Arche

auf dem Gebirge Ararat in Armenien ſtill . Im Juli erſchienen die ge⸗

wöhnlichen Berggipfel . Im Oktober war die Fluth völlig verlaufen.

Aber erſt im November ging Noah mit allen übrigen lebenden Geſchöpfen

auf Gottes Befehl wieder aus der Arche und brachte Gott für die er⸗

fahrene Rettung ſein Dankopfer dar . Bei dieſer Gelegenheit offenbarte

ſich Gott noch einmal dem Noah und ſegnete das Menſchengeſchlecht mit

neuer Fruchtbarkeit mit beigefügtem Gebote , daß ſie ſich auf der Erdober⸗

fläche vertheilen ſollten unter der Verheißung , daßer ſie nicht mehr zum

zweiten Male mit Waſſer vertilgen wolle . — 1658 erwähnt die heilige

Geſchichte , daß beretts dem Sem ein Sohn mit Namen Arphaxad ge⸗

boren wurde . Unter Cham ' s Söhnen iſt Chanaan der Erwähnung be⸗

dürftig .
F. 16 .

Genes. 9, 20—27. cp. 10, 8 —10 .

Aus Noah ' s Leben iſt zu erwähnen , daß er auf Veranlaſſung eines

Familienereigniſſes , bei welchem Sem und Japhet ſich als ſchamhafte

Söhne bewieſen , dieſen einen beſonderen Segen ertheilte , Chanaan aber ,

den Sohn Cham' s , der ſich unſchamhaft bewieſen , zur Knechtſchaft unter

ſeine Brüder verdammte . Nimrod , der Enkel Cham ' s von Chus , zeich⸗

nete ſich als Jäger und wahrſcheinlich auch als Eroberer aus .

7

Genes. 10, 25. cp. 11, 1 — 16.

Arphaxad , der Sohn Sem' s , erzeugte 1693 Sale , Sale 1723 Heber ,

von welchem die Nachkommen Abraham ' s , Iſaac ' s und Jacob ' s den Na⸗

men Hebräer empfingen . Heber 1767 Phaleg . Zu Phaleg ' s Zeit er⸗
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eignete ſich das Wunder , daß die dem göttlichen Gebote zuwider beim

Thurmbau zu Babel verſammelten Menſchenſchaaren durch die Verwirrung

der Sprachen zum Auseinandergehen gezwungen wurden .

Die Worte der göttlichen Offenbarung Genes . 9, 7 : „ durchwandert
die Erde und erfüllet dieſelbe “ ſind nicht nur als ein Segensſpruch , ſon⸗

dern auch als ein Befehl anzuſehen , welchem die beim babyloniſchen

Thurmbau beſchäftigten Menſchen entgegenhandelten .
Flavius Josephus Antiquitt . Judaicae L cp. V. giebt als Beweggrund

zur Erbauung des Thurmes an , daß die Nachkommen Noe ' s mißtrauend

der göttlichen Zuſage , daß er die Erde durch keine weitere Waſſerfluth

vertilgen werde , einen künſtlichen Bau von ſolcher Höhe aufführen woll⸗

ten , daß ſie darin vor einer künftigen Ueberſchwemmung Sicherheit fän⸗

den . Zugleich bringt er die ganze Begebenheit mit Nimrod ' s Eroberungs⸗

beſtrebungen in Verbindung . Bei dieſer Gelegenheit iſt zu erinnern ,

daß Joſephus für die Glaubwürdigkeit der heutzutage von den Natur⸗

forſchern ſo vielfach angefochtenen Thatſache einer allgemeinen Waſſerfluth

auch die Profanſchriftſteller Beroſus den Chaldäer und den Aegypter

Hieronymus anführt . ep. IV .

Gleichzeitig beruft er ſich für die Glaubwürdigkeit des gleichfalls be⸗

ſtrittenen hohen Lebensalters der Patriarchen nicht allein auf die genann⸗

ten , ſondern überhaupt auf alle Schriftſteller , welche zu ſeiner Zeit über

die Urſprünge der Geſchichte geſchrieben haben , unter denen er Manetho
mit acht anderen namhaft macht .

Der im Coangelium Lucä bei der Aufzählung des Stammbaumes

Jeſu zwiſchen Arphaxad und Sale erwähnte Cainan ſcheint durch einen

Abſchreibefehler in den Text der heiligen Schrift hineingekommen zu ſein .

Vergl . Ev . Luc . cp. 3, 36 .

oniſche

§. 18 .

Genes. 11, 18 —29 .

Phaleg erzeugte 1797 Reu , Reu 1829 Sarug , Sarug 1859 Nachor ,

Nachor 1888 Thare , den Vater Abraham ' s . 1958 erzeugte Thare einen

Sohn Namens Haran und ſpäter einen anderen Namens Nachor . 1996

ſtarb Arphaxad , der Sohn Sem' s , 2006 Noah und Phaleg , 2007 Nachor ,

Thare ' s Vater . Im Jahre 2018 erzeugte Thare ſeinen dritten Sohn

Abraham und 2028 Sarai aus einer anderen Ehe , welche ſpäter Abra⸗

ham ' s Gattin wurde . Reu , Phaleg ' s Sohn , ſtarb 2036 , Sarug , Reu ' s

Sohn , 2059 .

Daß Abraham , obwohl zuerſt unter den Söhnen Thare ' s genannt ,
Genes . 11 , 26 . 27 . demungeachtet nicht nur nicht der Aelteſte , ſondern

wahrſcheinlich der jüngſte geweſen , erhellt aus dem Umſtande , daß er

laut der Ausſage des heiligen Märtyrers Stephanus ( act . 7, 4. ) erſt

nach dem Ableben Thare ' s ſich von Haran aus in einem Alter von

75 Jahren ( Genes . 12 , 4. ) auf den Zug nach Paläſtina begeben hat .



Denn da Thare erſt im Jahre der Erſchaffung 2093 geſtorben iſt , ſo
kann Abraham nicht vor dem Jahre 2018 , alſo nicht im 70. , ſondern
vielmehr im 130 . Lebensjahre Thare ' s geboren worden ſein . Es kommt
hinzu , daß wenn Abraham der älteſte Sohn Thare ' s geweſen , es uner⸗
klärlich wäre , wie Lot, der Sohn ſeines dieſer Annahme zufolge jüngeren
Bruders Haran ſchon nach wenigen Jahren bereits ein ſo alter Mann
ſein konnte , daß er bei Gelegenheit der Zerſtörung Sodom und Gomor⸗
rha ' s die ihn begleitenden Engel bitten mußte , damit ihm die Anſtren⸗
gung der Flucht nicht an ſeinem Leibe ſchade , anſtatt auf das Gebirg ,
lieber in die am Fuße des Gebirges liegende kleine Stadt Segor ent⸗
rinnen zu dürfen . ( Genes . 19 , 18 —22 . )

Andere Ausleger ſuchen die Richtigkeit der Ausſage des heil . Stepha⸗
nus mit der Moſaiſchen Erzählung durch die Annahme in Einklang zu
bringen , daß Stephanus von dem geiſtigen Tode Thare ' s , d. h. von
ſeinem Abfalle von dem wahren Glauben zu falſchem Götzendienſte ge⸗
redet habe , wofür ſie ſich auf die Worte Joſue ' s berufen , welcher Joſue
24 , 2. ſagt , daß Thare und Nachor jenſeits des Fluſſes Euphrat
fremden Göttern gedient hätten . Aber dieſe Annahme iſt erſtens einmal
in ſich ziemlich unglaubwürdig , indem der von Joſue gebrauchte allge⸗
meine Ausdruck : „ jenſeits des Fluſſes “ , was auch immer Joſue
mit dem Dienſte fremder Götter mochte beſagen wollen , ſich mit weit
größerem Rechte auf Ur in Chaldäa , als auf Haran in Meſopotamien
beziehen dürfte . Die Worte des heil . Stephanus jedoch von dem geiſti⸗
gen Tode Thare ' s zu verſtehen , iſt zweitens ein neben ſeiner augenſchein⸗
lichen Künſtlichkeit ganz überflüſſiges exegetiſches Auskunftsmittel , indem
das in der Anmerkung zu §. 12. angeführte Beiſpiel Sem ' s aus den
dort angeführten chronologiſchen Angaben der Geneſis ſelber den un⸗
widerleglichen Beweis führt , daß der Erſtgenannte unter mehreren Brü⸗
dern dem Gebrauche der bibliſchen Erzählung zufolge nicht immer noth⸗
wendiger Weiſe auch der älteſte iſt . Wenn der Patriarch Thare in Folge
einer ſeinem Sohne Abram (ok. §. 19 . ) gewordenen göttlichen Offen⸗
barung von Ur in Chaldäa nach Haran in Meſopotamien ausgezogen
iſt , ſo dürfen wir zu ſeiner Ehre annehmen , daß er, ungeachtet die Worte
Joſue ' s in einem ihm ungünſtigen Sinne verſtanden werden könnten,
dennoch ſein Leben nicht als Götzendiener , ſondern im wahren Glauben
an den lebendigen Gott ſelig beſchloſſen hat .

Sara ' s Alter und Verwandtſchaftsverhältniß zu Abraham ergiebt ſich
aus der Vergleichung von Genes . 17 , 17. und ep. 20 , 12.

IV . Abraham .

§. 19 .

Genes. 11, 31. Act. apost. 7, 3. Josue 24, 2.

INN Abraham , Thare ' s Sohn , hatte in ſeiner Jugend eine Offenbarung
Gottes , daß er aus Chaldäa , dem Lande ſeiner Geburt , in welchem be⸗
reits Götzendienſt einheimiſch geworden , ausziehen , und ein anderes Land ,
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das er ihm zeigen werde , ſuchen ſolle . Auf dieſe Offenbarung hin zog

Thare , der Vater , dem inzwiſchen ſein älteſter Sohn Haran mit Hinter⸗
laſſung einer Tochter Namens Melcha , welche Nachor ' s Gemahlin wurde ,
bereits geſtorben war , mit Abraham und mit Lot dem Sohne Haran ' s
von Chaldäa nach einem in der Nähe des Euphrat gelegenen Orte in

Meſopotamien , der den Namen Haran erſt damals bekommen zu haben
ſcheint .

Da die nämliche Niederlaſſung ſpäter ( Genes . 24 , 10. ) die Stadt

Nachor ' s genannt wird , ſo ſcheint es , daß Nachor der zweite Sohn Thare ' s ,
oder wenigſtens deſſen Sohn Bathuel dem Thare und Abraham ſpäter

nachgezogen , und bei dem Abzuge Abraham ' s dort geblieben iſt .

§. 20 .

Genes. 11, 32. cp. 12, 1 —8. cp. 13, 5 —12 .

Nachdem Thare 2093 geſtorben , Abraham aber 75 Jahre erreicht ,

hatte er eine zweite ausdrückliche Offenbarung Gottes , die ihm befahl ,
ſeinen Zug weiter fortzuſetzen , und ihm zugleich verſprach , ihn zu einem

großen Volke und für alle Menſchen zum bleibenden Segen zu machen .

Abraham dem Befehle gehorſam , zog mit Lot, ſeines Bruders Sohn , nach

dem Lande Chanaan , und erfuhr dort durch eine neue Offenbarung , dieß
ſei das Land , was Gott ſeinen Nachkommen geben wollte . Das Land

war damals bereits von Chanaan ' s , des Sohnes Cham ' s Nachkommen ,

durchgehends beſetzt. Abraham und Lot lebten ſomit als Nomaden und

Gäſte in Paläſtina , und als das Ueberhandnehmen ihrer Heerden ſie zur

Trennung nöthigte , ſo ſchlug bald darauf Lot in dem Thale Siddim , der

Gegend des heutigen todten Meeres , ſeinen beſtändigen Wohnſitz auf .

1) Die von Gott dem Abraham Genes . 12 , 3. zum erſten Male

gegebene und darnach bei verſchiedenen Gelegenheiten wiederholte Ver⸗

heißung , daß in Ihm und in ſeinem Samen alle Völker der Erde ſoll⸗
ten geſegnet werden , wird von den orthodorxen Theologen ſämmtlicher
Confeſſionen als eine ſogenannte meſſianiſche Weiſſagung , welche nicht
anders als buchſtäblich ausgelegt werden kann , in Anſpruch genommen .
Sie iſt daher die erſte förmliche Erneuerung der noch im Paradieſe den
erſten Eltern Adam und Eva gegebenen Zuſage eines zukünftigen Teu⸗

felsüberwinders , nur mit der näheren Beſtimmung , daß derſelbe aus
Abraham ' s Nachkommenſchaft ſolle geboren werden .

2) Es folgen im Verlaufe der bibliſchen Erzählung einige Ereig⸗
niſſe , welche , da ſie mit den folgenden Thatſachen in keinem nothwendig
hiſtoriſchen Zuſammenhange ſtehen , und zugleich die Chronologie derſelben
durch nichts näher beſtimmt iſt , aus dem Texte weggelaſſen wurden . Es

iſt der Kriegszug vier ausländiſcher Könige gegen die fünf Könige des



damals noch blühenden unteren Jordanthales in der Gegend von Sodom , 10
welche deren Beſiegung und Gefangenführung zur Folge hatte . Da Lot Kehet
gleichfalls unter den Gefangenen mit fortgeführt wurde , überfiel Abraham
mit ſeinen Bundesgenoſſen das bereits auf der Rückkehr befindliche Heer Ju
mit bewaffneter Hand und jagte ihnen nebſt allen Gefangenen die ganze R
gemachte Beute wieder ab. ( 6enes . 14 , 1 —16 . ) Zu dieſem glänzenden fl ing
Erfolge ihm Glück zu wünſchen , zog ihm auf der Heimkehr Melchiſedek , 37˖der König von Salem , ein Prieſter des höchſten Gottes , feierlich entgegen ,

ö

und brachte nebſt frommem Segenswunſche ein Dankopfer aus Brod und Wchion
Wein für ihn dar . ( Genes . 14 , 17 — 20 . ) Hierauf bot der König 1
von Sodom dem Abraham gegen Freilaſſung der glücklich erlöſten Ge⸗
fangenen die ſämmtliche Beute zum Danke an , welche Abraham jedoch ,
ohne den Anſprüchen ſeiner Bundesgenoſſen zu nahe zu treten , für ſeine
Perſon feierlich abwehrte . ( Genes . 14 , 21 —44 . )

3) Das darauf folgende 15 . Kapitel der Geneſis erzählt von einer
neuen Erſcheinung Gottes an Abraham , worin Gott demſelben die in
Meſopotamien gemachte Verheißung nicht allein mündlich wiederholte , ſon⸗
dern auch durch ein von Abraham beigebrachtes blutiges Bundesopfer
förmlich bekräftigte , bei welcher Gelegenheit Abraham von Gott erfuhr,
daß der völligen Verwirklichung der gemachten Verheißungen eine vier⸗
hundertjährige drückende Dienſtzeit für ſeine Nachkommen in einem frem⸗
den Lande vorhergehen werde . Flavius Joſephus bringt dieſe letztere
Begebenheit mit der vorhergehenden in einen nicht unwahrſcheinlichen un⸗
mittelbar geſchichtlichen Zuſammenhang , indem Gott dem Abraham im 9
1., Verſe des 15 . Kapitels zur Entſchädigung für den von der Hand des Abbulbiz
Königs von Sodom ausgeſchlagenen zeitlichen Lohn ihn ſelber deſto reich⸗ „
licher unmittelbar belohnen zu wollen verſprochen habe . el . Joseph .
Antig . lib . 1. cp. 11 . Mutkrg

4) Die Genes . 14 , 5. 6. erwähnten Emim und Choräer kommen lehct, !Deut . 2, 10 . 12 . wieder vor als Rieſengeſchlechter , welche mit den zu
Hebron wohnenden Enakim verglichen werden . Als ein anderes Rieſen⸗
geſchlecht werden Deut . 2, 20 . ebenfalls die Zomzommim genannt . Das
Nämliche iſt wahrſcheinlich von den y. 23 . genannten Hevitern und von
den Raphaim und Zuzim Genes . 14 , 5. vorauszuſetzen . Dieſe in der
hetligen Geſchichte angeführten Beiſpiele der Ausrottung gottloſer Rieſen⸗
geſchlechter finden einen geſchichtlichen Wiederklang in den griechiſchen
Sagen über Herkules und Theſeus , welche ebenfalls als Vertilger gott⸗
loſer Rieſen gerühmt werden .

§. 21 .

Genes. op. 16— 19.

N Nachdem Abraham unter verſchiedenen häuslichen Erfahrungen , im
Laufe deren er im Jahre 2104 mit Willen Sarabs , welche ihrer bis⸗
herigen Unfruchtbarkeit wegen ihn ausdrücklich dazu ſelber veranlaßte ,
von einer Egypterin Hagar den Ismael , den ſpäteren Stammvater der5
Araber , erzeugte , ein Alter von 99 Jahren erreicht , hatte er im Jahre
2117 zwei Erſcheinungen Gottes , worin ihm



1) die Verſicherung wiederholt wurde , daß ein Sohn , den Sarai ,

die bisher unfruchtbar geweſene Ehegattin Abraham ' s und zwar binnen

Jahresfriſt gebären werde , Erbe der gegebenen Verheißungen werden ſollte ,

ſein Name Abram in Abraham , Sarai in Sarah bedeutungs⸗

voll umgeändert ,
3 ) ihm die Beſchneidung als Bundeszeichen für ihn und alle ſeine

Nachkommen auferlegt wurde .

Am Schluſſe der zweiten Offenbarung erfuhr Abraham gelegentlich ,

daß Gott die Städte Sodom und Gomorrha im Thale Siddim zur

Strafe ihrer Gottloſigkeit vertilgſen werde , was auch, jedoch nach vorheri⸗

ger Rettung Lot ' s und ſeiner beiden Töchter kurz darauf ausgeführt wurde .

Lot ' s Töchter gebaren aus blutſchänderiſcher Vermiſchung mit ihrem

eigenen Vater Moab und Ammon , die Stammoäter zwei gleichnamiger

Völker jenſeits des Jordan ' s .

§. 22 .

Genes. cap. 21.

In dem darauf folgenden 2118 . Jahre ging die bereits 25 Jahre

geduldig abgewartete Verheißung in Erfüllung , daß Sarah dem Abraham
einen Sohn gebar , welcher den Namen Iſaac erhielt . Ismael und ſeine
Mutter Hagar wurden bald darauf unwiderruflich aus dem Hauſe ge⸗

trieben , und fanden ihre Wohnung im Süden Paläſtina ' s . Abimelech ,

König der Philiſter , über Abraham ' s Glück betroffen , ſchloß mit dem⸗

ſelben ein Freundſchaftsbündniß . Um dieſe Zeit ſtarb Sale , der Enkel

des noch lebenden Sem und Vater des ebenfalls noch lebenden Heber . 2126 .

In die Zeit dieſes Paragraphen fällt die ep. 22 . erzählte berühmte
Begebenheit der Opferung Iſaacs , welche aber ebenfalls weder näher
chronologiſch beſtimmt iſt , noch mit der Reihe der übrigen heiligen Be⸗

gebenheiten in einem nothwendigen hiſtoriſchen Zuſammenhange ſteht .
Flavius Joſephus ſetzt ſie in das Jahr 2143 , da Iſaae ein Alter von
25 Jahren erreicht hatte . ok. Fl . Joseph . Antiq . 1. cp. 14 .

Der Inhalt von ep. 20 . iſt hiſtoriſch weniger wichtig . Daſſelbe er⸗

zählt nämlich eine übernatürliche göttliche Fügung , durch welche Sara ' s

eheliches Verhältniß zu Abraham , was derſelbe , um ſich keiner Lebens⸗

gefahr auszuſetzen , während ſeines Aufenthaltes im Lande der Philiſter
ausdrücklich verſchwiegen hatte , dem Könige Abimelech von Gerar recht⸗
zeitig ausdrücklich geoffenbart , und dadurch Sara , welche derſelbe als
eine vermeintlich noch unverehelichte Schweſter Abraham ' s gewaltſamer
Weiſe ſich angeeignet hatte , dem Abraham unverſehrt noch dazu mit einer

reichlichen Entſchädigung wieder zugeſtellt wurde . Ebendasſelbe Ereigniß
war Abraham ſchon einmal in Egypten mit dem Könige Pharao be⸗



gegnet ( vergl . Genes . 12 , 10 — 20 . ) und wiederholte ſich ſpäter in der
Geſchichte Iſaac ' s und Rebecca ' s ( Genes . 26 , 1 —11 . ) mit einem zweiten
Abimelech , ebenfalls König der Philiſter in Gerar .

§. 23 .

Genes. 23. — cp. 25, 6.

Sarah , Abraham ' s Gemahlin , ſtarb 2155 und wurde von Abraham
in einer bei Hebron gelegenen , von den Canaanitern erkauften Höhle be⸗

graben . Drei Jahre ſpäter 2158 empfing Iſaac durch Abraham ' s Ver⸗

anſtaltung eine Gattin aus Nachor ' s Nachkommenſchaft , mit Namen Re⸗

becca , die Tochter Bathuel ' s und eine Schweſter desſelben Laban ' s , deſſen
beide Töchter ſpäter Jacob ' s Ehefrauen wurden .

In dem gleichen Jahre 2158 ſtarb Sem , der Sohn Noah' s , welcher
98 Jahre noch vor der Sündfluth gelebt hatte . Abraham verehelichte ſich
nach Sarah ' s Tod noch einmal , mit Cethura , welche ihm ſechs Söhne ,
die Stammväter verſchiedener orientaliſcher Völkerſchaften , gebar , welche

zwar reichlich ausgeſtattet , jedoch von der für Iſaac allein beſtimmten

Univerſalerbſchaft ausgeſchloſſen wurden .

§. 24 .

Genes. 25, 7 —26.

Aus der Ehe Iſaac ' s mit Rebecca entſproßten im Jahre 2178 zwei
Zwillingsbrüder mit Namen Eſau und Jacob , von denen der letztere , der
Stammvater des iſraelitiſchen Volkes , ſchon zum voraus als Erbe der

Verheißungen Abraham ' s durch eine göttliche Weiſſagung bezeichnet war ,
der erſtere ſpäter Stammvater des edomitiſchen Volkes geworden iſt .

Bald darauf ſtarben Abraham 2193 und 2197 Heber , der Urenkel

Sem' s , der letzte , welcher von den Patriarchen nach der Sündfluth bis
daher noch am Leben geblieben war , in einem Alter von 464 Jahren .

V . Iſaac und Jacob .

§. 25 .

Genes. 25, 27. — cp. 28.

Iſaae , die Sanftmuth ſelbſt , der ohne zu murren ſich von ſeinem
Vater Abraham hätte ſchlachten laſſen , nährte eine unbegreifliche Vorliebe
für den rauhen und verwegenen Eſau , obgleich derſelbe ſchon durch die
göttliche Weiſſagung als von dem Segen Abraham ' s ausgeſchloſſen zum
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voraus bezeichnet war , und noch überdieß durch ſeine im Jahre 2218 ge⸗
troffene Vermählung mit zwei canaanäiſchen Weibern ſich deſſen unwürdig
gemacht hatte . In Folge deſſen ſchickte er ſich an , kurz nach dem Tode

Ismael ' s ( T 2241 ) , nachdem er in Folge ſeines vorgerückten Alters von

etwa 130 Jahren bereits ſein Augenlicht verloren hatte , Eſau den Segen
der Erſtgeburt zu ertheilen . Rebecca und Jacob brachten es indeſſen durch
Liſt dahin , daß Iſaae in der Perſon getäuſcht wurde , und der Segen der

Erſtgeburt dem Jacob zufiel , dem Eſau aber die Vorausſagung ſeiner
zukünftigen Unterwürfigkeit unter die Nachkommen ſeines Bruders neuer⸗

dings beſtätiget wurde . Dieß geſchah ungefähr im Jahre 2248 . Aus

Furcht vor den Nachſtellungen ſeines erzürnten Bruders entfloh Jacob

von Berſaba nach Haran in Meſopotamien zu Laban , Rebecca ' s Bruder .

Unterwegs hatte er in einem Traume bei Bethel eine Offenbarung , worin

Gott ihm die dem Abraham und Iſaae gegebenen Verheißungen unmittel⸗

bar wiederholte .

Die Chronologie dieſes Paragraphen , welche in der heiligen Schrift
nicht ausdrücklich beſtimmt iſt , kann nur durch eine künſtliche Berechnung
annähernd gefunden werden . Der Weg dazu iſt ungefähr folgender :

Jacob im Jahre der Erſchaffung 2178 geboren , giebt bei Gelegenheit
ſeiner , wie erhellt im Jahre 2308 ſtattfindenden Vorſtellung vor Pharao
ſein eigenes Alter auf 130 Jahre an . ( Genes . 47 , 8. 9. ) Da dieſes
Jahr kein anderes als das dritte Jahr der egyptiſchen Theuerung ge⸗
weſen ſein kann ( denn es iſt nicht wohl glaublich , daß der Umzug der
Familie Jacob ' s nach Egypten noch in demſelben zweiten Jahre der Theue⸗
rung ſollte ſtattgefunden haben , in welchem ſich Joſeph ſeinen Brüdern
zu erkennen gab ( Genes . 45 , 6. ) , ſo war Jacob beim Beginne der Theue⸗
rung 127 , beim Beginne der vorangehenden ſiebenjährigen Fruchtbarkeit
im Jahre 2298 120 Jahre alt . Nun iſt erſtens ungewiß , um wie lange
Zeit die von Joſeph dem Pharao gemachte Prophezeiung der ſieben Frucht⸗
und ſieben Theuerungsjahre dem Eintreffen derſelben vorangegangen iſt .
Es ſteht uns die Freiheit zu, willkührlich ein Jahr Zwiſchenzeit als wahr⸗
ſcheinlich anzunehmen , wozu uns die von Joſeph vorausgeſagte ſchleu⸗
nige Erfüllung ſeiner gemachten Vorherſagungen ( Genes . 41 , 32 . ) über⸗
dieß unmaßgeblich berechtiget.

In dieſem der Annahme nach 2297 . Jahre der Erſchaffung , und dem
119 . Lebensjahre Jacob ' s war Joſeph 30 Jahre alt ( Genes . 41 , 46. ) .
Joſeph ' s ( Genes . 30 , 22 —24 . ) erzählte Geburt fand ſomit im Jahre
2267 der Welt und dem 89 . Lebensjahre Jacob ' s ſtatt .

Es iſt nun zweitens ungewiß , in welchem Jahre ſeines zwanzigjähri⸗
gen Aufenthaltes in Haran in Meſopotamien Joſeph dem Jacob ge⸗
boren wurde , doch ſo , daß auch hierüber keine große Wahl übrig bleibt .
Joſeph wurde nämlich zwiſchen dem 7. und 20 . Jahre geboren ( Genes .
29 , 15 —21 . ) , nachdem überdieß noch ſieben Geburten Lia ' s und zwei
Zelpha ' s vorangegangen waren , auf deren jede man doch wenigſtens ein



Jahr , alſo zum wenigſten neun Jahre im Ganzen rechnen muß . So

würde demnach Joſeph ' s Geburt im früheſten Falle auf das 17 . Jahr
des Aufenthaltes Jacob ' s in Haran gefallen ſein . Da nun für die Reiſe

Jacob ' s nach Meſopotamien , den erſten Monat ſeines dortigen Aufent⸗

haltes als Gaſt ( Genes . 29 , 14 . ) und für die beiden Geburten Bala ' s ,
der Magd Rahel ' s ( Genes . 30 , 1 . —8 . ) füglich von den noch übrig
bleibenden vier Jahren noch ungefähr zwei Jahre abgerechnet werden

dürften , ſo ſind wir zweitens berechtiget , die Geburt Joſeph ' s um 19 Jahre

ſpäter anzuſetzen , als die im Paragraphen erzählten Begebenheiten ſich

ereignet haben , wonach die Segnung Jacob ' s ungefähr in ſeinem 70 . Le⸗

bensjahre , im Jahre der Welt 2248 und im 130 . Lebensjahre Iſaac ' s

ſtattgefunden haben muß . — Die in Bethel gehabte göttliche Offenbarung

empfing Jacob in einem Traume , in welchem er die ſogenannte Himmels⸗
leiter zu ſehen bekam , eine Art Treppe , welche von auf - und abſteigen⸗
den Engeln belebt , vom Boden an bis gen Himmel reichte , von deren

Gipfel herab Gott die beſtätigenden Worte der Verheißung an ihn

richtete .

§. 26 .

Genes. cp. 29. —cp. 30, 24

Laban , welcher Jacob mit aller gebührenden Herzlichkeit aufnahm ,

hatte zwei Töchter Lia und Rahel . In Folge eines mit Laban abge⸗

ſchloſſenen Contractes , kraft deſſen Jacob ſich verpflichtete , auf vierzehn

Jahre deſſen Schafe zu hüten , empfing er nach Ablauf des erſten Ter⸗

mines von ſieben Jahren im Jahre 2255 zu gleicher Zeit beide Töchter

Laban ' s zu Weibern , unter welchen Lia kurz nacheinander vier Söhne

gebar : Ruben , Simeon , Levi, Juda .

Mit Willen und auf Veranſtaltung der anfangs unfruchtbaren Rahel

gebar ihre Magd Bala dem Jacob Dan und Naphtali , Zelpha , die Magd
Lia ' s , Gad und Aſer . Hierauf Lia noch einmal Iſſachar , Zabulon und

eine Tochter Namens Dina . Endlich im Jahre 2267 gebar Rahel ſelbſt

Joſeph , den Vater Ephraim und Manaſſe ' s . Alſo mit Ausnahme Ben⸗

jamin ' s wurden die ſämmtlichen Stammväter des hebräiſchen Volkes in

Meſopotamien geboren .

§. 27 .

Genes. cp. 30, 25. — cp. 31.

Nach Ablauf der bedungenen vierzehn Jahre diente Jacob dem La⸗

ban noch ſechs Jahre weiter um Lohn , während welcher Zeit er durch

Geſchicklichkeit unter der Mitwirkung des göttlichen Segens ſehr reich
wurde . Nach Ablauf von zwanzig Jahren ſchlug er durch eine zweite
göttliche Offenbarung aufgemuntert , im Jahre 2269 mit ſeiner ganzen
Familie nebſt Hab und Gut den Rückweg nach Paläſtina ein . Auf dem
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Gebirge Galaad , welches von dieſer Gelegenheit ſeinen Namen bekommen ,
errichtete er mit dem ihm anfangs in feindlicher Abſicht nachſetzenden La⸗
ban zum Abſchiede ein ewiges Freundſchaftsbündniß .

§. 28 .

Genes. cp. 32. — ep. 35, 27.

Im Lande Canaan angelangt , wohnte Jacob , deſſen Furcht vor

Eſau ' s Rache ſich durch des letzteren freundliche Begrüßung als unbe⸗

gründet erwieſen hatte , anfangs längere Zeit im Thale Sichem auf einem
von Hemor , dem Vater des Fürſten von Sichem , erkauften Grundſtücke .
Ungefähr 2282 verließ er auf eine göttliche Offenbarung hin dieſe Gegend
und zog zuerſt nach Bethel , woſelbſt eine weitere Erſcheinung Gottes ihm
die an der nämlichen Stelle bereits einmal gegebenen Zuſicherungen be⸗

ſtätigte , und ſeinen Namen in Iſrael verwandelte . Von dort zog er in
dem darauf folgenden Frühling in die Gegend von Bethlehem , woſelbſt
Rahel ſtarb , nachdem ſie unmittelbar vor dem Tode noch einen Sohn mit
Namen Benjamin geboren hatte , eirca 2283 . Von dort aus zog er weiter

ſüdlich nach Hebron zu ſeinem noch lebenden Vater Iſaac .
Daß Jacob von 2269 bis 2282 , alſo volle 13 Jahre in Sichem

verweilt habe , ohne in der Zwiſchenzeit ſeinen Vater Iſaac aufzuſuchen ,
ſoviel als wenigſtens aus der bibliſchen Erzählung abzunehmen iſt , klingt
unglaublich , iſt aber aus den Umſtänden zu ſchließen gewiß . Die Ver⸗
anlaſſung ſeines Aufbruches von Sichem war nämlich , wie ausdrücklich
angegeben wird , eine Offenbgrung Gottes , welche Jacob in Folge jener
tragiſchen Begebenheit mit ſeifier Tochter Dina und den Einwohnern der
Stadt Sichem ( Genes . cp. 34 . ) empfangen hat . Dina kann aber nicht
wohl vor dem 16 . Jahre des Aufenthaltes Jacob ' s in Meſopotamien ,
d. h. vor dem Jahre 2265 geboren worden , alſo auch nicht gut vor dem
Jahre 2282 , ihrem 17 . Lebensjahre , wie doch vorausgeſetzt werden muß ,
eine mannbare Jungfrau geweſen ſein , indem bei dem damaligen höheren
Lebensalter des menſchlichen Geſchlechtes nothwendig auch ein ſpäteres
Eintreten der reifen Mannbarkeit angenommen werden muß . Später
als 2282 kann dieſe Begebenheit auch nicht geſetzt werden , deßwegen weil
ſchon im nächſtfolgenden Jahre 2283 Joſeph , der ſechszehnjährige Jüng⸗
ling , unter ganz veränderten ( Genes . 37 , 12 — 14 . ) Umſtänden von
ſeinen Brüdern in die egyptiſche Gefangenſchaft verkauft worden iſt . Das
kaum zur Mannbarkeit gereifte jugendliche Alter Dina ' s erklärt einiger⸗
maßen ihre kindiſche Neugierde ( 6enes . 34 , 1. ) und Unvorſichtigkeit und
entſchuldiget in gewiſſem Grade die ſchnaubende Rachſucht ihrer Brüder
Simeon und Levi .

In derſelben Thatſache liegt indireet auch die ungefähre Zeitbeſtim⸗

A des Todes Rahel ' s und der Geburt Benjamin ' s ziemlich ſicher
gegeben .
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A

VI . Joſeph⸗ 90 n

§ . 29 .
J

Genes. op. 37. uh 1

In dem gleichen Jahre 2283 wurde der ſechszehnjährige Joſeph ,

welchen Jacob von Hebron aus zu ſeinen Brüdern nach Sichem abge⸗

ſendet , in der Gegend von Dothain von denſelben aus Haß und Neid, 8

wegen der Vorliebe ſeines Vaters und einiger von Gott ihm geſchenkten 1954

bedeutungsvollen Träume , zuerſt in eine leere Ziſterne geworfen , darnach fußlhet

aber in Abweſenheit Ruben ' s , der ihn zu retten die Abſicht hatte , an . De

vorüberziehende madianitiſche Kaufleute als Sclave verkauft , die ihn ſpä⸗ in Ruf

ter in Egypten an Potiphar , Pharao ' s Kämmerer , weiter verkauften .

Jacob wurde durch die erdichtete Nachricht getäuſcht , als ob Joſeph von

wilden Thieren wäre zerriſſen worden .

Die zeitweilige Trennung der Söhne Jacob ' s von ihrem Vater er⸗

klärt ſich aus dem wahrſcheinlichen Umſtande , daß derſelbe mit ſeinem

Abzuge aus Sichem ſeine dort erkauften Beſitzungen nicht aufgeben wollte en
( Geneés . 37 , 12 — 14. ) .

Marc⸗

§. 30 . Dul

Genes. 35, 28. 29. cp. 39. —cp. 41, 4]. mahllß

Joſeph , der letzte unter den Patriarchen , deſſen Leben ausführlich er⸗ .
zählt wird , blieb ungefähr zwölf Jahre in Potiphar ' s Dienſten . Von da

WR .

kam er unſchuldig angeklagt , als ob er dek Frau des Potiphar nach ihrer

Ehre getrachtet , in das öffentliche Staatsgefängniß . Aus dieſem unglück⸗

lichen Zuſtande wurde er jedoch unter Gottes Vorſehung durch einen

ſcheinbar zufälligen Umſtand nicht allein völlig befreit , ſondern in dem

gleichen Augenblicke zu einer irdiſchen Höhe erhoben , welche er weder in

Paläſtina jemals erreicht hätte , noch von irgend einem ſeiner Vorfahren

ſeit der Sündfluth jemals erreicht worden war .

Ein im Jahre 2297 von Pharao gehabter auffallender Traum , deſſen

4 Deutung die Weiſen Egyptens nicht zu finden wußten , wurde die Ver⸗

0 anlaſſung , daß Joſeph , deſſen Traumauslegungsgabe zwei Jahre zuvor
0

ſich bei einer zufälligen Gelegenheit im Gefängniſſe bewährt hatte , dem

Könige vorgeſtellt wurde . Die gegebene Auslegung des Traumes und

die daran geknüpften ſtaatsklugen Rathſchläge befriedigten Pharao der⸗

maßen , daß er , noch ehe die Träume ſich erfüllten , Joſeph ohne Weiteres

zum unumſchränkten Statthalter über Egypten erhob , alſo über ein Land ,
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welches nebſt Indien , Babylonien und China in der ganzen damaligen
Welt an Reichthum und Bildung den erſten Rang einnahm .

Im Jahre 2298 ſtarb inzwiſchen Iſaae in Hebron , und wurde von
Jacob und Eſau gemeinſchaftlich begraben .

b. 81 .

Genes. cap. 38. cap. 41, 45—56 .

Der Gegenſtand des von Pharao gehabten Traumes war nach Jo⸗
ſeph ' s Auslegung eine nächſtbevorſtehende Periode von ſieben ungewöhnlich
fruchtbaren Jahren , welchen ſieben andere unfruchtbare Jahre folgen wür⸗
den . Der hieran geknüpfte und von Pharao alsbald dem Joſeph ſelbſt
zur Ausführung übertragene Rath war , während der ſieben fruchtbaren
Jahre den fünften Theil der Ernte in ganz Egypten als Steuer erheben
und in königliche Vorrathskammern zur Fürſorge für die Zukunft auf⸗
ſpeichern zu laſſen . Die wirklich eintretende ſiebenjährige Fruchtbarkeit
nahm im Jahre 2299 ihren Anfang .

Bald hierauf zeugte Juda , der vierte Sohn Jacob ' s , von Thamar,
einer Canaaniterin , Zwillinge mit Namen Phares und Zara „ von denen
Phares der Stammvater des David ' ſchen Königshauſes geworden iſt .

Dem Joſeph wurden inzwiſchen von einer ihm von Pharao zur Ge⸗
mahlin gegebenen Egypterin zwei Söhne mit Namen Manaſſe und
Ephraim geboren , die Stammväter der gleichnamigen ſpäteren iſraeliti⸗
ſchen Stämme .

Hinſichtlich des Anfangs der ſiebenjährigen Fruchtbarkeit vergl . die
Anmerkung zu §. 25 . Dieſelbe wird im Terxte des gegenwärtigen Para⸗
graphen in dem Sinne auf das Jahr 2299 und nicht 98 geſetzt , als
das im Herbſt und Winter 98 beginnende ſtärkere Wachsthum im Jahre 99
erſt ſeine Wirkung auf den Ueberfluß an Lebensmitteln zu äußern begann .

Die Geburt der Zwillingsſöhne Phares und Zara von der Canaani⸗
terin Thamar , muß deßwegen ſo ſpät als möglich geſetzt werden , weil
Juda im elften Jahre des Aufenthaltes Jacob ' s in Meſopotamien , alſoim Jahre 2260 erſt geboren , unmöglich vor ungefähr dem Jahre 2303
ſchon Vater dreier mannbarer Söhne Her , Onan und Sela hätte ſein
können , wie doch Genes . 38 , 1 —14 ausdrücklich angegeben wird . Es
iſt überhaupt geſchichtlich auffallend , daß , während die Iſraeliten in der
Zeit ihres ſpäteren Aufenthaltes in Egypten wieder äußerſt ſpät in die
Ehe getreten zu ſein ſcheinen , Jacob ' s Söhne im Ganzen ſo frühe ge⸗
heirathet haben . Der Grund dieſer auffallenden Aenderung dürfte theilsin der freien nomadiſchen Lebensweiſe der Söhne Jacob ' s in Paläſtina
( Genes . 37 , 2. ) , theils in der naheliegenden Berührung mit den Ca⸗
naanitern , als einem ſittlich allzuſehr verwahrloſeten Volke , liegen , als
daß unter ſolchen Umſtänden der Wunſch zu heirathen nicht früher als
gewöhnlich in ihnen hätte müſſen erweckt werden .

Krafft , heil. Geſchichte 1. 3



§. 32 .

Genes. 41, 53 — cp. 42. cp. 47, 13.

Joſeph hatte ſeit dem glücklichen Umſchwunge ſeines Lebensſchickſales

ſich noch nicht nach ſeiner in Paläſtina lebenden Familie wiedererkundiget .

Die im Jahre 23006 beginnende ſiebenjährige allgemeine Theuerung , welche

ſich von Egypten aus vorzugsweiſe über Paläſtina ausdehnte , wurde Ver⸗

anlaſſung , daß ſeine älteren Brüder mit Zurücklaſſung Benjamin ' s in

der Abſicht , um in Egypten Getreide zu kaufen , ihm das erſte Mal wie⸗

der zu Geſichte kommen , und auf den erſten Augenblick , natürlich ohne

ihn zu erkennen , von ihm auch wieder erkannt wurden . Unter dem Vor⸗

wande , als halte er ſie für ſtaatsgefährliche Menſchen , denen er nicht

trauen dürfe , behielt er , ehe er ſie wieder abreiſen ließ , Simeon als

Geißel bei ſich , und erlaubte ihnen nur unter der Bedingung wieder zu

kommen , wenn ſie auch ihren jüngſten Bruder das nächſte Mal mit ſich

brächten .
§. 33 .

Genes. 37, 5 —8 . cp. 43 — ep. 45.

In dem darauf folgenden Jahre 2307 kehrten die Brüder Joſeph ' s

durch die fortdauernde Theuerung nothgedrungen nach Egypten zurück ,
und brachten , wiewohl mit äußerſtem Widerſtreben Erzvater Jacob ' s ,

Benjamin , einen damals circa 24jährigen Jüngling (ek. FK. 28. ) , mit ſich .

Auch wurden ſie von Joſeph gut aufgenommen , und der bisher gefangene

Simeon ihnen wieder zugeſtellt . Erſt auf dem Rückwege ließ er ſie mit

bewaffneter Macht überfallen , vor ſich zurückführen , und kündigte mit

dem Vorwurfe , als ob einer unter ihnen ihm einen ſilbernen Mundbecher

geſtohlen , an , daß er denjenigen , bei welchem der Becher ſich fände , als

Sclaven bei ſich behalten werde . Der Becher fand ſich durch Joſeph ' s

Veranſtalten in dem Sacke Benjamin ' s . Als nun aber in der Bedräng⸗

niß dieſes den Brüdern unerklärlichen Herganges Juda nebſt dem de⸗

müthigen Geſtändniß , daß ſie dieſes Unglück anderwärts verdient , ernſtlich

in Joſeph drang , an der Stelle Benjamin ' s ihn als Gefangenen anzu⸗

nehmen , da fühlte ſich nun endlich Joſeph auch berufen , nebſt einer herz⸗

lichen Verzeihung alles Geſchehenen , ſich ſeinen Brüdern rückhaltslos zu

erkennen zu geben. In dieſem Augenblicke erfüllte ſich jener von Joſeph

in ſeiner Jugend gehabte Traum , daß ſich die Garben ſeiner Brüder ge⸗

gen ſeine Garben verneigten . Nachdem ſie ſich von ihrem erſten Erſtaunen

erholt , ſendete er ſie alsbald mit der Botſchaft an Jacob , er möge, um

.
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ſich vor der noch fünf Jahre fortdauern werdenden Theuerung zu retten ,
mit ſeiner ganzen Familie und Habe nach Egypten kommen .

F. 34 .

Genes. op. 46 — cap. 47, 13.

Jacob , welcher die unverhoffte Nachricht von Joſeph' s Leben und geänder⸗
ten Glücksumſtänden anfangs gar nicht einmal glauben gewollt hatte , folgte
der empfangenen Einladung im folgenden Jahre 2308 , und hatte unter⸗

wegs eine Offenbarung Gottes , welche ihn zu dieſem Zuge mit der Ver⸗

heißung ermuthigte , daß Gott ſeine Nachkommen in Egypten zu einem

großen Volke vermehren und wieder glücklich nach Paläſtina zurückbringen
werde , eine beſtimmtere Wiederholung der nämlichen Weiſſagung , welche
ſchon dem Abraham gegeben worden war . ( Vergl . Anmerk . zu §. 20. )

In Egypten wurden die Nachkommen Jacob ' s , ungefähr 70 Mann

an der Zahl , als eine Hirtenfamilie getrennt von den Egyptern im Lande

Geſſen untergebracht .

F. 35 .

Genes. 47, 27 — cp. 50. Exod. 6, 16. 1. Paralip . 5, 1. 2.

Jacob lebte noch 17 Jahre in Egypten . Als er ſein Ende heran⸗
nahen fühlte , beſtellte er zuerſt Joſeph mit ſeinen beiden erſtgebornen
Söhnen Ephraim und Manaſſe zu ſich, welch ' letztere er unter Ertheilung
eines beſonderen Segens noch dazu mit dem Rechte der Erſtgeburt an
Ruben ' s Stelle zu ſeinen eigenen Söhnen aufnahm , mit der doppelten
Beſtimmung , daß die übrigen Söhne Joſeph ' s mit ihrer Nachkommen⸗
ſchaft unter die Stammlinien der beiden älteren Brüder ſich theilen , und

daß der jüngere Ephraim vor Manaſſe den Vorrang haben ſollte . Zu⸗
letzt rief er alle ſeine zwölf Söhne zuſammen , und ertheilte jedem eine

beſondere gute oder auch üble Vorausſagung . Dem Juda wurde die Ab⸗

ſtammung des Schilo verſprochen , eines Königs über alle Völker , welcher
zugleich durch Liebenswürdigkeit alle Herzen gewinnen werde . Dem Jo⸗
ſeph zeitlicher unerſchöpflicher Segen bis zur Ankunft des zukünftigen
ewigen Heiles . Hierauf ſtarb er im Jahre 2325 und wurde auf ſein
ausdrücklich dem Joſeph geäußertes Begehren in Hebron mit Abraham,
Iſaac , Rebeeca und Lia zugleich begraben . Joſeph ſelbſt ſtarb im Jahre
2377 . Sein Leichnam wurde einbalſamirt bis auf Weiteres von ſeinen
Nachkommen aufbewahrt . Von ſeinen Brüdern wird Levi ' s Tod im Jahre
2396 erwähnt .

3 *



Die prophetiſche Ankündigung eines zukünftigen Königes aus dem

Stamme Juda iſt nach der einſtimmigen Auslegung aller orthodoren

Theologen die zweite feierliche Erneuerung der zum erſten Male unſeren

Stammältern im Paradieſe , und darnach dem Erzvater Abraham gege⸗

benen Verheißung eines zukünftigen Welterlöſers . Auch die dem Joſeph

gegebene väterliche Segensverkündigung deutet offenbar auf die zukünftige

Erſcheinung des Meſſias , welche ſich nach der chriſtlichen Auslegung die⸗

ſer Stelle ſchon jetzt darin bereits erfüllt hat , daß der vorzügliche Schau⸗

platz des Auftretens Jeſu , die Hauptſtadt Jeruſalem ausgenommen , die
Provinz Galiläa , alſo der den Söhnen Joſeph ' s Ephraim und Manaſſe

vorzugsweiſe zufallende Landestheil geweſen iſt .

Der ſchwer zu enträthſelnde Name Eilo ſcheint zu gleicher Zeit den

Sohn einer Jungfrau , und denjenigen Sohn , an deſſen Geburt dem

Stammvater Juda am meiſten gelegen ſein müſſe ( im Hebräiſchen ascher

10 —der welcher ihm —d . h. welcher ihm der theuerſte iſt ) bezeichnen

zu wollen . Es iſt nämlich wahrſcheinlich , daß der greiſe Erzvater Jacob

zur Bezeichnung des zukünftigen Welterlöſers abſichtlich ein vieldeutiges

und ſchwer zu erklärendes Wort mag gewählt haben . Vergleiche über

dieſen ſowie andere ſchwere Texte des Alten Teſtamentes , wer es zur

Hand hat , das in jeder Beziehung hochzuſchätzende Werk des Jeſuiten
P. Patrizi , de interpretatione Script . Sacr . Romae 1844 , lib . II . pag . 93 .

Die mit dem laufenden Paragraphen ſich endigende Erzählung von

Joſeph , als dem letzten in der bibliſchen Geſchichte als handelnd auftre⸗
tenden Patriarchen , bietet uns die beſte Gelegenheit zur Erwähnung der

in dem Buche Job erzählten , mit dem Verlaufe der übrigen heiligen Ge⸗

ſchichte nicht ſo ſichtbar verwebten geſchichtlichen Begebenheiten , welche , der

Zeit nach zwar vielleicht erſt nach Eroberung des canaanitiſchen Landes

unter Joſue ( 2) fallend ( vergl . Genes . 36 , 32 . 33 . mit der dort befindlichen

Anmerkung , und die Schlußanmerkung zu dem ganzen Buche Job in der

Alliolt ' ſchen Bibelüberſetzung ) , nichts deſto weniger den Geiſt des die

ganze erſte Periode durchziehenden patriarchaliſchen Stilllebens ſo wunder⸗

bar ausgeprägt enthalten , daß dieſelben , um von dem geſammten Alter⸗

thum der Menſchheit überhaupt und von der Weisheit des Alterthums
insbeſondere einen würdigen Eindruck in den Verlauf der nachfolgenden
von jetzt an in ihrem ganzen Charakter ſehr veränderten Geſchichte mit

hinüberzunehmen , in einem kurzen Auszuge hier an ihrer beſten Stelle

zu ſtehen ſcheinen . Es muß nur , da das Buch Job anerkanntermaßen

zu einem der ſchwerſten Bücher der ganzen heiligen Schrift gerechnet
wird , zum voraus entſchuldigend bemerkt werden , daß wir die richtige

Wiedergabe des Gedankenzuſammenhanges in den im Auszutze mitge⸗
theilten Reden Job ' s und ſeiner Freunde nicht überall unbedingt ver⸗

bürgen können . f

Job, oder auch , wenn anders ein in der griechiſchen Ueberſetzung bei⸗

gefügter Zuſatz auf Wahrheit beruht , Jobab genannt , ein Nachkomme
Eſau ' s , wohnhaft am öſtlichen Abhange des Edomitergebirges in einer

einſamen Gegend , durch welche noch heutzutage ſich die Straße der Wall⸗

fahrer von Damascus nach Mekka hindurchzieht , ein Familienvater von

ſieben Söhnen und drei Töchtern , reich an Rindern , Schafen und Ka⸗

meelen , wahrhaft reich aber erſt durch die glückliche Verbindung einer
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von Gott ihm geſchenkten ebenſo ausgezeichneten Weisheit als Frömmig⸗
keit , wird von Gott dazu auserſehen , um durch eine ihm außerordent⸗
licher Weiſe auferlegte zeitliche Prüfung auf eine höhere Stufe ſittlicher
Vollkommenheit erhoben zu werden . Als Werkzeug hiezu fordert Gott
von ſeinem Throne aus Satan , den urſprünglichen Widerſacher der Men⸗
ſchen , heraus , Job ' s Tugend auf irgend eine ihm beliebige Probe zu
ſtellen . Der Teufel verlangt zuerſt Erlaubniß , ihn ſammt ſeinen An⸗
gehörigen zuerſt ſeines ſämmtlichen zeitlichen Vermögens berauben , und
als Job die abgelegte erſte Probe glücklich überſtanden , auch die Geſund⸗
heit ſeines Leibes antaſten zu dürfen , welches Gott ihm ebenfalls , jedoch
unter der Bedingung , ſeines Lebens zu ſchonen , geſtattet . Job hierauf
von einer eckelhaft widerwärtigen dabei unerträglich ſchmerzhaften Haut⸗
krankheit plötzlich überfallen , ſetzt ſich auf den Düngerhaufen ſeines Ho⸗
fes , und ſucht ſeine Erleichterung darin , daß er ſich mit einem Scherben
die Glieder ſchabt . In dieſem elenden Zuſtande wird er von ſeiner eige⸗
nen Ehefrau aufgefordert , Gott in ' s Angeſicht zu fluchen und mit dieſer
Läſterung ſich zugleich ſelber das Leben zu nehmen , widerſteht aber auch
dieſer Verſuchung , indem er ſie zugleich gebührend zurechtweiſt . Zuletzt
erhält Job Beſuch von dreien ſeiner benachbarten Freunde , welche ſich
das Wort gegeben hatten , zum Troſte in ſeinem Leiden bei ihm zuſam⸗
menzutreffen . Sieben Tage und ſieben Rächte ſitzen ſie ſchweigend ihm
gegenüber , ohne vor der übermäßigen Heftigkeit ſeines Schmerzes ein
Wort des Troſtes an ihn richten zu können . Am achten Tage bricht
endlich Job ſelber das Schweigen und verwünſcht in einer rückhaltsloſen
Herzensergießung den Tag ſeiner Geburt , welcher für ihn die Quelle eines
ſo namenloſen über ihn hereingebrochenen Elendes geworden , ein Elend ,
deſſen drohendes Uebermaß er zwar im Geiſte habe zum voraus heran⸗
kommen ſehen , ohne aber dasſelbe abwenden , noch auch jetzt , nachdem es
ſich über ſeinem Haupte vollſtändig entladen , irgend einen Troſt ſich dar⸗
über bilden zu können . Dieſes unverhohlene Geſtändniß ſeiner Schwäche
greift Eliphaz von Theman , der erſte unter Job ' s Freunden , auf , und
erwiedert dasſelbe mit einer herben Zurechtweiſung über ſeinen Mangel
an geduldiger Ertragung eines Leidens , welches er doch nicht wohl an⸗
ders als durch ſeine eigene Schuld bei Gott verwirkt haben könne , eine
Thatſache , welche Job umſomehr zugeben müſſe , als die Offenbarung uns
lehrt , daß um der gerechten Züchtigung zu entgehen , kein Menſch vor
Gott ſchuldlos genug ſei . Deßwegen möge Job ſich doch nur vor Gott
demüthigen und ſicherlich darauf verlaſſen , durch demüthige Anerkennung
ſeiner Schuld allein noch die verlorene Gnade Gottes möglicher Weiſe
wiedererlangen zu können .

Job wünſcht als Erwiederung , es möchten doch ſeine begangenen
Sünden und ſeine gegenwärtigen Leiden beide zu gleicher Zeit in die
beiden Schaalen einer und der nämlichen Wage gelegt , und der uner⸗
hörte Abſtand zwiſchen beiden können beobachtet werden , alsdann würde
man einſehen , wie gerechte Urſache ihm zum Klagen gegeben ſei . Sein
einziger Wunſch ſei , Gott möchte doch ſeinem Leiden durch den Tod ein
Ende machen . Darum ſei es ein ſchweres Unrecht , wenn ſeine Freunde
kein Mitleiden mit ihm haben wollten , wodurch ſie ja nichts anderes als
ſich ſelber einer gleichen, ja wo möglich noch härteren Beſtrafung ſchuldig
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machen könnten . Fordere er ja doch von ſeinen Freunden kein Opfer ,
das ſie ihm bringen ſollten : warum wollten ſie denn durch ungegründete
Beſchuldigungen ſeine Leiden noch vermehren helfen ? Uebrigens möchten
ſie nur fortfahren , ihn , wenn ſie wollten , durch ihre Reden weiter auf

die Probe zu ſtellen , indem er ſich getraue , wenigſtens ohne Begehung
eines fehlerhaften Urtheiles in ihrem Gerichte durchzukommen . — Das

menſchliche Leben ſei einmal doch nicht mehr als ein mühevoller Arbeits⸗
dienſt , viel zu flüchtig , um dasſelbe nach Herzensluſt genießen zu können .

Darum wolle er ſich auch in rückhaltsloſem Ausdrucke ſeiner inneren

Seelenbetrübniß keinen Zwang auferlegen . Er ſei doch kein wildes Thier ,

um es in einen Käfig zu ſperren , und ſelbſt wenn , ſo ſei es doch unbillig ,

daß ihm nicht einmal im Traume Ruhe gegönnt , ſondern er im Schlafe

von noch ſchreckhafteren Bildern als im wachen Zuſtande gequält werde .

Deßwegen klage er auch gegen Gott , warum er ihm nicht wenigſtens
Ruhe gönnen , und ſeinen Leiden , die er ja bisher geduldig ertragen , ein

Ende machen wolle .

Ihm tritt als zweiter Gegner Baldad von Suha gegenüber , und wirft

ihm ſeine Klagen als unnütze Winkelzügigkeit vor gegen ein offenbares

Gericht Gottes , dem er nur durch aufrichtige Unterwerfung entgehen ,

durch Widerſtreben aber ſich nur der Sünde der Heuchelei ſchuldig
machen könne .

Job giebt in ſeiner zweiten Erwiederung zu , daß ein Menſch mit

Gottes Heiligkeit in Vergleich gebracht , ſich auf keine Weiſe als gerecht
und heilig hinzuſtellen im Stande , leugnet aber auch zugleich , daß es in

dieſer Beziehung mit Gott rechten zu wollen ſeine Abſicht ſei . Er ſage
nur Eines : Wenn einmal Gott den Schuldigen ſowie den Unſchuldigen
mit gleich ſtrenger Strafgerechtigkeit heimſucht , warum er denn den Un⸗

ſchuldigen ohne Noth lange leiden , und ihn ſo der unwiderſtehlichen Ver⸗

ſuchung zum Klagen preisgegeben ſein laſſe , ſo daß nur in Klagen eine
Art Erholung für ihn von dem Schmerze zu finden ſei . Habeer ſich
doch ſein ganzes Leben ſchon aus Furcht vor der unausbleiblich darauf
folgenden Strafe vor Sünde in Acht genommen ; was helfe ihm nun

ſeine angewendete Selbſtüberwindung , wenn er nun deßwegen doch ebenſo
hart gezüchtiget werde ? Wollte Gott mit ihm Gericht halten , wohlan
ſo möge er ihm doch zuvor Freiheit des Gemüthes vor dem unerträg⸗
lichen inneren Drucke ſeines Leidens geben , indem er ja nicht wider⸗

ſtrebe , ſich auch zu der ſtrengſten Verantwortung ziehen zu laſſen . Darum
wolle er nicht ſowohl rechten , als bei ſich ſelbſt vor Gottes Angeſicht ſeine
Klagen ausſchütten . Möge ihm Gott doch offenbaren , aus welcher Ur⸗

ſache er ihn ſo ſtrenge verurtheile ! Gott wiſſe doch am beſten , wie

ſchwach und gebrechlich der von ihm ſelber erſchaffene Menſch an Leib
und Seele beſchaffen ſet . Warum wolle ihm Gott den Weg zur Be⸗

freiung von ſeiner Schuldenlaſt abſperren , damit er , gleichviel ob ſchul⸗
dig oder unſchuldig geſprochen , ſich in ſein Leiden doch wenigſtens ge⸗
duldig ergeben könne ? Alle ſolche Betrachtungen befreiten ihn übrigens
nicht ſowohl von ſeinem Leiden , als ſie dasſelbe noch mehr verbitterten .
Darum möge doch Gott , der ihn , ohne ihm zuvor freie Wahl zu gön⸗
nen , als Menſchen zur Welt habe laſſen geboren werden , ihm doch we⸗
nigſtens einige Augenblicke Ruhe gönnen , um , bevor er ſterben müſſe ,
ſein zeitliches Schickſal menſchlich beweinen zu können .
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Ihm wirft Sophar von Naama als dritter Gegner vor , daß er ſeine

Gedanken allein für wahr halte , dagegen auf die von ſeinen Freunden

ihm entgegengehaltene unendliche verborgene Weisheit Gottes in der ge⸗

rechten , ja ſogar gütig nachſichtsvollen Beſtrafung der menſchlichen Fehler

gar keine Rückſicht nehme . Er ſolle ſich doch ſelber recht prüfen , welches

verborgene Unrecht auf ſeinem Gewiſſen laſte , und dieſes als die einzige

Ausſicht auf Wiedererlangung ſeines vormaligen Glückes wieder gut zu

machen ſuchen , im entgegengeſetzten Falle aber zur Strafe ſeiner unbeug⸗

ſam hartnäckigen Selbſtgerechtigkeit ſich auf die unerbittlichſte endliche

Vollſtreckung des über ihn bezonnenen Strafgerichtes gefaßt machen .

Auf dieſen neuen Angriff wundert ſich Job über die Aberwitzigkeit

ſeiner Freunde , welche ihn von der Strafgerechtigkeit Gottes als von einer

ihm noch unbekannten Wahrheit überzeugen zu wollen , ihre Mühe ver⸗

ſchwendeten . Ihre dreiſten Unterſtellungen einer beſonderen auf ſeiner

Seite rückſtändigen ſchweren Verſchuldung ſeien ebenſo grundlos als ab⸗

geſchmackt, indem ſie ja von Gottes verborgenen Rathſchlüſſen nicht beſſer

als andere Menſchen ebenfalls unterrichtet ſeien . Wollte Gott ſelber ſeine

verborgenen Abſichten bei dieſer Gelegenheit an den Tag geben , ſo wür⸗

den ſie als die erſten vermöge einer ſolchen höheren Offenbarung als

Lügner und Thoren gebrandmarkt daſtehen . Darum ſollten ſie doch

wenigſtens hören , was der Schmerz ihm noch weiter zu ſagen die Kraft

übrig laſſe . Wozu , das könne ihm nicht eingehen , er auf das Gerathe⸗
wohl hin fortwährend ſo unerträglich zu leiden habe ? Würde Gott mit

ihm Gericht halten , ſo wiſſe er zum voraus , daß er unſchuldig daraus

werde hervorgehen ; ebendarum könne er aber auch nicht begreifen , warum

er nicht in das Gericht komme . Nur zwei Dinge ſcheue er , ſonſt wolle

er ſich getroſt verantworten , daß nämlich zu gleicher Zeit ein ſo namen⸗

loſer Körperſchmerz als der gegenwärtige , und zugleich eine ſo unerträgliche

Angſt der Seele auf ihn einſtürmten ; außerdem ſei er bereit , Gott auf

alle Fragen unumwunden aufrichtige Antwort zu geben . — Er ſehe alſo

nur das Einzige nicht ein , warum Gott , der ihn ja doch ohnehin in

ſeiner unbeſchränkten Gewalt habe , ihm mit Vorenthaltung ſeines Ge⸗
richtes ein ebenſo furchtbares als unerklärliches Leiden , gleich als ſeinem

erbittertſten Feinde oder ſeinem gewaltigſten Gegner , zu verkoſten gebe ?

Sei ja doch der ganze Menſch ohnehin dem Fluche der Vergänglichkeit
mehr als irgend ein anderes in der Natur geſchaffenes Weſen ausgeſetzt ;

was denn Gott beſtimme , den ohnehin von Leiden heimgeſuchten Dulder

von dem einzigen ihm offen ſtehenden Auswege , vom Eingange in die

Ruhe des Grabes , gewaltſam zurückzuhalten ?
Durch Job ' s geſteigerte Beredtſamkeit angeſtachelt , erneuern die drei

Freunde der Reihe nach ihren Angriff . Eliphaz rechnet ihm die uner⸗

ſchütterliche Vertheidigung ſeines ausgeſprochenen Satzes als Stolz und

gottesläſterliche Selbſtüberhebung an . Wenn Job anerkenne , daß der
Menſch ein ſo ſchwaches und hinfälliges Geſchöpf ſei , warum folgere er

nicht ſelber daraus , daß man demnach um ſo weniger eine Auflehnung

gegen Gottes des Allmächtigen unbegreifliche Gerichte verſuchen dürfe ?

Job findet in dieſer Entzegnung wenig von dem tröſtlichen Mitleiden ,

welches er bei dem Beſuche ſeiner Freunde zu erwarten berechtigt geweſen
ſei . Wäre einer von ihnen an ſeiner Stelle , ſo getraute er ſich ſeine
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Aufzabe beſſer aufzufaſſen . Nun könne er aber nichts machen , ſondern flet
ſehe ſich vielmehr genöthigt , außer ſeinen Leiden auch die Schmähungen iun

ſeiner Freunde noch dazu auf ſich zu nehmen . Wie plötzlich ſei der 8
Wechſel zwiſchen ſeiner vorigen Wohlfahrt und ſeiner gegenwärtigen De⸗
müthigung eingetreten ! Deßwegen ſehne er ſich , und bitte Gott allein
um die Gnade , ſeinen Leiden wenigſtens durch ein baldiges Ende ab⸗

zuhelfen .
Baldad ſieht in dieſem Wunſche ſelber etwas , was Gott zum Zorne

reizen und ihn zu Grunde richten müſſe . Mit wie viel mehr Grund
müßten ſich demnach ſeine Freunde noch überdieß durch die Geringſchätzung
ihres guten Zuſpruches von Seiten Job ' s beleidigt fühlen ? — Sie wür⸗
den aber auch trotz aller ihrer guten Bemühungen erleben , daß Job kei⸗
nen anderen als den Untergang eines Gottloſen nehmen werde .

Auf dieſe wiederholte ehrenkränkende Beſchuldigung beſchwert ſich Job
über ſeiner Freunde Grauſamkeit , und ſpricht die Hoffnung aus , daß
Gott ſelbſt ihn , obwohl augenblicklich leidend , dereinſt tröſten und aus
dem Grabe des Elendes in einer neuen Auferweckung entſchädigen werde.
Darum möchten ſie ihn doch wenigſtens gegenwärtig in Ruhe laſſen , und
ſich der Strafe fürchten , welche ſolche gottloſe Schmähungen unvermeid⸗
lich nach ſich ziehen müßten .

Sophar tröſtet ihn mit der Betrachtung , daß nach allen Grundſätzen
der göttlichen Gerechtigkeit , die doch in keinem Falle durch den Erfolg
könne Lügen geſtraft werden , der Gottloſe Elend und Verderben zu ge⸗
wärtigen habe , weßwegen zeitliches Elend und Verderben , das über einen
Menſchen komme , auch auf keine andere Urſache als auf menſchliche Gott⸗
loſigkeit zurückſchließen laſſe .

Job fragt , wenn zeitliches Elend und Verderben ein untrüglicher Be⸗
weis vorausgegangener Gottloſigkeit wären , warum denn ſo viele Gott⸗
loſe allem äußeren Anſcheine nach in Glück und Segen in dieſer Welt
ſtänden ? ſo daß man dieſem Grundſatze nach aus einer ſolchen entgegen⸗
geſetzten Erſcheinung auch auf Verdienſt und Frömmigkeit zu ſchließen
berechtigt wäre . Der einzige Unterſchied , welcher zwiſchen der Strafe des
Gottloſen und der ſeinigen noch übrig , ſei nur derjenige , daß der Gottloſe
gewöhnlich plötzlich geſtraft wird , und deßwegen noch weit weniger , als
er , zu leiden habe . Bei dieſer Gelegenheit macht Job es ſeinen Freun⸗
den zum Vorwurf , wie ſie mit ſo handgreiflichen Fehlſchlüſſen wiederholt
auf ihn einſtürmen könnten !

Eliphaz , einen dritten Gang wagend , greift Job unmittelbar in das
Gewiſſen , und beſchuldigt ihn , wenn auch nicht ein öffentlicher Verächter
des göttlichen Geſetzes , doch wenigſtens insgeheim irgend ein ſchweres
Unrecht , was auch immer für eines , begangen zu haben . Dieſes möge
er geſtehen und ſich auf dieſem Wege der Wiederherſtellung des gött⸗
lichen Segens würdig zu machen ſuchen . Ihm antwortend beklagt Job ,
warum er doch Gott ſeinen Richter , dem er ſich zu entdecken ſelber im
höchſten Grade die Sehnſucht heze , wo immer er ſich auch hinwende ,
nicht finden könne ! Er ſei ſich wenigſtens nicht bewußt , in irgend einem0 Stücke von Gottes Geboten wiſſentlich abgewichen zu ſein , während die
Erfahrung lehre , daß viele Gottloſe , ſelbſt wenn ihnen Gott , nachdem er
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ſie einmal geſtraft , wieder Raum zur Buße gewähre , die göttliche Gnade
immer auf ' s Neue mit Füßen träten .

Baldad entgegnet , Job möge ſagen , was er wolle , es ſei unmößlich ,
ſich Gott gegenüber zu rechtfertigen . Job erwiedert , daß es lächerlich ſei ,
wenn Baldad als ein bloßer Menſch ſich erdreiſte , Gott in ſeiner Sache
zu Hilfe kommen zu wollen , der in ſeiner Allmacht die Hilfe eines Drit⸗
ten nicht bedürfe . Hiezu fügt er eine ernſtliche Betheuerung , daß er bei
dem lebendigen Gotte , von deſſen Seite er gegenwärtig Unrecht zu leiden
glaube , ihrem ungerechten Urtheile über ihn nicht beipflichten könne . Ein
auf Weisheit gegründetes Urtheil über ſeine Angelegenheit ſei nicht mög⸗
lich, ohne zugleich ein gerechtes Urtheil zu ſein ; und eben weil ihnen die
göttliche Weisheit fehle , welche freilich den Menſchen in der Regel ver⸗
borgener ſet , als das Gold in den Schachten der Bergwerke , deßwegen
ſei auch ihr Urtheil fehlerhaft und zwar aus dem Grunde , weil es offen⸗
bar nicht aus der Furcht Gottes und ſeiner Strafen hervorgehe . Hier⸗
auf vergleicht Job in wehmüthiger Klage ſein ehevoriges zeitliches Glück
mit ſeinem jetzigen Elende , und ſchließt mit der nochmaligen feierlichen
Betheuerung , daß er , man möge ſein ganzes bisheriges Leben prüfen
nach welcher Richtung man immer wolle , eine genügende Urſache zu ſei⸗
nem gegenwärtigen Mißgeſchicke nicht anzugeben im Stande ſei .

Dieſe auf Wahrheit beruhende , aber nicht ohne Leidenſchaftlichkeit vor⸗
getragene Rechtfertigung ſeiner ſelbſt , bringt die drei Freunde Job ' s end⸗
lich zum Stillſchweigen , an deren Stelle ein vierter jüngerer Mann mit
Namen Cliu , welcher nicht als Freund Job ' s aufgeführt wird , demnach
wahrſcheinlich als ein nur aus Neugierde dazugekommener Zeuge der bis⸗
herigen Geſpräche zu betrachten iſt , die Gelegenheit ergreift , ſich in das
Mittel zu legen , und ſowohl Job als ſeinen Freunden eine ernſte Zu⸗
rechtwetiſung zu ertheilen unberufener Weiſe ſich ſelber die Freiheit her⸗
ausnimmt . Er zürnt Job deßwegen , weil er Gott gegenüber auf ſein
eigenes Recht poche , ſeinen Freunden aber , weil ſie den wahren Grund
der Verantwortlichkeit auf Seite Job ' s für ſein gegenwärtiges Mißgeſchick
nicht herauszubringen wüßten . Er weiß übrigens gegen Job als wahre
Urſache ſeines Leidens nichts Weiteres aufzubringen , als gerade die ver⸗
meſſene Sprache , deren Job in ſeinem Leiden gegen Gott ſich zu bedienen
die Keckheit habe . Gerade dieſe Vermeſſenheit ſei die wahre mehr als
hinlängliche Urſache , derentwegen Gott ihn mit ſo ſchweren Strafen heim⸗
ſuche . Auf dieſe neue Einwendung fordert er Job auf , ſich , wenn er
könne , zu verantworten , und fährt , da er keine Antwort bekommt , fort
ſeinen aufgeſtellten Geſichtspunkt in folgender Weiſe weiter zu begrün⸗
den : Gottes unantaſtbare Würde und Heiligkeit folgt nach ihm einzig ,
allein und unmittelbar ſchon aus ſeiner unermeßlichen Allmacht . Folg⸗
lich dürfe man bei Gefahr einer Todſünde ſchon in Gedanken ſich mit
Gott auch nicht einmal in der größten denkbaren Entfernung , wie doch
Job thue , auf Eine Linie ſtellen . Wer ſich auch nur in Gedanken , ge⸗
ſchweige denn in Worten eine ſolche Freiheit erlaube , mache ſich bereits
eines Majeſtätsverbrechens ſchuldig , ſo daß er für ſeine Perſon zum Bei⸗
ſpiel , ſelbſt wenn Job ſein eigener Vater wäre, ihn nichtsdeſtoweniger
aus dieſer einzigen Urſache ſchon der unerbittlichen Vollziehung des über
ihn verhängten göttlichen Strafgerichtes verdienter Weiſe für würdig er⸗
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kennen müßte . Hierauf fährt er fort , Job immer ſchonungsloſer in das

Gewiſſen zu reden , und ihn zu fragen , was er denn mit ſeinen frechen

Gottesläſterungen Gott für einen Schaden zuzufügen hoffe , wenn er ſich

nicht ſcheue , die Thatſache , daß Gott ſeinen bisherigen Eifer in der Be⸗

obachtung des Geſetzes nicht ſo ſehr , wie er hoffte , berückſichtigt , ihm als

Vorwurf zur Laſt zu legen ? Er ſolle doch ja nicht denken , daß Gott

ſolche Schmähungen überhören und ungeſtraft laſſen werde . Hierauf

macht auch er Job auf den nach ſeiner Meinung einzig ihm offenſtehen⸗

den Weg zur Abänderung ſeines gegenwärtigen Elendes aufmerkſam ,

welcher darin beſteht , daß Job ſeine bisherige Grundanſchauung als irrig

erkenne und in Anerkenntniß der mit der göttlichen Allmacht ſchon von

ſelbſt unzertrennlich verbundenen Gerechtigkeit Gottes den Vorſatz zur

Aenderung ſeiner bisherigen verkehrten Denkungsweiſe erwecke . Als er⸗

leichternden Beſtimmungsgrund hiezu macht er Job auf die Allmacht

Gottes in der Natur aufmerkſam , deren erſchütterndem Eindrucke kein

beſonnener Menſch bei reiflichem Nachdenken widerſtehen könne .

Während dieſer Reden , denen Job nichts weiter erwiedert , entweder

weil keine Zeit dazu mehr übrig bleibt , oder weil ihm der ſonderbare

Zirkelſchluß , den der unberufene Gegner zu ſeinem Ausgangspunkte ge⸗

nommen , zumal bei ſeiner gegenwärtigen gedrückten Gemüthsſtimmung

und bei ſeiner theils durch ſein fortdauerndes körperliches Leiden , theils

durch die Anſtrengung des bisherigen Geſpräches hervorgebrachten Er⸗

ſchöpfung eine ſchickliche Erwiederung derſelben unmöglich macht , zieht

unvermuthet am Himmel ein Gewitter auf , aus deſſen Wolkendunkel Gott
ſelbſt an Job das Wort ergreift . Gott ſelbſt löſt das obſchwebende
Räthſel unmittelbar durch die That , indem er , bevor er noch redet , dem

nachgerade hinlänglich geprüften Dulder bereits vorläufig die entbehrte
Gefundheit des Körpers , und mit ihr zugleich das Gefühl der noch nicht

bei Gott verſcherzten Gnade zurückgiebt . Zugleich mit dieſem ſtillſchwei⸗

gend thatſächlichen Beweiſe ſeiner ununterbrochenen Huld und Gnade über

Job erkennt ihm Gott jedoch demungeachtet einen in Gegenwart ſeiner
drei Freunde anzuhörenden Verweis über ſeine Ungeduld und ſeinen

Kleinglauben zu. Dieſe beruhten vor allen auf ſeinem Mangel anEin⸗
ſicht in die Wege der ewigen Weisheit Gottes , als welcher aus den näm⸗

lichen unbekannten Gründen , aus denen er ſeiner Zeit die Welt erſchaffen ,

während ihres Verlaufes auch zeitliche Leiden über ſeine treuen Knechte
verhängen könne , dabei aber ebenſo gut , als er dem Meere feſte Schran⸗

ken gefetzt , über welche die Wirkungen ſeiner unbändigen Fluthen ſich
nicht hinauserſtreckten , auch den ſchädlichen Einflüſſen , welche unter ſeiner
Zulaſſung bisweilen auf den Gerechten einſtürmen , zu rechter Zeit Halt

zu gebieten wiſſe . Darum tadelt Gott den Job im weiteren Verlaufe
ſeiner Rede darüber , daß er anſtatt ſich Mühe zu geben , um in die

Geheimniſſe der göttlichen Weisheit , ſowie dieſelbe in allen Elementar⸗

ercheinungen und Naturreichen deutlich erkennbar ſich abſpiegelt , nach

Verhältniß des menſchlichen Erkenntnißvermögens tiefer einzudringen , ſich
voreilig über Gottes Wege ein Urtheil zu ſprechen erlaubt habe , und

fordert ihn auf , zu ſeiner größeren Beſchämung ſich deſſen ſelber ſchuldig
zu bekennen , was auch Job unverweilt zu thun den Gehorſam beweiſt.
Mit dieſem demüthigen Sündenbekenntniß wird aber Job ' s Schuld noch
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nicht ſogleich abgebüßt , er muß als Fortſetzung des empfangenen Ver⸗
weiſes hören , daß er bisher noch nicht gelernt habe , wie die gegen das
menſchliche Geſchlecht mit unverſöhnlicher Feindſchaft erbitterte Macht der
Dämonen durch kein anderes Abwehrmittel als nur durch die unſchuldig
übernommenen und geduldig ertragenen Leiden der Gerechten könne ge⸗
brochen werden , eine Wahrheit , welche er ihm unter der unüberwindlichen
Stärke der beiden gefährlichſten aller Thiere , des Behemoth und des Le⸗

viathan verſinnlicht , indem dieſelben nämlich nicht ohne blutige Opfer
und ohne die größte Lebensgefahr von Seite der Menſchen können

vertilgt werden . — Dieſer überzeugende Redeſchluß bewegt Job zu
einem nochmaligen freiwilligen Bekenntniſſe ſeiner begangenen Thorheit ,
nebſt Verſprechen der Beſſerung . — Nachdem Job hiemit wieder völlig
zu Gnaden angenommen , werden ſeinen drei Freunden ihre gehaltenen
verkehrten Reden zum ſchweren Vorwurfe gemacht , und ſie angewieſen ,
unter Darbringung von Sündopfern durch die Hand Job ' s , ihres Für⸗
bitters , Verzeihung für dieſelben nachzuſuchen . Von Eliu , dem vierten

Redner , geſchieht bei dieſer Gelegenheit gar keine weitere Erwähnung .
Nachdem auf dieſe Weiſe das ganze Ereigniß ſich abgewickelt , ſchließt

das Buch Job mit einer auffallend heiteren , man darf ſagen beinahe
ſcherzhaften Wendung . Es werden nämlich nebſt der Erzählung von der

darauf folgenden Verlängerung von Job ' s Leben um weitere 140 Jahre ,
von der doppelten Wiederkehr ſeines früheren Reichthums , und von der

neuerdings erfolgten Geburt weiterer ſieben Söhne Job ' s auch die Namen
ſeiner nach dieſem Ereigniſſe geborenen drei Töchter Jemina , d. h. Tages⸗
licht , Caſſia oder Zimmetrinde und Cerenhappuach oder Salbenbüchſe mit
dem Bemerken ausdrücklich namhaft gemacht , daß ſie von ihrem Vater
reichlich ausgeſteuert , zu gleicher Zeit im ganzen Lande die ſchönſten
Mädchen geweſen ſeien .

Als geſchichtliches Vorbild iſt Job ' s Prüfung eine unverkennbare

typiſche Weiſſagung auf den zukünftigen Kreuzestod Jeſu Chriſti , als

welche ſie auch von dem heil . Apoſtel Jacobus ( vergl . ep. Jacobi 5, 11 . )
nach der wahrſcheinlichen Auslegung der Worte in Anſpruch genommen
wird . Deßwegen darf auch die berühmte Stelle Job 19 , 24 —27 mit
vollem Rechte als eine mittelbare Weiſſagung der Auferſtehung Jeſu
Chriſti betrachtet werden . Außerdem iſt auch das 28 . Kapitel als das
erſte Beiſpiel jener dichteriſch philoſophiſchen Lobeserhebunzen der gött⸗
lichen Weisheit rühmend hervorzuheben , welche von jetzt an in den Lehr⸗
büchern der heiligen Schrift öfter wiederkehren . Auf welchem Wege das
Buch Job den Iſraeliten zuerſt in die Hände gekommen , vielleicht durch
Moyſes gelegentlich ſeines vierzigjährigen Aufenthaltes in dem benach⸗
barten Lande Madian ( vergl . §. 39 . ) iſt bis jetzt unbekannt . Eine der
leſenswertheſten kurzen Abhandlungen über das Buch Job findet ſich in
dem erſten Bande der Geſchichte der Religion Jeſu von Stolberg .
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VII . Moyſes .

F. 36 .

Exod. 12, 37. 30.

Der Aufenthalt der Iſraeliten in Egypten wird zu 430 Jahren an⸗

gegeben . Da dieſelben jedoch wahrſcheinlich von dem Auszuge Abraham ' s

aus Chaldäa an bereits gerechnet find , ſo dauerte er ununterbrochen wohl

nur 215 Jahre lang , von 2308 bis 2523 . Während derſelben Zeit ver⸗

mehrte ſich die hebräiſche Familie von 70 männlichen Seelen zu einer

Anzahl von 600,000 waffenfähigen Männern , was auch unter den gün⸗

ſtigen Umſtänden der damaligen Zeit in Egypten recht gut erklärlich iſt,

indem 50 waffenfähige Männer , welche doch wohl unter jenen 70 bereits

ſich befinden mochten , wenn ſie ſich jährlich um 5 Procent im Ganzen

genommen vermehrten , binnen 210 Jahren allein ſchon zu einer Anzahl

von mehr als 800,000 nach der gewöhnlichen Procentenrechnung hätten

heranwachſen müſſen .

Für die Glaubwürdigkeit der Annahme , daß jene Exod . 12 , 40. an⸗

gegebenen 430 , ſowie die Genes . 15 , 13 . angegebenen 400 Jahre von
dem Auszuge Abraham ' s aus Meſopotamien an gerechnet zu verſtehen
ſind , ſprechen mehrere theils innere , theils äußere Gründe zu gleicher Zeit.

Der erſte Grund iſt die innere Aehnlichkeit des Aufenthaltes der

Patriarchen in Paläſtina mit demjenigen der Iſraeliten in Egypten .
Beide waren in dem Lande ihres Aufenthaltes keine eigentlichen Bürger ,
ſondern nur geduldete Fremdlinge und Gäſte ; denn eben darin beſteht
Abraham ' s anfängliches hauptſächliches Verdienſt , daß er auf Gottes Be⸗

fehl nicht allein ſein Vaterland verlaſſen , ſondern auch alle ſeine darin

genoſſenen Rechte aufgegeben hatte . Somit kann der Aufenthalt der

Patriarchen in Paläſtina , ſowie der Iſraeliten in Egypten ſehr wohl als
eine und die nämliche geſchichtliche Thatſache , nämlich unter dem Geſichts⸗
punkte einer und der nämlichen Dienſtbarkeit und Abhängigkeit von einer
fremden Herrſchaft betrachtet werden , wenn gleich dieſes Verhältniß auch
nicht immer ein drückendes ſein mußte , was es ja auch in Egypten in
der erſten Zeit durchaus nicht geweſen iſt .

Der zweite Grund beſteht in der Größe der in Maſſe entgegenſtehen⸗
den genealogiſchen Schwierigkeiten , wenn wir annehmen , daß der Auf⸗
enthalt der Iſraeliten von dem Jahre 2308 an gerechnet , buchſtäblich
400 reſp . 430 Jahre gedauert hätte . Es werden nämlich in den fünf

Büchern Moyſes verſchiedene genealogiſche Linten aus drei verſchiedenen

Stämmen, aus dem Stamme Levi , Ruben und Manaſſe bei verſchiedenen
Gelegenheiten , nämlich der Stammbaum Moyſes und ſeiner beiden Ge⸗

ſchwiſter Kxod . 6, 16 . 18. 20 . nebſt dem Stammbaum Kore ' s V. 16.
18. 21. , ferner der Stammbaum der Brüder Namuel , Dathan und Abi⸗
ron , Num . 26 , 5. 7 —9 ; endlich der Stammbaum der fünf Erbtöchter
Saalphad ' s aus dem Stamme Manaſſe , Num . 26 , 28 —30. 38 . aus⸗
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drücklich namhaft gemacht , zu welchen man füglich den aus mehreren
anderen Stellen der heiligen Schrift bekannten Stammbaum Naaſſon ' s
aus dem Stamme Juda , des Stammvaters des David ' ſchen Königshauſes ,
zur Vergleichung mit zuziehen kann . Nun weiſen aber die beiden erſt⸗
genannten Linten , von Jacob ſelbſt noch angerechnet bis auf die Zeit
des Auszuges aus Egypten nur vier , die aus den Stämmen Juda und

Manaſſe nicht mehr als ſechs Mittelglieder auf , was offenbar für einen
Zeitraum von 430 Jahren viel zu wenig iſt . Und wenn man dieſe
Schwierigkeit durch die willkührliche Vermuthung heben wollte , als dürf⸗
ten in allen dieſen vier Linien ebenſo wie in dem vom Cvangeliſten
Matthäus im 1. Kapitel angeführten Geſchlechtsregiſter gleichmäßig einige
Mittelglieder ausgelaſſen ſein , ſo ſteht dieſer durch nichts weiter als durch
ſolche und ähnliche Beiſpiele motivirten Annahme der dem Wortlaute
nach offenbar nächſtliegende , durch die angegebenen vier Geſchlechtslinien
auffallend beſtätigte Sinn der von Gott dem Abraham Genes . 15 , 16 .

gegebenen Offenbarung entgegen , wornach Gott vorherſagt , daß die Iſrae⸗
liten in der vierten Generation aus dem Lande der Knechtſchaft wieder

nach Paläſtina zurückkommen würden . Nehmen wir hingegen den Auf⸗
enthalt der Iſraeliten in Egypten vom Jahre 2308 anſtatt 430 bloß zu
215 Jahren an , ſo können wir ohne bedeutende Schwierigkeit die ange⸗
gebenen vier Stammbäume als vollſtändig anſehen , indem wir bei der
vier⸗ reſp . dreigliederigen Geſchlechtsfolge der erſten beiden den Zwiſchen⸗
raum von einer bis zur anderen Generation nur zu je 72 , bei der
ſechs⸗ reſp . fünfgliederigen Geſchlechtsfolge der beiden letzteren nur zu
43 Jahren zu berechnen genöthigt ſind .

Ein dritter Grund für die Annahme einer kürzeren Dauer des Auf⸗
enthaltes der Iſraeliten in Egypten liegt in der Auctorität des Flavius
Joſephus ( Antiquitt . Judaic . II cp. 6. init . ) , deſſen wahrſcheinlich nicht bloß
auf Berechnung geſtützte , ſondern auf hiſtoriſcher Ueberlieferung beruhende
Angabe mit auffallender Präciſion in der Zahl von 215 Jahren mit der
im Texte angeſtellten Berechnung übereinkommt . — Ja ſogar auch der
heil . Paulus ſcheint ( Galat . 3, 17 . ) die beſagten 430 Jahre nicht auf
den Aufenthalt der Ifraeliten in Egypten allein , ſondern auf die ganze
Zeit von Abraham bis auf Moyſes ausdrücklich beziehen zu wollen .

Der vorzüglichſte dieſer Annahme entgegengehaltene Grund iſt die
ſcheinbare Unmöglichkeit , wie binnen 215 Jahren aus einer Familie von
70 männlichen Stammhaltern ein Volk von 600,000 ſtreitbaren Män⸗
nern hätte entſtehen können . Ein anderer als der im Texte eingeſchla⸗
gene Weg , um die Möglichkeit dieſes Problemes auf eine populäre Weiſe
anſchaulich zu machen , wäre etwa folgender :

Es war unter Umſtänden , in welchen Vielweiberei erlaubt war ,
durchaus nichts Außerordentliches , wenn eine von Gott mit Fruchtbarkeit
geſegnete Familie ſich binnen 50 Jahren um das Zehnfache vermehrte .
Eine ähnliche Vermehrung darf uns nun aber an einem ganzen Volke ,
in welchem der Segen Gottes auf eine außerordentliche Weiſe ausge⸗
breitet war , ebenfalls nicht wundernehmen . Wenden wir den angegebenen
Maaßſtab einer zehnfachen Vermehrung binnen 50 Jahren auf das ganze
iſraelitiſche Geſchlecht an , ſo können wir von etwa 15 Jahren nach 2308 ,
das iſt vom Jahre 2323 ausgehend vorausſetzen , daß um jene Zeit
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wenigſtens 60 waffenfähitze Männer ſich in der Familie Jacob ' s befinden

mußten . Nahmen ſie nun auf die angegebene Weiſe zu , ſo waren es

00 2373 nach 50 Jahren bereits 600 , im Jahre 2423 ſchon 6000 , im

00 Jahre 2473 beiläufig 60,000 und im Jahre 2523 gerade 600,000 ,

ebenſo viele als Exod . 12 , 37 . angegeben ſind , aus denen die waffen⸗

fähige Mannſchaft der Hebräer beſtehen mußte .

§. 37 .

Exod. 1, 7 —22 , cp. 18, 20. cp. 7, 7.

Die von einer nach Joſeph ' s Tode ( T 2377 ) neu aufkommenden Re⸗

gierung aus Furcht vor der reißenden Vermehrung der Hebräer ergriffe⸗

nen Zwangsmaaßregeln drückten allmählich die Lage der Iſraeliten von

der als Gäſte zu förmlichen Sclaven herab , welche durch körperliche

Züchtigung zu beſtändigem hartem Frohndienſt gezwungen waren , und

zuletzt ging Pharao ſo weit , zu befehlen , daß alle neugebornen iſraeliti⸗

ſchen Knaben müßten in den Nil geworfen werden . Dieſer Befehl er⸗

ging ungefähr 2443 , nachdem Amram , ein Sohn Kahath ' s und Enkel

Levi ' s , mit ſeiner Gemahlin Jochebed bereits zwei Kinder , Mirjam und

Aaron ( geboren 2440 ) , erzeugt hatte . Die Zahl der Iſraeliten betrug

damals bereits ungefähr 25,000 waffenfähige Männer .

Die Beſorgniß der Egypter vor der ſchnellen Vermehrung der Ifrae⸗

liten kann man den letzteren bis auf einen gewiſſen Grad nicht übel

nehmen , indem , da ihnen der Rathſchluß der Vorſehung , die Iſraeliten
ſpäter wieder aus dem Lande wegzuführen , unbekannt war , ſie wahr⸗

ſcheinlich nicht wußten , weſſen ſie ſich mit der Zeit von einem fremden ,
in ſtrenger Abgeſchiedenheit von ihnen lebenden Volke zu verſehen hatten

( Exod . 1, 10 ) . Ein Umſtand , durch welchen jedoch die grauſamen und

gottloſen Maaßregeln Phargos keineswegs entſchuldiget werden .

Jochebed , das Weib Amram ' s , wird ſeine Muhme , patruelis , d. h.
die Schweſter ſeines Vaters Exod . 6, 20 . genannt , iſt alſo wahrſchein⸗
lich eine Schweſter Kahath ' s und eine Tochter Levi ' s . Dieß iſt bei der

Annahme eines 215jährigen Aufenthaltes der Iſraeliten in Egypten auch

gar nicht unglaublich . Levi , geboren ungefähr 2259 nach Erſchaffung
der Welt , ſtarb 137 Jahre alt ( Exod . 6, 16 . ) , alſo im Jahre 2396 .

Wenn derſelbe demnach allenfalls in ſeinem 110 . Lebensjahre 2396 noch

eine Tochter mit Namen Jochebed erzeugt hatte , konnte dieſelbe recht gut
im Jahre 2⁴⁴4⁰ in einem Alter von 71 Jahren noch Mutter Moyſes
werden . Die Chronologie dieſes Paragraphen ergiebt ſich , wenn man

von der 215 Jahre nach dem Jahre 2308 angeſetzten Epoche des Aus⸗
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F. 38 .

Exod. 2, 1 —10 .

In dem gleichen Jahre 2443 wurde dem Amram ſein drittes Kind ,
ein Knabe , geboren , und nachdem er drei Monate verborgen geblieben ,
dem landesherrlichen Befehle gemäß in einem verpichten Korbe im Schilfe
des Nilufers ausgeſetzt . Da jedoch die Tochter Pharao ' s gerade in die⸗

ſem Augenblicke an dieſer Stelle im Nil ein Bad nahm , ſo wurde das

ausgeſetzte Kind aus Mitleid von ihr herausgezogen , woher er den egyp⸗

tiſchen Namen Moyſes ( d. h. der aus dem Waſſer gezogene ) bekam, und

ſogar von ihr an Kindesſtatt angenommen und auf ihre beſondere Ver⸗

anſtaltung in allen Künſten und Wiſſenſchaften der Egypter herangebildet .

F. 39 .

Exod. 2, 11—22 . act. 7, 23.

Als Moyſes 40 Jahre alt war , folglich im Jahre 2483 , um welche

Zeit die Iſraeliten bereits gegen 150,000 waffenfähige Männer hatten ,
beſuchte er ſeine bedrückten Stammgenoſſen , und erſchlug und begrub bei

dieſer Gelegenheit einen egyptiſchen Aufſeher , welcher einen derſelben in

ſeiner Gegenwart mißhandelt hatte . Die Gefahr übler Folgen von dieſer
bei aller gebrauchten Vorſicht ruchbar gewordenen Handlung zwang ihn
zur Flucht . Er ſchlug ſeinen Weg ein nach dem Lande Madtan im

peträiſchen Arabien , woſelbſt er bei dem Prieſter Raguel einkehrte , und

deſſen Tochter Sephora zum Weibe nahm . Dieſelbe gebar ihm zwei
Söhne Gerſon und Clieſer .

§. 13 .

Exod. cp. 3 —4 , 26. act. 7 —30 .

Wieder 40 Jahre ſpäter , im Jahre 2523 , nachdem das Volk Ifrael
auf ungefähr 600,000 ſtreitbare Männer herangewachſen war , offenbarte
Gott dem die Schafe ſeines Schwiegervaters am Fuße des Berges Horeb
weidenden Moyſes aus einem brennenden Dornbuſche , daßer beſchloſſen
habe , das auserwählte Volk aus der egyptiſchen Gefangenſchaft zu be⸗

freien , um dasſelbe der gegebenen Verheißung zufolge in das Land Ca⸗

naan als rechtmäßigen Beſitzer einzuführen . Moyſes ſelbſt wurde unter

Beihilfe ſeines in Egypten gebliebenen Bruders Aaron neben Erthei⸗
lung der Wundergabe mit der Ausführung dieſes Entſchluſſes beauf⸗
tragt . Moyſes begab ſich , nachdem er den empfangenen Auftrag ange⸗
nommen , mit Frau und Kindern auf den Weg nach Egypten , ſcheint aber ,



vielleicht in Folge der unterwegs nöthig gewordenen Beſchneidung ſeines

Sohnes ( welches von beiden ? ) dieſelben von der Reiſe aus wieder zu ſei⸗

nem Schwiegervater zurückgeſchickt zu haben ( Exod. 18 , 2. ) .

Es iſt anregend , bei Fl . Joſephus zu leſen , wie das Gebirge Horeb

den umliegenden Hirtenvölkern vor Alters her heilig geweſen , und deß⸗

wegen ungeachtet ſeiner fetten Triften von den Hirten gewöhnlich gemie⸗

den worden ſei . Moyſes hingegen habe ſeinem beſchaulichen Hange nach⸗

gebend aus innerem Antriebe abſichtlich dieſe einſame Gegend aufgeſucht .

( Antiqu . II . 5. in der Mitte . )

VIII . Moyſes . Fortſetzung .

Das Paſſa . Der Durchgang durch das rothe Meer .

. 41 .

Exod. 4, 27. — chp. 5.

Schon unterwegs von ſeinem Bruder Aaron , der ihm auf göttlichen

Antrieb bereits bis zum Berge Horeb entgegengekommen , herzlich begrüßt,

und von den Aelteſten der Iſraeliten auf die gethanen Zeichen als

ordentlich geſendeter Prophet Gottes anerkannt , trat Moyſes mit Aaron

zugleich bei Pharao ein , und forderte denſelben im Namen des Gottes

Iſrael auf , das hebräiſche Volk auf drei Tagereiſen weit zu einem Opfer

in die Wüſte abziehen zu laſſen . Dieſe Aufforderung wurde jedoch nicht

nur abſchlägig beantwortet , ſondern dem Volke Iſrael zum Zeichen ſeiner

Ungnade auf Befehl des Pharao die Laſt aufgelegt , daß ſie nicht allein

die gleiche Anzahl Ziegel wie bisher ſtreichen , ſondern auch zugleich das

Stroh auf dem Felde dazu einſammeln mußten , welches ihnen bis daher

zur Arbeit geliefert worden war .

§. 42 .

Exod. cp. 7. — cp. 10.

Um ſich als einen Propheten des allmächtigen Gottes zu beglaubi⸗

gen , und zugleich um Pharao im Guten zur Bewilligung ſeiner Forde⸗

rung zu bewegen , verrichtete Moyſes zugleich mit ſeinem Bruder Aaron ,

der ihm als Dolmetſcher diente , anfangs kleinere Wunder , darnach aber

führte er im Laufe von wenigen Tagen zehn förmliche Landplagen über

das ganze egyptiſche Land , von denen , um den Eindruck des Wunders zu

erhöhen , von der vierten Plage an das Land Geſſen zu Gunſten der in

demſelben wohnenden Ifraeliten von allen folgenden ausdrücklich und
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förmlich verſchont blieb . Die neun erſten Plagen waren die ſiebentägige
Verwandlung des Nilwaſſers in Blut , die Fröſche , die Mücken , die Flie⸗

gen , eine Viehſeuche , ſchwarze Blattern , ein Hagelwetter , Heuſchrecken und

eine dreitägige Finſterniß .

Den natürlichen Eindruck , welchen die von Moyſes zu ſeiner Be⸗
glaubigung verrichteten anfänglich kleineren Wunderthaten hervorbrachten ,
ſuchte Pharao nach der Erzählung von Exod . 7, 11 . ( vergl . 2. Timoth .
3, 8. ) dadurch zu ſchwächen , daß er zwei in ſeinem eigenen Dienſte
ſtehenden Zauberer mit Namen Jannes und Jambres herbeirief , welche
die von Moyſes verrichteten Wunder nachmachen mußten . Es gelang
ihnen dieß auch eine Zeit lang mittels ihrer teufliſchen Beſchwörungs⸗
künſte , bis ſie von der dritten Plage an ( Exod . 8, 19 . ) ihre weitere
Unfähigkeit mit dem bezeichnenden Geſtändniſſe entſchuldigten , daß ſie
hier unmittelbar Gottes Finger erkennen müßten .

4§. 43 .

Exod. 9, 28. cp. 11. — cp. 12, 27.

Nachdem Pharao während dieſer verhängten allgemeinen Landplagen
öfter bereits ſein Wort gegeben , daß er das iſraelitiſche Volk ſogar gänzlich
freilaſſen wolle , dasſelbe aber nach Aufhören der Plage jedesmal wieder zurück⸗
genommen hatte , ſollte die dem Moyſes voraus geoffenbarte zehnte Plage ,
die plötzliche Tödtung aller männlichen Erſtgebornen im ganzen Lande ,
den Widerſtand Pharao ' s und ſeiner Diener brechen . Zuvor wurde jedoch
zum Denkzeichen dieſer merkwürdigen Errettung auf Gottes Befehl ſowohl
das noch heute von den Juden gefeierte jährliche Paſſafeſt eingeſetzt , als

auch den Iſraeliten aufgetragen , daß ſie vor ihrem Auszuge von den

Egyptern goldene und ſilberne Gefäße als einen durch ihre geleiſtete Ar⸗
beit in reichlichem Maße gleichſam rechtmäßig verdienten Tribut erhoͤben
ſollten .

Die im Paragraphen zuletzt angegebene Thatſache wird von ratio⸗
naliſtiſchen Kritikern öfters von moraliſchem Standpunkte aus , und da⸗
durch indirect die Glaubwürdigkeit der ganzen bibliſchen Erzählung unter
dem Vorwande beanſtandet , daß Gott unmöglich den Iſfraeliten einen
Diebſtahl habe befehlen können . Wenn man aber bedenkt , was die zur
Arbeit widerrechtlich gezwungenen Iſraeliten dem Lande für öffentliche
Dienſte geleiſtet hatten , ſo kann man das Ganze nicht anders als wie
die Forderung einer billigen Entſchädigung anſehen .

Die Einſetzung der zur Erinnerung an den Auszug aus Egypten
unter den Ifraeliten eingeſetzten Paſſamahlzeit wird von ſämmtlichen
orthodoxen Theologen als eine vorbildlich prophetiſche Darſtellung des
von dem zukünftigen Meſſias zu erleidenden ſtellvertretenden Todes für
die Freiheit des ganzen menſchlichen Geſchlechtes betrachtet .

4Krafft , heil. Geſchichte. I.



Exod. 12, 28 — cp. 13, 20.

Während die Iſraeliten auf Anordnung Moyſes das erſte Paſſa⸗

lamm verzehrten , brach in allen Häuſern der Egypter das allgemeine

Klaggeſchrei über die im ganzen Lande getödtete Erſtgeburt aus , auf

welches hin Pharao und die Egypter dem Auszuge der Iſraeliten mit

ihren Weibern und Kindern und all ihrer Habe , nebſt den dazu geſchenk⸗

ten goldenen und ſilbernen Geſchirren und Feierkleidern , kein weiteres

Hinderniß in den Weg legten . Bei dieſer Gelegenheit gab Gott das

Gebot , daß die männliche Erſtgeburt im Volke Iſrael an Menſchen und

Vieh Gott heilig ſein ſollte .

Moyſes vergaß nicht , auf dem Zuge die Gebeine Joſeph ' s nach deſſen

ausdrücklicher Anordnung mit ſich zu nehmen .

§. 45 .

Exod. 13, 21 — chp. 14.

Eine bei Tage rauchende , bei Nacht feuerige Wolkenſäule begleitete

den iſraelitiſchen Heereszug . Mittels derſelben beſtimmte Gott das Vuolk,

ſich am Ufer des rothen Meeres an einem Platze zu lagern , wo ſie ſo⸗

wohl rechts als links von der Wüſte eingeſchloſſen nach keiner Seite zu

Lande einen Ausweg hatten . Dorthin verfolgte ſie Pharao mit einem

mächtigen egyptiſchen Heere , den es inzwiſchen reuete , die Iſraeliten frei⸗

gegeben zu haben . Von dort aus zogen jedoch die Iſraeliten durch den

Grund des rothen Meeres , welches durch den Stab Moyſes getheilt , da⸗

durch in Folge eines heißen Windes in Einer Nacht an dieſer Stelle

trocken geworden , von der nachziehenden Feuerſäule beſchützt , trockenen

Fußes an das andere Ufer hinüber , worauf die unmittelbar nachziehenden

Egypter in den Wellen der durch den Stab Moyſes nunmehr wieder⸗

kehrenden Fluthen des rothen Meeres ihren rettungsloſen Untergang fanden.

Das berühmte Wunder des trockenen Durchganges der Iraeliten
durch das mit dem Stabe Moyſis getheilte rothe Meer wird durch das
übrigens mit unnöthigen Ausſchmückungen überladene Zeugniß des jüdi⸗

ſchen Geſchichtſchreibers Fl. Joſephus ſo förmlich beſtätigt , daß es auch

dem ſcharffinnigſten rationaliſtiſchen Kritiker ſchwer fallen dürfte , gegen

die Glaubwürdigkeitdieſes zugleich durch eine fortwährende locale Tradi⸗
tion verbürgten claſſiſch wunderbaren Ereigniſſes eine nur einigermaßen

Einwendung vorzubringen . ( Vergl . Antiq . Judaic . lib . II.

cap . 7.
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IX . Moyſes . Fortſetzung .

Die Wüſte . Das Manna . Der Sinai .

F. 46 .

Exod. cp. 15 —ecp. 17, 7.

Das aus der Familie Jacob ' s durch natürliche Vermehrung heran⸗
gewachſene iſraelitiſche Volk ſtand , nachdem es unter Moyſes Anführung
über die erfahrne wunderbare Rettung Gott dem Herrn einen feierlichen
Lobgeſang dargebracht , gleich den Patriarchen wieder auf unabhängigem
freiem Fuße . Aber ſie hatten nicht mehr im Vergleich mit damals den

nämlichen freien Unabhängigkeitsſinn . Sie waren auf der einen Seite

durch den langjährigen von Jugend auf erfahrnen Druck des Gebrauches
ihrer Freiheit entwöhnt , anderſeits waren ſie durch die üppige Fruchtbar⸗
keit Egyptens an eine Menge ſinnlicher Genüſſe gewöhnt , welche die Pa⸗
triarchen entbehrt hatten . Man darf ſich daher bei den hinzukommenden
natürlichen Schwierigkeiten , eine ſo zahlreiche Menſchenmenge in dem

wüſten Arabien täglich mit Speiſe und Trank zu verſorgen , nicht darüber

wundern , weder daß die Iſraeliten ſich einigermaßen unzufrieden und un⸗
dankbar betrugen , noch daß Gott mit ihrer Schwäche eine große Geduld
und Mitleiden bewies . Für die tägliche Erhaltung des Volkes wurde

anſtatt des Brodes durch ein Wunder geſorgt , indem mit dem Thau des

Himmels alle Nacht ein weißer , eßbarer , nahrhafter und wohlſchmeckender
Reif rings um das Lager fiel , welchen ſie alle Morgen an den Wochen⸗
tagen auflaſen . Ein beſtimmtes Maß davon wurde auf Gottes Befehl
als Erinnerungszeichen geſammelt und ſpäter in der ſogenannten Stifts⸗
hütte aufbewahrt . Wo der natürliche Waſſervorrath nicht ausreichte , oder
das Waſſer ungenießbar war , wurde gleichfalls auf übernatürliche Weiſe
dem Bedürfniſſe abgeholfen .

Die durch das Zeugniß des Fl . Joſephus ( Antiq . Iib . III . cap . 1. )
gleicherweiſe beſtätigte übernatürliche Speifung des ganzen iſraelitiſchen
Volkes mittels eines eßbaren Reifes , Manna genannt , ſowie die gleich⸗
zeitige Tränkung durch auf übernatürlichem Wege aufgeſchloſſenes Brun⸗
nenwaſſer iſt eine wunderbare Thatſache , deren geſchichtliche Glaubwürdig⸗
keit ebenfalls durch keine rationaliſtiſche Kritik wird entkräftet werden
können . Schon die Exod . 16 , 15 . angegebene und von Joſephus gleich⸗
falls beſtätigte etymologiſche Ableitung des Wortes Manna von dem
hebräiſchen Frageſatze : „ Man hu ? “ “ „ Was iſt denn das ? “ mit welchem
ſich die Ifraeliten , als ſie dieſer himmliſchen Speiſe zum erſten Male
anſichtig wurden , gegenſeitig anredeten , iſt ein Beweis für deren wunder⸗
baren Urſprung . Und auf welchem anderen als auf einem wunderbaren

4²
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Wege hätte auch Moyſes mehr als Eine Million Menſchen , unter denen

doch gewiß viele Arme ſich befanden , die keine Heerden beſaßen , 40 Jahre

hindurch in der Wüſte verköſtigen , und hinreichenden Vorrath an friſchem

Waſſer für dieſelben auftreiben können ? Es verdient übrigens hiebei

bemerkt zu werden , daß , da die Iſraeliten von Joſeph ' s Zeiten her ein

heerdenbeſitzendes Volk waren , das Manna keineswegs ihr einziges Nah⸗

rungsmittel ausmachte , ſondern daß vielmehr die Reicheren unter ihnen

wenigſtens ſich von Milch und Fleiſchſpeiſen zugleich ernähren konnten .

Die übernatürliche Erſchließung friſchen Quellwaſſers iſt ein Wun⸗

der , welches ſich in der katholiſchen Heiligengeſchichte ſehr häufig wie⸗

derholt hat . Ich erinnere nur an die unerſchöpflich reiche Quelle in den

Carceri Mamertini auf dem Capitoliniſchen Berge in Rom , in welchem

der Tradition nach Petrus und Paulus vor ihrer Hinrichtung gefangen

ſaßen , deren natürliche Entſtehung in einem unterirdiſchen gemauerten

Gewölbe wohl nicht ſo leicht ein Naturforſcher erklären dürfte . Noch in

unſeren Tagen ſoll im September 1846 auf dem Mont⸗Salette im ſüd⸗

lichen Frankreich bei der letzten Erſcheinung der heiligen Jungfrau eine

wunderbare Quelle entſprungen ſein , deren Genuß obendrein vielen Kran⸗

ken aus der Umgegend angeblich die Geſundheit wiedergegeben hat .

F. 47 .

Exod. 17, 8 — 16. Deuteron . 25, 17 —19 .

Es waren inzwiſchen nicht bloß Iſraeliten blind und ſtumpfſinnig

gegenüber dieſen handgreiflichen Beweiſen der göttlichen Vorſehung , ſondern

auch Amalekiter , Nachkommen Eſau ' s , kamen trotz des ſichtbar über

den Iſraeliten waltenden göttlichen Schutzts feindlich gerüſtet in der Ab⸗

ſicht , um das durch Hunger und Müdigkeit auf dem Marſche erſchöpfte

Volk durch Waffengewalt vollends aufzureiben . Zur Strafe für dieſe

unmenſchliche Bosheit und Gottloſigkeit wurden dieſelben nicht allein da⸗

mals unter Anführung des Joſue geſchlagen , ſondern auch der beſchloſſene

ewige Untergang des ganzen Volkes auf beſondere Offenbarung Gottes

hin zum voraus feierlich angekündiget , und den Iſraeliten ſelber dieſes
ausgeſprochene Strafurtheil zu gelegentlicher Vollſtreckung übertragen .

§. 48 .

Exod. cap. 18.

Nachdem unter ſolchen Erlebniſſen die Iſraeliten bis in die Nähe

des Berges Sinai in Arabien vorgerückt waren , veranlaßte ein äußerer

Zufall die erſte Grundlage einer dauernden bürgerlichen Verfaſſung . Je⸗
thro , der Schwager Moyſes , welcher auf die Nachricht von dem glücklichen

Auszuge derſelben aus Egypten ihnen dort entgegen kam , um dem Moy⸗
ſes ſeine Gemahlin und beide Kinder wieder zuzuführen (vergl . §. 40. ) ,
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gab dieſem den dankbar angenommenen und treu befolgten Rath, ſtatt
mit der Schlichtung der unter dem Volke ausbrechenden täglichen Streitig⸗
keiten ſich ſelber abzugeben , lieber gottesfürchtige und redliche Männer

aus dem Volke zu Richtern in verſchiedenen Inſtanzen über 10, 50, 100

und 1000 aufzuſtellen , ſo daß ihm ſelber außer dem Mittleramte zwiſchen
Gott und dem Volke nur die Schlichtung der ſchwierigſten Rechtshändel

übrig blieb .

Fl . Joſephus zieht aus dieſer Begebenheit einen wohl zu beherzigen⸗
den Schluß auf den wahrheitsliebenden Charakter Moyſes ſelbſt , welcher
es verſchmäht habe , die Ehre der Erfindung eines übrigens nicht ferne
liegenden Auskunftsmittels zur Erleichterung ſeiner Berufsarbeit , wie er

doch leicht gekonnt hätte , in der darüber abgefaßten Erzählung ſich ſelber
beizulegen CJos . Antiq . III , 3. am Ende ) . Man kann hierin zugleich
einen Zug von Klugheit finden , indem Moyſes eine offenbar gemein⸗
nützige Maßregel nicht eher in Ausführung zu bringen wagte , als bis
die unpartheiiſche Auctorität eines Fremdlings derſelben in den Augen
des Volkes jeden Schein eigennütziger Herrſchſucht benommen hatte .

§. 49 .

Exod. 19, 1 —8 .

Gegen drei Monate hatten die Iſraeliten ſeit dem Auszuge auf ihrer
Wanderſchaft zugebracht . Gegen die Mitte Juni des gleichen Jahres
2523 kamen ſie ſonach am Fuße des Berges Sinait in der nämlichen
Gegend an , wo kurz zuvor noch Gott der Herr dem Moyſes im Dorn⸗

buſche das erſte Mal erſchienen war , und ihm im voraus angekündigt
hatte , daß er bei ſeiner Rückkehr auf dem gleichen Berge Opfer darbrin⸗

gen werde . Von dem gleichen Berge aus ließ Gott durch Moyſes , wel⸗

chen er zuvor zu ſich auf den Berg entboten hatte , dem Volke verkündigen ,
daß wenn ſie mit ihm einen Vertrag eingehen , und zur Haltung der von
Gott ihnen auferlegten Verpflichtungen ſich verbindlich machen wollten ,
er ſie , ebenſo wie er ſie in Egypten beſchützt , auch in Zukunft als eine

ihm heilige Nation vor allen übrigen Völkern der Welt zu bevorzugen
und zu begünſtigen fortfahren wolle . Auf die von den Aelteſten und dem

ganzen Volke gegebene freie Einwilligung hin kündigte Gott dem Moyſes
an , daß über drei Tage die feierliche ausführliche Offenbarung Gottes in

Beziehung auf die Schließung des beabſichtigten Bundes erfolgen werde .



X . Moyſes Fortſetzung

Die zehn Gebote .

F. 50 .

Exod. 19, 8 — 20, 18. Deut. 4, 12. 13. 33. cp. 5, 23.

Nach dreitägigen Zurüſtungen , während welcher der Berg mit Schran⸗

ken umzogen wurde , welche bei Todesſtrafe Niemand überſchreiten durfte,

die Iſraeliten aber ſich waſchen und der ehelichen Gemeinſchaft enthalten

mußten , begann die angekündigte Offenbarung Gottes unter einem Ge⸗

witter , welches den ganzen Berg bedeckte , aus deſſen Mitte man einen

lang dauernden immer ſtärker werdenden Poſaunenſchall vernahm . Von
der Spitze des Berges ſah man wie von einem Vulcan eine Rauchwolke 90

gen Himmel emporſteigen . Nachdem auf dieſe majeſtätiſchen Zeichen das Alſ

Volk das Lager verlaſſen und ſich am Fuße des Berges aufgeſtellt hatte , Mitt

hörten ſie die Stimme Gottes vernehmlich in hebräiſcher Sprache die ſo⸗ Nnt

genannten zehn Gebote verkündigen . ft

Die im Paragraph behauptete Thatſache , daß das ganze iſraelitiſche Luch
Volk die zehn Gebote in vernehmlicher Sprache vom Berge Sinai mit⸗ Almr4
tels einer übernatürlichen Stimme verkündigen hörte , wird von Fl. Jo⸗

*
ſephus Antiq . III . cp. 4 , allerdings zunächſt mit directer Berufung auf
den Text der heiligen Urkunde , doch ausdrücklich beſtätiget . Ueberhaupt lucts ng

findet man , daß Joſephus das Wunderbare in dem ganzen Verlaufe des fleſum
0 Auszuges der Iſraeliten aus Egypten und ihres Durchzuges durch die

Wüſte im Ganzen nicht zu verkleinern bemüht iſt .

§. 51 .

Exod. 20, 18 — cp. 23

Erſchreckt durch den furchtbaren Geſammteindruck des ganzen Her⸗

ganges bat das Volk Moyſes , anſtatt die weitere Fortſetzung der begonne⸗

nen Offenbarung anhören zu müſſen , dieſelbe ſtatt ſeiner unmittelbar zu

empfangen und ihnen mittelbar zu überbringen . Dieſer Bitte zufolge

näherte ſich Moyſes dem Dunkel des Berges und empfing wahrſcheinlich
an dem nämlichen Tage eine Reihe bürgerlicher und erimineller Geſetze

( Kxod . cp . 21 —23. ) , Einſetzung dreier Feſte ( Exod . 23 , 17. ) , des

Paſſa , des Erntefeſtes und des Feſtes am Schluſſe der Ernte , der Erſt⸗

lingsſteuer , nebſt Ermahnung zum Gehorſam gegen den den Zug beglei⸗
tenden Engel des Herrn , und eine neuerdings beſtätigte Verheißung des

Landes Paläſtina dem Volke zum Eigenthume . a
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Die drei von Gott eingeſetzten Hauptfeſte waren ( vergl . Levitic .

cp. 23 . §. 65 . ) das ſiebentägige Paſſa⸗ , das Ernte - und das ebenfalls

ſiebentägige Laubhüttenfeſt . Um einem aus Verwechslung der Ausdrücke

zu beſorgenden Mißverſtändniſſe vorzubeugen , iſt zu bemerken , daß alle
drei Feſte , jedes in ſeiner Art , auf die Ernte ihren beſonderen Bezug
hatten . Das Paſſafeſt dadurch , daß am zweiten Feſttage die erſte Garbe
des im Orient bereits im April hie und da reifen Wintergetreides Gott

zum Opfer dargebracht werden mußte . Präcis ſieben Wochen darnach ,
alſo in vollkommenem Einklange mit dem im chriſtlichen Kalender auf

Oſtern folgenden Pfingſtfeſte , wurde das eigentliche Erntefeſt gehalten .
Das im Herbſte gefeierte Laubhüttenfeſt bezog ſich auf die vollendete

Einbringung ſämmtlicher Baum - und Feldfrüchte , welche das ganze Jahr

hindurch waren geerntet worden .

§. 52 .

Exod. 24, 1 —8 .

Dieſe erſte Offenbarung Gottes , welche das Fundament des ganzen

altteſtamentlichen Geſetzes in ſich ſchließft , wurde von Moyſes bei ſeiner

Rückkehr in das Lager dem Volke nicht allein mündlich mitgetheilt , ſon⸗
dern nachdem dasſelbe mit Einer Stimme ſich zum Gehorſam bereit er⸗

klärt hatte ( Exod. 24, 3. 7. ) , in ausdrücklicher Form als ſogenanntes

Buch des Bundes ſchriftlich aufgezeichnet . Hierauf baute Moyſes einen

Altar am Fuße des Berges aus zwölf Steinen , und opferte ein Fried⸗

opfer für das Volk , welches nach nochmaliger Vorleſung des Bundes⸗

buches nochmals feierlich Gehorſam verſprach und zum Zeichen des ge⸗

ſchloſſenen Bundes mit der Hälfte des Opferblutes beſprengt wurde .

Es iſt nicht unmöglich , daß die ſchriftliche Aufzeichnung dieſer erſten
Offenbarung Gottes an das ganze Volk die Grundlage der Aufzeichnung
nicht nur der ganzen moſaiſchen Geſetzgebung , ſondern auch ſämmtlicher
fünf Bücher Moyſes ( vergl . §. 135 . ) geworden iſt , zu deren allmähligen
Abfaſſung , welche jedoch nicht ohne ſichtbare Benützung älterer Quellen

zu denken iſt , er im Verlaufe des vierzigjährigen Zuges wohl hinreichend
Zeit finden mochte .

Das von Moyſes bei dieſer Gelegenheit dargebrachte Bundesopfer hat
eine unverkennbare geſchichtliche Aehnlichkeit ſowohl mit dem von Abra⸗

ham (Genes. op. 15 . vergl . Anmerk . zu F. 20 . ) dargebrachten erſten
Opfer dieſer Art , als nach chriſtlicher Auffaſſung mit dem Kreuzesopfer

Jeſu Chriſti ; namentlich bei näherer Prüfung der Einſetzungsworte des

heiligen Abendmahls , ſowie dieſelben aus den betreffenden neuteſtament⸗
lichen Stellen und aus dem römiſchen Meßcanon bekannt ſind .

. 53 .

Exod. 23, 1. 9 —11 .

Nach geſchehener Abſchließung des Bundes lud Moyſes im Auftrage
Gottes Aaron nebſt ſeinen beiden älteren Söhnen Nadab und Abihu zu⸗



gleich mit ſiebenzig von den Aelteſten Iſrael ' s ( wahrſcheinlich die erſt⸗

gebornen Deſcendenten der ſiebenzig mit Jacob nach Egypten eingewan⸗

derten männlichen Nachkommen ) ein , auf einen benachbarten Unterabſatz

des Berges zu ſteigen , um die ſichtbare Geſtalt des Gottes Ifrael

nach Wohlgefallen aus der Ferne betrachten zu können . Sie ſahen

ihn in menſchlicher Geſtalt , und unter ſeinen Füßen eine himmelblaue

Maſſe , das ſogenannte gläſerne Meer , welches ſpäter auch der Pro : N

phet Ezechiel ( Ezech . 1, 23 . 26 . ) , und im Neuen Teſtamente noch der e .

Cvangeliſt Johannes ( Apocal . 4, 6. 15 , 2. ) in ihren Offenbarungen hfle

Ehfföbüt
geſehen haben .

Sichtbare Erſcheinungen Gottes in einer menſchenähnlichen Geſtalt
lu k

kommen bekanntlich im Alten Teſtamente nicht ſelten vor , welche in der A9,K1

neuteſtamentlichen Erzählung von der Verklärung Jeſu auf dem Berge tfng

Thabor ihr geſchichtliches Wiederſpiel finden . Das Factum ſelbſt iſt ,
G

wenn auch nicht von dem jüdiſchen Geſchichtsſchreiber Joſephus erwähnt ,
U N

doch durch die Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift ſchon allein hinlöng⸗ Vũ

lich verbürgt . Ueber die Möglichkeit einer förmlichen göttlichen Erſchei⸗ ſche!
nung wiſſenſchaftliche Rechenſchaft abzugeben , müſſen wir jedoch bei der

4
nach dem heutigen Stande der theologiſchen Wiſſenſchaft obwaltenden noch *
allzu großen Schwierigkeit des Gegenſtandes ablehnen . Nur ſo viel füh⸗ ftli
ren wir für den Augenblick an , daß Gott nach der Lehre des heil . Apo⸗ nulhak
ſtels Paulus ( Gal . 3, 19 . ) ſich zum Zwecke ſeiner Geſetzesoffenbarung

n
der Vermittlung der Engel bedient hat .

8ber ,
9

F. 54 . „1

Exod. 24, 12 —18. ſhlih

Nach dieſer ſichtbaren Offenbarung erhielt Moyſes den Auftrag , auf ul U

längere Zeit den Gipfel des Berges vollends zu erſteigen , um neben ſteinernen

mit den Geboten Gottes beſchriebenen Tafeln weitere Offenbarungen zu

empfangen . Demzufolge ſchickte Moyſes die Aelteſten mit Aaron wieder

herab , den er nebſt Hur in der Zwiſchenzeit zu ſeinem Stellvertreter in

der Schlichtung vorkommender Rechtshändel ernannte . Er ſelbſt mit

Joſue , ſeinem Diener , ſtieg weiter bergauf . Eine dunkle Wolke hüllte

ſechs Tage lang den Gipfel des Berges ein . Hierauf ſah man ein lich⸗
tes Feuer auf der Spitze des Berges brennen . Moyſes trat in einen 10 ü

dasſelbe umgebenden lichten Nebel ( Exod . 24 , 16 —18. ) und verweilte i

in demſelben unausgeſetzt vierzig volle Tage hindurch . 1
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XI . Moyſes . Fortſetzung .

Das goldene Kalb .

§. 55 .

Exod. cp. 25 —31 .

Während dieſer vierzig Tage empfing Moyſes von Gott ausführ⸗
liche Anweiſung über die Anfertigung eines für den regelmäßigen Gottes⸗

dienſt des iſraelitiſchen Volkes beſtimmten Heiligthumes , der ſogenannten
Stiftshütte , eines heiligen Zeltes , welches in ſeiner innerſten hinteren Abthei⸗
lung , dem ſogenannten Allerheiligſten , die ſogenannte Bundeslade ( Exod . 25 ,

21. ) , d. h. eine hölzerne vergoldete Lade zur Aufbewahrung der von Gott zu

empfangenden ſteinernen Geſetzestafeln enthalten ſollte . Die von feinſtem
Golde zu fertigende und mit den beiden ſogenannten Cherubim (vergl .
§. 6. ) , zwei allegoriſchen geflügelten Thierfiguren , zu verſehende Ladendecke

ſollte unter dem Namen „ Gnadenthron “ zu dem Orte dienen , von wel⸗

chem aus Gott ſich regelmäßig gegen Moyſes , und mittels ſeiner dem

iſraelitiſchen Volke offenbaren wollte ( Exod . 25 , 22 . Num . 7, 89) . Die
vordere Abtheilung der Stiftshütte ſollte einen heiligen Tiſch mit Opfer⸗
broden ( Exod . 25 , 23 . 30 . Exod . 25 , 31. ) , den ſogenannten Schau⸗
broden , einen goldenen ſiebenarmigen Leuchter mit ewigem Lichte ( Exod .
27, 20 . 21 . cf . Levitic . 24, 1 —10 . ) und einen goldenen Räucheraltar
zu täglicher zweimaliger Räucherung der Bundeslade enthalten , die jedoch
durch einen das ganze Allerheiligſte verhüllenden Vorhang abgetrennt , dem

räuchernden Prieſter unſichtbar bleiben ſollte . Vor dem Eingang derHütte ſelbſt
ſollte unter freiem Himmel ein eingefaßter geräumiger Vorhof ( Exod . 27, 9. )
beſtehen , welcher einen hölzernen , inwendig hohlen , aber außen mit Erz
überzogenen Brandopferaltar ( Exod . 27 , 1. ) zu täglicher Opferung von

zwei Limmern ( Exod. 29 , 38. ) , eines am Morgen und eines am Abende ,
enthalten ſollte . Dazu kommen weitere Anordnungen über die Conſtruc⸗
tion und Bedeckung der Stiftshütte ( Exod . 26 , 1 84. ) , über die Klei⸗

dung der Prieſter , über die Prieſterweihung ( Exod . 28 , 1 Sd . ) , zwei
Recepte über das bei der Weihe zu gebrauchende Salböl und über das

täglich zu gebrauchende Rauchwerk ( Exod . 30 , 22 —36 . ) , welche bei

angedrohter Ausrottung aus dem Volke Iſrael Niemand nachmachen dürfe ;
ferner eine Verordnung über die von jedem über zwanzig Jahre alten

Iſraeliten in gleichem Betrage zu einem halben Seckel ( ungefähr 14 kr. )
zu entrichtende jährliche Tempelſteuer ( Exod . 30, 12 8 . ) , über ein zu
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täglichem Gebrauche der Prieſter beſtimmtes ehernes Waſchbecken und alle

übrigen zum Gottesdienſte gehörigen kleineren Geräthſchaften . Zuletzt

wurden Beſeleel und Ooliab ( Exod. 1, 31 8d. ) , zwei Männer aus dem

iſraelitiſchen Volke , als von Gott beſonders mit Kunſtfertigkeiten zu die⸗

ſem heiligen Endzwecke ausgerüſtete Oberwerkleute , dem Moyſes ausdrück⸗

lich namhaft gemacht und ihm nach vorgängiger nochmaliger Einſchärfung

der Sabbathsfeier ( Exod. 31 , 13 8d . ) für alle Zeiten die ſteinernen mit

dem Finger Gottes beſchriebenen Tafeln ( Exod . 31 , 18 ) ſchließlich aus⸗

gehändiget.
6 . 56 .

Exod. 32, 1 — 14,

Während dieſer vierzigtägigen Offenbarung , welche vom Ende Juni

bis in den Anfang Auguſt desgleichen Jahres 2523 dauern mochte, ver⸗

lor ſich allmählig der heilſame Eindruck , den das Volk von der erſten

unmittelbaren Offenbarung Gottes empfangen hatte , dergeſtalt , daß ſie

aus einer Miſchung von Ungeduld , Unglauben und Trotz Aaron zumuthe⸗

ten , ihnen zur Fortſetzung ihres Zuges ein Götzenbild zu verfertigen , wel⸗

ches ſie an der Stelle des durch Moyſes ihnen bekannt gewordenen wahren

Gottes verehren wollten . Aaron getraute ſich nicht ihr ungeſtümes Begehren zu

verweigern und machte ihnen aus den Ohrenringen der Weiber und Kin⸗

der ein goldenes Kalb , vor welchem unverzüglich ein Altar gebaut und

ein förmliches Götzenfeſt veranſtaltet wurde . Dieſer Hergang erzürnte

Gott in dem Maße , daß er nach Beendigung der gegebenen vierzigtägigen
Offenbarung dem Moyſes anbot , mit Vertilgung des gegenwärtigen un⸗

gehorſamen ihn ſofort zum Stammvater eines neuen Volkes zu machen ,

von welchem Anerbieten jedoch Moyſes mit inſtändiger Verwendung für

das gegenwärtige Volk und mit angelegentlicher Berufung auf die dem

Abraham , Iſaae und Jacob gegebenen Verheißungen keinen Gebrauch
machte .

5§. 457,
Exod. 32, 15—28 .

Nachdem Moyſes auf dieſe Weiſe den Zorn Gottes durch ſeine Für⸗

bitte abgewendet , ergriff ihn , während er , die beiden Tafeln des Zeug⸗

niſſes in der Hand , vom Berge herbſtieg , beim Anblicke des im Lager

gehaltenen Götzenfeſtes ſelber ein ſo heftiger Zorn , daß er — ſeiner bei⸗

nahe nicht mehr Meiſter — ſich zu der Freiheit berechtiget glaubte , die

ſoeben empfangenen ſteinernen Tafeln ohne weitere Umſtände an dem

Fuße des Berges zertrümmern zu dürfen . Hierauf nahm er das goldene

l
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Kalb , welches er nach Verbrennung des hölzernen Untergeſtelles zerſtiebte
und den Feilſtaub davon in das allgemeine Trinkwaſſer ſchüttete . Ferner
gab er dem Aaron einen öffentlichen Verweis wegen ſeiner Mitwirkung
zu dieſem öffentlichen Aergerniß . Und da endlich das Volk zu ungeſtör⸗
terer Begehung des Feſtes ſich mit Hintanſetzung auch aller vernünftigen
Vorſicht vor einem möglichen feindlichen Ueberfall , noch im Augenblick
unbewaffnet verſammelt fand , ſo forderte Moyſes im Thor des Lagers
alle Anhänger des wahren Gottes auf , ſich zu ihm zu verſammeln . Da

nun auf dieſe Aufforderung der ganze Stamm Levi ihm beitrat , ſo be⸗

fahl er ihnen endlich im Namen Gottes , daß ſie ein Jeder ſein Schwert
nehmen , und wen ſie noch auf offenen Platze fänden , ſchonungslos niederſtoßen
ſollten . Dieſem Befehle gehorſam , gelang es ihnen , nach einem Blutbade von

3000 Mann die Unterwerfung unter den Bund im Lager wiederherzuſtellen .

§. 58 .

Exod. 32, 29 — ecp. 33, 10.

Nach dieſem ſtatuirten erſten Exempel , für deſſen treue Ausführung
die Leviten ausdrücklich belobt wurden , wurde das abtrünnige Volk ferner
einmal durch eintretende größere Sterblichkeit beſtraft ( Exod . 32 , 34 . 35. )
und ihnen darnach als Ehrenſtrafe angekündiget , daß Gott mittels der

Wolkenſäule nicht mehr in der Mitte ihres Lagers weiter ſelber erſcheinen
werde , ſondern daß er ſie durch einen ſeiner Engel in das ihnen ver⸗

ſprochene Land werde einführen laſſen . In Folge dieſer die Ifraeliten
tief demüthigenden Ankündigung legten dieſelben auf ausdrückliche , eben⸗

falls im Namen Gottes an ſie gerichtete Aufforderung ihren bisher ge⸗
tragenen Schmuck ab Exod . 33, 4. 7. ) , und Moyſes verlegte ſein Zelt
von nun an außerhalb des Lagers , welches ſofort „Zelt des Bundes “

genannt wurde , und wohin , ſo oft Moyſes eintrat , ſich die Wolkenſäule

ſichtbar herabließ ( Exod . 33, 9 8g. ) .

§. 59 .

Exod. 33, 12 — ep. 34, 3.

Auf eine weitere von Moyſes eingelegte Fürſprache ließ Gott ſich
bewegen , ſeine erlaſſene Strafankündigung inſoweit zu mildern , daß er

demſelben zuſagte , wenigſtens in eigener Perſon den Einzug der Iſraeli⸗
ten nach dem verheißenen Lande Canaan begleiten zu wollen ( Exod . 33 ,
15 - 17 ) . Auf eine von Moyſes zugleich in ſeinem eigenen Intereſſe
geſtellte Bitte , Gott möge ihm ſeine Herrlichkeit zeigen , verſprach er ihm,
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zwar nicht die unmittelbare Ausſtrahlung derſelben , welche kein ſterblicher

Menſch vertragen könne (EExod. 33 , 20 . ) , wohl aber den Reflex derſelben

( Exod . 33 , 23. ) ihn des anderen Tages auf dem Berge ſehen zu laſſen . Zu

dieſem Endzwecke beſtellte er Moyſes auf ' s Neue auf den Berg ( Exod.

34 , 1. 2 ) , und trug ihm bei dieſer Gelegenheit auf , zugleich zwei neue

aus Stein gehauene Tafeln an die Stelle der zwei zerbrochenen mitzu⸗

bringen .

Hinſichtlich der von Moyſes an Gott geſtellten Bitte leuchtet vor allen

Dingen ſoviel ein , daß der Gegenſtand derſelben ein ganz anderes Schauen

Gottes geweſen ſein muß , als jener ſichtbare Anblick , welchen Gott un⸗

gebeten nicht allein dem Moyſes , ſondern auch den 70 Aelteſten des

Volkes ( Exod . 24 , 9 —11 . ck. §. 53 . ) gewährt hatte . Da nun ſo⸗

wohl das was Moyſes erbeten , als was ihm gewährt wurde , nur ſehr

kurz in räthſelhaften Worten ausgedrückt iſt , ſo ſteht dem bibliſchen Hiſto⸗

riker ebenſo gut wie dem Hiſtoriker in ähnlichen Fällen überhaupt das

Recht zu , darüber Vermuthungen aufzuſtellen . Das von Moyſes in

Anſpruch genommene Schauen der göüttlichen Herrlichkeit ſcheint nichts

Anderes zu ſein , als der in den Büchern des Neuen Teſtamentes öfter

erwähnte und in den Lebensbeſchreibungen katholiſcher Heiligen häufig

wiederkehrende extatiſche Seelenzuſtand , während deſſen bei völliger Er⸗

ſtarrung alles Sinnenlebens der menſchliche Geiſt durch unmittelbare Be⸗

rührung mit der Gottheit in den Zuſtand unendlicher Erhebung über ſich

ſelbſt ſowohl in Beziehung auf Erkenntniß , als auch auf Willen verſetzt

wird . Dieſen außergewöhnlichen Zuſtand kann die göttliche Allmacht ſo

bald und ſo oft ſie will in jedem ſterblichen Menſchen hervorbringen ,
jedoch , wie es ſcheint , nicht unmittelbar durch einen bloßen inneren Wil⸗

5 lensact , ſondern vielmehr vermittels einer in Grenzen von Raum und

Zeit eingeſchloſſenen und in äußerer Erſcheinungsform nach allen Rich⸗

tungen phyſiſchen Daſeins gleichmäßig ſtattfindenden potenziellen Selbſt⸗
entladung , vermöge deren das gleichzeitig ganz in Reeeptivität aufge⸗
ſchloſſene menſchliche Subject übernatürlicher Weiſe Gelegenheit findet,
ebenfalls nach allen Richtungen phyſiſchen Daſeins zu gleicher Zeit ge⸗

rade ſo viel in ſich aufzunehmen , als zu ſeiner totalen Verzückung er⸗

forderlich iſt . Hieraus erklärt ſich dann , warum Moyſes , wenn er nach
dem Zuſtande der Extaſe begierig war , Gott bat , daß er ihm ſeine Herr⸗

lichkeit zeigen , d. h. eine übernatürliche , aber ſinnlich wahrnehmbare
Manifeſtation ſeiner Allmacht an ihm vollziehen wolle .

Gehen nun ſolche temporäre und locale Manifeſtationen der göttlichen
Allmacht zu beſtimmten Zeiten und an beſtimmten Orten einzelnen be⸗
ſonders begnadigten Perſonen gegenüber wirklich vor , woran wir unter

andern ( III . Regum . 19 , 9 —18 . ) an dem Propheten Elias zufällig

1
ebenfalls auf dem Berge Sinai ein zweites , und wenn wir wollen an

166
der Transfiguration Jeſu auf dem Berge Thabor im Neuen Teſtamente

K Ev . Math . 17 , 1 —9. ) ein drittes bibliſches Beiſpiel haben , ſo dürfen

wir uns dieſelbe nicht plötzlich mit voller Intenſivität eintretend , und

ebenſo plötzlich wieder verſchwindend vorſtellen , ſondern vielmehr wie alle
in der Erſcheinung vorgehenden Zuſtände allmählig beginnend , bis zu
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einem gewiſſen Culminationspunkt ſteigend , und nach längerem Verharren
auf gleicher Höhe wieder allmählig verſchwindend . Dieſer allmählige
Proceß ſcheint mit den in der Antwort Gottes auf Moyſes Bitte ent⸗
haltenen Worten ausgedrückt zu ſein , daß ſeine Herrlichkeit an ihm , näm⸗
lich nicht dem Raume , ſondern der Zeit nach , vorübergehen werde
( EKxod. 33 , 22 ) . Wenn ferner GV. 20 . ) Gott ſagt : „ Mein Angeſicht
kannſt du nicht ſehen , denn kein Menſch , der mich ſieht , kann am Leben
bleiben, “ ſo iſt dieß wohl auf keinen Fall authropopathiſch , ſondern viel⸗
mehr wiederum der Zeit nach zu verſtehen , daß nämlich kein Menſch im
wachen Zuſtande , in welchem Moyſes während der Ertaſe ſich befand ,die von ihrem Beginne bis zu ihrem Culminationspunkte ſich ſteigernde
Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit bei lebendigem Leibe ertragen
könne , woher ſich der in mehreren bibliſchen Stellen (ek. Judic . 13 , 22. ) ,
ja ſogar in heidniſchen Mythen (3. B. Jupiter und Semele ) wieder⸗
kehrende , aber irrige Volksglaube erklärt , daß ſichtbare ErſcheinungenGottes überhaupt nothwendig den leiblichen Tod müßten zur Folge haben .
Aus dieſer Urſache wollte Gott , um Moyſes beim Leben zu erhalten ,
im Beginne der von ihm verlangten übernatürlichen Offenbarung „ſeine
rechte Hand über ihn halten “ ( V. 22. ) , d. h. die Ausſtrahlung der gött⸗
lichen Herrlichkeit bis auf einen gewiſſen Grad inſoweit ermäßigen , als
Moyſes ohne Schaden ſeines phyſiſchen Lebens ſie ertragen konnte ; wohlaber wollte er ihm den Vollgenuß der verſchwindenden göttlichen Herr⸗
lichkeit empfinden laſſen . Dieß vermuthlich iſt mit den Worten aus⸗
gedrückt ( V. 23 . ) , daß Moyſes Gott ungehindert von rückwärts werde
betrachten können . Ebenſo iſt auch die Parallelſtelle Genes . 16 , 13 .
auszulegen . Wer ſich über die Natur der Viſionen überhaupt und im
Alten Teſtamente insbeſondere ausführlicher zu unterrichten wünſcht , wird
in dem neuerdings erſchienenen : „ Verſuch einer Geſchichte der bibliſchen
Offenbarung von Dr. Haneberg . Regensburg 1850, “ ſowie gewiß auchin „ Görres Myſtik “ befriedigenden Aufſchluß und weitereBelehrung finden .

XII . Moyſes . Fortſetzung .
Die Stiftshütte .

F. 60 .

Exod. 3 , 4 —35 .

Moyſes war abermal 40 Tage und Nächte ( Exod . 34, 28. ) , alſo
ungefähr von Mitte Auguſt bis gegen Herbſtanfang desſelben Jahres
2523 , auf dem Berge bei Gott , ohne weder zu eſſen noch zu trinken ,
und empfing von demſelben außer der verſprochenen Offenbarung ſeiner
Herrlichkeit und der neuen Beſchreibung der mitgebrachten ſteinernen Ta⸗
feln eine wiederholte Einſchärfung und weitere Ausführung älterer An⸗
ordnungen . Beim Herabgehen vom Berge verbreitete Moyſes Angeſicht



einen übernatürlichen Glanz , welcher ihn nöthigte , in der Unterredung

mit dem Volke ſich mit einem Schleier zu verhüllen.

Das Strahlen oder die förmliche Lichtverbreitung des menſchlichen

Antlitzes in Folge gehabter göttlicher Offenbarungen iſt eine im Leben

ommende Erſcheinung . Bei⸗
katholiſcher Heiligen nicht ſelten wieder vork

ſpiele wird man in Görres Myſtik finden . Daß Moyſes auf alten bibli⸗

ſchen Abbildungen , ja ſogar in der berühmten von Michel Angelo ge⸗

fertigten marmornen Bildſäule in der Baſilica San Pietro in Vincoli

zu Rom mit Hörnern abgebildet wird , hat ſeine äußere Veranlaſſung in

dem bekannten Umſtande , daß Horn und Strahl in der hebräiſchen Sprache

durch ein und das nämliche Wort ausgedrückt wird . Die Vulgata über⸗

ſetzt deßwegen gleichfalls kacies cornuta exod . 34 , 29 . 30 . , was auch

im Lateiniſchen offenbar nur in irgend einer tropiſchen Bedeutung ge⸗

nommen , in dem Zuſammenhang der Erzählung einen Sinn giebt . Cor -

nua sumere bei Ovidius und cornua addere alicui bei Horatius bedeutet

Muth faſſen , Jemanden Muth machen . Facies cornuta iſt demnach ein

von dem ſiegreichen Ausdrucke muthig erhabenen Selbſtgefühles ſtrahlen⸗

des Antlitz . Ein Syllogismus , welcher den Gegner unfehlbar in die

Enge zu treiben droht , wird noch heutzutage in der lateiniſchen Diſputa⸗

tionsſprache ſcherzweiſe cornutus genannt .

§. 61 .

Exod. 35 — cp. 36, 7.

Erſt jetzt hatte , nachdem das Volk dieſe zweite Gehorſamsprobe glück⸗

lich überſtanden , Moyſes Gelegenheit , den Iſraeliten den Gegenſtand der

bereits im Sommer empfangenen Offenbarungen über die Einrichtung

des Gottesdienſtes mitzutheilen , und den Muth , ſie nach bereits damals

von Gott gegebener Anweiſung ( Kxod. 25 , 1 - 7. ) zu freiwilligen Bei⸗

trägen zur Errichtung der Stiftshütte , Beiſchaffung und Bearbeitung aller

dazu nothwendigen Materialien aufzufordern . Es floſſen die verlangten

Beiträge auch bald von dem ganzen Volke in ſo reichlicher Menge zu⸗

ſammen , daß Moyſes auf eine von den beiden Werkmeiſtern Beſeleel und

Ooliab gemachte Anzeige die fernere Fortſetzung derſelben öffentlich ab⸗

beſtellen mußte ( Exod. 36 , 4 —6 ) .

§. 62 .

Exod. 36, 7. — cp. 40.

Sobald als die nöthigen Materialien beiſammen waren , wurde unter

Anleitung der genannten Werkmeiſter angefangen , die einzelnen zurStifts⸗

hütte erforderlichen Stücke auszuarbeiten . Dieſe Arbeiten nahmen den

Herbſt und ganzen Winter hin . Im März des folgenden Jahres 25²⁴

wurde , nachdem die Vorarbeiten alle beendiget , die Stiftshütte auf Befehl
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Gottes in der Weiſe eingerichtet , daß die ſteinernen Tafeln in die Bundes⸗
lade eingeſchloſſen ( Kxod . 40, 18. ) , dieſe ſodann an ihrem Platze im
Allerheiligſten aufgeſtellt wurde , und nachdem das Zelt mit heiligem Oel
geſalbt , von da an die regelmäßigen und außergewöhnlichen Opfer und
der Räucherdienſt ihren Gang nehmen konnten . Die Stiftshütte war
nicht ſobald aufgeſtellt , als eine dieſelbe bedeckende Wolken⸗ und Feuer⸗
ſäule auf derſelben ihren beſtändigen Platz einnahm Exod . 40 , 31 . 32. ) ,
durch deren Bewegung oder Stilleſtand ſpäterhin der Zug der Iſraeliten
genau beſtimmt wurde ( Jum . 9, 15 — 23) .

§. 63 .

Exod. 28, 30. Deut. 17, 8. 9. ep. 33, 8.

Außer der ſichtbaren Bewegung der Rauch - und Feuerſäule beſaßen
die Iſraeliten noch ein anderes Jedermann zugängliches ſinnlich wahr⸗
nehmbares Zeichen zu dem Ende , um den Willen Gottes in zweifelhaften
Fällen erfahren zu können . Es waren die ſogenannten Urim und Thum⸗
mim, Licht und Recht , ein heiliges doppeltes Loszeichen , welches nach der
dem Moyſes auf dem Berge gegebenen Offenbarung einen integrirenden
Beſtandtheil der Bekleidung des Prieſters ausmachte , der dieſelben in
ſeinem Bruſtſchilde tragen mußte . Dieſes durch den Prieſter allein zu
handhabende Loszeichen mochte dem Moyſes wahrſcheinlich ſchon aus einer

früheren , allenfalls durch Enos , Henoch , Noah , Melchiſedek ( Genes . 14,
18 . ) überlieferten Tradition bekannt ſein . In der ſpäteren Geſchichte des
Volkes finden ſich mehrere Beiſpiele ſeiner ſtets untrüglichen Anwendung
Gosue 7, 16 —18 . I. Regum 10, 20 . 21 ; 14, 413; 28, 6) .

Unverkennbar der nämliche Gegenſtand , jedoch noch weit unbeſtimm⸗
ter dargeſtellt , wird auch von Fl . Joſephus Antiq . III . cp. 9. gegen das
Ende ausdrücklich erwähnt , indem er den angeblichen Umſtand , daß das
von dem Prieſter getragene Bruſtſchild den Hebräern im Kriege vor Be⸗
ginn einer Schlacht zu einem unfehlbaren Orakel hinſichtlich der zu er⸗
wartenden Entſcheidung des Sieges gedient habe , als eine ſo unbezweifelte
Thatſache hinſtellt , daß ſie ſelbſt den Griechen unter dem Namen S200 .
bekannt geweſen ſei . Er ſpricht nämlich eigentlich nur aus , wovon in
der Bibel keine Spur vorkommt , daß im Falle des bevorſtehenden Sieges
die an dem Bruſtſchilde des Prieſters befindlichen Edelſteine einen un⸗
gewöhnlichen , auffallenden und weit ſtrahlenden Glanz verbreitet hätten ,
der aber , wie er vorgiebt , ſeit 200 Jahren in Folge eingetretener Ver⸗
nachläſſigung göttlicher Gebote nicht weiter ſei beobachtet worden . Es iſt
nicht unmöglich , daß außer dem Gebrauche der heiligen Loszeichen auch
an den Edelſteinen wunderbare Aenderungen ſtattfanden , die in der hei⸗
ligen Schrift keine Erwähnung gefunden hahen . Im Ganzen wird übri⸗



orſcher bei aller Abweichung in der geſchichtlichen
gens der unbefangene 7 er

nden geſchichtlichen Gegen⸗
Darſtellung die Identität des zu Grunde liege

ſtandes nicht verkennen können .
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AatutdXIII . Moyſes . Fortſetzung ·
Aaron ' s Prieſterthum .

de⸗

Offer
§ . 64 . f

Levit. cp. 1 — 10.

Nach einer Reihe neuer aus der Stiftshütte gegebenen Offenbarun⸗

gen über die verſchiedenen Gattungen der entweder regelmäßig oder außer

der Regel darzubringenden Opfer , wobei unter andern beſtimmt war , daß

das Feuer auf dem Brandopferaltar beſtändig unterhalten werden müſſe

( Cevit . 6, 13. ) , welche Stücke an gewiſſen Opfern dem Prieſter als An⸗

theil zufielen ( Levit . 7, 30 —36 . ) , und verboten , daß die Iſraeliten über⸗

haupt Fett und Blut nicht eſſen durften (Levit . 7, 23 . 26 . ) , befahl

Gott dem Moyſes , an Aaron und ſeinen vier Söhnen Nadab , Abihu,

Eleaſar und Ithamar unter Anlegung der prieſterlichen Kleidung die

Weihe mit dem heiligen Salböl vorzunehmen ( Levit . 8 , 2 8d. ) . Die

Ceremonien dauerten ſieben Tage lang . Am achten Tage , an welchem

Aaron ſein erſtes Opfer für das verſammelte iſraelitiſche Volk darbrachte,

0 fuhr nach gegebenem Segen Feuer aus der Stiftshütte (Levit . 9, 23 . 24. )

10 0% und verzehrte ſichtbar vor dem Volke die auf den Brandopferaltar ge⸗

legten Fett⸗ und Opferſtücke . Die Freude des Tages wurde leider da⸗

durch getrübt , daß Nadab und Abihu , welche gemeines Feuer im Rauch⸗

faß herbei brachten , zur Strafe dieſer Unachtſamkeit von dem Feuer des

Heiligthumes getroffen , einen plötzlichen Tod ſtarben (Levit . 10, 1 84. ),

in Folge deſſen ſie ſammt ihren prieſterlichen Kleidern , ohne daß deß⸗ z 10
wegen die Opferhandlung unterbrochen werden durfte , zum Lager Uinaus⸗ due,

N getragen werden mußten . —

9 0
Bei dieſer Gelegenheit gab Gott das Verbot , daß Aaron ' s Nachkom⸗ Jir

men bei prieſterlichen Handlungen weder Wein , noch irgend andere be⸗
5

rauſchende Getränke zu ſich nehmen durften ( Levit . 10 , 8 —119 .
Mann!

§. 65 .

„
Levit. cp. 11 —23 .

ImVerlaufe der weiteren Offenbarungen Gottes an Moyſes folgen nun

eine Reihe ausführlicher Verordnungen über verbotene Speiſen ( Lev. cp. 11 ,



geſetzliche Unreinigkeit und Reinigung der Kindbetterinen ( Tev . 12. ) , über
die Abſperrung des Ausſatzes an Menſchen , Kleidern und Häuſern ( Lev .
13 - 14 . ) und deren geſetzliche Reinerklärung durch den Urtheilsſpruch des
Prieſters ( Lev . 14. ) , über ſonſtige Verunreinigungen ( Lev. 15. ) , über ver⸗
botene Verwandtſchaftsgrade (ep. 18 . op. 20. ) und die Beſtrafung anderer
unnatürlicher Laſter , über die beſonderen Verpflichtungen des Prieſter⸗
ſtandes ( ep . 21 . ep. 22. ) , ſowie auch über die erforderliche Beſchaffenheit der
Opferthiere . Hienach die Anordnung fünf jährlicher gottesdienſtlicher Feſte
Lev . 23 , 5 sd . ) , nämlich 1) das achttägige Paſſafeſt , 2) das mit der
Paſſafeier verbundene Feſt der Erſtlinge (V. 10 —15 . ) , 3) das ſieben
Wochen darauf zu haltende Erntefeſt (v. 15 — 21. ), J der in den Anfang
Oktober fallende Verſöhnungstag ( Lev. 4, 13 — 20 . cp. 16 , 29 . cp. 23 ,
24. ) , 5) das einige Tage ſpäter fallende ſiebentägige Laubhüttenfeſt ( Lev .
23 , 34 sgd. ) . Vergl . die Anmerk . zu §. 51 .

§. 66 .

Lev. 24, 10 — cp. 25.

Nachdem im Verlaufe der weiteren Offenbarungen Gottes der in Egyp⸗
ten geborene außereheliche Sohn einer Ifraelitin zur Strafe dafür , daß er
den Namen Gottes im Zanke geläſtert , auf Gottes Befehl zum allgemeinen
Strafbeiſpiel geſteinigt worden war CLev. 24 , 10 —23. ) folgte das be⸗
rühmte Geſetz über das alle 7 Jahre fällige Sabbath - und alle 50 Jahre
zu beobachtende Jubeljahr ( Lev . 25. ) , in deren erſterem der Feld - und
Weinbau unterbleiben ſollte , wogegen Gott im ſechsten Jahre allemal
eine dreifach reichliche Ernte zu geben verſprach (P. 20 —22 ) . Im Jubel⸗
jahr aber ſollte alles Landeigenthum bei der künftigen Eintheilung des zu
erobernden Landes an ſeinen urſprünglichen erblichen Beſitzer zurückkehren
und alle Leibeigenſchaft rechtlich aufhören ( Y. 10 8d. v. 41. ) , ſo daß die
Felder und die perſönliche Freiheit nur nach der Zahl der Ernten und
Dienſtjahre bis zum nächſten Jubel⸗ , Hall⸗ oder Erlaßjahr verkauft werden
durften .

Für die Leviten , welche nicht mit den übrigen Stämmen erben ſoll⸗
ten , waren beſondere Beſtimmungen getroffen ( y. 32 —34 ) .

Hiezwiſchen fällt noch ein Geſetz über die Unterhaltung immerwähren⸗den Lichtes auf dem ſiebenarmigen Leuchter , und über die zwölf auf den
goldenen Tiſch beſtändig vorzulegenden ſogenannten Schaubrode , welchealle Sabbathe gewechſelt werden mußten . Das zur Lampe verwendete
feinſte Oel und das Mehl zu den Schaubroden ſollte beſtändig von dem
ganzen Volke gemeinſchaftlich eingeliefert , die Schaubrode durften , wenn

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 5



ſie gewechſelt waren , nur von Prieſtern an heiliger Stätte gegeſſen wer⸗

den ( Lev . 24 , 1 —9 . ) .

8. 67 .

Lev. op. 26 — 27.

Nach einer eingeſchalteten kräftigen Segensverheißung für die Iſrae⸗

ltten , wenn ſie die Gebote Gottes beobachten würden , die aber mit einer 10

für die damalige Stimmung des Volkes nur allzu nothwendigen ebenſo Mtut

energiſchen Strafandrohung im Falle hartnäckiger Uebertretung begleitet 1 10

war , welcher endlich die tröſtliche Ausſicht , daß Gott auch unter den troſt⸗ ſu f

loſeſten Umſtänden niemals ſein Volk ganz verlaſſen werde , angehängt 1

war , folgte zum Schluſſe ein Geſetz über Gelübde und die Art , ſich von At l

einem Gelübde wieder frei zu machen ( Lev. 27, 1 —290) , endlich die Ein⸗ Aibe⸗

ſetzung des Zehenten von Getreide , Baumfrüchten und Heerdenvieh ( . 30
Iüm

—34 ) , deſſen Einlieferung in natura nur durch den darauf gelegten Uun

fünften Theil des Werthes in Geld abgelöſt werden durfte . 2

XIV . Moyſes . Fortſetzung .

Erſte Volkszählung .

§. 68 .

0 Num. cp. 1 —2 . ep. A.

Gegen Ende April des gleichen Jahres 252⁴ befahl Gott demMoy⸗

ſes , die Zahl aller ſtreitbaren Männer unter dem ganzen Volke Ifrael

nach den einzelnen Stämmen aufzunehmen . Sie betrug mit Ausnahme

des ganzen Stammes Levi die Summe von 603,550 Mann , was auf

eine Zahl von zwei bis drei Millionen Seelen im Ganzen ſchließen läßt .

Hierauf wurde die Lagerordnung der zwölf Stämme für die ganze Folge

des weiteren Zuges genau beſtimmt . Die Leviten , welche außer dem Gottes⸗

dienſte auch mit dem Transport der einzelnen Beſtandtheile der Stlfts⸗ ljr , .

hütte beauftragt waren , kamen unmittelbar um dieſe ſelbſt zu wohnen. Mlge

Von dieſem Mittelpunkte aus breiteten ſich die übrigen zwölf Stämme ſin ih

J
in Kreuzform , je drei auf einen Flügel gerechnet , aus ( Num . 20) . Als aaht

W
Anführer und Fürſt des zuerſt genannten Stammes Juda wird Naaſſon ö

aufgeführt , welcher in der vierten Linte von Phares , dem Sohne Juda' s Iun i

( Juda — Phares — Eſron — Aram — Aminadab —Naaſſon ) Stamm⸗ ( f .

vater des ſpäteren David ' ſchen Königshauſes geworden iſt .
5 5

fele



67

Die monatliche Zeitbeſtimmung in dieſen wie in allen ähnlichen Fällen
ergiebt ſich ganz einfach aus den angegebenen Daten ( Jum . 1, 1. ) , wenn
man den erſten Monat von Frühlingsanfang , alſo ungefähr vom 21 . März
an berechnet .

§. 69 .

Num. cp. 3 — 4. cp. 7, 1 —9 .

Bei dieſer Gelegenheit ſonderte Gott der Herr anſtatt der bei dem

Auszuge aus Egypten ſich vorbehaltenen männlichen Erſtgeburt des gan⸗

zen Volkes ſich den ganzen Stamm Levi zu ſeinem beſonderen Dienſte aus

FJum . 3, 12 . 13. ) . Da nach einer in Folge deſſen vorgenommenen ge⸗
nauen Zählung des ganzen Stammes Levi und der Erſtgeburt im ganzen
Volke die Zahl der letzteren die erſtere um 273 Mann übertraf , ſo mußten
dieſelben außer dem gewöhnlichen Ablöſungsopfer für jede männliche Erſt⸗
geburt ( Exod . 34 , 20. ) mit einer Summe von je fünf Seckel , alſo im

Ganzen um die Summe von 1365 Seckel abgekauft werden ( Num . 3, 50) .
Die ganze Zahl aller männlichen Leviten , die Erſtgebornen mit ein⸗

gerechnet , betrug 2,300 ( Num. 3, 22 . 28 . 34. ) . Von dieſer Geſammtzahl wur⸗

den die vom 30 . bis 50 . Lebensjahr im Betrage von 8580 ausgehoben (V. 48. )
und denſelben zu bequemerer Fortſchaffung der ſchwereren Laſtgegenſtände
ſechs von den Stammfürſten des Volkes freiwillig beigeſteuerte Wagen ,
jeder mit zwei Ochſen beſpannt , überantwortet . ( Vgl . Allioli zu Num . 3, 39.z)

F. 70 .

Num. cp. 5 —6 . cp. 8 —9, 13.

Neben den Ceremonien der beſonderen Weihe für die zum Dienſte
beſtimmten Leviten ( NJum. 8, 5 —12 . ) folgen mehrere charakteriſtiſche ein⸗

zelne Geſetze, als Ausſchließung der Ausſätzigen und ſonſtig Unreinen aus
dem Lager ( Num . 5, 1 —4. ) , öffentliches Bekenntniß jeder begangenen
Veruntreuung , und Wiedererſtattung des geraubten Gutes ſammt darauf
gelegtem fünften Theile des Werthes ( v. 5 —8 . ) , das Rüge - und Probe⸗
opfer , welches eine von ihrem Manne des Ehebruches beſchuldigte Frau
darbringen mußte ( . 11 —31 ) , und das Geſetz von der beſonderen asceti⸗

ſchen Disciplin , welcher ſich die ſogenannten Nazaräer in Folge eines
entweder temporären oder auch lebenslänglichen Gelübdes zu unterwerfen
hatten ( Jum . 6 , 1 —21 . ) , ſowie ſchließlich die Segensformel , deren
Aaron und ſeine Söhne ſich bei dem feierlichen Amte bedienen ſollten
Num . 6, 22 — 27. ) . Und als bei der Paſſafeier im April des gleichen
Jahres 2524 einige Iſraeliten wegen geſetzlicher Unreinigkeit an der Feier

5 *
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NN des Feſtes nicht Antheil nehmen konnten , ſo erwiederte Gott auf eine

0 deßfallſige Befragung durch Moyſes , daß in ſolchen und ähnlichen Aus⸗

INN nahmsfällen das Paſſa einen Monat ſpäter von den einzelnen Verhin⸗

0 derten nachgefeiert werden könne ( NJum. 9, 1 —140 ) . f ulni

Ein zwiſchenfallender Abſchnitt ( NJum. 7, 11 —88, ) erzählt ausführ⸗ bt 0
lich , wie auf Gottes Befehl zu feierlicher Einweihung des Altars die Re. Lat

zwölf iſraelitiſchen Stammfürſten an zwölf aufeinander folgenden Tagen Eu
jeder ein beſonderes Opfer an Vieh , Weißmehl , zwei ſchweren ſilbernen

Eu1Ounalge
Schüſſeln und einem goldenen Mörſer darzubringen hatte .

Num. cp. 10. Deut. 1, 6 —8 .

Nachdem zum Schluſſe noch auf Gottes Befehl zwei ſilberne Trom⸗

peten gefertiget worden waren , mittels deren die Prieſter ein für allemal

die während des Zuges nöthigen Signale geben , ſowie ſpäter die Feſt⸗

tage und Neumonde ankündigen ſollten , erhob ſich in der Mitte Mat des

Jahres 2524 die Wolkenſäule von der Stiftshütte ( ep. 10 , 11. ) zum

Zeichen , daß das Iſraelitiſche Volk zur Fortſetzung ſeiner Wanderſchaft

durch die Wüſte aufbrechen ſollte . Der Zug geſchah in einer ebenfalls

von Gott vorgeſchriebenen Ordnung ( . 13 sg . ) , bei welcher der Stamm

Juda an die Spitze kam . Hobab , der Sohn Raguel ' s , des Schwagers

Moyſes , ließ ſich , von dem letzteren freundlich eingeladen , bereden , als

Wegweiſer und künftiger Mittheilhaber an der zu erwartenden Landes⸗

10%0%0 einnahme , dem Zuge ſich anzuſchließen ( NJum. 10 , 29 — 32. ) .

Der ganze Aufenthalt des iſraelitiſchen Volkes am Fuße des Berhes
Sinat hat ſomit ungeführ 11 Monate betragen ( bergl . 49. ) .

XV . Moyſes . Fortſetzung .

Die ſiebenzig Kelteſten .

F. 72 .

Num. 11, 1 —30 . Deut. 1, 9 —18 .

Nach einem dreitägigen Zuge gelangte das Volk unter Anführung
der Wolkenſäule mitten aus dem Gebirge Sinai auf der anderen Seite

4 des peträiſchen Arabiens wieder an das Meer ( Num . 11 , 22 . 31. ) . Die

Ermüdung des Marſches reizte das Volk zum Murren . Als Strafe da⸗

für entſtand am Rande des Lagers eine Feuersbrunſt , welche erſt durch



ung.

die Fürbitte Moyſes wieder gelöſcht wurde ( Jum . 11 , 1 8 . ) . Als kurz
darauf eine von egyptiſchen Mitzüglern ( Exod . 12 , 38 . Num . 11 , 4. )
angeſtimmte Wehklage darüber , daß ſie kein Fleiſch zu eſſen hatten , ſich
auch allmählig unter dem iſraelitiſchen Volke einſtimmig verbreitete , half
Gott der in Folge deſſen von Moyſes ſelbſt erhobenen Beſchwerde über
die Laſt ſeines Berufes (V. 11 . ) auf doppelte Weiſe ab, indem er erſtlich
den 70 Männern , welche die ſichtbare Geſtalt Gottes auf dem Berge
Sinai geſehen (vergl . §. 53. ) , nachdem dieſelben vor der Stiftshütte ver⸗

ſammelt worden , die Weihe des Geiſtes , von welchem Moyſes erfüllt war ,
mittheilte ( V. 24 —29 . ) , wodurch ſie als natürliche Gehilfen im Amte

ihm beigegeben wurden . Zugleich verſprach Moyſes zweitens im Namen
Gottes dem Volke , daß ſie auf einen ganzen Monat mehr Fleiſch als ſie
eſſen könnten , bekommen ſollten ( V. 18 84. ) .

Aelteſte des Volkes Iſrael werden das erſte Mal erwähnt ( Exod .
4, 29 . ) bei Gelegenheit , wo Moyſes unmittelbar nach ſeiner Rückkehr
aus Madian ſich hinſichtlich des von Gott empfangenen Berufes vor dem
Volke beglaubigte . Eine Zahl derſelben wird jedoch an jener Stelle nicht
angegeben . Exod . 24 , 1. 9. kommen ſie als eine beſtimmte Zahl von
70 vor , welche auf die Einladung Gottes das Vorrecht genießen , die
ſichtbare Geſtalt Gottes aus der Ferne beobachten zu dürfen . Da nun
in einem bis daher ganz patriarchaliſch conſtituirten Volke ein anderer
Vorrang des einen vor dem anderen ſich kaum denken läßt , ſo liegt die
natürliche Vermuthung nicht ferne , es dürften 70 durch Erſtgeburt direct
von jenen 70 Stammhaltern herkommende Familienväter geweſen ſein ,
die mit Erzvater Jacob gleichzeitig nach Egypten eingewandert ſind . Als
ein in ſich abgeſchloſſener , zwiſchen der Propheten⸗ und Richtergewalt in
der Mitte ſtehender , aus Mitgliedern aller Stämme zuſammengeſetzter
Rath beſtand das Inſtitut der Aelteſten wohl nur während der Dauer
des Zuges der Iſraeliten in der Wüſte , der ſich mit der Beſitznahme des
verheißenen Landes von ſelbſt auflöſte , und ſich erſt nach der baby⸗
loniſchen Gefangenſchaft , kurz vor der Makkabäerzeit unter ganz ge⸗
änderten Verhältniſſen in der Weiſe neu conſtituirte , wie wir ihn in
der Geſchichte des Neuen Teſtamentes unter dem Titel : der hohe Rath ,
wiederfinden . Uebrigens behielten die Aelteſten des Volkes überhaupt , bei
genauer Führung der Familienſtammregiſter , durch die ganze Geſchichte
des jüdiſchen Volkes hindurch ihre hohe geſchichtliche Bedeutung bei . Ja
ſie ſind es, welche bei Gelegenheit der Gründung eines iſraelitiſchen König⸗
thumes (I. Reg . 8, 4 8 . ) ihre politiſche Geſammtgewalt auf den neu zu
erwählenden König recht eigentlich und förmlich concentrirt übertragen haben .

§. 73 .

Num. 11, 31 —34 .

Das von Gott gegebene Verſprechen wurde dadurch gelöſt , daß ein
über das Meer kommender Wind eine ſo unmäßige Menge von Wachteln



auf das Land zuſammentrieb , daß dasſelbe bis zu zwei Ellen hoch davon

bedeckt wurde ( V. 31 . 32 . ) , ſo daß das Volk das Fleiſch davon dörren

und aufbewahren konnte . Uebrigens entſtand zur Strafe dieſer Lüſtern⸗
heit eine Seuche unter dem Volke ( V. 33 . 34. ) , welche vielen das Leben

koſtete . Nach einem Monat Aufenthalt brachen ſie in der zweiten Hälfte

Juni des gleichen Jahres von dem ſogenannten Orte der Luſtgräber nach

Hazeroth auf .

§. 74 .

Num. cp. 12.

Während des Aufenthaltes in Hazeroth ereignete es ſich , daß ſogar

Aaron und Maria , Moyſes Geſchwiſter , wegen ſeiner äthiopiſchen ( 2)

Gemahlin über denſelben in unwilliges Murren ausbrachen und in dem⸗

ſelben die Prophetenehre ihres Bruders zu verkleinern ſuchten . Zur Strafe
hiefür wurden beide vor die Stiftshütte gerufen , und nachdem Gott mit

vernehmlicher Stimme die Vorrechte Moyſes in Schutz genommen , Maria

mit Ausſatz geſchlagen , in Folge deſſen ſie auf Moyſes Fürbitte zwar

wieder geheilt wurde , jedoch ſieben Tage zu öffentlicher Beſchämung außer⸗

halb des Lagers zubringen mußte .

Aus der dem 40 . Lebensjahre Moyſes vorhergehenden früheren Lebens⸗

periode erzählt Fl . Joſephus mit ziemlicher Ausführlichkeit den Inhalt

einer profanhiſtoriſchen Tradition , welcher zufolge der am egyptiſchen Hofe

erzogene hebrätſche Jüngling bei Gelegenheit eines von Aethiopien aus

nach dem egyptiſchen Thalgrunde gemachten kriegeriſchen Einfalls in Folge

eines Orakelſpruches von Pharao den Auftrag erhalten habe , einen egyp⸗

tiſchen Kriegszug gegen diefelben anzuführen . Die mit reißendem Glücke

durchgeführte Expedition ſei zuletzt aufgehalten worden durch die außer⸗

ordenklichen Schwierigkeiten , welche die Eroberung der damaligen äthiopi⸗

ſchen Hauptſtadt Saba , einer durch den Nil ſowohl , als zwei ſeiner dort

in den Hauptſtrom einmündenden Nebenflüſſe beinahe unangreifbar ge⸗

lezenen Feſtung der Beendigung des Krieges entgegenſetzte . Unter dieſen

Umſtänden habe Tharbis , die Tochter des äthiopiſchen Königs , durch

Moyſes kriegeriſches Auftreten zu heftiger Liebe entflammt , ihm durch

heimliche Botſchaft ihre Hand angetragen , und Moyſes mit eidlicher Zu⸗

ſage ihr die Ehe verſprochen unter der Bedingung , daß ſie ihm die Thore

der Stadt öffnen wolle . Nachdem auf dieſem Wege die Stadt erobert

und zerſtört worden , habe Moyſes auch wirklich ſein Wort gehalten ; , ſei
aber demungeachtet bald darauf durch den Neid und die Feindſchaft mäch⸗

tiger Egypter , die ihm nach dem Leben trachteten , zur Flucht nach Ma⸗

dian genöthiget worden CJoseph . Aulig . II. cp. V. in der erſten Hälfte ) .
Es macht der Aufrichtigkeit des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers in jedem

Falle keine große Ehre , daß er die von Moyſes ſelbſt erzählte wahre

nächſte Veranlaſſung ſeiner Flucht nach Madian , die ihm auf keinen Fall

unbekanut ſein konnte , mit gänzlichem Stillſchweigen übergangen hat , zu⸗



71

mal dieſelbe dem Charakter Moyſes ohnehin nicht eigentlich zur Schande

gereichen kann . Da jedoch die ganze Erzählung mit dem Inhalte der

bibliſchen Geſchichte übrigens keineswegs unvereinbar iſt , ſo gewinnt dieſelbe

durch die ausdrücklich in der Bibel enthaltene Erwähnung einer äthiopiſchen

Gemahlin Moyſes ( Num. 12,; 1. ) , welche auf keinen Fall mit der ma⸗

dianitiſchen Sephora zu verwechſeln iſt , eine nicht zu verachtende bibliſche
Wahrſcheinlichkeit , zumal dadurch das Murren Aaron ' s und Maria ' s ,

welches hinſichtlich Sephora ' s durchaus mit nichts weiter motibvirt iſt , mit

großer pfychologiſcher Natürlichkeit erklärbar wird .

Was den Charakter Moyſes ſelbſt anbetrifft , ſo iſt nicht abzuſehen ,

warum derjenige , welcher in ſeinem 40 . Lebensjahre aus nationeller Ent⸗

rüſtung einen egyptiſchen Beamten in einem Augenblicke zu Boden ſchlug ,

unter den erzählten Umſtänden nicht eines ähnlichen raſchen Entſchluſſes

fähig geweſen wäre . War von iſraelitiſchem Standpunkte betrachtet an

jener von Joſephus berichteten Handlung wirklich etwas auszuſetzen , ſo
war es eben das Einzige , was man dem unvergleichlichen Manne über⸗

haupt anhaben konnte .

§. 75 .

Num. 13, 1 — 30. Deut. 1, 19 —25 .

Nachdem Maria ihre Strafzeit erſtanden hatte , bewegte ſich der Zug

des Volkes von Hazeroth in die Wüſte Pharan , welche bereits an der

ſüdlichen Grenze des Landes Canaan gelegen iſt . Von dort ſendete Moy⸗

ſes auf Gottes Befehl zwölf Männer , einen aus jedem Stamme ab, welche

das verheißene Land in Beziehung auf ſeine natürliche Beſchaffenheit , auf

ſeine Bevölkerung und den Vertheidigungszuſtand ſeiner Städte auskund⸗

ſchaften ſollten . Die zwölf Kundſchafter , welche ungefähr in der Mitte

180 Juli ausgegangen , kamen nach 40 Tagen , alſo ungefähr Ende des Mo⸗

blit nats Auguſt oder Anfangs September , mit herrlichen Proben von der

a Fruchtbarkeit des Landes zurück. Zugleich berichteten ſie jedoch , daß ſie

im Lande ein ſehr ſtarkes Volk , ſehr feſt gemauerte Städte , und daß ſie

in der Stadt Hebron ein Rieſengeſchlecht , die ſogenannten Enakiter , Achi⸗

man , Seſai und Tholmai mit Namen gefunden hätten (V. 23 . ) .

XVI . Moyſes . Fortſetzung .

Die Kundſchafter .

F. 76 .

Num. 13, 31 — cp. 14, 10. Deut. 1, 26 —28 .

Um das Volk Iſrael über den von Egypten mitgebrachten knechti⸗

ſchen Sinn hinauszuheben , und ſie für die ferneren Offenbarungen Gottes



reif zu machen , hatten die bisher in der Wüſte zugebrachten ungefähr
anderthalb Jahre nicht hingereicht . Darum ging der durch die Nachrich⸗

ten der Kundſchafter hervorgebrachte anfänglich gemiſchte Eindruck all⸗

mählig in ein lautes von dem ganzen Volke allgemein erhobenes Murren

über , in welches ſogar zehn von den ausgeſendeten Kundſchaftern ſelber

mit einſtimmten . Und als , während Moyſes und Aaron in tiefſter Be⸗

ſtürzung betend auf ihrem Angeſichte lagen , die beiden übrigen Kund⸗

ſchafter Joſue und Caleb laut gegen das Zeugniß der übrigen Einſprache

erhoben , wurde der Aufruhr ſogar ſo ſtark , daß das Volk Anſtalt machte ,

dieſelben zu ſteinigen . Sie nahmen in ihrer thörichten Furcht vor der

Kriegsmacht der Einwohner des Landes Canaan ſich nichts Geringeres

vor , als unter einem ſelbſterwählten Anführer wieder nach Egypten zurück⸗

zukehren .
— N

Num. 14, 11 38. Deut. 1, 26 — 36. 39. 40.

In dem Augenblicke , wo der Aufruhr des in ſeiner hartnäckigen

weltlichen Geſinnung ſeinen Stammeltern bis zur Unkenntlichkeit unähn⸗

lich gewordenen iſraelitiſchen Volkes den höchſten Grad erreichte , offen⸗

barte ſich die Herrlichkeit Gottes ſichtbar über der Stiftshütte . Gott be⸗

gann damit , dem Moyſes zum zweiten Male anzubieten (ek. §. 56. ) , daß

er das iſraelitiſche Volk vertilgſen und an Moyſes Nachkommen allein ſeine

gegebenen Verheißungen erfüllen wollte , welches Anerbieten jedoch zum

zweiten Male von ihm mit noch größerer Entſchiedenheit als das erſte Mal
und mit noch kräftigerer Verwendung für das verblendete gegenwärtige Volk

ausgeſchlagen wurde . Gott nahm die Fürbitte Moyſes gnädig an , und

vergab dem Volke die verdiente Strafe gänzlicher Vertilgung , jedoch mit

der näheren Beſtimmung , daß nach der Zahl der 40 Tage , welche die

Reiſe der Kundſchafter gedauert hatte , das ganze Volk nicht weniger denn

40 volle Jahre hindurch vor dem verheißenen Einzug in das gelobte Land

in der Wüſte ſeine Wanderung ſollte fortſetzen müſſen , während welcher

Zeit mit Ausnahme von Joſue und Caleb (ek. Num . 26 , 65 . ) ſämmt⸗

liche Männer , welche bei dem Auszuge aus Egypten das 20 . Jahr be⸗

reits überſchritten , und trotz der perſönlich erlebten Beweiſe der wunderbar

allmächtigen Vorſehung Gottes ſich deſſen unfähig bewieſen hatten , daß

Gott der Herr mit dem beſten Willen die den Stammeltern gegebenen

Verheißungen an ihnen hätte erfüllen können , zur gerechten Strafe ihrer

Feigheit und ihres Ungehorſames allmählig in der Wüſte ihr Grab fin⸗

den ſollten . Unmittelbar auf die geſchehene Ankündigung ſtarben die
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zehn Kundſchafter augenblicklich , welche das Murren des Volkes mit an

ihrem Theile hatten erregen helfen .

F. 78 .

Num. 13, 39 — 45. Deut. 1, 41 — 45.

Durch eine ſo gemeſſene zu gleicher Zeit mit ſichtbarem Erfolge
begleitete Strafankündigung war zwar der allgemeine Aufruhr augenblick⸗
lich gedämpft , jedoch , wie ſich vorausſehen ließ, die einmal in ihrer Bos⸗

heit verhärteten Herzen dadurch allein noch nicht gebeſſert . Ein Theil des
Volkes über die Tags zuvor bewieſene Feigheit reuig geſtimmt , und wahr⸗
ſcheinlich durch die traurige Ausſicht auf die in der Wüſte durchzu⸗
machende Zukunft empfindlich abgeſchreckt , erklärte gerade jetzt erſt , gegen
die in der Nähe gelagerten Amaletiker und Chananiter am anderen Mor⸗

gen zu Felde ziehen zu wollen . Umſonſt ſagte ihnen Moyſes voraus ,
daß ſie bei ihrem dem Willen Gottes entgegenlaufenden Unternehmen kein
Glück haben würden . Sie hatten keine Ruhe , als bis ſie von denſelben
blutig geſchlagen wurden .

XVII . Moyſes . Fortſetzung .

Core , Dathan und Abiron .

§. 79 .

Num. 15, 32 — chp. 16, 3.

Je unwiderſtehlicher die Widerſetzlichkeit des Volkes gegen den Willen
Gottes niedergehalten wurde , deſto unaufhaltſamer artete dieſelbe während
der , nach Abrechnung der beiden erſten bereits in der Wüſte zugebrachten
noch zu erſtehenden 38 Wanderfahre allmählig in immer trotzigere Bos⸗
heit aus . Ungeachtet Gott bei Gelegenheit der Beſtrafung eines Iſraeli⸗
ten , welcher den Sabbath durch knechtiſche Arbeit entheiligte , dem ganzen
Volke befahl , zur Erinnerung an die Gebote Gottes ſich gewiſſe farbige
Abzeichen an ihre Kleider zu machen ( Num . 15 , 37 —41 . ) , empörten ſich
Core, ein Levit von dem Geſchlechte der Kahathiter , nebſt zwei Rubeniten ,
Dathan und Abiron , und 250 andere von den angeſehenſten Häuptern
der Rathsverſammlung , welche Moyſes und Aaron eigenmächtiger Erhebung
über das Volk Gottes beſchuldigten , und dieſelben ohne Weiteres von
ihrer Würde zu verdrängen Anſtalt machten .



Ein dazwiſchen liegender Abſchnitt Num . 15 , 1 —31 . enthält nach

einer allgemeinen Opferanordnung ein beſonderes göttliches Geſetz , auf

welche Weiſe aus Unwiſſenheit geſchehene Unterlaſſungen in Beobachtung

göttlicher Geſetze durch ein beſonderes Sündopfer könnten geſühnt und

ausgeglichen werden , mit einer zugleich angehängten Drohung der Aus⸗

rottung aus dem Volke für diejenigen , welche aus Widerſetzlichkeit und

Hochmuth das Geſetz übertreten würden . Für die chronologiſche Beſtim⸗

mung der Corehitiſchen Empörung fehlen die Data . Da jedoch kein

dazwiſchenfallender Umzug des Lagers erwähnt wird , ſo ſcheint ſie ſich

noch während des Aufenthaltes der Iſraeliten in Pharan , der aber

( Deut . 1, 16 . ) ziemlich lange dauerte , ereignet zu haben .

§. 80 .

Num. 16, 4 — 24,

Um dieſen ebenſo gottloſen als gefährlichen Aufruhr zu beſchwichti⸗

gen , lud Moyſes den anweſenden Core nebſt ſeinen 250 Anhängern ein ,

auf den andern Morgen jeder mit ſeinem Rauchfaſſe vor der Stiftshütte zu

erſcheinen , damit Gott in Gegenwart Aarom ' s ſelbſt über das Recht und

den Anſpruch derjenigen , welche ihm fortan dienen ſollten , entſcheiden

möge. Auch ließ er die abweſenden Dathan und Abiron zu gleichem

Endzwecke zu ſich entbieten , welche aber gar nicht einmal kommen wollten .

Als nun des anderen Tages die zuerſt Eingeladenen wirklich ſich einge⸗

funden hatten , erſchien die Herrlichkeit Gottes über der Stiftshütte , und

Moyſes erhielt von Gott den Befehl , das ganze Volk anzuweiſen , daß es

ſich einſtweilen ringsum von den Zeltlagern Core ' s auf der einen und

Dathan und Abiron ' s auf der anderen Seite ſorgfältig ſollte entfernt

halten .
§. 81 .

Num. 16, 25 — 40.

Dieſen Befehl auszurichten , verließ Moyſes die bei der Stiftshütte

gegenwärtige Verſammlung , und begab ſich mit einem ihm treu gebliebe⸗

nen Anhange an den Ort des Lagers , wo Dathan und Abiron ihre Zelte

hatten . Dort hatten die Nachbarn derſelben ſich nicht ſobald auf Moy⸗

ſes Wort von denſelben ringsum entfernt , als auf ſeine geſchehene

Vorherſagung die Erde ſich ſpaltete , und die aus ihrem Zelte heraus⸗

getretenen Dathan und Abiron nebſt Weib und Kind und aller ihrer

Habe lebendig verſchlungen wurden . Zu gleicher Zeit verzehrte ein aus

der Stiftshütte hervorbrechender Feuerſtrahl in einem Moment ſämmtliche

250 Aufrührer , welche die Thorheit begangen hatten , mit Aaron um den

Prieſterdienſt an der Stiftshütte coneurriren zu wollen . Bei dieſer Ge⸗
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legenheit wurde Core ebenfalls lebendig von der Erde verſchlungen ( Num .

26 , 10 . 11. ) . Die 250 ehernen Rauchfäſſer , welche von dem Brande

übrig geblieben waren , wurden auf Gottes Befehl zu Platten geſchlagen ,
und zum Andenken ſowie zu beſtändiger Warnung vor einer wiederkehren⸗
den ähnlichen Vermeſſenheit um den Brandopferaltar aufgehängt .

l . 82 .

Num. 16, 41 —50 .

Der ſittliche Eindruck , welchen dieſes furchtbare Doppelereigniß her⸗

vorbringen mußte , war demungeachtet nicht ſo ſtark , daß nicht ſchon am

nächſten Tage darnach unter dem Vorwande , als ob Moyſes und Aaron

ſich einer Mordthat und zwar am Volke Gottes ſchuldig gemacht hätten ,
ein neuer Volksaufruhr ausgebrochen wäre , vor dem, um ihr Leben zu

retten , ſie wiederum in die Stiftshütte flüchten mußten . Sogleich erſchien
die Herrlichkeit Gottes auf ' s Neue mit der Ankündigung an Moyſes , daß
er augenblicklich das Volk zu vertilgen bereits im Begriffe ſei . Eine

plötzliche Seuche , welche in einem Augenblicke bereits nicht weniger als

14,700 Menſchen das Leben koſtete , war ausgebrochen und wurde in ihrer
weiteren Verbreitung nur dadurch aufgehalten , daß Aaron auf Moyſes
Befehl mit einem mit Weihrauch gefüllten Rauchfaß ſich zwiſchen die

Lebenden und Todten in die Mitte begab und für das verblendete Volk

Fürbitte einlegte .

§. 83 .

Num. 17, 1 —11 .

Da durch dieſen öffentlichen Beweis ihrer prieſterlichen Untadelhaftig⸗
keit wenigſtens das geheime Murren der Iſraeliten wider Moyſes und

Aaron noch nicht beſchwichtiget war , ſo befahl Gott dem Moyſes von

den 12 Stammfürſten des Volkes je einen mit dem Namen des Stammes

beſchriebenen abgeſchnittenen Stab zugleich mit einem dreizehnten , der für
den Stamm Levi beſtimmt , den Namen Aaron ' s tragen ſollte , in der

Stiftshütte vorzulegen ; damit der Stab desjenigen Stammes , den er zu
ſeinem Dienſte erkohren , durch eine wunderbar erzeugte Vegetation ſich
von den anderen unterſcheiden ſolle . Nachdem die Stäbe nach gegebener
Vorſchrift vorgelegt , eine Nacht in der Stiftshütte geblieben waren , fand

ſich des anderen Morgens , daß Aaron ' s Stab grün ausgeſchlagen war

und Knospen , Blüthen und ſogar Früchte hervorgetrieben hatte . Nach⸗
dem das ganze Volk das Wunder betrachtet , wurde der Stab zu einem



fortdauernden Zeugniſſe gegen die Widerſpenſtigkeit des Volkes auf Be⸗

fehl Gottes in der Stiftshütte aufbewahrt ( Num . 17 , 10 . 11. ) .

6. 84 .

Num. 17, 12 — cp. 19.

Durch dieſen neuen friedlichen Beweis der göttlichen Allmacht wur⸗

den zwar die Klagen der Ifraeliten gegen Moyſes und Aaron geſtillt ,

aber ſie beſchwerten ſich nunmehr über die unheimliche Todesfurcht , von

welcher ſie ſich durch die ihnen gefährliche Nähe der Stiftshütte beläſtiget

fühlten . Dieſe Beſchwerde gab Veranlaſſung , daß Gott durch eine neue

Offenbarung das Geſetz über die Verpflichtungen und Rechte der Leviten

auf ' s Neue wieder einſchärfte ( Num. cp. 18 . ) , und hiernach das Gebot

der Sprengung mit jenem Reinigungswaſſer hinzufügte ( Jum . 19 . ) , wel⸗

ches mit der Aſche der rothen Kuh zubereitet und ſorgfältig angewendet ,

die allzu große Sterblichkeit der Iſraeliten vermindern ſollte G. 13 u. 20 ) .

Daß der regelmäßige Gebrauch des Sprengwaſſers die übermäßige

Sterblichkeit des Volkes minderte , läßt ſich einfach aus der entgegenge⸗

ſetzten Drohung ableiten , daß wer den Gebrauch desſelben unterlaſſen

würde , deſſen Seele aus der Gemeinde Gottes umkommen ( Num. 19 , 20. ) ,

d. h. eines baldigen unvermeidlichen Todes ſterben werde . Es müſſen ,

wenn 600,000 ſtreitbare Männer während 40 Jahren in der Wüſte ge⸗

ſtorben ſind , die übrige Volkszahl miteingerechnet auf den Tag wenig⸗

ſtens 100 Todesfälle gekommen ſein . Dieſe ununterbrochene Fortdauer

zahlreicher täglicher Leichenbegängniſſe konnte auf das Gemüth eines ſich

durch gemeinſchaftliche patriarchaliſche Abſtammung gegenſeitig ſo genau

bekannten Volkes auf die Dauer nicht ohne eine tiefe ſittliche Wirkung

bleiben . Von dieſer Stimmung mit ergriffen , ſcheint Moyſes den be⸗

kannten im hebräiſchen Urtexte 90 . , in der Vulgata 89 . Pſalmen ge⸗

dichtet zu haben .

XVIII . Moyſes . Fortſetzung .

Die eherne Schlange .

§. 85 .

Num. 20, 1 — 13. Deut. 1, 37. 38.

Nach einem Zeitraume von 38 Jahren , von dem Aufruhr bei Ge⸗

legenheit der Rückkehr der Kundſchafter an gerechnet , von welchem uns

außer dem Erwähnten weiter nichts als die Namen von 18 Lagerorten

bekannt ſind , kamen die Iſraeliten auf einem großen Umwege nach Cades

in der Wüſte Sin ( Jum . 20 , 1. 33 , 36 . ) , welche ebenfalls an der ſüd⸗
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lichen Grenze von Paläſtina gelegen iſt , im Monat März des Jahres
2563 . Als hier wegen Waſſermangels ein neuer Aufruhr im Volke ent⸗

ſtand , verſündigten ſich bei dieſer Gelegenheit Moyſes und Aaron ſelbſt
durch Ungeduld , Unglauben und Ungehorſam , indem Moyſes ſtatt auf

Befehl des Herrn mit dem Felſen , welcher Waſſer geben ſollte , bloß zu
reden , zweimal, wie er ſchon einmal bei früherer Gelegenheit auf Gottes

Befehl gethan (ek. Exod . 17 , 6. 7. ) , auf den Felſen mit dem Stabe los⸗

ſchlug , worauf Waſſer in hinreichender Menge aus demſelben hervorſprang .
Zur Strafe für dieſes gegebene Aergerniß wurden , nachdem Maria einige
Monate zuvor bereits geſtorben , Moyſes und Aaron ebenfalls von dem

verheißenen Eintritte in das gelobte Land ausgeſchloſſen . Maria muß,
da ſie bei Moyſes Geburt ſchon halb erwachſen war , ein Alter von wenig⸗
ſtens 130 Jahren erreicht haben .

Die angegebene Chronologie dieſes Paragraphen ergiebt ſich aus einer
Vergleichung von Num . 20 , 1. und ep. 33 , 38 . Denn da der Lager⸗
ort Cades in der Wüſte Sin der letztgenannte vor dem Berge Hor an
den Grenzen Edoms iſt , auf welchem Aaron im 40 . Jahre nach dem
Auszuge und zwar erſt im Monate Auguſt ( vergl . §. 86 . ) geſtorben iſt ,
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich , daß die Iſraeliten im Monat März noch
ebendesſelben 2563 . Jahres erſt nach Cades in der Wüſte Sin gekommen
ſind . Da übrigens 38 Jahre auf nur 18 Lagerorte eingetheilt , eine
durchſchnittliche Lagerzeit von 2 Jahren und ungefähr 3 Monaten an
einem und demſelben Orte ergeben , ſo können die nämlichen Begeben⸗
heiten recht gut auch ſchon 1 oder 2 Jahre früher ſtattgefunden haben .

Eine für den aufmerkſamen Bibelleſer des Nachſinnens nicht unwür⸗
dige Frage iſt , warum doch Gott dem Moyſes ( V. 8. ) den Wunderſtab
mitzunehmen befohlen habe , da er doch , ohne ſich zu verſündigen , von
demſelben keinen eigentlichen Gebrauch machen , fomit denſelben dem An⸗
ſcheine nach füglich entbehren konnte ?

F. 86 .

Num. 20, 11 — 30. cp. 33, 38. 39.

Um von Cades auf dem nächſten Wege nach Paläſtina einzudringen ,
bat Moyſes durch abgeſandte Boten das Edomitervolk , den Iſraeliten
freien Durchzug durch ihre Grenzen zu gönnen , welcher ihnen von den⸗

ſelben aber abgeſchlagen , und ſie ſogar mit bewaffneter Macht vom Ein⸗
tritte abgewehrt wurden . Hiedurch zu einem neuen Umwege genöthiget,
kamen ſie im Monat Auguſt an das Gebirge Hor , woſelbſt Aaron einer

von Gott gegebenen Ankündigung zufolge den Berg beſteigen mußte , um

dort zu ſterben . Ihm folgte ſein Sohn Eleazar im Amte . Aaron wurde

einen Monat lang vom ganzen Volke betrauert . Sein Alter betrug 123 Jahre .



§. 87 .

Num. 21, 1 — 9. Deut. 2, 1 — 8.

Nach einer mit dem in dieſer Gegend regierenden canaanitiſchen

Könige Arad glücklich überſtandenen Fehde wurden die durch den Umweg

um das edomitiſche Land verurſachten größeren Strapatzen der Wander⸗

ſchaft Urſache , daß das Volk auf ' s Neue zur Unzufriedenheit und lautem

Murren ſowohl über Waſſermangel , als über den angeblich geringen

Wohlgeſchmack des Manna hingeriſſen wurde . Giftige feuerige Schlan⸗

gen , welche zur Strafe dafür unter ſie geſendet wurden , brachten ſie zum

Bekenntniſſe ihrer Sünde , und ſie baten Moyſes , durch ſeine Fürbitte die

verdiente Strafe von ihnen wieder abzuwenden . Eine auf Gottes Befehl

von Mohſes aufgerichtete eherne Schlange reichte hin , daß diejenigen ,

welche gebiſſen waren und ſie anſahen , augenblicklich wieder geheilt wurden .

1) Der ſcheinbareWiderſpruch zwiſchen dem Verhalten der Edomiter nach

der Erzählung Num . 20 , 14 . und Deut . 2, 4. wird von den Auslegern

durch die Annahme geſchlichtet , daß von zwei verſchiedenen und in ver⸗

ſchiedenen Gegenden wohnenden Abtheilungen des edomitiſchen Volkes die

Rede ſei .
2) Die von Moyſes zur Heilung der auf den Tod verwundeten

Iſraeliten geſchehene Erhöhung der ehernen Schlange wird von unſerem

Heilande Jeſus Chriſtus ſelbſt als ein prophetiſches Vorbild ſeines eige⸗

nen , für das Heil des ganzen menſchlichen Geſchlechtes zu erleidenden

Kreuzestodes ausgelegt ( Ev. Joh . 3, 14. 15. ) .

§. 88 .

Num. 21, 10 — 13. Deut. 2, 8 —25 .

Nach vielen Mühen und Beſchwerden , unter deren Einwirkung der

Reſt jener , von dem Aufruhr der Kundſchafter noch übrig gebliebenen

älteren Generation das Leben einbüßte , kamen die Iſraeliten durch die

Grenzen der Moabiter und Ammoniter , der Nachkommen Lot ' s , deren

Gebiet und Eigenthum ſie auf ausdrücklichen Befehl Gottes ſorgfältig ver⸗

ſchonen mußten , wahrſcheinlich im Anfange des Jahres 2564 an den Fluß

Arnon , welcher ein öſtlicher Zufluß des todten Meeres zwiſchen den Moa⸗

bitern und Amorrhitern damals die Grenze bildete . Von dort aus offen⸗

barte Gott dem Moyſes , daß er den Iſraeliten beiſtehen wolle , mit den

Waffen in der Hand ſich alles bewohnte Land ſowohl dieſſeits als jen⸗

ſeits des Jordans zu eigen zu machen.

Das letzte ſichere Datum , von welchem aus die Chronologie des Pa⸗

ragraphen beſtimmt werden kann , iſt der Tod Aaron ' s , welcher nach
Num . 33 , 39 . ungefähr den 21. Auguſt 2563 ſtattfand . Einen Monat
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Trauerzeit dazu gerechnet , ergiebt den 21 . September 2563 . Da nun
der Umzug um das Edomitergebiet lang und beſchwerlich war , ſo moch⸗
ten die Ifraeliten , wenn ſie noch im September vom Berge Hor auf⸗
brachen , wohl gegen vier Monate bis zum Bache Arnon nöthig haben .

XIX . Moyſes . Fortſetzung .

Cala am .

§. 89 .

Num. 21, 21 — 35. Deut. 2, 26—cp . 3, 12.

In Erwartung , was daraus folgen werde , ſchickte Moyſes friedliche

Botſchaft an Sehon , König der Amorrhiter in Heſebon , und ließ ihn um

freien Durchzug bis an den Jordan bitten . Mit Verweigerung dieſer

Bitte zog Sehon den Iſraeliten bewaffnet entgegen , wurde aber bei Jaſa
vollkommen geſchlagen , und ſein Land nach völliger Ausrottung aller

Männer , Weiber und Kinder vom Arnon bis an das Gebirge Galaad

unverzüglich in Beſitz genommen . Ein Gleiches widerfuhr Og, dem Könige

zu Baſan , mit ſeinem ganzen Lande , welcher dem ſiegreichen Andrange
der Iſraeliten vergeblichen Widerſtand entgegengeſetzt hatte . Dieſe beiden

Begebenheiten fallen bereits in den Verlauf des Jahres 2564 ( Deut . 1, 3. 4. ) .

§. 90 .

Num. 22, 1 —14 . Deut. 23, 4.

Das reißende Kriegsglück der Iſraeliten erregte die ängſtliche Eifer⸗
ſucht Balac ' s , eines Königs der Madianiter , welche damals mit den Moa⸗

bitern unter Einem Könige verbunden waren , der zugleich im Namen der

Moabiter und Ammoniter Geld und Botſchaft an Balaam , einen am

Euphrat wohnenden Propheten Gottes , abſendete mit der Einladung , daß
er kommen, ſammt der Bitte , daß er dem iſraelitiſchen Volke fluchen möge.
Balaam nahm wahrſcheinlich die mitgebrachten Geſchenke an , antwortete

aber auf Gottes Befehl , daß er der empfangenen Einladung keine Folge
leiſten dürfe , worauf die Geſandten unverrichteter Dinge wieder zu Balac

zurückkehrten .
§. 91 .

Num. 22, 15 — 38. 2. Petr . 2, 15. 16.

Auf eine nochmalige mit großen Verſprechungen verbundene dringende

Einladung wartete Balaam , ob Gott ihm dießmal mitzuziehen erlauben
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werde , und erhielt von Gott auch wirklich die gewünſchte Erlaubniß , je⸗

doch unter der von ihm ſelbſt bereits den moabitiſchen Geſandten erklär⸗

ten Bedingung , daß er nichts gegen Gottes Befehl thun oder ſagen werde .

Die gewiſſenhafte Beobachtung dieſes ihm zur heiligen Pflicht gemachten

Vorbehaltes wurde ihm während der Reiſe ſelbſt noch einmal durch eine

wunderbare Begebenheit nachdrücklich eingeſchärft , indem er zur Strafe

für ſeine habſüchtige Menſchengefälligkeit die Schande erleben mußte , daß

während er von ſeinen Begleitern zufällig getrennt , auf einem einſamen

Pfade zwiſchen Weinbergmauern einherritt , ſein Laſtthier den mit gezück⸗

tem Racheſchwerte ihm unſichtbar entgegenſtehenden Engel Gottes nicht

allein früher als er ſelber entdecken durfte , ſondern ſogar mittels der im

Augenblick von Gott wunderbarer Weiſe ihm verliehenen Gabe der Sprache

ihn ausdrücklich auf die ihm drohende Lebensgefahr aufmerkſam machen

mußte . Sobald Balaam den Engel Gottes erkannte , erbot er ſich , von

der weiteren Fortſetzung ſeiner Reiſe abſtehend , wieder zurückkehren zu

wollen ; erhielt aber auch jetzt wieder die ausdrückliche Erlaubniß , unter

der bereits wiederholt eingegangenen Verbindlichkeit weiter reiſen zu dür⸗

fen , worauf hin ihm nach Beendigung ſeiner Reiſe von Balac eine glän⸗

zende Aufnahme bereitet wurde .

Die im Paragraphen erzählte Begebenheit mit Balaam ' s Eſelin iſt
von jeher ein hauptſächlicher Gegenſtand rationaliſtiſchen Unglaubens und

die Zielſcheibe leichtfertigen Spottes geweſen . Wenn man aber die an⸗

geführten geſchichtlichen Umſtände in ihrem natürlichen Zuſammenhange
betrachtet , ſo müſſen ähnliche wunderbare Begebenheiten bei unbefangener
Reflexion im Gegentheil um ſo großartiger erſcheinen , je geringfügiger
die Mittel ſind , deren ſich die göttliche Allmacht zur Erreichung ihrer

weltgeſchichtlichen Zwecke zu bedienen weiß . Man vergleiche hierüber wie

Stolberg in ſeiner Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti Bd . II . cp. LIII .

§ 34 —41. ſich ausſpricht .

§. 92 .

Num. 22, 39. cp. 24, 24.

Auf einem Abhange des moabitiſchen Gebirges , von welchem aus

man das iſraelitiſche Lager überſehen konnte , hatte Balae nach Balaam ' s

Verlangen ſieben Altäre mit Zurüſtung der betreffenden Opferthiere zu

Ehren des wahren Gottes aufgerichtet , und wartete , was Balaam für

eine Offenbarung bekommen würde . Zu ſeinem Verdruſſe wußte Balaam

auf drei verſchiedene Male bei dreimaligen , immer an anderen Orten an⸗

geſtellten Verſuchen von dem jugendlichen , nunmehr im Dienſte Jehova ' s

eingeübten Volke nichts Anderes als immer herrlichere Dinge vorauszu⸗
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ſagen . Und als nach der dritten Weiſſagung Balac unmuthig ihm an⸗
kündigte , daß er die ihm zugedachte ehrenvolle Belohnung nunmehr ihm
vorenthalten werde , fuhr er hiedurch unbeirrt in ſeiner Weiſſagung fort ,
und verkündigte ihm unverhohlen , daß ein aus Iſfrael entſpringendes
Königreich neben allen übrigen Nachbarſtaaten dereinſt auch die moabitiſche
Herrſchaft zertrümmern , ſpäter das aſſyriſche Reich einen Theil dieſer
Nachbarn gefangen abführen , und endlich alle aſiatiſche Herrſchaft von
Europa aus unterjocht werden ſollte , doch ſo, daß auch dieſes neue Reich
ſeiner Zeit ebenfalls wieder zu Grunde gehen werde .

§. 93 .

Num. 24, 25 — cp. 25, 15. cp. 31, 16.

Nachdem auf dieſe Weiſe der Plan Balac ' s vollkommen geſcheitert
war , entblödete ſich Balaam nicht , den beleidigten König vor ſeiner Rück⸗
kehr einigermaßen dadurch zu verſöhnen „ daß er ihm in der Berechnung
den Iſraeliten dadurch wenigſtens für den Augenblick einen Schaden zu⸗
zufügen , als Mittel an die Hand gab, dieſelben mittels der Verführungs⸗
künſte durch Abgötterei ſittlich verkommener moabitiſcher Frauen ebenfalls
zum Güötzendienſte zu verleiten . Der ſchändliche Rath fiel inſoferne glück⸗
lich aus , als eine über den reißenden Abfall einer großen Zahl von
Iſraeliten als Strafe verhängte Seuche , zugleich mit einer von Moyſes
angeordneten augenblicklichen Execution aller derjenigen , welche dem Götzen
Beelphegor geopfert hatten , durch die Hand ihrer eigenen nächſten Ange⸗
hörigen , das ganze Lager in größte Gefahr und Verwirrung brachte .
Gerade der Gipfel der Unordnung wurde jedoch der Anlaß zu unvorher⸗
geſehener augenblicklicher Wendung . Ein iſraelitiſcher Stammoberſter mit
Namen Zambri ging nämlich in ſeiner ausſchweifenden Zügelloſigkeit ſo
weit , daß er in Gegenwart Moyſes und des ganzen bei der Stiftshütte
verſammelten , in Thränen der Beſtürzung aufgelöſten Volkes eine madia⸗
nitiſche Buhle Namens Cozbi , ebenfalls aus vornehmem Geſchlechte , am
hellen Tage in ſein Zelt führte . Durch dieſe übermäßig frecheSchamloſigkeit
empört , konnte Phinees , der Sohn Eleazar ' s des Hohenprieſters , ſich
nicht enthalten , unter Hintanſetzung aller weiteren Rückſicht auf ſeinen
prieſterlichen Stand , mit einem Speer ihnen nachgehend , beide mitten im
Taumel ihrer ſündlichen Wolluſt zu gleicher Zeit mit Einem Stiche wehr⸗
los zu durchbohren . Gerade dieſe aus der Uebermacht einer alle weitere
Ueberlegung gewaltſam verdrängenden ſittlichen Entrüſtung unmittelbar
entſprungene Handlung war aber in Gottes Augen alſo wohlgefällig ,

Krafft , heil. Geſchichte 1. 6



daß die Seuche , welche bereits 24,000 Menſchen hingerafft hatte , augen⸗

blicklich aufhörte , und Phinees dafür von Gott mit der Verheißung ewi⸗

gen Prieſterthums für ſeine Nachkommen belohnt wurde .

Das in Gottes Augen ſo Verdienſtliche an der Handlung des Phi⸗

nees dürfen wir uns nicht etwa in einem alle Rückſichten der Menſch⸗

lichkeit herzlos bei Seite ſetzenden fanatiſchen Enthuſiasmus beſtehend

denken , wir müſſen vielmehr dieſelbe im Gegentheil in jener entſchloſſenen

Selbſtüberwindung ſuchen , welche in einem Augenblicke, in welchem Alles

auf dem Spiele ſteht , ſelbſt vor der nothgedrungenen Anwendung ſolcher

Mittel , gegen welche ſich außerdem die ganze eigene menſchliche Natur

ſträuben würde , nicht zurückſcheucht. Eine Handlung , welche von mit⸗

leidsvoller Carität ſelbſt gegen den verworfenſten Sünder gänzlich entblößt

iſt , kann Gott unmöglich wohlgefallen . Der Geiſt erbarmungsvoller Liebe

ſpricht ſich in der Moſaiſchen Erzählung in Bezug auf die von Phinees

geſtraften Verbrecher ziemlich unberkennbar darin aus , daß bei der An⸗

gabe ihres Namens und Geſchlechtes ( . 14 . 15 . ) kein weiteres Zeichen

des Unwillens über ihre gottloſe Handlung hinzugefügt wird .

XX . Moyſes . Fortſetzung .

Zweite Volkszählung .

K. 94 .

Num. cp. 26.

Unmittelbar nach dieſer letzten Kataſtrophe wurde auf Gottes Befehl ,

zunächſt zu dem Behufe , um darnach die bevorſtehende Theilung des bald

zu erobernden Landes anzuordnen , eine neue Zählung des Volkes von

20 Jahren und darüber veranſtaltet . Trotz der außerordentlichen Sterb⸗

lichkeit während des Zuges durch die Wüſte hatte ſich die Geſammtzahl

aller waffenfähigen Männer im Vergleiche mit der vor 40 Jahren vor⸗

genommenen Zählung ( ek. §. 68 . ) nur um 1820 Mann vermindert , wo⸗

bei der Stamm Simeon z. B. 37,000 Mann eingebüßt , dafür der Stamm

Manaſſe einen Zuwachs von 20,500 Mann erhalten hatte . Die Leviten ,

welche dießmal ebenfalls beſonders gezählt wurden , hatten an männlichen

Stammhaltern ebenfalls um 700 Seelen zugenommen . Die ſtreitbare

Waffenmacht des Volkes beſtand nunmehr aus 601,730 Mann ( V. 51 ) .

Die Zahl der Leviten betrug 23,000 G. 62. ) . Von der aus Egypten

ausgezogenen älteren Generation war außer Caleb und Joſue Niemand

übrig geblieben (ok. §. 77. ) .
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Num. 27, 1 — 11. cp. 36.

Bei dieſer Gelegenheit verordnete Gott auf eine durch Moyſes ge⸗
ſtellte Anfrage hin , daß Maala , Noa , Hegla , Melcha und Therſa „die
ohne einen Bruder hinterbliebenen Töchter Salphaad ' s aus dem Stamme

Manaſſe , zu gleichen Theilen mit den übrigen Geſchlechtern desſelben
Stammes Erbtheil im Lande erhalten ſollten , wobei er zugleich beſtimmte ,
daß in allen künftigen Fällen bei Ausſterben der männlichen Linie das

väterliche Gut auf . die Töchter übergehen , und bei völligem Ausſterben
einer ganzen Linie die nächſten Stammverwandten ſich darein theilen ſoll⸗
ten . Dieſes Erbſchaftsgeſetz wurde ſpäter in der Art noch näher beſtimmt ,
daß hinterlaſſene Erbtöchter oder kinderloſe Wittwen keine anderen Män⸗

ner als aus dem eigenen Stamme heirathen durften , ſowie daß ledige
Männer aus einem Stamme oder Geſchlechte , in welchem hinterlaſſene
Erbtöchter oder Wittfrauen , die keinen Sohn hatten , zu verſorgen übrig
waren , vor allen dieſe und keine anderen heirathen mußten ( Num . 36,
6 - 10) . Der Befehl Gottes hinſichtlich der Töchter Salphaad ' s wurde

ſpäter auch vollſtreckt ( Josue 17, 1. 8d. ) .

§. 96 .
Num. 27, 12 — 23. Deut. 3, 23 — 28.

Um dieſe Zeit wurde Moyſes von Gott zum erſten Mal angekündigt ,
daß nunmehr auch für ihn vor dem Eintritte des Volkes in das ver⸗

heißene Land die Zeit zum Sterben gekommen ſei. Auf eine deßfalls
C. 15 —23 . ) an Gott geſtellte Anfrage erhielt er den Auftrag , Joſue ,
den Sohn Nun , in Gegenwart des Hohenprieſters Eleazar und der ganzen
Volksgemeinde an ſeiner eigenen Stelle durch Handauflegung zu ſeinem
Nachfolger und Heerführer des iſraelitiſchen Volkes öffentlich einzuweihen ,
den er auch alsbald ausführte .

§. 97 .
Num. cp. 28 —30 .

Es folgte hierauf eine mit näheren Beſtimmungen bereicherte Wieder⸗

holung des Geſetzes , welche Opfer an allen Feſttagen und wie viel Opfer⸗
thiere an jedem Tage ſollten geſchlachtet werden ( Jum . cp. 28 . el 29. ) ;
und darnach eine Beſtimmung , unter welcher geſetzlicher Form die Ge⸗

lübde von Jungfrauen , die noch im elterlichen Hauſe lebten , und von

Chefrauen von ihren Vätern oder Ehemännern könnten ungültig gemacht
werden ( Num. cp. 30. ) .

6 *



XXI . Moyſes . Fortſetzung .

Landesvertheilung an Ruben , Gad und halb Manaſſe .

§. 98 .

Num. cp. 81.

Ein weiterer Auftrag , welcher Moyſes vor ſeinem Hinſcheiden über⸗

geben wurde , war , zur Rache an den Madianitern von wegen der von

ihnen verübten Felonie einen Feldzug gegen dieſelben anzuordnen . 12,000

Mann , je 1000 aus einem Stamme , zogen unter Anführung Phinees

aus und tödteten alles Männliche unter den Moabitern , bei welcher Ge⸗

legenheit auch Balaam , der verrätheriſche Prophet , durch das Schwert der

Ifraeliten ſeinen verdienten Tod fand . Nach heimgebrachter Beute wur⸗

den auf Moyſes Befehl auch alle Weiber , die keine Jungfrauen mehr

waren , zur Strafe dafür , daß ſie ſich als Werkzeug der Verführung hat⸗

ten gebrauchen laſſen , um das Leben gebracht . Die in den Krieg aus⸗

gezogenen Männer , ſowie die Beute , mußten vor ihrer Vertheilung erſt

durch das Reinigungswaſſer entſündiget werden ( §. 84. ) . Hiernach ge⸗

ſchah die Vertheilung nach folgendem Maaßſtabe : die Hälfte davon fiel

den Streitern ſelbſt anheim , die andere Hälfte kam an die übrige Volks⸗

gemeinde . Von der erſten Hälfte kam der fünfhundertſte Theil als Erſt⸗

ling unter die Hand des Hohenprieſters Eleazar und ſeiner Familie , von

der anderen Hälfte der fünfzigſte Theil an den übrigen Stamm Levi .

Somit kamen der tauſendſte Theil der ganzen Beute an Eleazar , der

hundertſte an die Leviten , und was übrig war , wurde beinahe zu gleichen

Theilen zwiſchen den Kämpfern und der übrigen Gemeinde ausgetheilt .

Es fielen von 675,000 Schafen 675 an Eleazar , 6750 an die Leviten ;

von 72,000 Rindern 72 an Eleazar , 720 an die Leviten ; von 61,000

Eſeln 61 an Eleazar , 610 an die Leviten ; von 32,000 Sclavinnen 32

an Eleazar , 320 an die Leviten . Es blieben den Kämpfern 336,825

Schafe , 35,928 Stück Rindvieh , 30,439 Eſel , 17,968 Sclavinnen , und

der übrigen Volksgemeinde 330,750 Schafe , 35,280 Stück Rindvieh ,

29,890 Eſel und 17,680 Selavinnen zur weiteren Vertheilung übrig .

Es war bei dem Feldzug nicht einer der Kämpfer um' s Leben ge⸗

kommen . Aus Dankbarkeit hiefür und zugleich als Sühngabe opferten

die Oberſten und Kriegsleute ſämmtliches erbeutetes Gold - und Silber⸗

geſchmeide Gott zum Geſchenke auf .
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§. 99 .

Num. cp. 32. Deut. 3, 12 — 20.

Um dieſe Zeit ſtellten die beiden Stämme Ruben und Gad , welche

durch Reichthum an Heerden von großem und kleinem Vieh beſonders

ausgezeichnet waren , an Moyſes den zeitlichen Antrag , daß ihnen mit

Verzichtleiſtung auf weitere Landesvertheilung die dieſſeits des Jordans

gelegene , für ihre Zwecke ganz beſonders brauchbare Landesſtrecke zum

Erbtheile angewieſen werden möchte . Anfangs mißtraute Moyſes der Red⸗

lichkeit ihrer Abſichten . Als ſie aber ſich anheiſchig machten , ihre waffen⸗
fähige Mannſchaft , ſoviel ſie deren bei Zurücklaſſung ihrer Weiber , Kin⸗

der und Heerden entbehren konnten , mit über den Jordan ziehen zu laſſen ,
bis das ganze Land ſoweit erobert ſei, daß es unter die übrigen Stämme

vertheilt werden könne, gewährte Moyſes ihre Bitte und theilte das Land

auf der linken , d. h. öſtlichen Seite des Jordans in drei Theile , von
denen außer Ruben und Gad die Hälfte des Stammes Manaſſe den

dritten Theil zum Wohnſitz bekam .

§. 100 .

Num. 33, 50 — cp. 34.

Eine weitere Offenbarung Gottes ſchärfte den Iſraeliten ein, daß ſie
nach Eroberung des jenſeitigen Landes alle Einwohner desſelben ſoviel
als möglich vertilgen , namentlich aber alle Säulen , Götzenbilder und

Opferhaine vernichten ſollten ; ſonſt würde , wenn ſie ſich hierin nachläſſig
bewieſen , eben der nämliche Fluch , welchen jene verdient , auf ſie ſelber
zurückfallen .

Zur Vertheilung des bereits nach ſeinen Grenzen zum voraus genau
beſtimmten Landes wurden außer Joſue und Eleazar zwölf Männer , je
einer aus jedem Stamme , ebenfalls zum voraus aufgeſtellt .

Ein hier zwiſchenfallender Abſchnitt ( NJum. 33 , 1 —49 . ) enthält eine
Aufzählung aller Lagerplätze , welche die Iſraeliten auf ihrem ganzen

Zuge von Egypten an bis an den Jordan gehabt haben . Von Egypten
aus bis an den Berg Sinai ſind ihrer neun ( V. 3 —15 . ) ; vom Sinai

bis nach Rethma , unter welchem Namen wahrſcheinlich das Nämliche
wie Cades Barne ( Deut . 1, 19 . ) oder auch die Wüſte Pharan ( Num .
18519 . kurz jener Lagerort zu verſtehen iſt , von welchem aus die Kund⸗

ſchafter abgeſchickt wurden , werden ihrer nun drei genannt . Von Rethma
bis nach der Wüſte Sin , in welcher Maria , Moyſes Schweſter , ſtarb ,
ſind es achtzehn . Da dieſer Lagerort ( Num . 20 , 1. ) ausdrücklich als
Cades bezeichnet wird , ſo ſcheint er geographiſch mit Rethma ſo ziemlich
zuſammen zu fallen . Von der Wüſte Sin bis an den Jordan bleiben



noch neun übrig , im Ganzen alſo 39 . Da die zur Ernährung der mit⸗

geführten Viehheerden nothwendigen Weidetriften hin und wieder weit

auseinander liegen mochten , ſo iſt es wahrſcheinlich , daß der Zug des

Volkes öfter , wie z. B. zwiſchen dem Berge Sinai und den Luſtgräbern

( bertl . §. 72 . ) mehrere Tage hintereinander in Bewegung war , wobei

zwar wohl von Zeit zu Zeit ein kurzer Halt gemacht , vielleicht ſogar ein

kurzes Nachtlager genommen , aber kein eigentliches regelmäßiges Lager

geſchlagen wurde . Außerdem könnte man es ſich nicht wohl vorſtellen ,

wie das Volk z. B. von den Luſtgräbern , welche ungefähr an der Spitze

des öſtlichen Meerbuſens des rothen Meeres befindlich , binnen bloß zwei

Stationen bis nach Cades Barne , an der ſüdlichen Grenze von Paläſtina ,

hätten gelangen können .

§. 101 .

Num. cp. 35. Deut. 4, 43.

Zum Schluſſe folgte ein Geſetz , nach welchem die Leviten 48 Städte

aus dem ganzen Lande mit einer 2000 Ellen im Durchmeſſer ſpannenden

Gemarkung in der Runde vom ganzen Volke zum Eigenthum erhalten

ſollten ( v. 6 8d . ) Sechs Städte , darunter drei dieſſeits und drei jenſeits

des Jordans ſollten zum Aſyl dienen für unvorſätzliche Todtſchläger

Deut . 19 , 1 — 7. ) , welche , nachdem ſie in einer im Thore der Stadt

abgehaltenen gerichtlichen Unterſuchung für unſchuldig befunden worden ,

im Umkreis der Gemarkung derſelben vollkommen ihres Lebens ſicher ſein

ſollten , wogegen ſie bis zum Tode des gerade lebenden Hohenprieſters die⸗

ſelbe unter keiner Bedingung , ſelbſt nicht gegen angebotenes Löſegeld , ſoll⸗

ten verlaſſen dürfen . Vorſätzliche und überhaupt ſchuldige Todtſchläger

wurden jedoch , nachdem ſie durch mehrere Zeugen als ſchuldig befunden ,

durch das Gericht dem Verwandten des Erſchlagenen als Bluträcher aus⸗

geliefert ( P. 16 —21. Deut . 19 , 11
—13. ) . Als Freiorte dieſſeits des

Jordans wurden von Moyſes einſtweilen bereits Boſor im Stamme Ru⸗

ben , Ramoth im Stamme Gad und Golan im Stamme Manaſſe beſtimmt .

XXIII . Moyſes . Fortſetzung .

Das Deuteronomium .

F. 102 .

Es war mittlerweile das Jahr 2565 angebrochen . Das Lager der

Ifraeliten befand ſich noch auf ſeiner alten Stelle am Fuße des Gebirges

Abarim im Jordanthale , der Stadt Jericho gegenüber ( Num . 33 , 48 . 49 .
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Deut . 32 , 49 . ) . Moyſes , der in einem Alter von 120 Jahren ſeinen

Beruf als Heerführer , Geſetzgeber und Mittler zwiſchen Gott und dem

Volke ſoweit erfüllt hatte , blieb , da der Eintritt in das gelobte Land auch

ihm unterſagt war , im Angeſichte ſeines baldigen Todes nichts mehr zu

thun übrig , als ſeine weitere perſönliche Gegenwart ſoviel als möglich

entbehrlich zu machen . Das Volk Iſrael , welches nunmehr aus einer

ganz neuen , nicht über 60 Jahre alten Generation beſtand , hatte ſeiner⸗

ſeits im Laufe ſeiner vierzigjährigen Wanderſchaft durch die Wüſte in

geiſtiger Beziehung unleugbare Fortſchritte gemacht . Auf den Standpunkt

jenes freien Gehorſams jedoch , auf welchem ſich die Erzväter Abraham ,

Iſaac und Jacob befanden , hatten ſie ſich noch keineswegs wieder erhoben

( Deut . 29 , 2 43 9, 1 — 6 ) . Es ſchien derſelbe vielmehr ſeit der Ver⸗

kaufung Joſeph ' s durch ſeine Brüder unwiederbringlich in ihnen verloren

gegangen zu ſein . Sie leiſteten zwar für den Augenblick den Anordnun⸗

gen Gottes einen im Allgemeinen pünktlichen Gehorſam , aber wie es

ſcheint hauptſächlich nur deßwegen , weil ſie augenſcheinlich im Begriff
waren , die glückliche Erbſchaft jener irdiſchen Verheißungen anzutreten ,

welche von Gott den Erzvätern waren gemacht worden . Da nun unge⸗

achtet dieſer vorherrſchenden knechtlich materiellen Geſinnung der Einzelnen

Moyſes bei dem ganzen Volke für den Augenblick durch ſein Alter , ſeinen

perſönlichen Charakter , und durch die ganze Stufenfolge der auf dem

Zuge durch die Wüſte gemachten Erfahrungen das Anſehen einer unbe⸗

ſtrittenen Superiorität genoß , ſo wendete er , da er nunmehr keine weite⸗

ren unmittelbaren Offenbarungen Gottes an das Volk mehr zu verkündi⸗

gen übrig hatte , die letzten Kräfte ſeines noch ungeſchwächten Alters

ODeut . 34 , 7. ) dazu an , um durch die Kraft des aus eigener Bewegung

geſprochenen lebendigen Wortes ſo tief und warm , als unter den beſagten
Umſtänden es möglich war , in die Herzen des von ihm geliebten Volkes

das Bewußtſein ſeines hohen Berufes einzuprägen .

F. 103 .

Der Weg , welchen Moyſes zur Erreichung dieſes Endzweckes ein⸗

ſchlug , war , daß er Alles aufbot , um den Willen des Volkes dahin zu

beſtimmen , ſich hinſichtlich der aus dem Bündniſſe Gottes mit Abraham ,

Iſaac und Jacob herfließenden , und am Berge Sinai von dem ganzen

Volke ausdrücklich eingegangenen Bundesbedingungen , je öfter und gröber

dieſelben in der Zwiſchenzeit waren übertreten worden , ſich deſto ernſtlicher

zu deren fortanigen treuen Beobachtung noch einmal förmlich und feierlich
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neuerdings verpflichten zu wollen ( Deut . 29 , 10 —15 . ) ; indem ſowie die zeit⸗

lichen Vortheile , ſo auch die Obliegenheiten dieſes Bundes nicht bloß für die

jetzige , ſondern für alle zukünftigen Generationen zugleich gelten ſollten .
Da jedoch ein ſolcher von dem ganzen Volke übereinſtimmend und gleich⸗

zeitig zu erklärender gemeinſchaftlicher Beitritt zu dem am Sinai geſtifte⸗
ten Bunde der Natur der Sache nach eine vorausgehende reifliche Vor⸗

bereitung der Einzelnen erforderte , ſo wollte Moyſes , zugleich in der

weiſen Rückſicht wie überall , ſo auch bei dieſer Gelegenheit , allen böſen

Schein der Eigenmächtigkeit von ſich abzuwehren , die feierliche Anhäng⸗

lichkeitserklärung weder beſchleunigen , noch auch dieſelbe in eigener Perſon
dem Volke abnehmen ; er beſtimmte vielmehr , daß erſt nach ſeinem Tode ,

wenn die Iſraeliten über den Jordan gezogen wären , auf den zwei bei

Sichem einander gegenüberliegenden Bergen Garizim und Ebal ( Deut . 11 ,

29 . 30 . op. 27 , 12 . 13 . ) , nach vorgängigem Brandopfer auf dem dort

zu errichtenden Altar vorerſt das ganze von ihm ſelbſt ſchriftlich verab⸗

faßte Geſetzbuch vor den Ohren des verſammelten Volkes durch die Levi⸗

ten abgeleſen , darnach auf dem Berge Garizim über die Beobachter des

göttlichen Geſetzes der Segen , auf dem Berge Ebal der Fluch über deſſen

Uebertreter ausgeſprochen ( Deut . 28. ) , und endlich zwölf feierliche Ver⸗

wünſchungsformeln ( Deut . 27 , 14 — 26 . ) , von denen die letzte alle die⸗

jenigen trifft , die irgend eines der von Gott gegebenen Geſetze böswillig
und hartnäckig übertreten würden , von dem ganzen Volke durch ein lautes

„ Amen “ ſollten bekräftiget werden . Zugleich beſtimmte er , daß zwei auf

den beiden genannten Bergen bei derſelben Gelegenheit zu errichtende

ſteinerne Säulen ( Deut . 17 , 18. ) eine klare und deutliche Abſchrift des

ſogenannten Deuteronomiums , d. h. der von Moyſes verabfaßten kurzen

Wiederholung des ganzen Geſetzes zum ewigen Andenken in Stein ge⸗

hauen , enthalten ſollten Deut . 27 , 28. ) .

§. 104 .

Dieſes ſogenannte Deuteronomium , welches nach Moyſes Anordnung

überdieß alle ſieben Jahre im Erlaßjahre am Laubhüttenfeſte dem gan⸗

zen verſammelten Volke zur Erinnerung öffentlich vorgeleſen werden

( Deut . 31 , 9 —13. ) , und von welchem ſich die zukünftigen Könige des

Volkes zu beſtändigem Gebrauche von den Leviten eine Abſchrift geben

laſſen ſollten DDeut . 17 , 18 —20 . ) , iſt allem Anſcheine nach weiter nichts

als die wörtliche Aufzeichnung jener von Moyſes vom 21 . Januar des

IunVu

enf
ſch.
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Jahres 2565 an fortlaufenden , an das Volk gerichteten mündlichen Ab⸗

ſchiedsrede Deut . 1, 6 — ep. 30 , 20. ) , welche nebſt dem bisher An⸗

geordneten alles Uebrige enthält , was der ſterbende Geſetzgeber dem Volke
vor ſeinem Ende noch zu ſagen hatte . Dieſelbe beſteht nach einem vor⸗

ausgeſchickten geſchichtlichen Ueberblick über die ſeit der Geſetzgebung auf
dem Berge Sinat auf dem ſeitherigen Zuge durch die Wüſte gemachten

gemeinſchaftlichen Erfahrungen Deut . 1, 6 — 10 , 10. ) aus drei rheto⸗

riſch nicht ſtreng auseinander gehaltenen Abtheilungen , deren erſte eine

den Geiſt des Geſetzes aufſchließende Ermahnung zur Liebe Gottes über

Alles iſt Deut . 6, 5. ) , aus welcher als Grundbedingung zur Haltung
des ganzen Geſetzes vorausgeſetzten Geſinnung die einzelnen Ermahnungen
zur fleißigen Erinnerung an den Buchſtaben des Geſetzes ( Deut . 6, 6—9 . ) ,
zur gehorſamen Befolgung der einzelnen Vorſchriften desſelben (V. 10 —25 . ) ,
zur Vermeidung vertraulicher Gemeinſchaft mit den götzendieneriſchen Ca⸗

naanitern , welche auch nach der Eroberung des Landes noch übrig bleiben
würden ODeut . 7 , zu nachſichtsloſer Ausrottung derſelben und zu völliger
Zerſtörung ihrer Götzen , zur Dankbarkeit für die ſowohl bisher in der

Wüſte von Gott genoſſene überirdiſche Pflege , als auch für die im
Lande zu erwartenden irdiſchen Reichthümer und Lebensgenüſſe Deut.8. ) ,
zu demüthiger Erkenntniß ihrer Unwürdigkeit hinſichtlich des Empfanges
ſo großer , den Erzvätern von Gott verheißenen Wohlthaten ODeut. 9,
1 - 69, zur Beobachtung ſtrenger Billigkeit gegen Wittwen und Waiſen
Oeut . 10 , 18 . 19. ) , zu freundlicher Behandlung der Fremdlinge und

zu ſtrengem Gehorſam gegen Gottes Gebot , ſowie endlich zur Gottes⸗

furcht überhaupt unmittelbar abgeleitet werden ( Deut . 10, 12 . 13 . 20. ) .

§. 105 .

Nach einer zwiſcheneingeſchalteten kürzeren Verheißung langen Lebens
und ruhigen Beſitzes für das Volk , im Falle es die Gebote Gottes be⸗

obachten ( Deut . 11. ) , nebſt Androhung des göttlichen Fluches , wenn es

dieſelben übertreten werde, folgt in der zweiten Abtheilung der Rede Moy⸗
ſes eine lange Reihe einzelner Geſetze Deut . 12 - 26 . ) , welche wahrſchein⸗
lich alle nur eine Wiederholung bereits früher gegebener göttlicher Offen⸗
barungen die bisher erwähnten theilweiſe ergänzen , und über die ganze
theokratiſche Verfaſſung des Volkes einen anregenden Ueberblick geben.
Da in dieſer Sammlung das zunächſt für den Stamm Levi allein be⸗

ſtimmte Opfer⸗ und Ceremonialgeſetz ſo gut wie ganz übergangen iſt , ſo



laſſen ſich die von Moyſes bei dieſer Gelegenheit im Zuſammenhange auf⸗

geſtellten zunächſt moraliſchen und politiſchen Vorſchriften auf folgende

Grundzüge zurückführen .

XXIII . Moyſes . Fortſetzung .

Gottesdienſt , Gerichtsverfaſſung . Prieſter - und Königthum .

§. 106 .

Das leitende Fundament der ganzen moſaiſchen Geſetzgebung über⸗

haupt , die ausſchließliche Anbetung des einzig wahren Gottes Oeut . 6,4 .

cp. 27 , 15 . ) , der ſich Abraham , Iſaae und Jacob geoffenbart , und auf

dem Berge Sinai die zehn Gebote vor den Ohren des ganzen Volkes

verkündiget hatte , gilt auch in bürgerlicher und ſittlicher Hinſicht als

oberſter Grundſatz . Aus demſelben folgt unmittelbar 1) das Geſetz der

Zerſtörung aller götzendieneriſchen Tempel , Säulen , Haine , Altäre und

Bilder , welche die Iſraeliten in dem neu zu erobernden Lande vorfinden

würden ( Deut . 12 , 2. 3. cp. 7, 25 . 25. ) . Von den metallenen Götzen⸗

bildern ſollten ſie nicht einmal das Gold und Silber , woraus ſie gemacht

waren , ſich als Beute aneignen dürfen . 2) Die völlige , wenn auch erſt all⸗

mälige Ausrottung der ſieben canaanitiſchen Völker : der Hethiter , Girgoſiter ,

Amoriter , Chananiter , Phereſiter , Heviter und Jebuſiter ( Deut . 7, 4.95

welche noch gegenwärtig im Lande wohnten Deut . 20 , 16 —18 . cp. 7,

16 —24 . ) , von deren wechſelſeitiger freundſchaftlicher Berührung ſie weiter K

nichts als Verleitung zur Abgötterei zu befürchten hätten . 3) Das Ge⸗ 5

ſetz der Steinigung aller falſchen Propheten , und aller Iſraeliten über⸗

haupt , welche jemals ſelbſt Abgötterei treiben und Andere zu derſelben

würden verführen wollen ( Deut . 13 . 17 , 2 —7 . ) . Sollte in einer iſraeli⸗

tiſchen Stadt der Götzendienſt bereits ſich als Gewohnheit eingewurzelt

haben, ſo ſollte dieſelbe ebenſogut als eine canaanitiſche Stadt feindlich

belagert , erobert , zerſtört , ihre Einwohner ſammt Weibern und Kindern

getödtet , die Ueberreſte derſelben mit Allem , was darinen ſich befand ,

ohne Ausnahme verbrannt , dieſelbe dem Erdboden gleich gemacht und

ewiglich nicht wieder aufgebaut werden .

F. 107 .

Der an die Stelle aller bisherigen Abgötterei treten ſollende Dienſt

des allein wahren Gottes ſollte jedoch nicht an mehreren verſchiedenen
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Orten , wo es dem Volke beliebte , ſondern nur an einem einzigen von

Gott dazu erſt auszuerſehenden Orte ausgeübt , und dort allein regelmäßige
Opfer geſchlachtet werden Deut . 12 , 5 — 27. ) . An dem gleichen Orte

ſollten dreimal im Jahre alle erwachſenen Männer nämlich an den drei

Hauptfeſten , dem Paſſa⸗ , Wochen⸗ und Laubhüttenfeſte , zuſammen kom⸗

men , und bei dieſer Gelegenheit jeder irgend ein ſeinem Vermögen ange⸗

meſſenes freiwilliges Opfer mitbringen ( Deut . 16 , 1—17 . ) . Eben dort⸗

hin ſollte wahrſcheinlich während der Zeit des Laubhüttenfeſtes jeder den

zehnten Theil des Ertrages ſeiner ganzen Vieh⸗ und Ackerwirthſchaft , den

levitiſchen Zehenten abgerechnet , in natura oder in Geld mit ſich bringen
ODeut . 12 , 17 . 18 . cp. 14 , 22 —26 . ) , um ihn an dem gleichen
Orte in gemeinſchaftlicher Fröhlichkeit mit den Stammgenoſſen zu ver⸗

zehren . Hurenverdienſt und Hundeerwerb zu opfern , war jedoch ausdrück⸗

lich verboten ( Deut . 23 , 18. ) .

Das im Paragraphen entwickelte göttliche Geſetz , welches die Dar⸗
bringung von Opfern außerhalb der für die Stiftshütte zukünftig zu
beſtimmenden bleibenden Stätte verbietet , iſt wahrſcheinlich nur von den
gewöhnlichen Privatopfern zu verſtehen . Denn Opfer für die Wohlfahrt
des ganzen Volkes , wie ſie z. B. beim Beginne des Kampfes mit einem
äußeren Feinde üblich waren , ſowie außerordentliche Dankopfer , welche
Gott ſelbſt hin und wieder bei Gelegenheit einer übernatürlichen Offen⸗
barung in Anſpruch nahm , konnten , letztere ſelbſt durch die Hand eines
Nichtprieſters , an jedem Orte auch außerhalb der Stiftshütte gebracht
werden . ( Vergl . §§. 174 . 189 . 211 . 213 . 217 . 220 . ) — Das im
Paragraphen erwähnte Wochenfeſt iſt kein anderes als das im F. 51 . u.
§. 65 . als zweites Hauptfeſt angegebene Erntefeſt , darum Feſt der Wochen
genannt , weil es genau ſieben Wochen nach dem Paſſafeſte mußte gefeiert
werden .

§. 108 .

Neben den ein für allemal zum Dienſt am Heiligthum beſtimmten
Leviten ſollten die Iſraeliten nach der Einnahme des Landes an jedem
Orte weltliche Richter und Amtleute (ok. §. 48 . Exod . 18. ) , ähnlich den
bis daher von Moyſes aufgeſtellten , aus ihrer eigenen Mitte ernennen
Oeut . 16 , 18 . 19. ) , welchen ſtrenge Unparteilichkeit und Beſchützung der
Wittwen und Waiſen zur Pflicht gemacht , und Annahme von Geſchenken
verboten wurde .

Würden die Richter in einer ſchwierigen Rechtsfrage über die rechte

Löſung derſelben mit ſich nicht in ' s Reine kommen , ſo ſollten ſie derhalben
an das prieſterlich levitiſche Gericht recurriren ( Deut . 17 , 8. 9. 21 , 5. ) ,
und der jedesmalige Hoheprieſter in letzter Inſtanz durch das heilige Loos
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Urim und Thummim (vergl . §. 63 . ) darüber entſcheiden . Trotzige Wider⸗

ſpänſtigkeit gegen die Ausführung des hohenprieſterlichen Spruches ſollte

mit dem Tode beſtraft werden ( Deut . 17 , 10 —13 .

6. 109 .

Neben und außer dieſer continuirlich fortgehenden , an den hohen⸗

prieſterlichen Stuhl und an Aaron ' s Familie geknüpften , mit unwider⸗

ruflicher Rechtskraft entſcheidenden oberſten Auctorität , verſprach Gott für

den Fall unvorhergeſehener Zeitbedürfniſſe durch eine lebendige Succeſſion

von Propheten ſorgen zu wollen ( Deut . 18 , 15 —19 . ) , welche er nach

Moyſes Vorbild unabhängig von allem Stammesunterſchiede von Zeit zu

Zeit aus dem iſraelitiſchen Volke erwecken wollte . Die Beſtrafung des

Ungehorſams gegen den Ausſpruch eines Propheten wollte Gott jedoch

nicht dem Gerichte anheimſtellen , ſondern ſeiner eigenen Vorſehung vor⸗

behalten ( . 19 . ) Das Erkennungszeichen eines wahren Propheten ſollte

in weiter nichts beſtehen , als in dem pünktlichen Eintreffen ſeiner ge⸗

machten Vorherſagungen CV. 21 . 22 . ) Alle unberufene Prophezeiung

G. 20 ) , ſowie alle Traumdeuterei , Wahrſagerei und Todtenbeſchwörung

ſollte mit dem Tode beſtraft werden ( . 10120 .

Der im Paragraphen angeführte Text ( Deut . 18 , 15 — 19. ) wird
von jeher nicht bloß von katholiſchen , ſondern auch von orthodor prote⸗

ſtantiſchen Theologen als directe Weiſſagung eines perſönlichen Meſſias

in Anſpruch genommen . Es wäre ſomit von katholiſchem Geſichtspunkte
aus vermeſſen , dieſer einſtimmigen Auslegung aller Zeiten in der katho⸗

liſchen Kirche widerſprechen zu wollen . Es giebt jedoch bekanntlich eine

doppelte Klaſſe von Prophezeiungen , buch ſt äbliche und typiſche . Die

typiſchen Weiſſagungen kündigen durch prophetiſche Vorherſagung irgend

einen näherliezenden Gegenſtand im Voraus an , welcher dann in der

Oekonomie der neuteſtamentlichen Offenbarung ſeine letzte und höchſte

typiſche Erfüllung findet . In dieſe Klaſſe ſcheint die im angeführten
Texte enthaltene Prophezeiung gerechnet werden zu müſſen , indem die von

Moyſes vorhergeſagten , und dem in den vorhergehenden Verſen v. 10 —14.

erwähnten Mißbrauche heidniſcher Wahrſagerei augenſcheinlich entgegen⸗

geſtellte Succeſſion wahrer göttlicher Propheten bereits an und für ſich

ein Gegenſtand wirklicher Prophezeiung war , und zugleich doch recht wohl
als ein näher liegender Typus betrachtet werden kann , der namentlich in

ſeiner im Paragraphen ausdrücklich hervorgehobenen rechtlichen Auctorität
gegenüber dem iſraelitiſchen Volke am Ende der Zeiten in einer einzigen

Perſon , welche die Fülle des in der ſporadiſchen Succeſſion einzelner
Propheten aufgeſchloſſenen göttlichen Geiſtes in ſich leibhaftig coneentriren

ſollte (Paul . ad. Coloss . 2, 9. ) , erſt ſeine letzte und höchſte antitypiſche
Erfüllung fand . ( Ev. Joh . 1, 21 ; 6, 14. Acta apost . 3, 22 ; 7, 3559

Daß das Wort „Prophet “ im hebräiſchen Grundterxte DDeut . 18 ,
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15. 18. ) das beſtimmende Fürwort : „ Den ſollt ihr hören ! “ und
„ ſeine Worte “ u. ſ. w. im Singular beigefügt hat , iſt kein Beweis ,
daß der buchſtäbliche Sinn dieſer Prophezeiung auf Eine einzige Perſon
geht ; denn ſowie der beſtimmte Artikel im Singular in der hebräiſchen
Sprache bekanntlich ebenſogut einen ganzen in ſich abgeſchloſſenen Complex
von Perſonen , als auch eine einzelne beſtimmte Perſon bezeichnen kann ; mit
dem gleichen Rechte kann auch das beſtimmende Fürwort im Singular ge⸗
braucht , auf eine ganze ſucceſſive Corporation bezogen werden . Es ſcheint ſo⸗
mit die buchſtäbliche Beziehung des angeführten Textes auf die Perſon des
zukünftigen Meſſias nur unter der aus inneren und äußeren Gründen
gleich unhaltbaren Annahme eines doppelten buchſtäblichen Sinnes auf⸗
recht gehalten werden zu können . Nehmen wir , um dieſem Uebelſtande
auszuweichen , die im Terte enthaltene Prophezeiung auf den Meſſias ,
ungeachtet der entgegenſtehenden Gründe , als eine buchſtäbliche , bloß auf
eine einzige Perſon gehende an , ſo haben wir dadurch nicht allein keinen
Gewinn , denn worin beſtände am Ende der weſentliche innere Vorzug ,
den eine buchſtäbliche Weiſſagung vor einer typiſchen voraus hätte ? —
ſondern wir verlieren zugleich dadurch den ganzen Vortheil einer tief
eingreifenden Anwendung , welche dieſe prophetiſche Stelle auf die Ge⸗
ſchichte des jüdiſchen Volkes auf eine überraſchende Weiſe gleichſam von
ſelber an die Hand giebt . Denn ſowie die gegenwärtigen Juden nicht
leugnen können , daß Ungehorſam einzelner Ifraeliten gegen den Aus⸗
ſpruch eines Propheten im Alten Teſtamente ( vergl . das Beiſpiel von
Saul und Samuel ) eine regelmäßige Beſtrafung der Einzelnen thatſäch⸗
lich zur Folge hatte , ſo müſſen ſie auch zugeben , daß wenn Jeſus von
Nazareth , der von dem Hohenprieſter Caiphas im verſammelten hohen
Rathe feierlich befragt , ſich ausdrücklich für Chriſtus den Meſſias erklärt
hat , wirklich der von Moyſes auch nur typiſch geweiſſagte Urprophet war ,die Urſache des mit der Zerſtörung Jeruſalems bis auf den heutigen Tag
über das ganze Volk verhängten allgemeinen Strafgerichtes in nichts
Anderem als in der von dem ganzen Volke ausgehenden temporären
Verwerfung des Urpropheten zu ſuchen iſt . Denn ſo gut wie nach
Deut . 18 , 19 . der Ungehorſam des Einzelnen gegen das Wort des Pro⸗
pheten eine Beſtrafung im Einzelnen , ſo mußte nach dem nämlichen
moſaiſchen Geſetze der Ungehorſam des ganzen Volkes eine allgemeine
Volksbeſtrafung nach ſich ziehen . Es kann wahrheitsliebenden und reli⸗
giös geſinnten Juden heutiger Zeit gegenüber nicht nachdrücklich genug
hervorgehoben werden , daß Jeſus von Nazareth , welcher von der chriſt⸗
lichen Kirche als Chriſtus , d. h. der perſönliche wahre Meſſias , anerkannt
wird , der neuteſtamentlichen Erzählung zufolge überall auf Moyſes zu⸗
rückgewieſen und die damaligen Juden treulich gewarnt hat , daß ſie nicht

Moyſes , ſtatt eines Anwaltes für ihre hartnäckigen Zweifelſucht , vielmehr
zum Richter , ja ſogar zum dereinſtigen Ankläger vor Gottes Richterſtuhl
bekommen möchten ( Ey. Joh . 5, 39 —46 . ) .

Was die hermeneutiſche Controverſe über typiſche und buchſtäbliche
Weiſſagungen anbelangt , ſcheint es beinahe , daß rechtgläubige Theologen
älterer und neuerer Zeit bei verſchiedener Ausdrucksweiſe der Sache nach
in der Regel Einer Meinung geweſen ſind . Als ein über dieſe ſchwie⸗
rigen Gegenſtände claſſiſches Licht verbreitendes Werk dürfen die von dem



Jeſuiten P. Patrizi edirten zwei Bücher de interpretatione Scripturarum

Sacrarum , Romaèe 1844 rühmend hervorgehoben und denſelben ein bal⸗

diges ausgedehnteres Bekanntwerden in Deutſchland gewünſcht werden .

F. 110 .

Wenn neben dieſen beiden von Gott unmittelbar eingeſetzten und von

einander ganz unabhängigen oberſten Gewalten die Iſraeliten einmal Luſt

bekommen ſollten , ſich ein rein politiſches Oberhaupt ſelber zu erwählen ,

ſo ſollte ihnen dieß nicht verwehrt ſein , nur ſollten ſie keinen Anderen als

einen Iſraeliten zum Könige wählen dürfen ( Deut . 17 , 14 — 20 . ) Dem

zukünftigen Könige des Volkes war verboten , viele Pferde zu halten , viele

Weiber zu nehmen , große Schätze an Gold und Silber aufzuhäufen .

Statt deſſen ward ihm eingeſchärft , eine von den Leviten genommene Ab⸗

ſchrift des Deuteronomiums (ef . §. 104 . ) ſich geben zu laſſen , und ſie zu

beſtändigem fleißigem Selbſtunterrichte ſtets bei ſich zu führen .

XXIV . Moyſes . Fortſetzung⸗

Theokratiſches Bürgerrecht .

F. 111 .

Ebenſogut als geborene Iſraeltten ſich durch Abgötterei und andere

mit dem Tode zu beſtrafende Verbrechen ihres Bürgerrechtes verluſtig

machten , konnten auch Nichtiſraeliten in die Gemeinde Gottes aufgenom⸗

men werden , nur ſollten bei der Aufnahme in den bürgerlichen Verband

gewiſſe Unterſchiede beobachtet werden . Edomiter und Egypter , welche

durch zwei Generationen im Lande gelebt hatten , wurden im dritten Ge⸗

ſchlecht aufgenommen ( Deut . 23 , 7. 8. ) . , Ammoniter und Moabiter jedoch

waren für immer ausgeſchloſſen , ſelbſt wenn ſie bereits nach der zehnten

Generation noch im Lande wohnten G. 3 —6 . ) , woraus zu folgen ſcheint ,

daß andere Nationen ungehindert nach der zehnten Generation in die

iſraelitiſche Gemeinde eintreten konnten . Caſtraten und Söhne einer ge⸗

meinen Dirne ( V. 1. 2. ) wurden , ſelbſt wenn ſie von iſraelitiſchen Eltern

herſtammten , zur Gemeinde nicht zugelaſſen .

2 .

Obwohl ſomit Alle dem Geſetze Gottes gehorſamen Iſraeliten und

einmal aufgenommenen Fremdlinge in ihren theokratiſchen Rechten einander

Ull,
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gleich waren , ſo folgte daraus nichts deſto weniger keine abſolute bürger⸗
liche Gleichſtellung , indem ein zahlungsunfähiger Bürger es ſich gefallen
laſſen mußte , zur Berichtigung ſeiner Schulden mit ſeiner ganzen Familie
an irgend einen wohlhabenden anderen Bürger , ja ſelbſt einen nichtiſrae⸗

litiſchen Fremdling , der im Lande wohnte , zu Knechten verkauft zu wer⸗
den ( Lev . 25 , 39 . 47 . ) . Der Kaufpreis wurde jedoch nach dem Werthe
der binnen einer kurzen Reihe von Jahren zu leiſtenden Arbeiten berech⸗
net , indem im nächſten Erlaßjahre alle Leibeigenſchaft eines gebornen
Iſraeliten von ſelbſt wieder aufhörte (vergl . §. 66 . Deut . 15 , 12. ) . Wollte

jedoch im Erlaßjahr ein Knecht oder eine Magd freiwillig im Dienſte
ihres bisherigen Herrn verbleiben , ſo ſtand einem Ifraeliten auch dieſes
unbeſchadet ſeiner übrigen Rechte frei ( Deut . 15 , 16 . 17. ) ; nur durfte er
in dieſem Falle , nachdem ihm zum bleibenden Zeichen ſeiner Leibeigenſchaft
das Ohrläppchen mit einem Pfriemen an die Thüre des Hauſes einen

Augenblick war feſtgenagelt worden , ſeine Freiheit nie mehr zurückverlangen .

XXV . Moyſes . Fortſetzung .

Rechtspflege .

§. 113 .

Alle in die Gemeinde Gottes aufgenommenen Ifraeliten , Reiche wie

Arme, der König wie der Leibeigene , ſtanden ſich ſomit in Beziehung auf
ihre bürgerlich- theokratiſchen Rechte einander vollkommen gleichberechtiget
gegenüber , und das Verbrechen heimtückiſchen Seelenverkaufes ſollte , an
einem Iſraeliten verübt , ſogar mit dem Tode beſtraft werden ( Deut . 24 , 7. ).
Auf dieſen Grundſatz hin durfte Niemand , welcher ſich eines auch noch
ſo ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht hatte , bloß auf Eines Zeugen
Ausſage hin verurtheilt werden ( Deut . 17 , 6. 19 , 15. ) , weil man ſonſt
dem Einen mehr als dem Anderen Glauben geſchenkt hätte . An falſchen

Zeugen ſollte , wenn die Falſchheit ihrer Ausſage erwieſen war , eben die

nämliche Strafe , welche ſie über einen unſchuldigen Mitbürger herbeizu⸗
führen geſonnen waren , ſelber vollzogen werden ( Deut . 19 , 16 —21 . ) .

Insbeſondere ſollten Wittwen und Waiſen ihres Rechtes nicht beraubt

werden dürfen ( Deut . 24 , 17 . 27 , 19. ) .



Dieſe rechtliche Gleichheit drückt ſich beſonders ſprechend in jenem ge⸗

ſetzlich vorgeſchriebenen Opfer aus , durch welches der Todtſchlag unbe⸗

kannten Urhebers in Zukunft ſollte geſühnt werden ( Deut . 21 , 1—9 . ) .

Wenn man auf freiem Felde einen erſchlagenen Leichnam fand , ohne eine In

Spur des Todtſchlägers entdecken zu können , ſo waren die Aelteſten der 6

dem Leichname nächſtgelegenen bürgerlichen Gemeinde verpflichtet , eine 0

junge , noch nicht zur Arbeit gebrauchte Kuh an einem einſamen felſigen

Orte abzuſchlachten , und ſollten in Beiſein eines levitiſchen Prieſters über

deren rauchendem Blute ihre Hände abwaſchen mit der feierlichen Be⸗

theuerung , daß weder ſie ſelbſt an dem geſchehenen Todtſchlag Schuld hät⸗

ten , noch ihnen der Urheber desſelben bekannt ſei . Auf dieſe Weiſe wurde

auch die Ehre eines muthmaaßlichen Selbſtmörders noch heilig geachtet .

Aus der gleichen Urſache mußte ſelbſt der Leichnam eines mit dem Tode

beſtraften Verbrechers , nachdem derſelbe den Tag über am Pfahle ge⸗

hangen , noch vor Sonnenuntergang begraben werden ( Deut . 21 , 22 . 23. ) .

§. 115 .

In Beziehung auf gleichmäßige Handhabung der Strafgerechtigkeit
wurde beſtimmt , daß verdiente Todesſtrafe nur von den Schuldigen allein

getragen , und weder von Eltern auf Kinder , noch von Kindern auf El⸗

tern ausgedehnt werden dürfe ( Deut . 24 , 16. ) . Wer zu Stockſchlägen

verurtheilt wurde , durfte ihrer nicht über 40 bekommen Oeut . 25 , 239

In Beziehung auf gleiches Beſitzrecht wurden die Iſraeliten ange⸗

halten , den Leviten ihre geſetzlichen Zehenten , Erſtlinge und ſonſtige Ge⸗

bühren pünktlich und ungeſchmälert zu entrichten Deut . 12 , 19 . 14 , 27 .

18 , 1 — 5 , und unter einander die einmal durch Grenzſteine beſtimmte
Marklinie ( Deut . 19 , 14 . 27 , 17 . ) heilig zu halten .

Im Handel und Wandel ſollte nur einerlei und zwar gerechtes und

vollhaltiges Maaß und Gewicht geführt werden Peut . 25 , 13 — 16 . ) .

XXVI . Moyſes . Fortſetzung .

Hauswirthſchaft und Armenpflege .

. 116 .

Außer dieſer ſtrengen Rechtlichkeit wollte Gott jedoch , daß auch natio⸗

naler Gemeinſinn und brüderliche Hilfsbereitwilligkeit ( Levit . 19 , 16 —18 . )
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unter dem iſraelitiſchen Volke leben ſollte . Aus dieſer Urſache war der
Ifraelite verpflichtet , ein verirrtes Stück Vieh , dem er auf dem Wege be⸗
gegnete , entweder ſogleich ſeinem Herrn wieder zuzuführen , oder ſo lange
bei ſich zu unterhalten , bis es der Eigenthümer abholte ( Deut . 22 , 1—4. ) ;
und durfte einen verlornen werthvollen Gegenſtand , von welchem er wußte ,
daß er einem ſeiner Stammgenoſſen gehörte , nicht auf der Straße liegen
laſſen . Fiel der Eſel oder Ochſe eines Iſraeliten auf dem Wege um ,
ſo war es die Pflicht des nächſten Begegnenden , denſelben wieder aufrich⸗
ten zu helfen .

Auf den gleichen Grund hin war dem Reichen geboten , ſeinem iſrae⸗
litiſchen Mitbruder in der Noth Geld , Früchte , und was er ſonſt brauchte,
ohne Zinſen zu leihen ( Deut . 15 , 17 —11 . 23 , 19 . 20. ) , ſelbſt auf die

Gefahr hin , es in dem nächſten Erlaßjahre gänzlich einzubüßen , weil es
mit Anbruch desſelben nicht mehr zurückgefordert werden durfte .

§. 117 .

Zur Sicherheit für ein gemachtes Darlehen war es keineswegs ver⸗
wehrt , ſich ein Unterpfand geben zu laſſen ( Deut . 24 , 10 . 11. ) Indeſſen
mußte der Darleiher , ohne das Haus des Schuldners betreten zu dürfen ,
an der Thüre desſelben abwarten , was ihm der letztere zu bringen im
Stande war . War er ſo arm , daß er außer ſeinem Oberkleide nichts zu
geben hatte , ſo mußte der Gläubiger ihm dasſelbe vor Sonnenuntergang
wieder zurückgeben ( v. 12 . 13. ) , damit er die Nacht über darin ſchlafen
konnte . Der untere oder obere Mühlſtein C. 6. ) , ſowie das Kleid der
Wittwe ( Deut . 24 , 17. ) , durften als Pfand nicht fortgetragen werden .

§. 118 .

Einem Handarbeiter , mochte er Ifraelit oder Fremdling ſein , durfte
ſein verdienter Taglohn nicht nur nicht vorenthalten , ſondern er mußte
ihm ſogar noch an dem nämlichen Abende vor Sonnenuntergang ausbe⸗
zahlt werden eut . 24 , 14 . 15. ) , damit er wegen ſeines täglichen Unter⸗
haltes nicht in Verlegenheit komme . Ifraeliten und Iſraelitinen , welche
nach ſechsjährigem Dienſte im Erlaßjahr ihre Freiheit wieder bekamen
Oeut . 15 , 12 —15. ), durften nicht mit leeren Händen fortgeſchickt , ſon⸗
dern mußten mit einem Weggeſchenke an Vieh , Getreide , Wein , Oel oder
überhaupt an den ſämmtlichen Erträgniſſen der Wirthſchaft , in welcher
ſie gedient hatten , ehrenvoll entlaſſen werden .

Krafft , heil. Geſchichte. I. — 7



6. 119 .

Die Unterſtützung der Armen überhaupt war endlich nicht bloß im

Allgemeinen geboten ( Deut . 15 , 11. ) , ſondern es beſtanden auch in dieſer

Beziehung beſondere Geſetze Deut . 23 , 24 . 35. ) . Erſtlich durfte Nie⸗

mand wehren , nicht allein daß man in ſeinem Ackerfeld Aehren ausraufen

und , um den Hunger damit zu ſtillen , mit der Hand zerreiben durfte ,

ſondern nicht einmal in ſeinem Weinberge nach Herzensluſt Trauben zu

eſſen. Nur durfte man im erſten Falle nicht mit der Sichel ſchneiden ,

im zweiten keine Trauben aus dem Weinberge mit forttragen . Es durf⸗

ten ferner bei der Ernte zufällig vergeſſene Garben auf dem Felde nicht

abgeholt , am Baume hängen gebliebene Oliven nicht aufgeſammelt und

übrig gelaſſene Trauben im Weinberge nicht nachgeleſen werden , welche

alle den Wittwen , Waiſen und Fremdlingen zufallen ſollten . Endlich

gehörte denſelben drittens außer dem im Erlaßjahre ihnen zugeſtandenen

Antheil an dem , was freiwillig auf dem Felde wachſen mochte , ein eige⸗

ner dritter Zehenten ODeut . 14 , 28 . 29. ) , welchen jeder iſraelitiſche Grund⸗

eigenthümer alle drei Jahre von dem Geſammterträgniſſe ſeiner Wirth⸗

ſchaft abſondern , und zur Unterſtützung der Armen aufopfern mußte .

Hiedurch konnte , wenn dieſer dritte Zehenten der Reihe nach herumging ,

eine ziemlich regelmäßige , wenig drückende und völlig erſchöpfende Armen⸗

pflege eingehalten werden ; denn da jeder Zehent wahrſcheinlich immer

wieder nach Verhältniß des nach Abzug des vorhergehenden übrig Ge⸗

bliebenen berechnet wurde , ſo blieben , da die Iſraeliten bis auf die Zeit

der Könige wenigſtens von allen übrigen Steuern frei waren , ſelbſt wenn

drei Zehenten in einem Jahre aufeinander rückten , noch immer 729/0 Pro⸗

cent von dem Geſammtertrage der Wirthſchaft als unbeſtrittenes Eigen⸗

thum übrig .

XXVII . Moyſes . Fortſetzung .

Ehe und Familie .

F. 120 .

Um die mehrfach erwähnten , an iſraelitiſche Geburt und gehorſame

Befolgung des Geſetzes geknüpften theokratiſchen Vorrechte in ungeſchmä⸗

lertem Umfang aufrecht halten zu können , ſowie um die beiden Geſchlech⸗

ter zugleich in das rechte ſittliche Wechſelverhältniß zu bringen , dienten
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beſondere über das Ehe - und Hausweſen gegebene Geſetzesbeſtimmungen .
Je weniger nämlich der Freiheit zum Heirathen von Seite der Geſetz⸗
gebung eine Schranke auferlegt war , deſto ſtrenger wollte Gott die natür⸗
lichen Verpflichtungen der Sittſamkeit und Keuſchheit von Seite beider
Geſchlechter , insbeſondere aber von dem weiblichen Geſchlechte beobachtet
wiſſen . Aus dieſer Urſache war es beiden Geſchlechtern nachſichtslos ver⸗
boten , weder zum Scherze noch aus was immer für einem anderen Grunde ,
ſich Kleider anderen Geſchlechtes anzulegen ( Deut . 22 , 5. ) . Mit um ſo
klareren Grunde erhellt , warum unter Iſraeliten keine liederliche Wirth⸗
ſchaft Deut . 23 , 17. ) , kein förmlicher Handel mit menſchlichem Fleiſch
und Blut geduldet wurde . Ein iſraelitiſcher junger Ehemann konnte ver⸗

langen , ſeine Braut als Jungfrau zu überkommen ( Deut . 22 , 20 . 21. ) ,
und wenn es herauskam , daß ſie im elterlichen Hauſe ihre Jungfrauſchaft
nicht bewahrt hatte , brauchte der Bräutigam ſie nicht allein nicht zu be⸗

halten , ſondern ſie hatte ſogar zu gewärtigen , zur Strafe für ihre be⸗

gangene Unenthaltſamkeit vor der Thüre ihres elterlichen Hauſes auf offe⸗
ner Straße von dem ganzen Volke geſteiniget zu werden . Hatte er ſie
jedoch unſchuldiger Weiſe , bloß um ihrer los zu werden , verleumdet
6 . 13 —19. ) , ſo hatten die Eltern der Braut das Recht , die mit dem
Zeichen der Jungfrauſchaft behafteten Kleider derſelben zum Beweis ihrer
jungfräulichen Ehre vor den Aelteſten der Stadt öffentlich auszubreiten ,
worauf hin der Schwiegerſohn nicht allein ſeine Ehefrau auf immer be⸗
halten , ſondern überdieß zur Strafe ſeiner begangenen Ehrabſchneidung
eine beſtimmte Zahl Stockſchläge erleiden , und den Eltern 100 Seckel
Silbers als Genugthuung bezahlen mußte .

§. 12ʃ.

Das eheliche Band ſelbſt war nach dem Geſetze Moyſes weder ſo feſt ,
daß es unter keiner Bedingung hätte können gelöſt werden , noch ſo enge ,
daß nicht ein Ehemann die Freiheit gehabt hätte , mit mehreren Frauen
zugleich zu leben , abgeſehen davon , daß auch ein unter Beobachtung des
äußeren Anſtandes gepflogenes Concubinat geſetzlich erlaubt und durch die
patriarchaliſche Sitte ſanctiontrt war . Stand unter zwei rechtmäßigen
Ehefrauen die jüngere bei dem gemeinſchaftlichen Eheherrn in größerer
Gunſt als die ältere ( Deut . 21, 15 —17 . ) , ſo konnte er jedoch nicht das
Recht der Erſtgeburt von dem Sohne der älteren auf den der jüngeren
übertragen. Wollte er namentlich im Anfang der Ehe von einer Frau ,
die ihm nicht zuſagte , geſchieden ſein , ſo konnte er dieſelbe mit einem ihr

7



in die Hand gegebenen Scheidebriefe wieder entlaſſen ( Deut . 24 , 1 —- 4 ) .

Nur durfte er , im Falle die verſtoßene Frau inzwiſchen bereits von einem

zweiten Manne , der ſie ſeitdem geehlichet hatte , ebenfalls verſtoßen wor⸗

den war , dieſelbe nachgehends nicht weiter mehr in ſein Haus wieder

aufnehmen.
6 . 422

Je größer ſomit die innerhalb des Cheſtandes ſelber beſtehende ge⸗

ſetzliche Freiheit war , deſto heiliger wollte Gott die Pflicht der ehelichen

Treue , ſo lange als der Ehevertrag dauerte , gehalten wiſſen . Ehebruch

ſollte an dem Ehebrecher ebenſo gut als an der Ehebrecherin ( Deut . 22 , 22 . )

mit Tod beſtraft werden . Die gleiche Strafe traf eine verlobte Jungfrau ,

welche ſich einer förmlichen Untreue gegen ihren Bräutigam ſchuldig ge⸗

macht , zugleich mit demjenigen , welcher ſie zur Unzucht verführt hatte

( . 23 . 24 . ) . War eine verlobte Jungfrau hingegen auf freiem Felde,

wo ſie durch Hilferuf ſich des Verführers nicht erwehren konnte , von einem

Manne genothzüchtiget worden , ſo wurde der Verführer allein , während

die Ueberwältigte völlig frei ausging , am Leben beſtraft ( V. 25 —27. ).
Eine noch nicht verlobte Jungfrau mußte , wenn ſie unter den gleichen

Umſtänden war genothzüchtiget worden , von ihrem Verführer als Ehefrau

lebenslänglich behalten , und dem Vater derſelben 50 Seckel als Genug⸗

thuung bezahlt werden ( V. 28 . 29. ) .

§. 123 ,

War ein iſraelitiſcher Ehemann ohneLeibeserben geſtorben Deut . 25,

5 —100 ) , ſo konnte die hinterlaſſene Wittwe verlangen , daß des Verſtor⸗

benen Bruder oder nächſter Seitenverwandter ſie aufnehmen ſollte , um

auf den Namen des Verſtorbenen mit ihr Kinder zu erzeugen . Wollte

derſelbe auf die an ihn geſtellte Forderung nicht eingehen , ſo wurde er

nicht gezwungen ; die verſchmähte Wittwe hatte jedoch in dieſem Falle

das Recht , dem ſauertöpfiſchen Hageſtolz in Gegenwart der Stadtälteſten

einen Schuh vom Fuße abzuziehen , und ihm zur verdienten Beſchämung

ſeines filzigen Eigenſinnes öffentlich in ' s Geſicht zu ſpucken . Ifraeliten

waren endlich nicht geradezu gebunden , bloß Ifraelitinen wieder zu Ehe⸗

frauen zu nehmen ( Deut . 21 , 10 —15. ) , ſie durften , wenn ſie z. B. bei

Gelegenheit eines Feldzuges im Auslande eine Frau fanden , welche ihnen

gefiel , ſogar eine gefangene Sclavin zur Ehefrau machen , und dieſelbe ,

nachdem ſie einen Monat lang über den Verluſt oder über die Trennung

von ihren Eltern und ſonſtigen Verwandten im Hauſe ihres Liebhabers
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getrauert hatte , als Gattin heimführen . Hörte jedoch eine ſolche plötzlich
entſtandene Neigung bald wieder auf , ſo durfte er ſie nachgehends nicht
wieder als Selavin behandeln , ſondern mußte ihr , wenn er ſie nicht be⸗

halten wollte , die Freiheit ſchenken.

§. 124 .

Wie ſtrenge die allgemeine Pflicht der ehelichen Keuſchheit von

hebräiſchen Ehefrauen beobachtet werden mußte , beweiſt das Geſetz , daß
einer Ehefrau , welche ſich unkeuſche Berührung eines anderen Mannes

erlaubt hatte , zur Strafe die Hand abgehauen wurde ( Deut . 25 , 11 . 12. ) .
Dieſe Strafe erlitt ſie ſelbſt dann , wenn ſie, um ihrem eigenen , von ſei⸗

nem überlegenen Feinde überfallenen Manne das Leben zu retten , ſich
dieſes Mittels hatte bedienen wollen .

Die zur Verhütung ſittlicher Entartung ihrer Kinder den Eltern ge⸗

ſetzlich zuſtehende Strenge der Kinderzucht endlich ging ſo weit , daß ſie
ungerathene , hartnäckig widerſpänſtige Söhne ohne Weiteres vor das Ge⸗

richt der Aelteſten bringen durften , woſelbſt ſie auf die Anklage derſelben
zum abſchreckenden Beiſpiele öffentlich von dem ganzen Volke ſollten ge⸗
ſteiniget werden ( Deut. 21 , 18 —21 . ) .

XXVIII Moyſes . Fortſetzung .

Kriegsweſen .

§. 125 .

Als Sohn einer keuſchen Ehefrau und in ſtrengem Gehorſam gegen
ſeine Eltern erzogen , ſollte der Hebräer als erwachſener Mann ſein gan⸗
zes Leben hindurch auf ſich ſelber , namentlich in ſeinem öffentlichen Be⸗

tragen , ein wachſames Auge haben . Zur Verhütung jedes obſcönen Sin⸗

neneindruckes , ſowie zur Vermeidung jeder unangenehmen Berührung des

Auges durch was immer für einen widrigen Gegenſtand , durften z. B. zu
Felde liegende Iſrgeliten nicht im Lager ſelber ihre gewöhnliche Nothdurft
verrichten ( Deuk. 23 , 12 —149 ) , ja ſie mußten den außerhalb des Lagers
entleerten Abgang des Darmkanals ſogar mit Erde zudecken, zu deren

Ausgrabung jeder ſein beſonderes Schäufelchen im Gürtel führen ſollte .
Gleicherweiſe mußte , wem der Samen im Traume abgegangen war , das

Lager verlaſſen und durfte , nachdem er ſich gebadet , ebenſo wie während
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des Zuges durch die Wüſte , vor Sonnenuntergang nicht in das Lager

zurückkehren ( V. 9 —11 . ) .

F§. 126 .

Uebrigens war Niemand zur Theilnahme an irgend einem Kriegs⸗

zuge verpflichtet , wer nicht von ſeinem perſönlichen und Nationalehrgefühle

angetrieben ſelber Muth und Luſt dazu hatte ( Deut . 20 , 8. ) . Alle , welche

ein neugebautes Haus noch nicht bezogen , von einem neugepflanzten Wein⸗

berge noch keine Früchte eingeerntet , eine verlobte Braut noch nicht heim⸗

geführt hatten ( V. 5 —7 . ep. 24 , 5. ) , waren ohnehin förmlich vom Kriegs⸗

dienſte entbunden . Die Uebrigen ſollten ſich jedoch nicht fürchten , ſondern ,

durch den Prieſter im Namen Gottes ausdrücklich aufgemuntert , auch dem

ſtärkſten Feinde gegenüber ſich des Sieges verſichert halten ( Deut . 20 , 1—4 . ) .

8. 127 .

War das iſraelitiſche Heer vor eine außerhalb Paläſtina gelegene

feindliche Stadt gerückt , ſo mußte derſelben Deut . 20 , 10 —15 . ) zuerſt

friedliche Unterwerfung angeboten werden . Im Falle der angenommenen

Friedensbedingung wurde dieſelbe ohne weitere feindliche Behandlung zins⸗

bar gemacht . Mußte die Stadt jedoch durch Sturm erſt erobert werden , ſo

ſollten alle männlichen Einwohner über die Klinge ſpringen ; Weiber und

Kinder , Vieh und ſonſtige Habe fielen den Eroberern als Beute heim.

Nur die Amalekiter ( Deut . 25 , 17 —19 . ) ſollten zur Strafe für ihre an

den Iſraeliten verübte heimtückiſche Feindſeligkeit (vergl . §. 47 . ) gänz⸗

lich vom Erdboden vertilgt werden . Zur Errichtung der Belagerungs⸗

maſchinen durften übrigens keine fruchttragenden Bäume gefällt werden

ODeut . 20 , 19 . 20 . )

XXIX . Moyſes . Fortſetzung .

Menſchlichkeit und Schicklichkeitsgefühl .

§. 128 .

Wenn ſelbſt im Kriege die Pflicht der allgemeinen Menſchlichkeit ,

ſoweit als ihre Ausübung mit der nothwendigen Strenge kriegeriſcher

Maaßregeln verträglich war , nicht außer Augen geſetzt werden durfte,

mußte dieſelbe umſomehr in Friedenszeiten beobachtet werden . Dieſer

Geiſt ſpricht ſich in jenen erwähnten Geſetzen über die Bezahlung des
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Armen aus , welche auf verarmte Ifraeliten wie auf ſonſtige im Lande

wohnende Armen gleichmäßig angewendet werden mußten . Es beſtand

zwiſchen beiden kein weiterer Unterſchied ( Deut . 15 , 3. 6. 12 . cp. 23 , 20. ) ,

als daß Fremdlinge von den iſraelitiſchen Privilegien , wornach die Knechte
im Erlaßjahre ihre Freiheit wieder bekamen und die Schulden erlaſſen

wurden , ausgeſchloſſen blieben , und daß ſie für gemachte Darlehen zur

Bezahlung regelmäßiger Zinſen angehalten wurden . Sclaven , welche einem

ausländiſchen Herrn entlaufen , bei einem Hebräer Zuflucht ſuchten , durf⸗

ten ihrem früheren Eigenthümer nicht ausgeliefert , ſondern es mußte ihnen

ungeſtörter Aufenthalt im Lande geſtattet werden ( Deut . 23 , 15 . 16. ) .

Unter den §. 65 . erwähnten , auf dem Berge Sinai gegebenen

gemiſchten Geſetzen befindet ſich unter andern auch das ausdrückliche Ge⸗

bot , daß die Iſraeliten , wenn ſie einmal vom Lande Canaan Beſitz ge⸗

nommen , Fremdlinge gleich ihren eigenen Stammgenoſſen gut behandeln ,
ja ſogar ebenſo wie ſich ſelber lieben ſollten ( Lev . 19 , 33 . 34 . ) Dieſer
Vers befindet ſich in dem nämlichen Kapitel , in welchem ( V. 18 . ) auch
die Ermahnung zu brüderlicher nationaler Geſinnung der Iſraeliten unter⸗
einander enthalten iſt .

F. 129 .

Zu thunlichem Schutze des menſchlichen Lebens überhaupt war im

Geſetz geboten , das Dach eines neugebauten Hauſes immer ſchon von vorne⸗

herein mit einer Bruſtwehr zu umgeben , damit Niemand unverſehens her⸗

unterſtürze ( Deut . 22 , 8. ) . Aehnliche , theils die Schonung , theils die

gute Behandlung betreffende Vorſchriften finden ſich ſelbſt in Bezug auf

die Thierwelt , an deren treue Befolgung ſogar ausdrückliche Verheißungen

geknüpft ſind ( Deut . 22 , 6. 7. ) . Wer ein Vogelneſt fand , in welchem
das Weibchen mit Ausbrütung der Eier oder Aetzung der Jungen be⸗

ſchäftiget war , durfte nur die Eier oder die Jungen nehmen , und mußte
die Alte fliegen laſſen . Dem Ochſen , welcher auf der Tenne umhergetrie⸗

ben , nach morgenländiſchem Gebrauche zur Ausdreſchung der Getreide⸗

körner gebraucht wurde , durfte während der Arbeit das Maul nicht ver⸗

bunden werden ( Deut. 25 , 4. ) .

§. 130 .

Es wurde dem Iſraeliten zur Pflicht gemacht , daß er endlich nicht

einmal die Tragbarkeit des Grund und Bodens , den er zu ſeiner Wirth⸗

ſchaft bearbeitete , übermäßig anſtrengen durfte . Aus dieſem Grunde , wie

es ſcheint, iſt wenigſtens theilweiſe das Geſetz zu verſtehen , daß ein Wein⸗

berg nicht zugleich mit einem anderen Gewächſe in den Zwiſchenfurchen
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beſäet werden durfte ( Deut . 22 , 9. ) . Eine andere , zugleich den richtigen

Takt in Beziehung auf den anſtändigen äußeren Eindruck ordnende Vor⸗

ſchrift verbot , daß ein Ochſe und ein Eſel nicht zu gleicher Zeit an den

Pflug geſpannt werden durften ( Deut . 22 , 10. ) . Um die Sucht nach

Neuerung in Kleinigkeiten zu mindern , und den Sinn für ſchlichte Ein⸗

fachheit im Volke zu bewahren , durften die Kleider nicht aus Wollen und

Leinen zugleich gewebt ſein ( Deut . 22 , 11. ) .

31 .

Am Schluſſe dieſer in der zweiten Hauptabtheilung ſeiner Rede nie⸗

dergelegten ausführlichen Wiederholung des ganzen Geſetzes , ſoweit das⸗

ſelbe unmittelbar in das hebräiſche Volksleben eindringen ſollte , fühlte

Moyſes , daß eine lebhafte Ahnung des Berufes , ein von Gott unmittel⸗

bar auserwähltes , mit ihm in dem lebendigen Verkehre eines wechſelſeiti⸗

gen Vertrages ſtehendes Volk zu ſein , nunmehr zum zweiten Male , ähn⸗

lich wie am Berge Sinai , völlig in das Bewußtſein ſeiner ihm mit ge⸗

ſpannter Aufmerkſamkeit zuhörenden Stammgenoſſen eingedrungen , und

daß der Wille derſelben zu einer erneuten Eingehung des ſchon geſchloſſe⸗

nen Bundes durch erneuerte freie Selbſtbeſtimmung hinlänglich bereit war

Oeut . 26 , 16 —19 . ) . Dieſen Augenblick benützte er , um die Beſtimmung

über die Art und Weiſe zu treffen , auf welche die bereits innerlich ein⸗

gegangene Bundeserneuerung binnen einiger Zeit durch hinzukommende

äußerliche Form von dem ganzen Volke feierlich ſollte bekräftiget werden

Deut . ep. 27 . cf. §. 103 . )

XXX . Moyſes . Fortſetzung .

Segen und Kluch , Weiſſagung der Zukunft .

83
Deut. op. 28.

Die dritte Hauptabtheilung der Rede Moyſes , welche vorherrſchend

prophetiſchen Charakters iſt , beginnt mit einer ausführlichen dichteriſch

anſchaulichen Schilderung ſowohl des Segens Gottes C. 1 —44 ) , wel⸗

cher ſich am Volke Iſrael im Falle der Beobachtung des Geſetzes , als

auch des Fluches , der ſich im Falle der Uebertretung an ihnen verwirk⸗

lichen werde (J. 15 84) . Die wegen der ſpäteren geſchichtlichen Erfüllung
als beſonders merkwürdig hervorzuhebenden einzelnen Züge des Fluches
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ſind die Weiſſagungen einer zukünftigen kriegeriſchen Oecupation des gan⸗
zen Landes durch ein entlegenes Volk , mit Eroberung aller feſten Städte
Oeut . 28 , 49 — 52. ) und der zukünftige Verkauf von großen Schaaren
iſraelitiſchen Volkes in egyptiſche Gefangenſchaft C. 68. ) , von welchen
beiden Prophezeiungen die erſte ſich mehrere Male durch die aſſyriſche ,
chaldäiſche und römiſche , die letztere ſich bei Gelegenheit der Einnahme
des Landes durch die Römer buchſtäblich verwirklicht hat . Als beſonderer
ausdrücklich vorhergeſagter und mehrmals buchſtäblich erfüllter Schreckens⸗
zug in Beziehung auf die durch feindliche Belagerung feſter Städte be⸗
vorſtehenden inneren Drangſale des Volkes , iſt noch zu erwähnen , daß
vor Hungersnoth Eltern weder ihre eigenen neugebornen Kinder verſcho⸗
nen , noch ſogar den der Geburt nachfolgenden Mutterkuchen als Nah⸗
rungsmittel verſchmähen würden (P. 53 —57) )

§. 133 .

Deut. op. 29 —30 , 10.

Auf dieſe rückhaltsloſe Eröffnung des Blickes in ihre eigene Zukunft ,
je nachdem ſie ſich dem Geſetze gehorſam oder ungehorſam beweiſen wür⸗
den , folgt eine nochmalige Ermahnung an die gegenwärtigen Iſraeliten ,
in den mit Abraham , Iſaac und Jacob geſchloſſenen Bund Gottes mit
möglichſt reif überlegter ernſtlicher Selbſtbeſtimmung freiwillig einzugehen
ODeut . 29 , 9 —15 . ) , mit einer beſondeten Verwarnung , ſich bei dieſer
Gelegenheit keiner inneren Heuchelei ſchuldig zu machen (v. 18 — 21 . ) ,
indem auf dieſe hin der Zorn Gottes erſt recht nachdrücklich ſich in der gänz⸗
lichen Ausrottung der Widerſpänſtigen offenbaren werdg. Hieran unmit⸗
telbar ſchließt ſich die poſitive Vorherſagung , daß in Folge des zukünftigen
Ungehorſams und der Heuchelei der Iſraeliten alle einzelnen Punkte des
angedrohten Fluches ſich an ihnen thatſächlich verwirklichen ( Deut . 29 .
22 —29 . ) , darnach aber in einer fernen Zukunft das in alle Theile der
Welt zerſtreute Volk durch eine wunderbare Anxegung der göttlichen Gnade
ſeine Sünden ernſtlich bereuen , und in Folge ſeiner aufrichtigen Bekeh⸗
rung in den Beſitz des canaanitiſchen Landes und unter Vertilgung ſeiner
Feinde in ſeine vollen Rechte als Volk Gottes werde wieder eingeſetzt
werden ( Deut . 30 , 1 —10 . ) . Ein Theil dieſer Weiſſagung iſt offenbar
in der Rückkehr der Juden aus der babyloniſch perſiſchen Gefangenſchaft
und in der völligen Wiederbefreiung des Landes durch den Aufſtand der
Makkabäer gegen die ſhriſche Oberherrſchaft bereits in Erfüllung ge⸗
gangen .
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§. 134 .

Déut. 30, 11 —20 .

Nachdem Moyſes mit dieſer Weiſſagung der zukünftigen Bekehrung

Iſraels den tiefſten , in ſeiner eigenen Seele verborgen liegenden Grund⸗

gedanken , und zugleich damit das größeſte Geheimniß der in der ganzen

Weltgeſchichte des von Noah überhaupt ſeit der Sündfluth abſtammenden

menſchlichen Geſchlechtes waltenden göttlichen Vorſehung ausgeſprochen 9

( Brief Pauli an die Römer ep. 911 , nota bene chp. 11 , 33 —36 . ) , er⸗ R

kennt er ſelbſt ſeinen prophetiſchen Mittlerberuf für erfüllt , und ſeine von

Gott am Berge Horeb empfangene zeitlich perſönliche Sendung an das

aus der egyptiſchen Gefangenſchaft erlöſte ifraelitiſche Volk für geſchloſſen

an . Nun ruft er dem Gewiſſen eines jeden einzelnen Hebräers gegenüber

Himmel und Erde zu Zeugen auf , daß er ihnen nicht etwa eigene , menſch⸗

liche Erfindung , ſondern wahre , übernatürliche , göttliche Offenbarung nicht R

allein verkündiget , ſondern auch mit ſolcher unzweideutigen Klarheit ge⸗ 4

prediget und an ' s Herz gelegt habe , daß wer unter ihnen des von Gott

dem Samen Abraham ' s verheißenen ſegensvollen Lebens verluſtig gehe,

die Schuld des dafür eingeernteten fluchvollen Todes ſich ſelber beizu :

meſſen habe .

XXXI . Moyſes . Fortſetzung .

Moyſes Lobgeſang ; Segensertheilung , Tod .

6. 135 .

Deut. 31 — cp. 32, 47,

Nach dieſen Worten trat Moyſes mit Hinweiſung auf den nunmehr

unmittelbar bevorſtehenden Uebergang der Iſraeliten über den Jordan mit

einer an Joſue und das Volk gerichteten Ermahnung zu unerſchrockener

Tapferkeit gegen ihre neuen Feinde , ſein Amt als Heerführer öffentlich

an den letzteren ab, und übergab das bereits niedergeſchriebene Deuterono⸗

mium ( V. 9 —13. ) den Leviten mit dem Auftrage , dasſelbe zu beſtändi⸗

ger Erinnerung des Volkes an ſeine Geſetze im jedesmaligen Erlaßjahre

am Laubhüttenfeſte öffentlich vorzuleſen . Ueberdem gab er ihnen den

Originaltext ſämmtlicher fünf Bücher Moyſes ( Y. 24 —26 . ) und befahl

ihnen denſelben zum beſtändigen Zeugniſſe gegen alle zukünftigen Ueber⸗

tretungen des Volkes der Bundeslade für immer beizulegen . Zu gleichem

Zwecke dichtete er auf einen an dem gleichen Tage empfangenen Befehl
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Gottes (V. 14 —22 . ) einen das bereits in Proſa ausgeſprochene zukünf⸗
tige Schickſal Iſraels in dichteriſcher Form wiedergebenden Hymnus , wel⸗
chen die Iſraeliten auswendig lernen und niemals unter ſich ſollten in

Vergeſſenheit gerathen laſſen ( ep . 32 , 1 —43 . ) .

§. 136 .
Deut. 32, 48 ep. 33

An dem nämlichen Tage noch , an welchem Moyſes ſeinen Lobgeſang
geſprochen hatte , erhielt er durch eine letzte von Gott erhaltene Offenbarung
den Befehl , in Erwartung ſeines bevorſtehenden Lebensendes den Berg
Nebo zu beſteigen , von wo aus er noch einmal an dem den Vätern ver⸗

heißenen canaanitiſchen Lande ſeine ſterblichen Blicke weiden durfte . In
Bereitſchaft , dem erhaltenen Befehle unverzüglich Folge zu leiſten , benützte
er die letzten Augenblicke , um über das ganze iſraelitiſche Volk , ſowie über

jeden Stamm insbeſondere zum Abſchiede einen mit beſonderen Prophe⸗
zeiungen verbundenen Segen auszuſprechen (ep. 33. ) .

§. 137 .
Deut. 34, 1 — 7. Ep. Judae v. 9

Nach beendigter Segensertheilung beſtieg Moyſes , gehorſam dem

Befehle Gottes , den Berg Nebo , woſelbſt er im Anblicke des gelobten
Landes im Geſpräche mit Gott in einem Alter von 120 Jahren , ohne

Gegenwart eines weiteren Augenzeugen , geſtorben iſt . Sein Grab iſt nie⸗

mals bekannt geworden . Eine von dem Apoſtel Judas beglaubigte jüdiſche
Sage erzählt von einem Streite , welcher zwiſchen Satan und dem Erz⸗

engel Michael über ſeinen Leichnam ſtattgefunden hat . Die Apoſtel Pe⸗

trus , Jacobus der Aeltere und Johannes haben ihn in der Zeit des

Neuen Teſtamentes auf dem Berge Thabor bei Gelegenheit der Verklä⸗

rung Chriſti zugleich mit dem Propheten Elias wieder erſcheinen ſehen .

§. 138 .

Deut. 31, 8 12

Sowie Joſeph der letzte Patriarch iſt , deſſen Lebensumſtände die

heilige Schrift genau erzählt , ſo hat mit Moyſes die Reihe der von Gott
erleuchteten und mit einer beſonderen Sendung beauftragten Propheten
thren Anfang genommen . Das Volk Iſrael , welches damals um ſeinen
Tod eine dreißigtägige Trauerfeier veranſtaltete , giebt ihm das Zeugniß ,
daß er unter allen Propheten , welche nach ihm aufgeſtanden , der mit Gott
befreundetſte und mit den größeſten Wundergaben ausgezeichnete geweſen iſt .

—



Zweite Periode .

Vom Uehergange der Jfraeliten üher den Jordan his zur

Weiſſagung des Meſſias durch den Prophelen Nathan .

Vom Jahre der Erſchaffung 2565 bis eirca 3080 .

XXXII . Joſue .

Uebergang über den Zordan .

§. 139 .

Josue cp. 1 2.

Nach Ablauf des zur Erinnerung an Moyſes von den Iſraeliten

gefeierten Trauermonates (vergl . §. 138 . ) erließ Joſue im Namen Gottes ,

welcher ihn durch eine ausdrückliche Offenbarung dazu veranlaßt hatte ,

mittels der iſraelitiſchen Stammfürſten einen Befehl an das Volk ( b . E

10 . 11. ) , daß ſie mit Zurüſtung von Speiſevorrath und anderen Vor⸗

bereitungen ſich auf den dritten Tag zum Uebergange über den Jordan

ſollten gefaßt halten . Gleichzeitig ſchickte er zwei beherzte und vertraute

Männer einſtweilen als Kundſchafter über den Jordan voraus , welche in

einer an die Stadtmauer von Jericho anlehnenden öffentlichen Herberge

von der Wirthin Rahab gaſtlich aufgenommen , der argwöhniſchen Auf⸗

merkſamkeit des Königs von Jericho nur dadurch mit dem Leben entgin⸗

gen , daß Rahab dieſelben während der Nacht an einem rothen Seile zum

Fenſter hinaus über die Stadtmauer hinabließ . Auf Rahab ' s Rath ,

welche ihnen aus dem unter dem ganzen cananitiſchen Volke vor dem be⸗

vorſtehenden Einfall der Iſraeliten bereits zum voraus verbreiteten pani⸗

ſchen Schrecken kein Geheimniß machte , hielten ſich dieſelben , einmal glück⸗

lich aus der Stadt entkommen , erſt einige Zeit auf dem nahe liegenden

Gebirge verſteckt , und kehrten darnach am dritten Tage unverſehrt in das

iſraelttiſche Lager zu Joſue zurück⸗



Josue 1, 12 — 18. op. 3, 1 —13 . op. 4, 12 —13 .

Obwohl während deſſen im iſraelitiſchen Lager ſchon ohnedem der
beſte Geiſt herrſchte , welcher ſich nicht allein in der fügſamſten Bereit⸗

willigkeit zum Gehorſam gegen alle Anordnungen Joſue ' s überhaupt , ſon⸗
dern insbeſondere auch in dem Gehorſam der zwei ein halb bereits dieß⸗
ſeits des Jordans eingebürgerten Stämme Ruben , Gad und halb Manaſſe
zu erkennen gab , welche an ihr Moyſen gegebenes Verſprechen erinnert ,
mit 40,000 Bewaffneten dem iſraelitiſchen Heereszuge voranſchritten , hielt
es Gott dennoch ſeiner Weisheit und Ehre für angemeſſen , das Anſehen
Joſue ' s beim Volke bei Gelegenheit des Ueberganges über den Jordan
noch durch ein beſonderes großartiges , übernatürliches Wunderzeichen ſeiner
Allmacht auf wirkſamere Weiſe zu bekräftigen . Nachdem ſie in der Nacht
des vierten Tages von Setim , ihrem letzten Lagerplatze aus unmittelbar
an das Ufer des Jordan ' s aufgebrochen waren kündigte zu dem Ende
Joſue ſelbſt in Gottes Auftrage nach einem weiteren Aufenthalte von
drei Tagen den Iſraeliten an , daß beim Durchgange der Bundeslade durch
den Fluß ſeine gerade in der Erntezeit auf den höchſten Stand ange⸗
ſchwollenen Waſſer ſich wunderbarer Weiſe von einander theilen , und das
obere Waſſer ſo lange , bis das ganze Heer trockenen Fußes durchgezogen
wäre , zu Berge ſtehen bleiben werde .

§. 141 .

Josue 3, 12 — cp. 4.

Gleichwie Joſue es vorher geſagt , ſo kam es auch. Sobald die Füße
der Prieſter , welche die Bundeslade trugen , den Rand des Waſſers be⸗
rührt hatten , floß der untere Theil des Jordans in ſeiner natürlichen
Richtung gegen das todte Meer hin völlig ab , während das oben herab⸗
kommende Waſſer ſich aufſtauchte , und dadurch nach und nach aus den
Ufern auszutreten genöthiget , eine augenblickliche Ueberſchwemmung in dem

nächſtliegenden Flachfelde verurſachte (Ep. 3, 16. ) . Nachdem ſomit auf
wunderbare Weiſe trockener Weg geſchaffen worden , ging das ganze iſrae⸗
litiſche Heer unbenetzt durch das leere Jordanbett an ' s jenſeitige canaani⸗

tiſche Ufer hinüber . Mitten während des Zuges mußten zwölf Männer ,
je einer aus jedem Stamme , zu ewiger Erinnerung an dieſes denkwür⸗

dige Wunder , zwölf große aus dem Rinnſal des Jordans aufgeleſene
Steine auf Gottes Befehl an das moabitiſche Ufer zurücktragen , wo ſie
dieſelben an dem Lagerplatze der letzten drei Tage zu einem bleibenden



Denkzeichen aufrichteten . Ein zweites ähnliches Denkzeichen von zwölf

Steinen errichtete Joſue ſelbſt ( ep . 4, 9. ) im Bette des Jordans an der

Stelle , wo die Füße der Prieſter , die die Bundeslade trugen , geſtanden

hatten . Ein drittes wurde ( ep . 4, 20 —25 . ) gleichfalls von Joſue auf

der cananitiſchen Uferſeite an dem neugewählten Lagerorte aus großen

Jordanſteinen aufgerichtet . Sobald als die Prieſter nach beendigtem Zuge

das jenſeitige Ufer betreten hatten , kehrte das Waſſer des Jordans in

ſein altes Fahrgeleiſe zurück. Die ganze Begebenheit fällt ungefähr auf

den 1. April 2565 ( op . 4, 19. ) .

Das im Texte angeführte Datum wirft auf die nächſtvorhergehenden

Begebenheiten einiges chronologiſche Licht . Am ſiebenten Tage vor dem

Iſraellten in Setim den Befehl zum Aufbruch erhalten , welches wahr⸗

ſcheinlich mit dem Num . 33 , 49 . genannten Abel Satim ein und der

nämliche Lagerort iſt . Dieſer Befehl erging ſonach beiläufig den 24 . März
des gleichen Jahres 2565 . Einen Monat lang hatten ſie den Tod Moy⸗

ſes betrauert ; ſomit kann Moyſes nicht ſpäter als am 24 . Februar 2565

geſtorben ſein . Es bleiben demnach für die letzten Reden Moyſes an das

Volk und die Wiederholung des ganzen Geſetzes vom 21 . Januar bis

zum 24 . Februar ungefähr 5 Wochen Zeit übrig (vergl . §. 104 . ) .

Daß Anfang April ſchon als Erntezeit ( Josue 3, 15 . ) bezeichnet

wird , darf uns bei der ſüdlichen Lage des Landes überhaupt und der vorzüg⸗

lichen tropiſchen Fruchtbarkeit des unteren Jordanthales nicht wundernehmen .

Der im vorhergehenden Paragraphen erwähnte , in die nämliche Jahres⸗

zeit fallende hohe Waſſerſtand findet in dem um die nämliche Zeit ſtatt⸗

findenden Schmelzen des Schnees in den Gebirgen , in welchen die Quellen

des Jordans entſpringen , ſeine Erklärung . Die wunderbare Thatſache

wird von Joſephus ( Antiquitl . lib . V, op. 1. ) im Allgemeinen beſtätigt ,

nur mit der , der Wahrheitstreue des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers nicht

zur Ehre gereichenden Abſchwächung , daß die Fluthen des Jordans ſich

ſo weit gemindert hätten , daß man ohne Lebensgefahr dieſelben habe

durchwaten können .

XXXIIII . Joſue . Fortſetzung . ⸗

Eroberung Zericho ' s.

§. 142 .

Josue 5, 2 — chp. 6, 5.

Nachdem die Iſraeliten in ihrem neugeſchlagenen Lager zu Galgala

auf Gottes Befehl die während des Zuges durch die Wüſte unterlaſſene

Eeremonie der Beſchneidung nachträglich vorgenommen , und vier Tage

nach dem Uebergange über den Jordan das erſte Paſſafeſt jm Lande

Uebergange über den Jordan ( vergl . Josue 1, 11 . u. 3, 1. ) hatten die —
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Canaan gefeiert hatten , hörte der Thau des täglichen Manna , ſobald ſie
von der reifen Frucht des Landes die erſten ungeſäuerten Paſſakuchen ge⸗
geſſen hatten , von ſelbſt auf .

Um dieſe Zeit erſchien Gott dem einſam auf dem Felde von Jericho
befindlichen Joſue in der ſichtbaren Geſtalt eines mit einem blanken
Schwerte bewaffneten Engels und verſprach ihm, durch ein neues Wunder
binnen ſieben Tagen die feſtgemauerte Stadt Jericho dem Volke leichten Kaufs
in die Hände zu geben. Zu dieſem Ende befahl er ihm , ſechs Tage
hintereinander eine Proceſſion des ganzen Heeres mit der Bundeslade
voraus unter dem Klange von ſieben durch die Prieſter angeſtoßenen Trom⸗

peten zu veranſtalten , und jeden Abend darnach wieder friedlich in das

Lager zurückzukehren . Am ſiebenten Tage endlich ſollte die nämliche Pro⸗
ceſſion ſiebenmal hintereinander wiederholt , und darnach auf ein durch die

Trompete gegebenes Signal ein allgemeines Kriegsgeſchrei erhoben wer⸗
den . In dieſem Augenblicke würden die Mauern von Jericho von ſelbſt
zuſammenſtürzen .

F. 143 .

Josue 6, 6 —19 .

Die von Gott dem Joſue gegebene Anordnung wurde von demſelben
dem Volke bekannt gemacht mit dem Zuſatze , daß ſie ſich während jener
ſiebentägigen Proceſſion bis zu dem Augenblick , wo das allgemeine Feld⸗
geſchrei würde erhoben werden , alles Redens und ſonſtigen entbehrlichen
Geräuſches enthalten ſollten . Am ſiebenten Tage ſelbſt ſchärfte er ihnen
ferner ein, daß ſie , ſobald die Stadt in ihrer Gewalt wäre , alles Leben⸗

dige in derſelben tödten , nichts von der Beute ſich aneignen , ſondern nur
das vorgefundene Gold , Silber , Erz und Eiſen in Beſchlag nehmen und
in den Schatz des Heiligthums abliefern müßten . Das an dem noch
herabhängenden rothen Seile leicht erkennbare Haus Rahab ' s , welche den

Kundſchaftern das Leben gerettet , ſollte jedoch laut dem ihr gegebenen eid⸗
lichen Verſprechen mit Allem , was darin ſich befand , unangetaſtet bleiben .

§. 144 .

Josue 6, 20 —26 . cp. 7, 1.

Auf das nach dem ſiebenten Umgange um die Stadt mit der Trom⸗
pete gegebene Signal erhob das ganze Volk eingedenk des empfangenen
Befehles ein mächtiges Feldgeſchrei , in Folge deſſen die Ringmauer von
Jericho an allen Stellen gleichzeitig zuſammenſtürzte . Augenblicklich ord⸗
nete Joſue die beiden Kundſchafter in das Haus Rahab ' s ab , welche die⸗



ſelbe ſammt ihrer Familie und ihrem Hausrathe glücklich hinausbrachten .
Alles Lebendige in der Stadt an Menſchen und Vieh wurde mit dem

Schwerte erſchlagen , und nachdem alles Gold , Silber , Erz und Eiſen in

die Schatzkammer der Stiftshütte eingebracht worden , die Stadt ſelber in

einen Aſchenhaufen verwandelt . Nur ein einziger Iſraelite aus dem

Stamme Juda mit Namen Achan ließ ſich, ohne daß ſeine Handlung ent⸗

deckt wurde , durch die lockende Verſuchung überwältigen , einige Koſtbar⸗

keiten auf die Seite zu ſchaffen .

Bei dieſer Gelegenheit fluchte Joſue feierlich einem jeden Iſraeliten ,

welcher in der Zukunft die zerſtörte Stadt als Feſtung wieder aufbauen

werde ; und ſagte prophetiſch voraus , daß der künftige Wiedererbauer die

Uebertretung dieſes Verbotes mit dem Tode ſeines erſtgebornen und ſeines

jüngſten Sohnes werde bezahlen müſſen , eine Verherſagung , die ſich auch

bei der ſpäteren Wiederherſtellung Jericho ' s richtig erfüllt hat (3. Reg .

16 , 34. )
Hinſichtlich der im Paragraphen erzählten ſiebentägigen unter Trom⸗

petenſchall mit der Bundeslade voran veranſtalteten feierlichen Proceſſion

des ganzen iſraelitiſchen Heeres um die Mauer der Stadt Jericho , ſind

wir nicht genöthiget , dieſelbe als eine aller weiteren ſittlichen Bedeutung

entblößte rein äußerliche Ceremonie anzuſehen . Es war dieſelbe vielmehr

eine natürliche Aufforderung an die Bewohner der Stadt zu freiwilliger

Unterwerfung und Uebergabe . Wären die Bewohner von Jericho mora⸗

liſch fähig geweſen , dieſer dringenden in ihrem eigenen Intereſſe liegen⸗

den , wenngleich ſtillſchweigenden Aufforderung Gehör zu geben , ſo wür⸗

den ſie trotz der Strenge des Geſetzes wohl mit eben dem Rechte wie die

Familie Rahab ' s , die ja ebenfalls dem canaanitiſchen Volke angehörte , von

dem drohenden Untergange verſchont geblieben ſein . Die moraliſche Fähig⸗

keit zu einem derartigen Entſchluſſe iſt aber bei einem im Götzendienſte

verſunkenen Volke nicht anzunehmen , während ſie in dem Charakter der

Rahab mit der anfänglichen Erkenntniß des allein wahren Gottes , dem

Grunddogma der ganzen iſraelitiſchen Theologie , und mit dem freien Be⸗

kenntniſſe dieſes Glaubens Hand in Hand ging ( Josue 2, 9 —13 . ) .

Die wunderbare Thatſache des Einſturzes der Mauer von Jericho

ohne angewandte mechaniſche Gewalt wird von Joſephus ( Antig . lib . V.

ep. 1. ) beſtätiget .

Daß die Ifraeliten von der durch die Eroberung Jericho ' s gemachten
Beute nichts anrühren durften , überdieß ſogar das dabei aufgefundene

Gold , Silber und ſonſtige Metall in die prieſterliche Schatzkammer des

Heiligthumes abliefern mußten , kann ferner , ſowie es auch von Joſephus

geſchieht, als eine Art Erſtlingsſteuer von der Eroberung des canaaniti⸗

ſchen Landes betrachtet werden ( vergl . Exod . 23 , 19. §. 51 . ) , welches

Opfer den Iſraeliten mit um ſo größerem Rechte zugemuthet werden

konnte , je weniger Mühe ihnen die Einnahme der erſten feindlichen Fe⸗

ſtung , welche ihnen im Wegge lag , koſten ſollte .

Der auf die Wiedererbauung Jericho ' s von Joſue gelegte Fluch könnte



dem Wortlaute nach leicht ſo verſtanden werden , als ob nach ſeiner Ab⸗
ſicht an der Stelle der abgebrannten Stadt überhaupt kein neuer Wohn⸗
ort habe errichtet werden dürfen . Da jedoch vor der geſchichtlichen Ver⸗

wirklichung des ausgeſprochenen Fluches ( 3. Reg . 16 , 34 . ) die Stadt

Jericho theils unter dem Namen „die Palmenſtadt “ ( Josue 18 , 21 .
Judic . 1, 16 . cp. 3, 13. ) , theils unter dem Namen „Jericho “ ( 2. Reg .
10 , 5. ) wieder vorkömmt , ſo iſt der wahrſcheinliche Sinn des Verbotes,
daß Jericho nicht wieder dürfe befeſtiget werden . Die äußerſt frucht⸗
bare Umgebung Jericho ' s macht es überdieß aus inneren Gründen un⸗

wahrſcheinlich , daß Gott durch Joſue die Wiedererbauung eines neuen

Wohnortes an der Stelle des alten Jericho habe verbieten wollen .

§. 145 .

Josue 6, 23. 25. Ev. Matth. 1, 5.

Die durch Rahab ' s Verdienſt dem Untergange entriſſene canaanitiſche

Familie wurde als geſetzlich unrein , anfangs außer dem iſraelitiſchen Lager

untergebracht , ſpäter aber , wahrſcheinlich mit dem Rechte der Fremdlinge

(vergl . §. 112 . ) unter das iſraelitiſche Volk aufgenommen . Rahab ſelbſt
kam ſogar zu hohen Ehren , indem ſie , wie aus dem im Cvangelium
Matth . ecp. 1. angeführten Geſchlechtsregiſter des heiligen Joſeph erſicht⸗
lich , in Kraft der hebräiſchen Ehegeſetze ( §. 123. ) von Salmon , dem

Sohne Nahaſſon ' s , dem Fürſten aus dem Stamme Juda , zur Ehe ge⸗

nommen , und dadurch Stammmutter des David ' ſchen Königshauſes ge⸗
worden iſt .

XXXIV . Joſue . Fortſetzung .

Die Eroberung Hai ' s .

. 146 .

Josue 7, 2 —9 .

In weſtlicher Richtung von Jericho , in geringer Entfernung , lag eine

Stadt mit 12,000 Einwohnern , Namens Hai , erſchien aber den von

Joſue ausgeſendeten Kundſchaftern ſo gering , daß ſie glaubten , dieſelbe

müſſe mit 2 bis 3000 Mann können genommen werden . Ein mit 3000

Mann von Joſue gemachter Verſuch fiel aber ſo unglücklich aus , daß die⸗

ſelben von den Einwohnern der Stadt nicht allein in die Flucht geſchlagen ,
ſondern auch 36 Mann aus ihnen getödtet wurden , ein zwar an ſich noch

kleines Unglück , welches aber gerade im Beginne des Kriegszuges auf

Joſue wie auf das ganze Volk den peinlich niederſchlagendſten Eindruck

hervorbrachte . Ohne ſich durch dieſes mißgünſtige im Vertrauen

Krafft , heil. Geſchichte. 1.



auf die göttliche Vorſehung wankend machen zu laſſen , ſah man dennoch

Joſue mit zerriſſenen Kleidern und mit Staub auf dem Haupte nebſt

allen iſraelitiſchen Aelteſten den ganzen Tag bis zum Abend vor der

Stiftshütte mit dem Angeſichte auf der Erde liegen .

§. 147 .

Josue 7, 1. 10 — 15.

Ueber dieſe augenblickliche Rathloſigkeit wurde Joſue durch Gott ſelbſt

aufgeklärt , welcher ihm offenbarte , daß von der bei der Eroberung Jericho ' s

gemachten Beute etwas heimlich entwendet und durch dieſen Raub am

Heiligthume das fernere Kriegsglück des iſraelitiſchen Heeres auf ſo lange ,

als bis dieſer Frevel mit der Vertilgung ſeines Urhebers geſühnt , ver⸗

ſcherzt worden ſei . Dieſen Zweck zu erreichen , befahl Gott dem Joſue ,
das ganze iſraelitiſche Volk mit ſofortiger Mittheilung der gemachten

Offenbarung auf den anderen Morgen nach ihren einzelnen Stämmen

und Geſchlechtern geſondert vor ſich zu laden , woſelbſt der Schuldige durch

das heilige Loos ( vergl . §. 63 . ) ſollte ausfindig gemacht , mit ſeiner gan⸗

zen Familie und Habe getödtet und mit Feuer verbrannt werden .

§. 148 .

Josue 7, 16 — 26.

Der in Folge dieſer auf Gottes Befehl des anderen Morgens ge⸗

machten Veranſtaltung durch das heilige Loos (§. 63 . ) getroffene Iſraelite

Achan aus dem Stamme Juda legte auf Joſue ' s Aufforderung , wenig⸗

ſtens jetzt , wenn auch bereits zu ſpät , um der verhängten Strafe zu ent⸗

gehen, der Wahrheit die Ehre zu geben , das Bekenntniß ab , daß er nebſt

einigem Gold und Silber einen koſtbaren Mantel , den er unter der Beute

entdeckt , heimlich entwendet und in der Mitte ſeines Zeltes in der Erde

vergraben habe . Von Joſue abgeſendete Diener fanden noch Alles an

der bezeichneten Stelle und ſtellten die entwendeten Gegenſtände auf dem

Verſammlungsplatze öffentlich aus . Da nun , wie geſagt , das Bekenntniß

zu ſpät kam, um die feierlich angekündigte Strafe abzuwenden , ſo wurde

Achan mit dem geraubten Gute , ſeiner ganzen Familie und ſonſtigen Habe

ſammt dem Zelte vor das Lager in das einſame Thal Achor hinaus⸗

gebracht , Achan ſelbſt geſteiniget , ſeine Familie und ſein Vieh wahrſchein⸗

lich mit dem Schwerte erwürgt , alles miteinander darnach verbrannt , und

zur ewigen Erinnerung ein großer Steinhaufen darüber errichtet .
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Achan ' s gemachtes ehrliches Geſtändniß kann inſofern kein großes
Mitleiden mit ihm erwecken , weil es unter den im vorhergehenden Para⸗
graphen erwähnten Umſtänden zu ſpät kam. Denn da durch die Abends

vorher gemachte feierliche Verkündigung eines begangenen Sacrilegiums ,
welchem überdieß allein der unglückliche Ausgang des erſten Angriffes auf
die Stadt Hai zur Laſt fiel , unfehlbar ſein Gewiſſen ſich getroffen fühlen
mußte , ſo hätte er , wenn er gewollt , Zeit genug gehabt , ſich an dem

gleichen Abende ſelber anzuzeigen , und in der Stille der Nacht das ge⸗
raubte Gut dem heiligen Schatze zurückzuſtellen , ohne erſt mit Begehung
einer neuen Sünde die untrügliche Wahrhaftigkeit des heiligen Looſes auf
die Probe zu ſtellen . Aus der gleichen Urſache hatte auch ſeine ganze
Familie den Tod verdient , weil ihr die begangene Frevelthat nicht un⸗
bekannt geblieben ſein kann , und doch Niemand aus derſelben , wenn auch
nur zur Abwendung der drohenden Strafe , davon eine rechtzeitige , öffent⸗
liche oder geheime Anzeige gemacht hatte . Wäre Eines oder das Andere

geſchehen , ſo iſt wohl kaum zu erwarten , daß das angedrohte Todesurtheil
in ſeiner ganzen Strenge wäre vollzogen worden .

Es iſt bei dieſer Gelegenheit bemerkenswerth , daß bei dem Stamm⸗
baume Achan ' s ebenſo wie bei den in der Anmerkung zu §. 36 . ange⸗
führten Beiſpielen von Kore , Dathan , Abirom und Aaron nur vier
Glieder von Juda , dem Sohne Jacob ' s bis zu der Zeit des Auszuges
aus Egypten gezählt werden .

§. 149 .

Josue 7, 26 — 8, 29.

Nachdem durch dieſe auf Gottes Befehl vollzogene Execution die fer⸗

neren Erweiſungen ſeines Zornes über das iſraelitiſche Volk abgewendet
worden , offenbarte Gott dem Joſue , daß er bei einem neuen auf die Stadt

Hai gerichteten Angriff dieſelbe ohne weiteren Aufſchub in ihre Hände
geben werde . Die Einwohner der Stadt ſollten ebenſo gut , als die von

Jericho , gänzlich vertilgt , die Beute und das Vieh aber von nun an unter

die Eroberer getheilt werden . Bei dieſer Gelegenheit bediente ſich Joſue
auf Gottes Befehl einer Kriegsliſt , indem er durch eine verſtellte Flucht
mit dem größeren Theile des Heeres zuerſt alle waffenfähige Mannſchaft
aus der Stadt herauslockte , darnach aber durch einen während der Nacht
gelegten Hinterhalt die Stadt im Rücken angreifen und in Brand ſtecken ließ .
Die in der Mitte befindlichen feindlichen Kämpfer wurden auf dieſe Weiſe

umzingelt und bis auf den letzten Mann niedergemacht . Ein Gleiches

geſchah ſofort den in der Stadt zurückgebliebenen Greiſen , Weibern und

Kindern , und zuletzt dem lebendig gefangen genommenen Könige der

Stadt , deſſen Leichnam darnach an einem Pfahle bis Sonnenuntergang

aufgehängt , und zuletzt als Erinnerungszeichen mit einem Steinhaufen

zugedeckt wurde .

8 **
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F. 150 .

Josue 8, 30 — 35.

Mit der Eroberung Hai ' s waren die Iſraeliten im Beſitze des canaani⸗

tiſchen Landes ſo weit vorgerückt , daß die beiden Berge Garizim und He⸗
bal , auf welchen nach Moyſes letztem Willen (vergl . §. 103 . ) die feier⸗

liche Verpflichtung des ganzen iſraelitiſchen Volkes auf das von Gott

gegebene Geſetz ſtattfinden ſollte , bereits in ihrer Gewalt waren . Auf
Joſue ' s Anordnung wurde dieſe angekündigte feierliche Verpflichtung unter

genauer Beobachtung der von Moyſes vorgeſchriebenen Opfer und ſonſti⸗

gen Förmlichkeiten auch von dem ganzen Volke feierlich und gutwillig

eingegangen .

XXXV . Joſue . Fortſetzung .

Fernere Eroberung des Landes .

K. 151 .

Josue 2, 9 — 11. cp. 5, 1. cp. 9.

Der wunderbare Uebergang der Iſraeliten über den Jordan hatte

mit der im Laufe weniger Wochen nachfolgenden gänzlichen Vertilgung

der zwei erſten blühenden Städte , welche ihnen im Wege lagen , auf die

Gemüther des ganzen canaanitiſchen Volkes einen unwiderſtehlichen Ein⸗

druck gemacht . Die Gabaoniten , ein kleines , vier in der Nachbarſchaft

gelegene , ebenfalls blühende Städte mit Namen Gabaon , Caphira , Beroth

und Cariatjarim ( Josue 9, 17 . ) bewohnendes Volk , waren durch dieſe

Ereigniſſe zu der Erkenntniß des wahren Gottes geführt worden , ſo daß

ſie bereit waren , dem Laſter der Abgötterei zu entſagen . Da ſie jedoch
aus Furcht vor der Strenge des moſaiſchen Geſetzes das Vertrauen nicht

hegten , durch öffentlichen Uebertritt und freiwillige Unterwerfung unter

die Botmäßigkeit der Hebräer ihr Leben retten zu können , ſo gebrauchten
ſie die Liſt , durch eine an Joſue abgeordnete , ihren verſtellten Reden und

dem dazu kommenden äußerlich erheuchelten Anſcheine nach aus weiter

Ferne kommende Geſandtſchaft , den Iſraeliten ein gemeinnütziges Freund⸗

ſchaftsbündniß anzubieten . Da nun die iſraelitiſchen Aelteſten , obwohl

anfangs über die ſeltſame Erſcheinung mißtrauiſch , es demungeachtet unter⸗

ließen , Gott um dieſe Angelegenheit vorerſt um Rath zu fragen , ſo ließ

es Gott geſchehen, daß Joſue ſammt ihnen , durch die Liſt der Gabaoniten

hintergangen , denſelben mit einem Eidſchwur Erhaltung ihres Lebens zu⸗



ſicherte . Als nun nach dreien Tagen der gemachte Betrug herauskam ,
ſo wurde ihnen , zumal ſie, darüber zur Rechenſchaft gezogen , ſich zu allen

Bedingungen bereit zeigten , in Anbetracht des geſchwornen Eides zwar
Treue gehalten , ſie übrigens zur Strafe für ihre bewieſene Unredlichkeit
zu ewiger Leibeigenſchaft am niederen Tempeldienſte verurtheilt . Zugleich
wurden die vier von ihnen bewohnten Städte von den Iſraeliten friedlich
in Beſitz genommen .

Da den Gabaoniten ihre gebrauchte Liſt von Joſue auch nach ge⸗
machtem Eingeſtändniſſe noch ernſtlich vorgeworfen und die darauf fol⸗
gende Beſtimmung zu lebenslänglichem Knechtsdienſte am Heiligthume
ihnen ausdrücklich als Strafe dafür angerechnet wird , ſo ſcheint es , daß
ebenſo gut wie die Familie Rahab ' s ( vergl . §. 145 . ) , auch das ganze
Volk der Gabaoniten durch ehrliche offene Unterwerfung ein beſſeres
Schickſal , d. h. daß ungeachtet der Strenge des Geſetzes , daß die Canaani⸗
ter ſämmtlich ausgerottet werden ſollten , auch ſie das Recht der Fremd⸗
linge unter den Iſraeliten hätten erwerben können . Ueberhaupt würde
wohl Gott niemals ein ſo ſtrenges Strafgericht über die ſieben canaani⸗
tiſchen Völker verhängt haben , wären ſie auf gütlichem Wege von der
Sünde der Abgötterei zu bekehren geweſen .

F. 152 .

Josue 10, 1 —27 .

Die Nachricht von der freiwilligen Uebergabe der Gabaoniten be⸗

ſtimmte fünf amorrhäiſche Könige aus der Gegend von Jeruſalem und

Hebron , ihre Streitkräfte zu vereinigen , um die erſteren wegen ihrer Los⸗

trennung von dem bereits gefaßten Entſchluſſe einer allgemeinen Landes⸗

vertheidigung ( ep. 9, 1. 2. ) zu züchtigen . Joſue , von den bedrängten
Gabaoniten um Hilfe angerufen , eilte mit einem ausgewählten Heere von
dem iſraelitiſchen Lager aus , das noch fortwährend ſich in Galgala be⸗

fand (vergl . §. 142 . ) , zu ihrem Entſatze herbei . Durch eine unterwegs

empfangene göttliche Offenbarung noch beſonders ermuthiget , überfiel er

am frühen Morgen unverſehens das feindliche Lager , und jagte nach einem

angerichteten Blutbade das ganze Heer in allgemeine unaufhaltſame Flucht .
Ein doppeltes Wunder vervollſtändigte die gänzliche Niederlage der Amor⸗

rhiter , indem ſie einmal beim Herabſteigen von dem Gebirge bei Beth⸗
horon von einem mörderiſchen Hagelſturze überfallen wurden , der ihrer

noch weit mehrere als das Schwert der Iſraeliten um das Leben brachte .

Darnach aber , daß auf Joſue ' s feierliche im Namen Gottes geſchehene
Ankündigung Sonne und Mond ſich ungefähr einen ganzen Tag lang

nicht von ihrer Stelle bewegten, ſo lange bis die nachfolgenden Iſraeliten
den fliehenden Feind völlig aufgerieben hatten . Nach beendigter Schlacht



wurden die fünf amorrhäiſchen Könige , welche ſich ſämmtlich auf der

Flucht in der Höhle bei Maceda verborgen hatten , aber dort aufgefunden
und auf Joſue ' s Befehl einſtweilen mit Verrammlung des Höhleneinganges
bewacht worden waren , lebendig herausgeführt . Joſue befahl den iſraeli⸗
tiſchen Kriegsleuten , denſelben mit dem Fuße auf den Nacken zu treten ,

zum Zeichen , daß ſie ſich im Dienſte Gottes vor keinem noch ſo mächtigen
Feinde zu fürchten brauchten . Darnach wurden ſie um' s Leben gebracht ,
und ähnlich wie bei dem Könige von Hai ihre Leichname auf Pfähle ge⸗

ſteckt , vor Sonnenuntergang noch von denſelben wieder abgenommen und

in der Höhle begraben , vor deren Eingang große Steine zur Erinnerung
aufgewälzt wurden .

Die wunderbare Thatſache der Tagesverlängerung wird von Fl . Jo⸗
ſephus ( Antiq . lib . V, cp. 1. ) beſtätiget . Das Beiſpiel einer ähnlichen
wunderbaren Tagesverlängerung , welche im gegenwärtigen Falle begreif —⸗
licher Weiſe nicht von einem eigentlichen Stillſtande der Sonne , ſondern
vielmehr des Erdkörpers in ſeiner Planetenbahn zu verſtehen iſt , findet
ſich auch in der Geſchichte des Königs Ezechias 4. Reg . op. 20 . Isaias cp. 38 .
S . F. 466 . Als Beiſpiele anderer übernatürlicher aſtronomiſcher Begeben⸗
heiten , welche den Zwecken der Vorſehung auf unſerem Erdkörper dienen

ſollten , ſind die Erſcheinung des Sternes , deſſen Ankunft den Weiſen des

Morgenlandes die Geburt des Meſſias verkündigte , ſowie die wunderbare
Sonnenfinſterniß bei der Kreuzigung Chriſti namhaft zu machen .

§. 153 .

Josue 10, 28 — 43.

Nachdem die Amorrhiter von den Iſraeliten auf freiem Felde waren

überwunden worden , gab ſich Joſue unverzüglich daran , die einzelnen
feſten Städte , deren Könige in den Krieg ausgezogen waren , anzugreifen ,

welche ſämmtlich eine nach der anderen in ſeine Hände fielen , und ebenſo
wie Jericho und Hai gänzlich vertilgt wurden . In Folge dieſes Kriegs⸗
zuges wurde das ganze Gebiet von der ſüdlichen Grenze des Landes

Canaan bis in die Breite von Jericho von den Ifraeliten eingenommen .

§. 154 .

Josue cp. 11 —12 .

Ein von den übrigen im mittleren und nördlichen Theile von Canaan

wohnenden Völkern unter der Anführung Jabin ' s , des Königs von Aſor ,
unternommener gemeinſchaftlicher Kriegszug gab die Veranlaſſung , daß
die ſämmtliche canaanitiſche Kriegsmacht , welche ſich am See Merom

aufgeſtellt hatte , in einer einzigen Schlacht überwunden und ſo gut wie

vernichtet wurde . Auf Gottes Befehl , welcher dem Joſue auch dießmal
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den Sieg zum voraus verſprochen hatte , wurden ſämmtlichen von den

Canaanitern gebrauchten Pferden die Flechſen durchgeſchnitten und ſämmt⸗

liche Streitwagen mit Feuer verbrannt . Aus dieſer entſcheidenden letzten

Hauptſchlacht entſpann ſich ein länger dauernder Belagerungskrieg gegen

die einzelnen Städte mit ihren Königen , deren Einwohner wiederum gänz⸗

lich ausgerottet , und die Beute vertheilt wurde . Was die Städte ſelbſt

anbelangt , ſo wurden auch dieſe verbrannt , mit Ausnahme derjenigen ,

welche auf Berggipfeln gelegen waren ( ep. 11 , 13. ) . Die Zahl der ein⸗

genommenen Städte , welche von eigenen Königen regiert worden waren ,

wird auf der weſtlichen Seite des Jordans zu 31 angegeben . In die

nämliche Zeit fällt auch ein von Joſue gegen die Enakiter unternommener

Kriegszug , jenes Rieſengeſchlecht , deſſen Beſchreibung den Iſraeliten in

der Wüſte ſo große Furcht eingejagt hatte . Dieſelben wurden ebenfalls

bis auf einen kleinen Reſt vertilgt , welcher in den Städten Gaza , Geth

und Azoth übrig blieb .

Es iſt nicht unmöglich , daß Goliath , der bekannte Rieſe , welchen

David erlegte ( 1. Keg . cp. 17. ) , ſowie mehrere andere aus den Büchern

der Könige erwähnten Rieſen im Heere der Philiſter , welche gerade die

erwähnten Städte Geth , Azot und Gaza bewohnten , aus der Verwandt⸗

ſchaft der Enakiter herrührten .

XXXVIL Joſue . Fortſetzung .

Landesvertheilung .

§ . 155 .

Josue 13, 1 —7 . cp. 14, 6 — 14. cp. 15, 13 — 19. Judic. 1, 10 — 15. 20.

Vier Jahre hindurch , während welcher der Krieg mit den Canaani⸗

tern gedauert hatte , befand ſich das Hauptlager der Iſraeliten noch im⸗

mer in Galgala am Jordan . Es war im Einzelnen noch ziemlich viel

zu erobern übrig geblieben . Nichts deſto weniger befahl Gott , indem er

ſich für die weitere endliche Ausrottung der noch übrigen Canaaniter

gleichſam ſelber verbürgte , dem Joſue , namentlich in Rückſicht auf ſein

bereits vorgeſchrittenes hohes Alter , ſchon jetzt im Jahre 2569 zur Thei⸗

lung des Laudes zu ſchreiten . Bei dieſem Anlaſſe begehrte Caleb aus

dem Stamme Juda , bevor der Befehl noch zur Ausführung kam , daß

ihm gemäß einer bei Gelegenheit des Kundſchafteraufſtandes ihm durch

Mohſes gemachten göttlichen Zuſage , die Wahl ſeines Erbtheiles gelaſſen



werde . Seine von Joſue als rechtmäßige Forderung anerkannte Wahl
fiel auf das Gebirge bei Hebron , in welchem er als ein noch ungeſchwäch⸗
ter Mann von 85 Jahren es ſich zur Aufgabe ſetzte, das Enakitergeſchlecht
in ſeinen ſcheinbar unüberwindlich feſten Bergſchlöſſern ausrotten zu wollen .

Caleb ſelbſt war es , der die drei Rieſen Seſai , Ahiman und Tholmai erſchlug .
Als Preis für die Eroberung der in ſeinem Erbtheil gelegenen Stadt

Cariath Sepher gab er dem Othoniel , einem nahen Verwandten , ſeine

Tochter Achſa nebſt einem reichen Erbtheil zur Ehegemahlin .
Die Chronologie des Paragraphen ergiebt ſich aus der Angabe von

Caleb ' s Lebensalter ( Jos . 14 , 7 —10 . ) . Die Rundreiſe der zwölf von
Moyſes ausgeſendeten Kundſchafter ( vergl . §. 75 . ) hatte ſtatt im Jahre
2524 , in welchem Caleb das vierzigſte Lebensjahr zählte . 45 Jahre dazu
gerechnet geben das Jahr 2569 als dasjenige , in welchem Caleb ſeine
Anſprüche auf Hebron geltend machte . Auch Joſephus giebt ( Antiquit .
lib . V. ep . 1. in der Mitte ) die Dauer des canaanitiſchen Krieges auf
5 Jahre al . — Daß im 11. Kap. V. 21. 22 . Joſue , im 14 . u. 15. Kap. des
Buches Joſue und im 1. Kap . des Buches Judicum Caleb als der Haupt⸗
anführer gegen die Enakiter genannt wird , iſt eine kleine ſowohl hiſto⸗
riſche als auch chronologiſche Schwierigkeit , deren Löſung vielleicht nicht
mit Genauigkeit ermittelt werden kann .

Der zwiſchen liegende Abſchnitt ( Jos . 13 , 8 — ep. 14 , 5. ) enthält
weiter nichts als eine gelegentliche Recapitulation derjenigen Landestheile ,
welche jenſeits auf der öſtlichen Seite des Jordans den dritthalb Stäm⸗
men Ruben , Gad , Manaſſe bereits ausgehändigt worden waren .

§. 186 .
Josue 15, 1 12. 20 — 63. cp. 16. cp. 17.

Die , wie geſagt , wahrſcheinlich in dem gleichen Jahre 2569 begon⸗
nene Theilung wies zuvörderſt dem Stamme Juda , darnach den andert —

halb Stämmen Ephraim und Manaſſe ihren betreffenden Wohnſitz durch
das Loos zu. Juda bekam die ganze ſüdliche Breite des canaanitiſchen
Landes von dem todten Meere bis an die Küſte des mittelländiſchen
Meeres . Ephraim ' s Erbtheil dehnte ſich nördlich von Jericho vom Jor⸗
dan an ebenfalls durch die ganze Breite des Landes bis an das mittel⸗

ländiſche Meer aus , an welchen weiter nördlich von der Küſte des Mittel⸗

meeres an gerechnet der Erbtheil halb Manaſſe ' s anſtieß . Bei dieſer

Gelegenheit machten auch die Töchter Salphaad ' s (vergl . §. 95 . ) ihre

Anſprüche auf Erbtheil unter ihren Brüdern mit Erfolg geltend .

§. 157 .
Josue cp. 18 —19 .

Nachdem inzwiſchen die Stiftshütte nebſt dem ganzen iſraelitiſchen

Lager von Galgala am Jordan nach Silo im Stamm Eyhraim verſetzt
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worden war , wurde auf Joſue ' s Befehl , welcher die noch übrigen ſieben
Stämme der Läſſigkeit in der Beſitznahme des Landes anklagte , das noch

übrige Land zur Austheilung vermeſſen . In Folge deſſen bekam der

Stamm Benjamin ſeinen Erbtheil zwiſchen Juda und Ephraim , anſtoßend
an den Jordan , gerade an der Stelle des Ueberganges . Simeon wohnte
in der ſüdlichen Hälfte des Stammes Juda . Zabulon in weſtlicher Aus⸗

dehnung vom Ufer des Sees Genezareth . Iſſachar zwiſchen Ephraim ,
halb Manaſſe , Zabulon und dem Jordanfluſſe . Aſer nördlich von halb

Manaſſe , zwiſchen dem mittelländiſchen Meere und der weſtlichen Grenze
von Zabulon . Nephtali im Norden von Zabulon bis an den Jordan zu.
Dan erhielt die Lücke am Mittelmeere , welche zwiſchen Juda von Süden ,
Ephraim von Norden und Benjamin von Oſten begrenzt , übrig geblieben war .

Nach geſchehener vollſtändiger Austheilung des Landes übergaben die

Iſraeliten kraft des nämlichen Vorrechtes , welches Caleb genoſſen , auch
dem Joſue ſelbſt eine von ihm nach Vorliebe gewählte Stadt Thamnath
Saraa mit Namen auf dem Gebirge Ephraim zum Eigenthume (vergl .

155 .

F. 158 .

Josue cp. 20 — 21, 41.

Auf einen ausdrücklichen Befehl Gottes wurden nunmehr zur Er⸗

gänzung jener drei Freiſtädte , welche bereits von Moyſes öſtlich vom Jor⸗
dan als Aſyl für unfreiwillige Todtſchläger beſtimmt worden waren (ogl .
§. 101. ) , auch dieſſeits des Jordans die drei Städte Cedes in Nephtali ,
Sichem in Ephraim und Hebron in Juda zu Freiſtädten ausgewählt .
Hierauf erhielten die Prieſter und Leviten , welche keinen beſonderen Lan⸗

destheil haben durften , ihre nach dem Geſetze ihnen zukommenden 48 Wohn⸗
orte . Und zwar bekam die Prieſterfamilie Aaron ' s auf ihren Theil allein

ebenfalls durch das Loos 13 Städte in den Stämmen Juda , Simeon

und Benjamin . Die übrigen Leviten aus dem Geſchlechte Kahath ' s
10 Städte aus den Stämmen Ephraim , Dan und halb Manaſſe . Die
Leviten aus dem Geſchlechte Gerſon bekamen 13 Städte aus den Stäm⸗

men halb Manaſſe jenſeits des Jordans , Iſſachar , Aſer und Nephthali .
Die Leviten aus dem Geſchlechte Merari 12 Städte aus den Stämmen

Zabulon , Ruben und Gad .

§. 159 .

Josue 21, 42 — cp. 22.

Nachdem auf dieſe Weiſe Gott ſein dem Abraham gegebenes Ver⸗

ſprechen erfüllt , und das ganze canaanitiſche Land ſeinem werthvollſten
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Haupttheile nach den Iſraeliten zu friedlichem Beſitze eingeräumt hatte ,

berief Joſue jene 40000 Mann aus den Stämmen Ruben , Gad und

halb Manaſſe zu ſich , welche ihrem Verſprechen gemäß bei dem ganzen

Eroberungskriege thätig mitgewirkt hatten , und entließ dieſelben mit ver⸗

dienter Belobung und mit der Ermahnung in ihre Heimath , dem Dienſte

Gottes und Geſetze Moyſes treu zu bleiben . Zugleich wies er ſie an ,

ihre gemachte Beute nach ihrer Zurückkunft mit ihren daheim gebliebenen

Stammgenoſſen brüderlich zu theilen . Ein von denſelben auf ihrem Rück⸗

wege beim Uebergang über den Jordan errichteter großer Altar erregte

bei den übrigen Stämmen den lebhaften Verdacht , als ob dieſelben be⸗

relts vom Dienſte des wahren Gottes zur Abgötterei wieder abgefallen

wären . Während man ſich in Folge dieſer Beſorgniß unverzüglich zum

Kriege gegen ſie rüſtete , wurde einſtweilen Phinees , der Sohn des Hohen⸗

prieſters Eleazar , nebſt zehn Stammoberſten ihnen nachgeſendet , um ſie

wegen des errichteten Altars zur Rechenſchaft zu ziehen. Da jedoch die

heimgekehrten Stammgenoſſen jenſeits des Jordans ſich auswieſen , daß

ſie denſelben weder zum Behufe abgöttiſchen Mißbrauches , noch auch nur

um dem wahren Gott Iſraels darauf zu opfern , ſondern vielmehr nur

als einen ſtändigen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit an den gemein⸗

ſchaftlichen Gottesdienſt des geſammten iſraelitiſchen Volkes erbaut hatten ,

ſo wurde dadurch nicht allein Phinees nebſt ſeinen übrigen Begleitern zu⸗

frieden geſtellt , ſondern auch die Gemüther des ganzen Volkes vollkommen

beruhiget .
Als nebergangspunkt der heimkehrenden Stämme werden ( ep. 22 , 10 . )

„die Hügel “ des Jordans angegeben . Es iſt zu vermuthen , daß unter

dieſem Ausdrucke die Haufen jener zwölf Denkſteine zu verſtehen ſind ,

weiche beim Durchgang der Iraeliten durch den Jordan ſowohl mitten

im Flußbette als am Rande der beiden Ufer errichtet worden waren

( vergl . §. 141 . ) . Es iſt ohnedieß wahrſcheinlich , daß die erwähnten

40,000 Mann , um nach ihrer Heimath jenſeits des Jordans zu gelan⸗

gen , die nämliche Uebergangsſtelle , an welcher das ganze iſraelitiſche Heer
den Fluß paſſirt hatte , werden wieder erwählt haben .

XXMXVII . Joſue ' s Tod .

§. 160 .

Josue 23 — cp. 24, 27.

Es vergingen bereits gegen 20 Jahre , daß ſich die Iſraeliten nach

geſchehener Theilung des ungeſtörten Beſitzes von Paläſtina erfreut hatten ,



und da ſie mit Ausnahme weniger Spuren von Abgötterei , welche aus

Egypten , ja ſogar noch von Meſopotamien und Chaldäa her insgeheim
unter ihnen übrig geblieben , das Geſetz Moyſes bis daher ſtrenge beobach⸗

teten , ſo hatten ſie auch von dem Segen Gottes reiche Erfahrung gemacht .

Da jedoch einerſeits noch bedeutende Landesſtrecken im Einzelnen zu er⸗

obern übrig waren (vergl . §. 155 . ) , auf der anderen Seite jedoch

Joſue in ſeinem begonnenen 110 . Lebensjahre ſeinem Ende ſich nahe fühlte ,

ſo berief er ungefähr um das Jahr 2590 eine allgemeine Volksverſamm⸗

lung nach Sichem , vor welcher er in einer eindringlichen Abſchiedsrede
das ganze Volk theils zu furchtloſer fortgeſetzter Bekriegung der canaani⸗

tiſchen Ueberreſte dringend aufforderte , und ſie vor der Befreundung mit

denſelben treulich warnte , theils das treue Feſthalten an den wahren

Gottesdienſt ihnen dringend an ' s Herz legte . Zum Schluſſe forderte er

ſie, ähnlich wie Moyſes am Sinai und ſpäter wieder in ſeiner Abſchieds⸗

rede gethan , wiederholt auf , ſich vor dem Angeſichte des allwiſſenden Got⸗

tes noch einmal entweder für den wahren Gottesdienſt oder für die Ab⸗

götterei förmlich zu entſcheiden , und nachdem er ſie für ihre ausdrückliche
letzte Erklärung , daß ſie Gott dienen wollten , feierlich zu Zeugen auf⸗
gerufen , pflanzte er zu ewiger Erinnerung an dieſes letzte von dem Volke

mit Gott geſchloſſene Bündniß unter einer Eiche bei Sichem einen Denk⸗

ſtein auf .

Der wahrſcheinliche Anhaltspunkt zur chronologiſchen Beſtimmung des
Paragraphen findet ſich nicht in der heiligen Schrift , wohl aber bei Jo⸗
ſephus ( Antig . lib . V, cp. 1. am Ende ) , welcher die übrige Lebenszeit
Joſue ' s nach dem Uebergange über den Jordan zu 25 Jahren angiebt.
Hieraus würde folgen , daß Joſue etwa 4 Jahr älter als Caleb (vergl .
Anmerk , zu §. 155 . ) geweſen iſt . 8

§. 161 .

Josue 24, 26. 28 — 33. Judie. 2, 8. 9.

Nach Entlaſſung des verſammelten Volkes wird erzählt , daß Joſue
das Buch Joſue in ſeiner noch gegenwärtigen Geſtalt ſchriftlich abgefaßt ,
zu dem von Moyſes der Bundeslade beigelegten Codex der fünf Bücher
Moyſes hinzugefügt habe . Hiernach ſtarb er in ſeiner ihm zugehörenden
Stadt Thamnath Sare in einem Alter von 110 Jahren . Gleichzeitig wird
das Begräbniß der Gebeine Joſeph ' s erwähnt , welche Moyſes beim Aus⸗

zuge aus Egypten (ogl . §. 44. ) dem letzten Willen des Patriarchen ge⸗
mäß mit ſich genommen hatte .

Um dieſelbe Zeit ſtarb auch Eleazar , der Hoheprieſter und wurde
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in Gabaath , einer Stadt auf dem Gebirge Ephraim , begraben , welche

dem Phinees , ſeinem Sohne , von den Iſraeliten zum Geſchenke gemacht

worden war .

XXXVIII . Allmäliger Abfall . Eroberung Dan ' s .

Beſtrafung des Stammes Benjamin .

§. 162 .

Josue 24, 31. Judic. 1, 18 . 17 —19. 21 — 36. cp. 2, 6. 7. 10 —13. cp. 3, 5 —7. cp. 17, 6.1

op. 18, 1 — 31. op. 21, 24.

Die von Gott ſelbſt durch die Berufung Moyſes am Berge Horeb

(ogl . §. 40 . ) gegründete und von dieſem auf ſeinen Nachfolger vererbte

adminiſtrative Vollgewalt über das ganze iſraelitiſche Volk hörte mit dem

Tode des Letzteren von ſelbſt auf , und ſomit waren die einzelnen Stämme

gewiſſermaßen ſich ſelbſt überlaſſen . Von dieſer ihrer Freiheit machten

dieſelben jedoch nur theilweiſe einen gewiſſenhaften Gebrauch , indem der

Stamm Juda mit Simeon verbündet , ſich innerhalb ihrer Grenzen gegen

die Canaaniter und Philiſter thätig erweiterten , Ephraim und Manaſſe

aber die im Gebiete Benjamin ' s gelegene Stadt Bethel eroberten , wäh⸗

rend die übrigen Stämme und ſelbſt Manaſſe und Ephraim gegen die

Canaaniter ſich entweder damit begnügten , ſie zinsbar zu machen , oder

gar , wie Dan , ſich von ihrem bereits gewonnenen Gebiete in der Ebene

in der Richtung gegen das Gebirge hin wieder zurückdrängen ließen .

Gleichzeitig fing nach dem allmäligen Ausſterben jener Generation , welche

unter Joſue das Land hatte erobern helfen , auch das moſaiſche Geſetz an

ſehr bald in Vergeſſenheit zu gerathen , und mit derſelben unter dem Volke ,

welches ſich hin und wieder auch mit den übrigen Canaanitern im Lande

durch wechſelſeitige Heirathen vermiſchte , zugleich Abgötterei und grobe Un⸗

ſittlichkeit einzureißen .

§. 163 .

Judic. cp. 17.

Trotz des Ernſtes , mit welchem Joſue noch in ſeiner letzten Rede

dem Volke einſchärfte , daß es die noch übrigen Götzenbilder unter ſich

völlig abſchaffen ſollte , finden wir gerade im Stamme Ephraim , alſo in

demſelben Stamme , welchem Joſue ſelber angehörte , die erſte Spur von

dem baldigen öffentlichen Wiederauftreten des Götzendienſtes . Michas ,

aus dem Stamme Ephraim , ließ in Folge eines aus grober Unwiſſenheit
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von ſeiner Mutter gemachten Gelübdes aus 1100 Silberlingen zu Ehren
des wahren Gottes durch den Silberſchmied ein geſchnitztes , mit Silber
überzogenes Bild anfertigen , und ſtellte dasſelbe in einer Kapelle ſeines
eigenen Hauſes auf. Hierauf ließ er einem ſeiner Söhne prieſterliche
Kleidung und ſonſtiges gottesdienſtliches Geräthe anfertigen , und fetzte
ihn ſomit aus eigener Privatgewalt als Prieſter ein . Als kurz darauf
der Levite Jonathan ( Judic . 18 , 30. ) , ein Sohn Gerſam ' s und Enkel
Moyſes , welcher bis daher in Bethlehem im Stamme Juda gewohnt
hatte , um ſich auf einer hiezu unternommenen Reiſe ein anderes Unter⸗
kommen zu ſuchen, zufällig in dem Hauſe des ihm anverwandten Micha ' s
einkehrte , trug letzterer ihm an , gegen einen jährlichen Gehalt von 10 Seckel
Silber und eine doppelte Kleidung nebſt freier Wohnung und Koſt , den
Prieſterdienſt bei ihm anzunehmen , und als Jonathan die geſtellten Be⸗
dingungen bereitwillig annahm , wünſchte Micha ſich Glück , daß, nachdemer einen Leviten als Prieſter in ſeinem Dienſte habe, ihm nunmehr gewißder Segen Gottes nicht fehlen werde .

Daß die beiden in den letzten fünf Kapiteln des Buches der Richtererzählten Begebenheiten ihrer chronologiſchen Beſtimmung nach in denAnfang der Richterzeit gehören, erhellt aus dem Umſtande , daß Jonathan ,ein Sohn Gerſam ' s und Enkel Moyſes ( Judic . 18 , 30. ) , und Phinees ,der Hohenprieſter , ein Sohn Eleazar ' s und Enkel Aaron ' s Judic . 20 , 28. ) ,in denſelben als lebende Perſonen handelnd erwähnt werden . Daß fernerdie im 17. und 18. Kap . beſchriebene Eroberung der Stadt Lais derZeit nach dem vom 19. bis 21 . Kap . erzählten Kriege mit dem StammeBenjamin vorausgeht , ergiebt ſich mit ziemlicher Sicherheit daraus , daßCudic . 20 , 1. ) in dem hier zum erſtenmal vorkommenden geographiſchenAusdrucke : „ von Dan bis Berſabee “, Dan als eine bereits von Iſraeli⸗ten bewohnte Stadt erwähnungsweiſe vorausgeſetzt wird . Daß endlichdie beiden Begebenheiten erſt am Ende des Buches der Richter erzähltwerden, davon liegt die muthmaßliche Urſache darin , daß beide , ſowiedas im Canon des Alten Teſtamentes unmittelbar nachfolgende Buch Ruthin Anbetracht , daß in allen drei Erzählungen Bethlehem Juda vorkömmtQudic . 17 , 9. ep. 19, 1. 2. Ruth . 1, 1. ) , wahrſcheinlich einer abgeſon⸗derten bethlehemitiſchen Localchronik urſprünglich entnommen und demBuche der Richter als Anhang beigefügt worden ſind .Daß bereits ein Enkel Moyſes ſich zu abgöttiſchem Bilderdienſte miß⸗brauchen ließ, iſt freilich ebenſo wie die craſſe Unwiſſenheit Micha ' s , einpſychologiſch moraliſches Räthſel , deſſen geſchichtliche Glaubwürdigkeit jedochaus bloß inneren Gründen nicht angefochten werden darf . Weit eherhaben wir ein Recht , aus ſolchen Thatſachen zu ſchließen , wie groß dermenſchliche Stumpfſinn in Beziehung auf göttliche Dinge überhaupt undwie groß insbeſondere die Bereitwilligkeit des Menſchen iſt , zeitlichen Vor⸗theils halber in irgend eine oder die andere Todſünde einzuwilligen .
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6. 164 .

Josue 19, 47. Judic. cp. 18.

Um dieſe Zeit ſandte der von Seite der Canaaniter in ſeinem Eigen⸗

thume bedrängte Stamm Dan fünf Männer als Kundſchafter aus , welche

für denſelben irgend eine andere bewohnbare Gegend , in der ſie ſich beſſer

ausdehnen könnten , erſpähen ſollten . Zufällig unterwegs bei Michas ein⸗

gekehrt , baten dieſelben Jonathan , nachdem derſelbe ihnen mitgetheilt , daß

er als Prieſter bei Michas in Dienſt getreten , daß er von wegen des

Gelingens ihrer Sendung Gott den Herrn befragen möchte . Mit gutem

Troſte ermuthiget , fanden ſie auf der weiteren Fortſetzung ihrer Reiſe

eine an den Quellen des Jordans in einer fruchtbaren Ebene gelegene ,

von einem ruhigen Volke ſorglos bewohnte Stadt , welche zu Sidon ge⸗

hörig , bei ihrer Entfernung von der Mutterſtadt für ihren Eroberungs⸗

zweck als ein geeigneter Gegenſtand erſchien . Auf den nach Hauſe ge⸗

brachten Bericht der Kundſchafter machten ſich 600 bewaffnete Männer

auf den Weg , und nahmen auch richtig die an der nördlichen Grenze des

Landes liegende Stadt durch einen glücklichen Ueberfall in Beſitz , welche

ſie nach ihrer Zerſtörung unter dem Namen Dan wieder aufbauten . Auf

dem Hinwege nahmen ſie jedoch räuberiſcher Weiſe den von Michas in

Dienſt genommenen Leviten Jonathan zuſammt dem in ſeinem Hauſe be⸗

findlichen Götzenbilde mit ſich fort , welches letztere mehrere Jahrhunderte

lang in der neuerbauten Stadt als Gegenſtand abgöttiſcher Verehrung

geblieben iſt .
§. 165 .

Judic. 19, 1 — 27.

Ein Zeugniß für die zugleich mit der Abgötterei allmälig einreißende

ſittliche Verkommenheit giebt die kurz darauf ſich ereignende Begebenheit

mit einem Leviten , der im Stamme Ephraim wohnhaft , eine Coneubine

aus Bethlehem im Stamme Juda zu ſich genommen hatte . Denn als

er mit ſeiner eine Zeit lang aus Ueberdruß an ihm nach Hauſe zurück⸗

gekehrten Lebensgefährtin glücklich wieder ausgeſöhnt , auf dem Rückwege

ſpät Abends in Gabaa , einer im Stamme Benjamin gelegenen Stadt ,

eintraf , fand er nicht einmal Jemanden , welcher aus gutem Willen ihm

nur ein Obdach zum Uebernachten hätte gewähren mögen . Von einem

als Fremdling in Gabaa wohnenden Iſraeliten aus dem Stamme Ephraim

endlich mitleidig als Gaſt aufgenommen , fehlte es anſtatt der mangelnden

Gaſtfreundſchaft nicht lange an gottloſen Leuten , welche vor der Thüre



des Hauseigenthümers verſammelt , nichts Geringeres verlangten , als daßihnen der eingekehrte Gaſt zur mißbräuchlichen Befriedigung ihrer un⸗
natürlichen Wolluſt auf die Straße hinaus geliefert werde, und ſich nicht
eher zufrieden gaben , als bis der Levit aus furchtſamer Nachgiebigkeit
ſeine eigene Concubine hinausführte . Von denſelben die ganze Nacht hin⸗
durch mißhandelt , lag das Weib des anderen Morgens todt an der
Schwelle des ephraimitiſchen Fremdlings.

§. 166 .

Judic. 19, 28. — cp. 20, 13. cp. 21, 1. 5.
In ſeinem Ehr⸗ und Rechtsgefühl auf das Tiefſte gekränkt , lud derLevit den Leichnam ſeiner⸗ Concubine auf ſeinen Eſel und zerhieb nachvollendeter Rückkehr denſelben mit einem Schwerte in 12 Theile , welcheer unter Erzählung des Geſchehenen mit der Bitte , ihm Genugthuung zuverſchaffen , an ſämmtliche 12 Stämme Iſraels umherſ andte . Auf dieſen

grauenerregenden Aufruf verſammelte ſich die ſtreitbare Mannſchaft ausdem ganzen iſraelitiſchen Volke, 400,000 Mann an der Zahl , in Maspha ,in der Nähe von Siloh im Stamme Ephraim , um zu beſchließen, was
zur Abwendung eines ſo unerhörten Frevels zu thun ſei. Nach noch⸗maliger Anhörung der genauen Erzählung des Leviten „ welche er ihnenvon dem geſchehenen Vorfalle machen mußte , wurden ſte unter ſich einig,aus ſämmtlichen Stämmen Iſraels den zehnten Mann zur Herbeiſchaffungder erforderlichen Lebensmittel abzuordnen, um ſodann die Stadt Gabaafür die begangene Schandthat zu ſtrenger Rechenſchaft ziehen zu können .Zugleich verpflichteten ſie ſich durch einen Eid „ keiner unter ihnen einem

Tochter zum Weibe geben zu wollen , ſowie
Benjaminiten ferner ſeine
fernerDiejenigen , welche ſich von dem gemeinſam unternommenen Kriegs⸗zuge ausſchließen würden , ebenfalls auszurotten .

Inzwiſchen ſandten ſie einſtweilen friedliche Botſchaft an den StammBenjamin , und verlangten von demſelben zur Abwendung des faſt un⸗vermeidlichen Bürgerkrieges die Auslieferung jener Frevler , welche ſie zuöffentlicher Sühnung der begangenen Schandthat mit dem Tode beſtrafenwollten .

§. 167 .

Judic. 20, 13 — 16.
Anſtatt einer ſo billigen und in den Zeitumſtänden dringend begrün⸗deten Forderung Gehör zu geben , zogen es die ſämmtlichen Einwohnerdes Stammes Benjamin vor , der bedrohten Stadt Gabaa zu Hülfe zu
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hl von 25,700 Mann , unter denen ſich

den , welche mit der linken

führten , dem ganzen iſrae⸗

kommen , um ſofort in einer Anza

allerdings 700 ausgezeichnete Schleuderer befan

Hand ſo gut als mit der rechten das Schwert

litiſchen Heere die Spitze zu bieten .

§. 168 .

Judic. 20, 17 — 48.

Bevor die Ifraeliten gegen ihre Brüder in Streit zogen , befrugen

ſie Gott durch den Hohenprieſter Phinees , den Sohn Eleazar ' s , und er⸗

fuhren , daß der Stamm Juda über das Heer den Oberbefehl führen

ſolle . Die beiden erſten Angriffe auf die Stadt fielen jedoch unglücklich

aus , indem die Benjaminiten durch zwei Ausfälle nicht weniger als

40,000 Mann aus dem iſraelitiſchen Heere zu Boden ſtreckten . Am vier⸗

ten Tage jedoch , nachdem ſie einen Tag dazwiſchen gefaſtet , Opfer dar⸗

gebracht und auf nochmalige Befragung Gottes die Verheißung , daß ſie

dießmal die Abtrünnigen in ihre Gewalt bekommen würden , erhalten hak⸗

ten , gelang es ihnen , durch einen verſtellten Rückzug das ganze benjami⸗

nitiſche Heer aus der Stadt herauszulocken , worauf dasſelbe , nachdem ein

aufgeſtellter Hinterhalt die we hrloſe Stadt überfallen und in Brand ge⸗

ſteckt hatte , ſich , ähnlich wie be i der Eroberung von Hai , plötzlich um⸗

zingelt ſah . Von allen Seiten zugleich angegriffen , wurden die Benjami⸗

niten ſofort nicht allein bis auf einen Reſt von 600 Mann ſämmtlich

niedergemacht , ſondern auch ſämmtliche Städte des ganzen Stammes mit

ihrer ganzen noch übrigen Bevölkerung von Greiſen , Weibern und Kin⸗

dern ausgerottet und als ein Raub den Flammen übergeben .

Das anfängliche Kriegsunglück des iſraelitiſchen Heeres im Kampfe

gegen einen offenbar ſtrafbaren Gegner , welches um ſo auffallender iſt ,

als ſie den zweiten Angriff auf die Stadt erſt nach ausdrücklicher Be⸗

fragung Gottes unternommen hatten CJudic . 20 , 23. ) , wird in der bibli⸗

ſchen Erzählung nicht näher motivirt . Es ſteht zu vermuthen , daß Gott

hiedurch wahrſcheinlich die auch in anderen iſraelitiſchen Stämmen bereits

wohl ebenfalls anfänglich eingeriſſene Abgötterei und Nichtachtung des

moſaiſchen Gebotes , wie z. B. von Seite der Daniten vorab exemplariſch

beſtrafen wollte .

Daß Jabes in Galaad , wie im nächſten Paragraphen erzählt wird,

von dem gemeinſamen Feldzuge ſich ausgeſchloſſen hatte , iſt wohl auch

in Beziehung auf dieſe Stadt ein verdächtiges Kennzeichen , wodurch zu⸗

gleich die ſtrenge Beſtrafung derſelben von Seite der Iſraeliten ſich als

eine minder grelle Thatſache herausſtellt , da ja im Geſetze Moyſes ( ogl .

F. 106 . ) die gänzliche Ausrottung abgöttiſcher Städte ausdrücklich ge⸗

boten war .



§. 169 .

Judic. 20, 47. cp. 21.

Während ſich die 600 entronnenen Benjaminiten vier Monate lang

kümmerlich auf dem Felſen Remmon behaupteten , fingen die inzwiſchen

nach Silo zurückgekehrten Ifraeliten an darüber Reue zu fühlen , daß

durch die gehandhabte ſtrenge Execution ein ganzer iſraelitiſcher Stamm

ſollte unvermeidlich zu Grunde gehen, indem ſie namentlich nicht einſahen ,

auf welche Weiſe ſie unbeſchadet ihres Eides den übrig gebliebenen 600

zu weiterer Fortpflanzung mittels Verehelichung mit iſraelitiſchen Frauen

verhelfen könnten . Als erſtes Aushilfsmittel bot ſich die Gelegenheit dar ,

ihnen 400 Jungfrauen aus der Stadt Jabes in Galaad im Stamme

halb Manaſſe jenſeits des Jordans einſtweilen zu überliefern , deren Ein

wohner zur Strafe dafür , daß ſie an dem gemeinſam beſchloſſenen Kriegs⸗
zuge ſich zu betheiligen unterlaſſen hatten , bei dieſer Gelegenheit aus —

gerottet wurden . Den übrigen 200 unbeweibten Männern wurde erlaubt ,
bei dem nächſten in Silo zu haltenden jährlichen öffentlichen Feſte es

war wahrſcheinlich das Laubhüttenfeſt — aus den zuziehenden iſraelitiſchen
Familien die ihnen noch fehlenden Jungfrauen gewaltſam zu entführen ,
für welche durch die Noth gebotene Selbſthilfe die Aelteſten Iſraels bei

den betreffenden Familienvätern , welche ſich darüber beſchweren könnten ,
gut zu ſprechen ſich anheiſchig machten .

XXXIX . Richter .

Othoniel , Ahod, Sangar , Debbora und Garac .

§. 170 .

Judic. 2, 1 — 5.

Nachdem Gott auf dieſe Weiſe den Stamm Benjamin im Einzelnen
für die eingeriſſene Uebertretung des moſaiſchen Geſetzes ſcharf gezüchtiget
hatte , begab es ſich bei einer wahrſcheinlich um dieſe Zeit bald darauf

gegebenen Gelegenheit , wo das ganze Volk Iſrael vermuthlich in der Ge⸗

gend von Silo verſammelt war , daß dem geſammten Volke eine ſichtbare

Erſcheinung Gottes , ähnlich wie ſie Joſue gehabt ( ogl . §. 142 . ) , in der

Geſtalt eines von dem ehemaligen Lager der Iſraeliten zu Galgala zu

ihnen aufſteigenden Engels zu Theil wurde . Der Engel Gottes machte

es den Iſraeliten zu einem ſchweren Vorwurf , daß ſie gegen Gottes aus⸗

Krafft , heil. Geſchichte !. 9



drückliches Gebot die götzendieneriſchen Altäre der Canaaniter verſchont ,

und ſich mit denſelben auf Friedensbedingungen eingelaſſen hätten , wofür

er ihnen als Strafe ankündigte , daß er ihnen die feindlichen Völker zu

empfindlichem zeitlichem Abbruche und zu geiſtlichem Aergerniſſe werde

beſtehen laſſen . Von dem allgemeinen Weinen , in welches das geſammte
Volk bei Anhörung dieſer göttlichen Offenbarung ausbrach , wurde der

Ort Bochim , der Ort der Weinenden genannt , und an demſelben Tage
wurden an derſelben Stelle Gott zum Zeichen augenblicklicher Reue Opfer

dargebracht .

Da weder die Zeit noch die Umſtände der im Texte erwähnten iſrae⸗

litiſchen Volksverſammlung näher angegeben ſind , ſo kann das über der

erzählten Begebenheit ſchwebende geſchichtliche Dunkel ſchwerlich mehr auf⸗

gehellt werden . Fl . Joſephus legt ( Antig . II , cp. 5. im Anfang ) die

erwähnte göttliche Offenbarung einem Propheten in den Mund , eine

Annahme , zu welcher im Texte jedoch keine Veranlaſſung gegeben iſt .
Galgala , der Uebergangspunkt über den Jordan , zugleich lange Jahre

hindurch letzter gemeinſamer Lagerplatz des iſraelitiſchen Heeres , ein Ort ,
welcher auch in der ſpäteren Geſchichte des Volkes bedeutungsvoll iſt ,
ſcheint ſeit dem Eintritte der Iſraeliten in das Land Canaan ein heiliger
Ort geworden zu ſein , an welchem göttliche Offenbarungen öfter ſtatt
hatten . Darauf bezieht ſich vielleicht ein in dem gleichen Kapitel ( Judic .
3, 19 . ) vorkommender Ausdruck über Galgala , es ſeien daſelbſt die Götter

befindlich geweſen : reversus de Galgalis , ubi erant idola ( im Hebr . Elohim ) .

1.

Judic. 3, 7 —11 .

Die von Gott verkündete Strafandrohung erfüllte ſich bei dem bald

darauf immer tiefer einreißenden öffentlichen Götzendienſte , zuerſt durch
den feindlichen Einfall eines meſopotamiſchen Königes Namens Chuſan
Raſathaim , welcher acht Jahre lang das iſraelitiſche Volk in Knechtſchaft

hielt . Aus derſelben befreite ſie, als ſich die Iſraeliten zu Gott um Hilfe
wendeten , Othoniel , Caleb ' s Schwiegerſohn , welcher darauf lebenslänglich
im Volke die ſogenannte Richterwürde begleitete , eine Art adminiſtrative

Vollgewalt , ähnlich wie ſie Moyſes und Joſue ausgeübt hatten , nur mit

dem Unterſchiede , daß dieſelbe nicht zunächſt in einer directen Berufung
von Gott ihren Urſprung hatte , ſondern vielmehr auf der freien Unter⸗

werfung des Volkes beruhte . Othoniel ' s richterliche Verwaltung , unter

welcher das Land von weiteren Beunruhigungen verſchont blieb , endete im

Jahre 2630 .

Die Jahreszahl 2630 ergiebt ſich aus den im 11 . Verſe angegebenen
40 Jahren , welche nach der gewöhnlichen Annahme der Ausleger vom



Tode Joſue ' s ( T. 2590 , vergl . §. 160 . 161 . ) gerechnet werden .
Allioli heil . Schrift die betreff . Anmerk . ) .

K. 172 .

Judic. 3, 12 —31 .

Siehe

Nach dem Tode Othoniel ' s verfielen die Iſraeliten in Folge neuer

Abgötterei in eine achtzehnjährige Knechtſchaft unter Eglon , König der

Moabiter , aus welcher ſie im Jahre 2648 durch einen kühnen Handſtreich

Aod' s , eines Benjaminiten , der , indem er dem Könige Eglon Geſchenke

darbrachte , ihn meuchlings erlegte , ſowie durch eine am Uebergange über

den Jordan vollzogene blutige Schlachtung von gegen 10,000 Moabitern

glücklich befreit .
Das Land genoß hierauf eine achtzigjährige Ruhe bis zum Jahre

2728 . Während dieſer Periode zeichnete ſich auch Sangar durch eine

glänzende Waffenthat gegen die Philiſter aus , deren er 600 mit einem

Ochſentreiberſtabe erlegte .

§. 173 .

Judic. cp. 4 — 5, 31.

Nach Aod ' s Tode verfielen die Iſraeliten in Folge ihrer Uebelthaten
in eine neue zwanzigjährige Knechtſchaft unter einem canaanitiſchen Könige
Namens Jabin , deſſen Kriegsmacht durch eine Anzahl von 900 Sichel⸗
wagen denſelben außerordentlich furchtbar war , bis zum Jahre 2748 . Da

ſandte die Prophetin Debbora , welche um dieſe Zeit das Richteramt in

Iſrael verwaltete , Botſchaft an Barac , aus dem Stamme Nephtali , und

trug ihm auf , im Namen Gottes ein Heer von 10,000 Mann zu einem

Kampfe gegen Jabin und ſeinen Feldhauptmann Siſara anzuwerben , in

welchem ihm Gott verſprach , beide ſammt der ganzen feindlichen Kriegs⸗
macht in die Hände zu geben. Barac willigte ein unter der Bedingung
jedoch, daß Debbora an dem Kriegszuge mit Antheil nehmen werde . Auf
die Nachricht von der Schilderhebung Barac ' s führte Siſara die ganze
canaanitiſche Kriegsmacht mit ſammt 900 Sichelwagen an den Bach
Ciſon , wurde aber unter Einwirkung eines von Gott in dem Heere bei
dem Anblicke Barac ' s übernatürlich erregten paniſchen Schreckens voll⸗

ſtändig geſchlagen . Von ſeinem Wagen abſpringend floh Siſara zu Fuß
vor dem ihn verfolgenden Barac , wurde aber , ehe ihn derſelbe erreichte ,
in der Hütte Jahel ' s , einer Cinäerin „ bei der er bis daher Gaſtrecht ge⸗
noſſen hatte , nachdem er von der Flucht ermüdet eingeſchlafen war , von

derſelben mittels eines mit einem Hammer durch die Schläfe getriebenen
9 *
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Nagels kläglich um das Leben gebracht . Unter weiterer Verfolgung des

einmal errungenen Sieges wurde das Reich Jabin ' s binnen Kurzem völlig

zerſtört . Debbora und Barac hielten über dieſe denkwürdige Begebenheit

einen zu Gottes Ehre gedichteten beſonderen Lobgeſang .

Wer die Cinäer ſind , erklärt der Erzähler des Buches der Richter

ſelbſt ( ep. 4, 11 . ) , nämlich die Nachkommen Hobab ' s , des Schwagers
Moyſes , welcher auf Einladung dieſes Letzteren ( vergl . §. 71 . ) ſich dem

Zuge der Iſraeliten angeſchloſſen hatte . Woher dieſelben den Namen

Einäer erhalten haben , darüber geben die Quellen keinen Aufſchluß .

Num . 24 , 21 . in der Weiſſagung Balaam ' s ( vergl . §. 92 . ) kommen auch

ſchon Einäer vor , welche jedoch von den hier genannten verſchieden und

wahrſcheinlich mit der Genes . 15 , 19. erwähnten heidniſchen Völkerſchaft
ein und dasſelbe ſind .

XL . RNichter . Fortſetzung .

Gedeon .

§. 174 .

Judic. 5, 32 —6 , 32. cp. 8, 18. 19.

Nach einer vierzigjährigen Ruhezeit geriethen die Iſraeliten im Jahre

2788 in Folge neuen Abfalls unter die Knechtſchaft von Oreb , Zeb , Zebee

und Salmana , vier madianitiſchen Königen , welche ſieben Jahre lang bis

zum Jahre 2795 mit Hilfe der Amalekiter durch räuberiſche Streifzüge

das Land völlig ausſaugten und verheerten . Da nun die Iſraeliten in

ihrer Noth ſich wieder zu Gott wendeten , erhielten ſie durch einen Pro —

pheten zur Antwort , daß ſie ihr zeitliches Unglück weiter nichts als ihrem

eigenen Abfall von dem mit Gott geſchloſſenen Bunde zu verdanken hätten .

Indeſſen erſchien der Engel Gottes in dem nämlichen Jahre 2795 dem

Gedeon , einem hochſtämmigen Ifraeliten aus dem Stamme Manaſſe dies⸗

ſeits des Jordans , deſſen leibliche Brüder von Zebee und Salmana am

Berge Thabor waren ermordet worden , während er gerade mit dem Aus⸗

dreſchen des Getreides in einer heimlich verborgenen Kelter beſchäftigt

war , und kündigte ihm an , daß Gott durch ſeine Hand die Macht der

Madianiter vertilgen werde . Zugleich trug er ihm , nachdem er ihn zu⸗

vor durch die übernatürliche Verbrennung eines ihm dargebrachten Opfers
von der Wahrheit ſeiner göttlichen Erſcheinung vergewiſſert hatte , vor⸗

läufig auf , den Altar des Götzen Baal ' s , der auf dem Grund und Boden

ſeines väterlichen Erbtheils ſich befand , zu zerſtören , anſtatt deſſen aber

an der Stelle des verzehrten Opfers dem wahren Gott einen neuen Altar



aufzurichten . Aus Furcht vor ſeinen eigenen Stammgenoſſen vollführte

Gedeon den erhaltenen Befehl bei Nachtzeit , und als des anderen Tages
die Baalsdiener von Joas , dem Vater Gedeon' s , deſſen Auslieferung ver⸗

langten , um ihn für die begangene Beleidigung Baal ' s am Leben zu

ſtrafen , rettete ihn ſein Vater nur durch die einfache , aber treffende Be —

merkung , daß wenn Baal wahrer Gott wäre , derſelbe ſeine beleidigte

Ehre wohl ſelber an ihm am beſten werde zu rächen wiſſen , eine Ant⸗

wort , welche dem Gedeon den ſcherzhaften Beinamen Jerobaal , Baals —

rache, verſchaffte .
§. 175 .

Judic. 6, 33 — 1, 8.

Getreu der an ihn ergangenen göttlichen Berufung , ſtieß Gedeon bei

dem nächſten Einfalle , welchen das madianitiſche und amalekitiſche Heer
in das Land Canaan machte , in das Horn und verſammelte aus den

nördlichen Stämmen Iſraels ein Heer von 32,/000 Mann , welche ſich

ſeiner Leitung gegen die Madianiten anvertrauten . Inzwiſchen wies Gott

Gedeon , dem er unterdeſſen auf ſeine Bitte ein doppeltes wunderbares

Zeichen zum Unterpfande , daß er durch ſeine Hand gewißlich Iſrael er⸗

löſen wolle , gegeben hatte , an , jeden , wer nur immer aus der verſammel⸗
ten Schaar keinen rechten Muth zum Kriege habe, wieder nach Hauſe zu

ſchicken, worauf nach gemachter Ankündigung nur 10,000 bei ihm blieben .

Aber auch von dieſen 10,000 erwählte Gott zur Führung des gebotenen
Krieges nur jene 300 aus , welche auf eine gemachte Probe , ſtatt wie die

übrigen am Rande des Baches auf beiden Knieen mit vorgebeugtem Ober⸗

leibe auf die Hände geſtützt das Waſſer mit vollen Zügen hineinzuſchlür⸗
fen, dasſelbe auf ein Kniee geſtützt mit der Hand zum Munde führten .
Dieſe 300 verſahen ſich mit Trompeten und Speiſevorrath , während die
anderen 9700 friedlich nach Hauſe zurückkehrten .

§
Judic, 7, 8 — 15. ef. ep. 8, 10.

Bevor Gedeon das am Fuße des Berges befindliche 120,000 Mann

ſtarke feindliche Lager angreifen durfte , befahl ihm Gott zu einſtweiliger
Stärkung ſeines Muthes allein mit ſeinem Knaben Phara herabzuſteigen ,
um zu hören , was im feindlichen Lager geſprochen werde . Dort vernahm
Gedeon zu ſeinem Erſtaunen , wie ein ſoeben aus dem Schlafe erwachter

Kriegsknecht dem anderen einen Traum erzählte , daß er nämlich im Schlafe
ein Gerſtenbrod vom Berge habe ſehen herabrollen , welches das ganze



welchen Traum ihm ſein Nachbar ſo auslegte , daß dieſes Gerſtenbrod

nichts Anderes als das Schwert Gedeon ' s bedeute , welchem Gott das

ganze madianitiſche Lager werde in die Hände geben. Durch dieſes an⸗

gehörte Geſpräch ermuthiget , kehrte Gedeon augenblicklich auf den Berg

zurück, und forderte die oben gelagerten 300 Iſraeliten auf , gutes Muthes

zu ſein , und ſich augenblicklich zum Angriffe bereit zu halten .

§. 17

Judic. 7, 16 — 25. cp. 8, 10.

Gedeon theilte ſeine 300 Begleiter in drei Haufen , und gab ihnen

nebſt Trompeten einem jeden einen irdenen Krug mit einer in demſelben

verborgenen brennenden Fackel in die Hand . Hierauf wies er ſie an , ſich

von drei verſchiedenen Seiten her dem feindlichen Lager zu nähern , und

ſobald ſie den erſten Schall der Trompete von ſeiner Seite her vernom⸗

men , auch von den beiden übrigen Seiten aus in die Trompeten zu ſtoßen
und ein herzhaftes Kriegsgeſchrei zu erheben . Dieſe unter gleichzeitiger
Zerbrechung der mitgenommenen Krüge ausgeführte Kriegsliſt erregte in

dem plötzlich durch hellen Fackelſchein erleuchteten madianitiſchen Lager
eine ſo grenzenloſe Beſtürzung , daß die Feinde , Freund und Feind nicht

von einander unterſcheidend , mit den Waffen in der Hand übereinander

ſelber herfielen , und daß die gänzliche Verwirrung deſto höher ſtieg , je

länger die Iſraeliten mit dem Schalle der Trompeten fortfuhren . Gegen
Anbruch des Tages erſt löſte ſich der ganze wilde Knäul in eine allge⸗
meine Flucht auf , welcher jedoch Gedeon dadurch zuvor kam , daß er durch

Boten , die er in das ganze Gebirg in der Eile umherſandte , die benach⸗

barten Ephraimiten aufforderte , durch Beſetzung der Furth über den Jor⸗
dan dem feindlichen Heere den Rückzug abzuſchneiden . Dieß gelang in

einer ſo vollkommenen Weiſe , daß ſämmtliche 120,000 Mann auf dem

Platze blieben , und daß unter den Wenigen , welche bereits über den Jor⸗
dan entkommen waren , die Häupter der beiden Könige Oreb und Zeb
dem Gedeon im Triumphe zurückgebracht wurden .

§. 178 .

Judic. 8, 1 — 12.

Nachdem Gedeon eine kleine Eiferſucht der Ephraimiten , die ſich
darüber beſchwerten , daß ſie nicht ſogleich zur Theilnahme am Kampfe
herbeigerufen worden , durch ſeine Beſcheidenheit glücklich beſchwichtigt ,

SD⸗



135

überſchritt er mit ſeinen 300 Mann den Jordan , um den bereits davon

getragenen völligen Sieg noch weiter zu verfolgen , zumal da eine 15,000
Mann ſtarke Abtheilung des madianitiſchen Heeres unter Anführung der

Könige Zebee und Salmana für den Augenblick noch jenſeits des Jor⸗

dans zurückgeblieben war . In der Erwartung , für ſeine ermüdeten Ge⸗

fährten durch einen Biſſen Brod eine augenblickliche Erquickung zu er —

langen , fand jedoch ſeine Bitte bei den Männern von Soccoth und Phanuel
eine ſo kühle Aufnahme , daß er mit leeren Händen abziehen mußte , übri⸗

gens den Bürgern beider Ortſchaften ankündigte , daß er , falls Zebee und

Salmana in ſeine Hände fielen , ihre feige Herzloſigkeit nachdrücklich mit

Zerſtörung beider Orte ſammt ihren Einwohnern beſtrafen werde . In⸗

zwiſchen erfocht er auch über den noch übrigen madianitiſchen Reſt , wel⸗

cher von dem Geſchehenen noch nicht benachrichtiget , ſich keines Ueberfalls

verſah , noch an demſelben Tage den vollkommenſten Sieg , und führte die

beiden übrigen auf der Flucht gefangen genommenen Könige Zebee und

Salmana des anderen Tages lebendig mit ſich zurück.

119

Judic. 8, 13 — 21.

Das Erſte , was er auf der Rückkehr that , war , daß er ſeiner aus⸗

geſprochenen Drohung getreu 77 Aelteſte und Vorſteher der Gemeinde

Soccoth mit Dornen und Diſteln der Wüſte zugleich zermalmen ließ , und

auch ſonſt den ganzen Ort , ſowie den nahe gelegenen Thurm Phanuel
mit Ausrottung ſeiner Einwohner verwüſtete . Das Zweite , daß er die

beiden Könige Zebee und Salmana zur Strafe dafür , daß ſie ſeine leib⸗

lichen Brüder am Berge Thabor umgebracht hatten , eigenhändig wieder⸗

tödtete , indem ſein Sohn Jether , welchem er zuerſt geheißen , daß er ſie

erſchlagen ſollte , weil er noch Knabe war , aus Schüchternheit vor einer

ſo ernſten Handlung zurückgewichen war .

Dieſe Beiſpiele ſcharfer Juſtiz in dem ſonſt ſo ſanften und milden

Charakter Gedeon ' s dürfen dem Leſer der bibliſchen Geſchichte aus dem
Grunde weniger Anſtoß geben , wenn man bedenkt , welcher Anlaß dem⸗

ſelben von beiden Seiten , namentlich aber von Seite ſeiner eigenen Volks⸗

genoſſen , der Einwohner von Soccoth und Phanuel gegeben worden war .
Der ſiegreiche Gedeon war überdieß nicht bloß augenblicklich Heerführer ,
ſondern trat dem eingetretenen Herkommen gemäß mit errungenem Siege

ſogleich auch die richterliche Verwaltung des ganzen Landes an . Wir dürfen
unter dieſen Umſtänden nicht glauben , daß Gedeon weder an den beiden
feindlichen Königen Zebee und Salmana , noch an ſeinen eigenen wider⸗

ſpänſtigen Stammgenoſſen aus bloßer Rachſucht gehandelt habe, ſondern

vielmehr in der nothgedrungenen Abſicht , ſich dadurch in ſeinem neu⸗



erworbenen Regierungsanſehen hinreichend zu befeſtigen , ein Zweck, deſſen

Erreichung einmal bei ſolchen Menſchen , die für die Eindrücke der Güte

und Sanftmuth unempfänglich ſind , nicht anders als durch Anwendung
eines zeitgemäßen Rigorismus möglich iſt .

§. 180 .

Judic. 8, 22 — 32.

Aus Dankbarkeit für dieſe ſo heldenmüthige Befreiung aus der

madianitiſchen Obergewalt boten die Iſraeliten dem Gedeon die erbliche

Königswürde an , welche er jedoch , zufrieden mit der von ſelbſt ihm zu⸗

fallenden Richtergewalt , beſcheiden von ſich ablehnte . Statt deſſen erbat

er ſich aus der gemachten Beute die goldenen Ohrringe , welche die Ma⸗

dianiten zu tragen pflegten , aus denen er in der Folge ein ſchweres gol⸗
denes Untergewand fertigen ließ , welches ſpäter zu ſeinem und ſeines

Hauſes Schaden von dem iſraelitiſchen Volke götzendieneriſch mißbraucht

wurde . Uebrigens richtete er Ifrael glücklich 40 Jahre hindurch bis zum

Jahre 2835 , und hinterließ bei ſeinem Tode eine blühende Familie von

70 Söhnen , die er aus mehreren rechtmäßigen Ehefrauen erzeugt hatte ,

wozu ein von ſeiner in Sichem wohnhaften Concubine geborner Sohn
mit Namen Abimelech hinzukam .

XLI . Richter . Fortſetzung .

Abimelech , Thola , Jair .

§. 181 .

Judic. 8, 33 —9 , 21.

Kaum hatte Gedeon die Augen zugedrückt , als die Ifraeliten auch

wieder , uneingedenk der erfahrenen Rettung aus Feindeshand , in den

Baalsdienſt zurückfielen und in der Nähe von Sichem ſogar einen Tempel

mit einem beſonderen Tempelſchatze zu ſeiner Ehre errichteten . Bei ſolcher

Gemüthsſtimmung fand Abimelech , Gedeon ' s nebenehelich erzeugter Sohn ,
keine große Schwierigkeit , die Sichemiten , ſeiner Vaterſtadt Einwohner zu

bereden , daß ſie ihm aus dem Tempelſchatze zur Gründung einer Allein⸗

herrſchaft über Iſrael unter vorgängiger Beiſeiträumung ſeiner Brüder

die nöthigen Mittel gaben , welche letztere er , ſiebenzig an der Zahl , ver⸗

brecheriſcher Weiſe kaltblütig in dem eigenen Hauſe ſeines Vaters ermor⸗

dete . Nur Joatham , dem kleinſten von allen gelang es , dem allgemeinen
Blutbade glücklich zu entrinnen , welcher ſodann von dem Berge Gartzim ,

iken



Sichem gegenüber , unter einer Parabel eingekleidet den Bürgern von

Sichem und MWello ihren baldigen Untergang durch denſelben Abimelech ,
den ſie auf den Thron erhoben hätten , voraus prophezeite , in der Weiſe

jedoch, daß auch Abimelech in den Untergang beider Städte zugleich mit

werde verwickelt werden .

§. 182 .

Judic. 9, 22— 57

Nachdem Abimelech ungefähr drei Jahre eine Art Königswürde über

ganz Iſrael bekleidet hatte , begann die gemachte Prophezeiung im Jahre
2838 ſich damit zu erfüllen , daß ſeine Perſon allmälig in den Augen der

Sichemiten mehr und mehr gehäſſig und verächtlich zugleich wurde . Nament⸗

lich erhielt er in Gaal dem Sohne Obed' s , einem von anderwärts nach
Sichem eingeſiedelten Ifraeliten einen Nebenbuhler , welcher ſich an die

Spitze einer dem Abimelech feindlichen Partei ſtellend , denſelben öffentlich

zu verdrängen Anſtalt machte . Sobald es dem Abimelech gelungen war ,

ſeinen Gegner gewaltſam auszutreiben , züchtigte er die aufrühreriſche
Stadt dadurch , daß er nicht allein dieſe ſelbſt mit Erwürgung ihrer Ein⸗

wohner dem Erdboden gleich machte, ſondern auch den Baalstempel , wel⸗

cher in Form eines Thurmes wehrhaft befeſtiget 1000 Sichemiten nebſt

ihren Weibern zum Zufluchtsorte gedient , durch ringsum angelegtes Feuer

ſammt ſeinen darin befindlichen Einwohnern vertilgte . Ein gleiches Schick⸗
ſal gedachte er der Stadt Thebes und dem in ihrer Mitte gelegenen hohen
Thurme zu, wurde aber , während er um Holz an das Thor zu legen ſich
der Mauer unvorſichtig näherte , durch einen von einer Iſraelitin herab⸗

geworfenen Mühlſtein tödtlich getroffen , ſo daß zur Beſänftigung ſeines
gekränkten Stolzes ihm in ſeinem letzten Lebensaugenblicke nichts übrig
blieb, als ſich von ſeinem Waffenträger völlig zu Tode bringen zu laſſen ,
damit man nicht von ihm ſagen könne, daß er von der Hand eines Wei⸗

bes gefallen ſei .

§. 183 .

Judic. 10, 1 — 5.

Nachdem mit Abimelech ' s Tode nicht allein Joatham ' s Prophezeiung

(Eergl. §. 181. ) ſich vollkommen erfüllt hatte , ſondern mit der gleichzeiti⸗

gen Zerſtörung des Baaltempels , wie es ſcheint , zugleich auch der Götzen⸗

dienſt auf längere Zeit aus Iſrael wieder verſchwunden war , folgten in

einem Zeitraume von 15 Jahren hintereinander zwei friedliche Richter⸗

verwaltungen , von denen in der heiligen Geſchichte außer dem Namen



und Todesjahre ( Thola aus dem Stamme Iſſachar 2861 und Jair

aus Galaad 7 2883 ) nichts von Bedeutung erwähnt wird .

XLII . Richter . Fortſetzung .

Zephte , Abeſan , Ahialon , Abdon .

b. 184 .

Judic. 10, 6 —17 .

Nach Jair ' s Tode verfielen die Iſraeliten auf ' s Neue und zwar in

noch mehrfachere Arten von Abgötterei wie früher ; zur Strafe wofür ſie

von den Philiſtern von Weſten und den Ammonitern von Oſten her zugleich

18 Jahre lang bis zum Jahre 2901 hart bedrängt wurden . In dieſer Noth

nahmen die Iſraeliten auf ' s Neue zu Gott ihre Zuflucht , deſſen zugeſagte

Hilfe ſie jedoch nach einer empfangenen herben Vermahnung von wegen

ihrer religiöſen Treuloſigkeit nicht eher erhielten , als bis ſie ihre Götzen

von ſich geworfen hatten . So kamen endlich die im Gebirge Galaad jen⸗

ſeits des Jordans wohnenden Iſraeliten , welche der Nachbarſchaft wegen

den Druck der Ammoniter am härteſten zu empfinden hatten , ſo weit , daß

ſie in Maspha einem ammonitiſchen Heere gegenüber ihr Kriegslager auf⸗

ſchlagen konnten . Es fehlte ihnen vor der Hand nur noch ein Anführer .

Die Philiſter , ein heidniſches , an der Meeresküſte von Paläſtina

wohnendes Volk , welches ſchon in der Geſchichte Abraham ' s und Iſaac ' s

erwähnt wird , aber erſt um die im Paragraphen erwähnte Zeit eine ge⸗
ſchichtliche Bedeutung bekömmt , gehören nicht eigentlich unter die ſoge⸗
nannten ſieben canaanitiſchen Völker . Sie waren zwar auch Nachkom⸗
men von Cham , dem mit dem Fluche belegten Sohne Noah ' s , welche
aber erſt von der Inſel Cypern aus unter dem Namen von Caphtorim
oder Cappadocier nach Paläſtina eingewandert , dortſelbſt die Hevöer ,

wahrſcheinlich ein altes Rieſenvolk ( vergl . Anmerk . zu §. 20 . ) vertrieben

hatten ( Deut . 2, 23 . 1. Paralip . 1, 12. ) . Zur Zeit der Vertreibung
der ſieben canaanitiſchen Völker durch die Iſraeliten mögen ſie ſich jedoch
vielfach mit denſelben vermiſcht haben , ſo daß ſie wohl nicht mit Unrecht

zugleich als der gemeinſchaftliche verſchmolzene Ueberreſt der ſämmtlichen
im Lande noch übrigen canaanitiſchen Bevölkerung zu betrachten ſein

dürften .

§. 185 .

Judic. 11, 1 —9 .

Da nun für den Augenblick ein Heerführer weder freiwillig ſich an

die Spitze ſtellte , wie Ahod, noch wie Gedeon von Gott ausdrücklich dazu



berufen wurde , ſo fiel ihre Wahl auf einen Mann , welcher , obwohl mit

allen dazu erforderlichen Eigenſchaften des Körpers und des Geiſtes auf ' s

beſte ausgerüſtet , ſich gerade am wenigſten dieſer Auszeichnung verſehen
hätte . Es war dieſes Jephte , ein nebenehelicher Sohn des Iſraeliten
Galaad , welcher ſeiner Zeit , eben ſeiner außerehelichen Geburt halber ,
unmitleidig von ſeinen Brüdern aus dem Hauſe geſtoßen , ſich für den

Augenblick als Anführer einer Art Räuberbande außerhalb des iſraeli⸗

tiſchen Landes aufhielt . Anfangs verwundert über den freilich aus Noth

ihm gemachten Antrag , nahm er denſelben jedoch an unter der Bedin⸗

gung , daß er nach erkämpftem Siege über die Ammoniter die richterliche
Würde über das Land Galaad werde zu bekleiden haben .

F. 186 .

Judic. 11, 10—34

Nachdem ihm ſeine Forderung eidlich zugeſichert worden , ſandte

Jephte , welcher inzwiſchen den Oberbefehl über das iſraelitiſche Lager zu

Maspha angetreten hatte , einen Boten zu dem Könige der Ammoniter ,
um ihn von wegen ſeiner ebenſo unbilligen als rechtswidrigen Feind⸗

ſeligkeit gegen das Volk und Land Iſrael vorab mündlich zur Rede zu
ſtellen , welcher jedoch in ſeiner gegebenen Antwort das Land vom Fluſſe
Arnon bis zum Jaboc ſeinerſeits als rechtmäßiges Eigenthum anſprach
und vielmehr die Iſraeliten anklagte , ihm dasſelbe mit widerrechtlicher
Gewalt abgenommen zu haben . Eine zweite von Jephte abgeſendete
Botſchaft , in welcher er die Anſprüche der Ifraeliten auf das bezeichnete
Land umſtändlich rechtfertigte , wurde von demſelben ſtillſchweigend zurück⸗
gewieſen . Fortan begann Jephte , indem er aus unüberlegtem Eifer ſich
zugleich durch ein Gelübde verpflichtete , bei glücklicher Rückkehr aus dem

Kriege das erſte Lebendige , was ihm aus ſeinem Hauſe entgegen gehen
werde , dem wahren Gott Iſraels zum Opfer darzubringen , die Feind⸗
ſeligkeiten und führte ſie zugleich unter Eroberung zwanzig ammonitiſcher
Städte binnen kurzer Zeit zu einem glücklichen Ende , worauf er als

anerkannter oberſter Verwalter ſeines Vaterlandes auf Lebenszeit mit

Glück und Ehre beladen freudetrunken nach Hauſe kehrte .

Einer der Gründe , auf welche Jephte ſich zum Beweiſe der recht⸗
mäßigen Anſprüche Iſraels auf das Land vom Arnon bis an den Jaboc
beruft , iſt ein bereits dreihundertjähriger friedlicher Beſitz , gegen welchen
die Ammoniter bisher auch ihrerſeits noch keine Einſprache gethan hätten .



Cudic . 11 , 26 . ) Vom Jahre 2564 , in welchem Sehon , König der

Amorrhiter , geſchlagen wurde , ( vergl . §. 89 . ) kommen bis zum Jahre

2901 , in welches wir , nach unſerer chronologiſchen Berechnung die im

Paragraphen erzählte Begebenheit eintragen , 337 Jahre heraus .

6. 187 ,

Judic. 11, 34 4⁰

Das erſte Lebendige , was dem heimkehrenden Sieger aus ſeinem

Hauſe entgegenkam , war leider ſeine einzige leibliche Tochter , die ihn

mit Cymbeln und Reigen ehrenvoll zu empfangen im Sinne hatte , und

nun aus dem Munde des tief beſtürzten Vaters vernehmen mußte , daß

er ſie , durch ſein Gelübde gebunden , zu einem Gott darzubringenden

Brandopfer beſtimmt habe . Nicht einſehend , auf welchem Wege das

gemachte Gelübde könne rückgängig gemacht werden , weigerte ſich die

Tochter des Helden auch nicht , dem Befehle ihres Vaters und dem ver⸗

meintlichen Willen Gottes ſich gehorſam zu fügen . Nur erbat ſie ſich

von ihrem Vater eine zweimonatliche Friſt , um in Geſellſchaft ihrer

Freundinen die kurze Blüthe ihres jungfräulichen Standes beweinen zu

dürfen , nach deren Ablauf ſie wirklich als unberührte Jungfrau von

Jephte Gott zum Opfer dargebracht wurde . Als Erinnerungsfeſt an

dieſe Begebenheit beſtand noch lange Zeit unter den Jungfrauen Galaads

eine jährlich wiederkehrende viertägige Trauerfeier .

Die im Paragraphen erzählte Opferſchlachtung der Tochter Jephte ' s
durch ihren eigenen Vater wird erſt von neuern Auslegern ſo verſtanden ,
als ob ihr Vater ſie vielmehr zum Gelübde ewiger Jungfrauſchaft und

zur Beobachtung eines von der Welt gänzlich zurückgezogenen Lebens ,
ähnlich wie in einem Kloſter , gezwungen habe . Nicht bloß alle älteren

Ausletzer , ſondern auch die Erzählung des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers
Fl . Joſephus ſteht jedoch dieſer Annahme entgegen , welch' letzterer dieſe
Begebenheit mit der etwas trockenen Bemerkung begleitet , daß Jephte bei

dieſer Gelegenheit ein weder geſetzmäßiges noch Gott wohlgefälliges Opfer
gebracht , und daß er in der Haltung ſeines gegebenen Verſprechens auf
das Urtheil der Welt über ſeine Handlungsweiſe keine weitere Rückſicht
genommen habe . ( Joseph . Antiq . Jud . V cp. 9. gegen das Ende . )

Im moſaiſchen Geſetze war die Art und Weiſe vorgeſehen , ( levit . ep.
27 , 1 —25 . ) auf welche unbedachtſame Gelübde durch prieſterliches Ur⸗

theil umgewandelt , oder auf eine andere Weiſe zu ſchicklicherer Aus⸗

führung konnten gebracht werden . Wenn nun Gott zuließ , daß Jephte

aus Unbekanntſchaft mit dem göttlichen Geſetze ſich für verpflichtet hielt,
ſein gegebenes Verſprechen in dem buchſtäblichen Sinne , in welchem er

es gethan , auch zu halten , ſo muß man zwar die nachtheilige Wirkung
ſeiner Unwiſſenheit im höchſten Grade bedauern , ohne deßwegen jedoch
das Ereigniß ſelber , da es Gott einmal zugelaſſen , allzu empfindſam
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beklagen zu dürfen . Das höchſte Glück eines ſterblichen Menſchen in
dieſer Welt beſteht ja ohnedem nicht in der Erhaltung ſeines zeitlichen Lebens ,
ſondern in der unauflöslichen Vereinigung ſeiner Seele mit Gott , welcher
das leibliche Leben , das wir in dieſer Welt für ihn aufopfern , uns
hundertfältig in einer anderen zukünftigen Weltordnung wieder erſtatten
kann . Die Tochter Jephte ' s befand ſich in dem Augenblicke ihrer Auf⸗
opferung im Zuſtande jungfräulicher Reinheit und ging , indem ſie ſich
dem Willen ihres Vaters fügte , von der in den damaligen Zeitvorur⸗
theilen gegründeten Ueberzeugung aus , hierin nicht mehr als ihre
Schüldigkeit gegen Gott abzutragen . Wenn wir ſie daher auf der einen
Seite wegen ihres durch einen Irrthum herbeigeführten vorzeitigen Le⸗
bensendes bemitleiden dürfen , haben wir auf der anderen doch wohl eine
ungleich größere Urſache ſie wegen der würdigen Vorbereitung zu beneiden ,
mit welcher ſie aus dieſem zeitlichen Leben in das Jenſeits , welches doch
einmal allen Menſchen unvermeidlich , hinüber gegangen iſt .

b. 188 .

Judio. 12, 1 —7 .

Die nur ſechsjährige richterliche Verwaltung Jephte ' s ſcheint ſich
bei folgender Gelegenheit über das ganze übrige Iſrael ausgedehnt zu
haben . Wie ſchon bei dem Siege Gedeon ' s über die Madianiter , ſo
waren auch dießmal die Ephraimiten aufgebracht darüber , daß ſie bei
dem Kampfe gegen die Ammoniter von Jephte nicht wären zur Theil⸗
nahme eingeladen worden , während Jephte in ſeiner Rechtfertigung viel⸗

mehr ſeinerſeits ihnen den Vorwurf machte , daß ſie um Hilfe gebeten ,
zur rechten Zeit nicht hätten erſcheinen wollen . Die böswillige Drohung
der Ephraimiten zur Befriedigung ihrer Rachſucht Jephte ' s Haus in
Brand zu ſtecken, nöthigte denſelben ſeine Galaaditiſchen Mitbürger zu
ſeiner Vertheidigung gegen die Ephraimiten zu Hilfe zu rufen . Ephraim
wurde geſchlagen , und nachdem ihnen die Furth des Jordans zur Rück⸗

kehr in ihr Gebiet abgeſchnitten worden , die einzelnen Flüchtlinge am
Jordan noch nachträglich getödtet . Als Erkennungszeichen bediente man
ſich bei dieſer Gelegenheit des hebräiſchen Wortes Seibboleth „die Aehre, “
welches die Ephraimiten in Folge ihres angenommenen beſonderen Dia⸗
lektes nicht anders als Sibboleth auszuſprechen wußten . Es fielen an

dieſem Tage nicht weniger als 42,000 ſtreitbare Männer aus dem
Stamme Ephraim .

§. 189 .

Judic. 12, 7 —15 .

Nach dem Tode Jephte' s, welcher im Jahre 2907 erfolgte , richteten
in Ifrael nach einander Abeſan von Bethlehem , bis zum Jahre 2914 ,



Ahialon aus dem Stamme Zabulon bis 2924 , und Abdon wahrſcheinlich

aus dem Stamme Ephraim bis zu 2932 , von deren richterlicher Ver⸗

waltungszeit nichts Bemerkenswerthes erzählt wird .

XLIII . Nichter . Fortſetzung .

S a m ſ o0 n .

§. 190 .

Judic. 13, 1 —20 .

Nach Abdon ' s Tode kamen die Iſraeliten zur Strafe für neue

Uebertretung endlich in eine vierzigjährige Knechtſchaft unter die Philiſter ,

unter welchem Namen wahrſcheinlich nicht bloß ein einzelner Volksſtamm

(vergl . Anmerkung zu F. 184 . ) , ſondern ein an der Küſte des mittel⸗

ländiſchen Meeres wohnhaftes , aus Ueberbleibſeln verſchiedener canaani⸗

tiſcher Völker zuſammengeſetztes Miſchvolk zu verſtehen iſt . Um die

Iſraeliten von dieſem letzten inneren Feinde , der ihnen aber die längſten

und hartnäckigſten Kämpfe bereitete , das erſte Mal glücklich zu befreien ,

kündigte der Engel Gottes der bisher unfruchtbar geweſenen Gattin des

Manue , eines Iſraeliten aus dem Stamme Dan an , daß ſie einen Sohn

gebären werde , hinſichtlich deſſen er , um ihn zu ſeinem Berufe als der⸗

einſtigen Ueberwinder der Philiſter vorzubereiten , ſeiner Mutter auftrug ,

ihn von Jugend auf an die Beobachtung der Verpflichtungen eines

ſogenannten Nazaräers anzugewöhnen , (vergl . §. 70 . ) welche ſo lange

als ihr Gelübde dauerte , ſich berauſchender Getränke völlig enthalten ,

und ihr Haupthaar in unverkürzter natürlicher Länge an ſich tragen

mußten . Dieſe doppelte Anweiſung wiederholte der Engel Gottes dem

Manue ſelbſt , der auf die gemachte Erzählung ſeiner Ehefrau zu Gott

um die Gunſt gebetet hatte , ihm den Boten , der die Ankündigung

gemacht , doch ſelber auch noch einmal erſcheinen zu laſſen ; und verſchwand

hierauf in der Flamme des Opfers , welches Manue , ähnlich wie früher

Gedeon , Gott aus Dankbarkeit für die empfangenen Gnadenverheißungen

darbrachte .
F91 ,

Judic. 13, 21—cp . 14, 9.

Der nach der Verheißung des Engels geborene und von ſeinen

Eltern mit dem Namen Samſon oder Sonnenglanz belegte Knabe fing
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bei heranwachſendem Lebensalter die in ihm waltende Regung eines
höheren Geiſtes dadurch zuerſt zu verrathen an , daß er mit Vermeidung
ſeiner eigenen Volksgenoſſen gerade mit dem Volke der Philiſter , deren
nächſter Berührung der Stamm Dan nach ſeiner geographiſchen Lage
freilich vorzugsweiſe ausgeſetzt war , anfänglich eine freundſchaftliche An⸗

knüpfung ſuchte .

Wahrſcheinlich unbekannt mit dem entgegenſtehenden göttlichen Ver⸗
bote (vergl . §. 106. ) bat er ſeine Eltern , ihm nicht eine iſraelitiſche ,
ſondern vielmehr gerade eine philiſtäiſche Jungfrau , die durch ihr Aeußeres
ſein Wohlgefallen erregt hatte , zum Weibe zu geben , und drang mit

ſolcher Heftigkeit andauernd in ſie , bis ſie ſeinem Verlangen nachgebend
ſich mit ihrem Sohne nach Thamnath , der Philiſterſtadt , wo das Mädchen
wohnte , auf den Weg machten . Auf dieſem Wege geſchah es , daß er

Gelegenheit fand , eine ihm ſelber noch unbekannte übernatürliche Größe
des Muthes und damit verbundene Leibesſtärke das erſte Mal an ſich
ſelber kennen zu lernen , indem er nicht weit von der Stadt , zufällig
von ſeinen Eltern einen Augenblick entfernt , einen ihm begegnenden
jungen Löwen , ohne irgend eine Waffe bei ſich zu haben , mit ſeinen
Händen in Stücken riß , ein Ereigniß , von deſſen glücklichem Ausgang
er gleichwohl Niemanden , nicht einmal ſeinen eigenen Eltern , etwas zu
ſagen für nöthig hielt . Das Einzige , was er ſich erlaubte , war , daß
er einige Tage ſpäter , als er auf dem Rückwege von einem Beſuche bei

ſeiner Braut die Ueberbleibſel des erwürgten Thieres wieder aufſuchte ,
von einer Honigſcheibe , welche in der Zwiſchenzeit ein Schwarm wilder
Bienen in dem von der Sonnenhitze ausgetrockneten Rachen des Löwen

angelegt hatte , nachdem er einen Theil davon ſelber genoſſen , auch ſeinen
beiden Eltern etwas zu eſſen mitbrachte .

Die Glaubwürdigkeit der im Paragraphen erzählten Begebenheit mit
der Erlegung des Löwen wird aus dem Umſtande angegriffen , weil die
Bienen bekanntlich das Aas fliehen . Fl . Joſephus inzwiſchen ( Antig .
V, ch. , 10. in der Mitte ) beſtätiget die Angabe , ohne eine weitere
Schwierigkeit darin zu finden . Es iſt unter dieſen Umſtänden , um
nicht ohne Noth zur Annahme eines Wunders unſere Zuflucht zu
nehmen , das Natürlichſte , uns damit zu beruhigen , daß die Hitze des
Orientes gefallene Thierleichen dermaßen bis zur Geruchloſigkeit aus⸗
zutrocknen vermag , daß ſelbſt Bienen ſich in den Höhlungen derſelben
niederzulaſſen keinen Anſtand nehmen . Man liest auch in den Be⸗
richten aus dem Weſten von Nordamerika , daß es dort Gebrauch iſt ,
friſches Fleiſch nicht im Schornſteine , ſondern an der Sonnenhitze zu
dörren .
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5 . 492 .
Judic. 14, 10—14 .

Dieſes zwar an ſich außerordentliche , unter anderen Umſtänden

jedoch muthmaßlich ohne alle weitere Folgen vorüber gegangen ſeiende

Ereigniß benutzte Samſon bei Gelegenheit eines ihm bald darauf von

ſeinem eigenen Vater in Thamnath gegebenen ſiebentägigen Hochzeit⸗

mahles , um ſeinen dabei eingeladenen philiſtäiſchen Hochzeitgäſten , dreißig

an der Zahl , ein Räthſel aufzugeben , unter der vorgeſchlagenen und

angenommenen Bedingung , daß , wenn ſie das aufgegebene Räthſel

errathen würden , er einem jeden unter ihnen ein Unter⸗ und Oberkleid ,

wie ſie damals im Morgenlande üblich waren , darreichen werde , wogegen

ſie, wenn ſie das Räthſel nicht errathen könnten , ihm jeder das Nämliche ,

alſo im Ganzen 30 Feierkleider und 30 Leibröcke zum Geſchenke geben

müßten . Das Räthſel lautete : Wie iſt es zu erklären , daß ein Freſſer

Speiſe von ſich giebt , und ein Starker Süßigkeit gewährt ?

§. 193 .

Judic 14, 14 —19 .

Mag man nun dieſen von Samſon aufgebrachten Scherz von eigen⸗

nütziger Nebenabſicht rein ſprechen können oder nicht , indem die geladenen

Gäſte allerdings die Löſung des Räthſels auf natürlichem Wege nicht

finden konnten , gewiß iſt , daß ſie denſelben nicht auf höfliche Weiſe

aufzunehmen ſich fähig zeigten . Beſchämt und geärgert zugleich darüber ,

daß ſie zur Schande auch noch den Schaden haben ſollten , ſetzten ſie

nach dreitägiger vergeblicher Bemühung Samſon ' s Braut mit ſo ernſt⸗

lichen Drohungen zu , daß dieſelbe um der Sicherheit ihres Hauſes und

Lebens willen ſich alle Mühe gab , durch Schmeicheleien und verſtellte

Liebesklagen das Geheimniß aus dem jugendlichen Hebräer herauszulocken.
Und als ſie es endlich dahin gebracht , ſchämten jene ſich nicht , die Löſung

mit triumphirender Miene ſich ſelber als Verdienſt zuzuſchreiben .

Dieſer offenbar nicht ohne fühlbare Beimiſchung eines mit Verachtung

gepaarten canaanitiſchen Nationalhaſſes verübte Hohn traf die Seele des

ſich ſeiner bisherigen argloſen Gutherzigkeit bewußten Samſon im Mittel⸗

punkte und verſetzte ihn zum zweiten Male in diejenige Extaſe , in welcher

ſeinen Geiſtes - und Körperkräften keine menſchliche Macht widerſtehen

konnte . Nicht an ſeinen eingeladenen Hochzeitgäſten jedoch trieb es ihn ,

ſich zu rächen , ſondern vielmehr an der ganzen Nation , deren durch ihre
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augenblickliche Uebermacht feſtgewurzelter Uebermuth dieſelben zu einem
ſo ſchimpflichen Betragen verleitet hatte , ſich ſchadlos zu halten .

Um daher ſein Verſprechen zu löſen , ging er weg von Thamnath
in das einige Stunden ſüdlich gelegene Ascalon , woſelbſt er die erſten
dreißig ihm begegnenden Philiſtäer kurzweg erſchlug , und ihre Unter⸗
und Oberkleider ſeinen Gäſten als Preis für das errathene Räthſel
ausbezahlte .

§. 194 .
Judic. 14, 19 —ep . 15, 5.

Die ſichtbare Aufregung , in welcher Samſon , nachdem er ſeine
verlorene Wette bezahlt hatte , in das Haus ſeines Vaters zurückkehrte,
wurde von den Philiſtern , wahrſcheinlich ohne daß ſie wußten woher er
die Kleider genommen , als Zeichen betrachtet , daß er den bisherigen
freundſchaftlichen Verkehr mit ihnen abzubrechen geſonnen ſei , und in

dieſer Vorausſetzung , ohne daß man ihn weiter darum befragte , ſeine
bereits geehelichte Braut einem ſeiner Hochzeitgäſte zur Ehe gegeben .
Dieß erfuhr der noch immer argloſe Samſon erſt dann , als er einige
Zeit ſpäter um die Waizenernte ſeine vermeintliche Ehegattin mit einem
für ſie zum Geſchenke beſtimmten Ziegenböcklein heimzuſuchen ſich nach
Thamnath auf den Weg machte , und in gewohnter Weiſe in ihre
Kammer eintreten wollte , wodurch der Vater der Braut genöthiget wurde ,
ihn erſt von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen. Dieſes neue
Zeichen einer durch das von dem Vater in der Eile ſeiner Verlegenheit
gemachte Anerbieten , ihm ſeine jüngere Tochter ſtatt der älteren zu über⸗

geben nur ſchlecht verhüllten philiſtäſchen Nationalverachtung brachte
Samſon endlich dahin , dem ganzen Volke der Philiſter ein für alle
Mal Feindſchaft anzugeloben , welche er auch ſogleich durch ein neues
originelles Mittel in Ausübung brachte . Er fing nämlich in der Eile
300 Schakale lebendig zuſammen , denen er paarweiſe mit eingeflochtenem
Brennmaterial die Schwänze zuſammenband , und ſie ſo mit angezündeten
Feuerbränden mitten in die Getraidfelder der Philiſter hineintrieb , ſo daß
die in weiter Ausdehnung zum Theil ſchon geſchnittenen Garben bis auf
die Stoppeln verbrannten , und auch die Weinberge und Oelgärten einen

unermeßlichen Schaden davontrugen .

§. 195 .

Jutlio. 15, 58 ,

Dieſes natürlicher Weiſe das allgemeine Aufſehen der Philiſter im

höchſten Grade erregende Ereigniß ſcheint weniger noch ihr materielles
Krafft , heil. Geſchichte. I. 10



Intereſſe als vielmehr insbeſondere ihren Nationalſtolz auf die empfind⸗

lichſte Weiſe getroffen zu haben , indem ſie wohl auch zugleich aus

Furchtſamkeit , hauptſächlich aber aus Geringſchätzung , ihre nächſte Rach⸗

ſucht nicht ſowohl gegen Samſon , als gegen die nur entfernt ſchuldige

Familie kehrten , deren Vater , wie erzählt wurde , Samſon ' s Gattin ohne

deſſen Vorwiſſen einem anderen zur Ehe übergeben hatte , deſſen Haus ſie

ſofort ſammt ſeinen Einwohnern mit Feuer verbrannten . Deßwegen

wurde Samſons beleidigtes Rechtsgefühl durch dieſe grauſame Execution

auch keineswegs beſchwichtigt ; vielmehr er dadurch beſtimmt , gerade die

nämlichen ſämmtlichen Perſonen , welche dabei thätig geweſen , gleichſam

zum Abſchluß erſt noch einmal von oben bis unten exemplariſch durch⸗

zuprügeln , worauf er mit dem Gefühle einſtweiliger innerer Befriedigung

ſich nicht mehr nach Hauſe begab , ſondern in einer einſamen Höhle im

Gebirge Etham ſich auf längere Zeit der Betrachtung widmete .

§. 196 .

Judie. 15, 9 —14 .

Dieſe öffentliche Herausforderung des von den Iſraeliten der da⸗

maligen Zeit im Allgemeinen geduldig ertragenen philiſtäiſchen Ueber⸗

muthes veranlaßte einen Kriegszug der Philiſter gegen den benachbarten

Stamm Juda zu keinem anderen als zu dem einzigen Endzwecke , um

an Samſon für die erlittene fürchterliche Beſchimpfung Vergeltung zu

üben , zu welchem Behufe ſie von den Iſraeliten ſeine Herauslieferung

forderten . Durch die Noth gedrängt , begaben ſich 300 Mann aus dem

Stamme Juda in die Höhle Etham und verlangten von ihm , zur Ab⸗

wendung des drohenden Krieges , ſich gutwillig von ihnen binden zu

laſſen , was er unter der Bedingung , daß ſie ihm außerdem nichts
Weiteres zu Leide zufügen würden , auch gutwillig einging . Auf dieſe

Weiſe ging er mit zwei neugedrehten Stricken feſt gebunden , von den

Ifraeliten geführt , bis mitten in das Lager der Philiſter hinein , gelaſſen

ſeinem Schickſale entgegen .

§. 197 .

Judic. 15, 14—15 .

Kaum hatten die Philiſter bei dem Anblick des gefeſſelten Helden

ihr höhniſches Triumphgeſchrei ertönen laſſen , als auch Samſon plötzlich
in die nämliche Ertaſe gerieth , die ihm als gebornen Nazaräer von Gott

als eigenthümliche übernatürliche Gabe verliehen worden war , in welchem
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Zuſtande er ſeine Feſſeln gleichſam wie von Feuer verſengte Leinenfäden
in Trümmern von ſich abſtreifte . Wehrlos wie er war „ergriff er als

erſte beſte Waffe mitten im feindlichen Lager einen auf dem Felde
liegenden ausgedorrten Eſelskinnbacken , mittels deſſen er tauſend be⸗
waffnete Männer nach einander todtſchlug und die übrigen in ſchimpfliche
Flucht jagte . Dieſe Begebenheit fällt wahrſcheinlich in das Jahr 2972 .

Die chronologiſche Wahrſcheinlichkeit der im Paragraphe angegebe⸗nen Jahreszahl beruht auf der ſich aus den Umſtänden gleichſam von
ſelbſt empfehlenden Annahme , daß mit dieſem erſten Siege Samſon ' süber die Philiſter die vierzigjährige Despotie derſelben über IſraelGudic . 13 , 1. ) deren Anfang ungefähr in das Todesjahr des letzten
Richters zu rechnen ſein dürfte ( ep . 12 , 13 —15 ) zu Ende ging.Der wunderbare Sieg Samſon ' s über ein ganzes feindliches Heermittels eines dürren Eſelskinnbackens hat in ſeiner ſcheinbaren Gering⸗fügigkeit etwas Aehnliches mit jenem wunderbaren Ereigniß , welches ſichehemals mit Balaam ' s Eſelin zugetragen hatte . Vergl . §. 91 .

§. 198 .

Judic. 15, 16 —19.

Nach glorreicher Beendigung dieſer glänzenden Waffenthat , von
welcher der Schauplatz derſelben ſpäter den Namen Ramath lechi oder
„ Wucht des Kinnbackens “ erhalten hat , ſowie nach einem von Samſon
über dieſelbe angeſtimmten Siegeshymnus erzählt die heilige Geſchichte ,
daß er gleichſam zu ſeiner eigenen Demüthigung von einem tödtlichen
Durſte befallen wurde , der ihn aus Furcht vor Verſchmachtung umzu⸗
kommen , nöthigte , zum Gebete ſeine Zuflucht zu nehmen . Auf ſein
demüthiges Bitten ſpaltete Gott einen Backenzahn in dem nämlichen
dürren Kinnbacken, den er noch in der Hand hielt , aus deſſen Oeffnung
eine herausfließende Flüſſigkeit ihn völlig wieder erquickte . Auf der
nämlichen Stelle ſcheint zu gleicher Zeit eine fortlaufende Quelle , welche
den Namen : „ Der Brunnen des Anrufers über dem Kinnbacken “ erhielt ,
aus dem Erdreiche entſprungen zu ſein .

Die Begebenheit mit dem Siege Samſon ' s , den er ohne weiteren
Gehilfen mittels eines Eſelskinnbackens über die Philiſter erfochten , wird
von Fl . Joſephus ( Antig . V, 12 . nach der Mitte ) ausdrücklich beſtätiget ,nicht aber das Wunder mit der flüſſigen Spaltung des Backenzahnes ,
anſtatt deſſen er nur von einer Quelle erzählt , welche ebenfalls wunder⸗
barer Weiſe aus einem in der Nähe befindlichen Felſenſtücke entſprungenbis auf den heutigen Tag unter dem Namen der Kinnbackenquelle fortdauere .

Wir haben , um jeden Vorwurf einer allenfallſigen rationaliſtiſchen
Wunderverkleinerungsfucht zum Voraus abzuwehren , im Texte des Pa⸗

10 *



ragraphen die Begebenheit genau ſo erzählt , wie ſie aus der kirchlichen

lateiniſchen Ueberſetzung der Vulgata , ſo wie aus den derſelben folgenden

deutſchen Bibelüberſetzungen augenſcheinlich hervorgeht . In der An⸗

merkung erklären wir uns jedoch , der Auctorität des gewiß nicht zu den

Rationaliſten zu zählenden Leopold von Stolberg uns anſchließend ,

(l . Nachtrag zur Geſchichte Samſon ' s auf der letzten Seite des vierten

Theiles der Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti . Neue Ausgabe . Wien

1817 . ) für die Wahrſcheinlichkeit eines in der Vulgata an dieſer Stelle

anzunehmenden aus einem leicht erklärbaren ſachlichen Mißverſtändniſſe
entſprungenen Ueberſetzungsfehlers . Das , was der lateiniſche Ueberſetzer
im hebräiſchen Original für einen Backenzahn im Kiefer des Eſels ge⸗

halten zu haben ſcheint , iſt nämlich wahrſcheinlich , da das hebräiſche

Wort ſo gut wie das lateiniſche molaris zu gleicher Zeit einen Backen⸗

zahn als auch einen Mühlſtein bezeichnet , nichts anders als ein Felsſtück ,

welches an der nämlichen Stelle , die nach der Erzählung des vorher⸗
gehenden 17 . Verſes von Samſon bereits den Namen „ Ramath lechi, “

„ Schwung des Eſelskinnbackens, “ erhalten hatte , ſichtbar aus dem Boden

hervorſtand . Es beſtände demnach das erzählte Wunder zunächſt in nichts

anderem , als einem weiteren Beiſpiele jener übernatürlichen Quellen⸗
erſchließungen , welche , wie in der Anmerkung zu §. 46 . erwähnt , ſo

häufig in der heiligen Geſchichte wiederkehren .

XLIV . Richter . Fortſetzung .

Samſon . Lortſetzung .

§8. 199 .

Judic. 15, 20 —ep . 16, 3.

Ein auf ſo unbedeutende vorhergegangene Privatvorgänge unverhofft

eintretender förmlicher Sieg Samſon ' s hob zwar die Abhängigkeit der

Iſraeliten von den Philiſtern wohl im Allgemeinen noch nicht auf ;

änderte jedoch die gegenſeitige Stellung beider Völker in der Art um ,

daß der in Folge dieſer Begebenheit zu hohem Anſehen bei den Iſraeliten

emporgeſtiegene Samſon zwanzig Jahre hindurch ungeſtört das ihm zu⸗

fallende Richteramt über dieſelben verwalten konnte . Uebrigens legte

derſelbe mit geringer Berückſichtigung desjenigen mißliebigen Eindruckes ,

welchen unfehlbar ſein Betragen bei ſeinen Volksgenoſſen erwecken mußte ,

ſeinen heftigen natürlichen Neigungen wenig Zwang anz jaes koſtete

ihm nicht einmal auch nur die geringſte beſchämende Selbſtüberwindung ,

ſich bei gegebener Gelegenheit durch öffentliche allgemeines Aufſehen er⸗

regende Handlungen gerade zu ſolchen Fehlern ſelber zu bekennen , welche

ihm wohl mit Recht am meiſten konnten zum Vorwurf gemacht werden .
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Als er bei Gelegenheit eines zufälligen Aufenthaltes in der phili⸗
ſtäiſchen Stadt Gaza einſtmals der Verſuchung nachgab „ als unbeweibter
Mann , wie er lebte , mit einer dortigen Buhlerin in deren Hauſe die
Nacht zuzubringen und die Philiſter in der Hoffnung bei dieſer Gelegen⸗
heit ſeiner Herr zu werden , ſämmtliche Thore der Stadt geſchloſſen und
mit bewaffneter Mannſchaft umgeben hatten , ſtand er unbekümmert um
ſeine Sicherheit um Mitternacht auf , und begnügte ſich nicht damit , das

ganze Stadtthor mit ſeinen beiden Thürflügeln nebſt Schloß und Riegel
aus den Angeln zu heben , durch welches Geräuſch erſchreckt , die davor —

ſtehende Wache wahrſcheinlich von ſelbſt die Flucht ergriff , ſondern er

trug die ganze aufgehalste Laſt über eine Tagreiſe weit mit ſich fort
und warf ſie zuletzt auf einem Berge ab , von dem man die Ausſicht
auf die Stadt Hebron im Stamme Juda genießen konnte . Einige Zeit
ſpäter fiel er in die Schwachheit , mit einer zweiten im Thale Sorek
wohnenden nichtiſraelitiſchen Frauensperſon Namens Dalila ein länger
dauerndes unordentliches Umgangs- Verhältniß anzuknüpfen .

§. 200 .

Judic. 16, 4 — 9

Durch dieſe neuerdings eingegangene für Samſon gefährlichere Ver⸗

bindung , als er ſich ſelber wohl vorſtellte , zu neuer Hoffnung angeregt ,
beſtachen die Fürſten der Philiſter Dalila um eine bedeutende Geldſumme ,
daß ſie durch verrätheriſche Heuchelei Samſon das Geheimniß ſeiner
Stärke zu entlocken , und ihn dadurch , wie ſie hofften , gefangen in ihre
Hände zu liefern ſich anheiſchig machte . Deßwegen frug ſie mit ſchein⸗
barer Zutraulichkeit und unverhüllter Dreiſtigkeit ihn ſelbſt , auf welchem
Umſtande denn ſeine wunderbare Stärke beruhe , und auf welche Weiſe
man ihn dergeſtalt binden könne , daßer ſich nicht wieder loszumachen
im Stande wäre ? Unfähig eine ſolche zudringliche Frage übel zu
nehmen , gab Samſon mittelſt einer ähnlichen Verſtellung ſieben noch
feuchte Stricke als dasjenige Mittel an „ wodurch man ſeine Stärke

bändigen könnte , durch welche Antwort er „ wie es ſcheint , auch in der
That Dalila ' s Klugheit zu überliſten für den Augenblick ſo glücklich
war . Denn als ſie ihn wirklich mit ſieben neuen Stricken „ welche die
Fürſten der Philiſter ihr inzwiſchen gebracht , gebunden , mit den Worten
aufrief : „Philiſter über Dir Samſon ! “ glaubte ſie wahrſcheinlich bereits
ihren Zweck vollkommen erreicht zu haben ; ſonſt hätte ſie bei jedem andern

Menſchen als bei einem Liebhaber von Samſon ' s Charakter , der bis
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daher doch auch noch nicht auf eine ſo weit getriebene Probe geſtellt

worden war , die unerbittlichſte ſchonungsloſe Rache fürchten müſſen .

So aber hatte ſie, indem ſie mit ihren eigenen Augen zuſah , wie Samſon

die ihm angelegten Feſſeln wie Wergfäden zerriß , wenigſtens Gelegenheit ,

die halsbrecheriſche Gefährlichkeit ihres niedrigen Spieles in dem unwill⸗

kührlichen tödtlichen Schrecken , welcher ſie bei dieſem Anblicke durchzucken

mußte , ſelber lebhaft empfinden zu können .

§. 201 .

Judic. 16, 10 —14 .

Je ſtaunenswerther die geiſtige Selbſtbeherrſchung iſt , welche in

dieſem Augenblicke von Dalila ' s Seite dazu gehörte , den unwillkührlichen

Schrecken über ihre Enttäuſchung in einem ſo vollendeten Maaße zu

bemeiſtern , daß ſie durch den verſtellten zutraulichen Vorwurf , warum

Samſon ſie betrogen habe , ihn in dem gutmüthigen Glauben an die

Abweſenheit aller heimtückiſchen Bosheit und verrätheriſcher Hinterliſt in

ihrem Herzen , gleich als wäre das Ganze weiter nichts als ein kecker

Scherz geweſen , zu erhalten wußte , deſto mehr iſt bei aller unerſchöpf⸗

lichen Gutmüthigkeit , welche aus einem derartigen Charakterzuge hervor⸗

leuchtet , Samſon ' s ſittliche Schwäche zu beklagen , welcher auch zum

zweiten und dritten Male , ohne ſein mit einer philiſtäiſchen Buhlerin

eingegangenes anſtößiges Verhältniß abbrechen zu wollen , ſich die näm⸗

liche, unerhörte , ſchamloſe Dreiſtigkeit willig gefallen ließ. Es lag ſogar

geradezu eine förmliche Verſuchung Gottes darin , daß er wahrſcheinlich
in der Abſicht , um indeſſen ungeſtört noch eine Zeitlang ſeiner uner⸗

laubten Genußſucht fröhnen zu können , Dalila das zweite Mal beredete ,
daß ſie ihn durch Feſſelung mit noch ungebrauchten neuen Stricken , das

dritte Mal dadurch ſeiner übermenſchlichen Stärke berauben könne , wenn

ſie die ſieben Locken ſeines lang wallenden Haupthaares mit einem

Flechtband umwunden , mit einem ſchweren eiſernen Nagel in den Erd⸗

boden einrammen werde . Dalila machte beide Male den angegebenen
Verſuch , ohne für ihre angewendete Kühnheit einen anderen Erfolg als

den der eingeſehenen Erfolgloſigkeit ihrer bisherigen Bemühungen davon⸗

zutragen ; indem ſie zum zweiten und dritten Male Zeugin war , wie

er entweder die ihm angelegten neuen Stricke wie Spinneweben von

einander theilte , oder die zuſammen gebundenen Haarflechten zugleich mit

dem eingerammten Pflocke aus der Erde wieder herausriß .
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K. 202 .

Judic. 16, 15 — 17.

Durch die gemachten Erfahrungen von Samſon ' s Schlauheit auf
der einen Seite gewitziget , auf der anderen durch ſeine ſinnliche Schwäche
ermuthiget , bot endlich Dalila eine lange Zeit hindurch die höchſterdenk⸗

liche Macht weiblicher Verführungskunſt dazu auf , indem ſie einerſeits
die ſinnliche Begierde in ihm in möglichſter Stärke zu erhalten wußte ,
ihm zugleich unter beſtändigen Vorwürfen , daß ſeine Liebe zu ihr nicht
aufrichtig ſei , die gewohnte Befriedigung derſelben vorzuenthalten , und

durch dieſe fortgeſetzte Anſtrengung gelang es ihr auch , bei der fort⸗
währenden ſtrafbaren Anhänglichkeit Samſon ' s an eine ihm einmal zur

Gewohnheit gewordene unordentliche Lebensweiſe , die ſeiner Willensſtärke
innewohnende natürliche Felſenfeſtigkeit mit Hilfe der Zeit endlich einmal

allmälig zum Weichen zu bringen . Durch das quälende Uebermaaß
ſeiner in Folge mangelnder Befriedigung zugleich mit Dalila ' s Kunſt
auf eine unerträgliche Höhe geſteigerten Sinnlichkeit bis zum Tode er⸗

müdet , war er zuletzt nicht mehr im Stande , die Entdeckung eines bisher
wahrſcheinlich ſogar ſeinen eigenen Volksgenoſſen noch verborgen geblie⸗
benen Geheimniſſes weiter zurückzuhalten . Somit erröthete er nicht ,
Dalila zu offenbaren , daß er ein von Geburt an Gott zu beſonderem

Dienſte geweihter Nazaräer ſei , deſſen übermenſchliche Vorzüge in weiter

nichts , als in einem von Gott ſelbſt an die Beobachtung gewiſſer äußer⸗
licher Gelübde , namentlich an die unverkürzte Bewahrung ſeines natür⸗

lichen Haarwuchſes geknüpften übernatürlichen Gnadengeſchenke ihren
Urſprung hätten . Sobald ihm die Haare abgeſchnitten würden , ſetzte er

ehrlich hinzu , daß er ſeine übermenſchliche Körperſtärke verlieren müſſe .

§. 203 ,

Judie, 16, 48—21.

Mag nun Samſon , nachdem er ſich durch dieſes Geſtändniß der

Discretion einer philiſtäiſchen Buhlerin preisgegeben , ſich noch fernerhin
wenigſtens eine Zeitlang ſicher geglaubt , oder die Erfüllung ſeines da⸗

durch allerdings ſelbſt verſchuldeten unglücklichen Schickſales im Geiſte

ſelber vorhergeſehen haben , Dalila verlor keinen Augenblick von dem⸗

ſelben den längſt beabſichtigten und endlich ausführbaren Gebrauch zu

machen, indem ſie mittels heimlicher Botſchaft an die Fürſten der Philiſter
aufs Neue gleichwie die drei erſten Male einen bewaffneten Hinterhalt
in ihrem Hauſe verborgen legte . Hierauf gewährte ſie Samſon zum



letzten Male das ſinnliche Vergnügen , ſich auf ihrem Schooße ſchlafen

zu legen , während ein zeitig beſtellter Haarſcheerer ihm ſeine ſieben

geweihten Locken eine nach der anderen vom Haupte nahm . Kaum war

dieſes geſchehen , als ſie von philiſtäiſchem Hochmuthe gebläht , Samſon

verächtlich von ſich ſtieß , und ihn zum vierten Male mit den höhniſchen

Worten : „Philiſter über Dir Samſon ! “ aus dem Schlafe weckte . Einen

Augenblick machte er den Verſuch , ſich auf gewohnte Weiſe wiederholt

zur Wehre zu ſetzen , bis er zu ſpät inne wurde , daß nach Schneidung

ſeines Haupthaares die Kraft Gottes von ihm gewichen war . Er wurde

alſobald ergriffen , ihm die Augen ausgeſtochen und er mit Ketten ge⸗

bunden als Gefangener nach Gaza abgeführt , wo er im Kerker den

Philiſtern Getraide mit der Handmühle zu mahlen genöthiget war .

XLV . Richter . Fortſetzung .

Samſon ' s Tod .

§. 204 .

Judic. 16, 22 — 25.

In dem Maaße als Samſons abgeſchnittene Haare im Gefängniſſe

wieder zu wachſen anfingen , ſtellte ſich auch ſeine übernatürliche Körper⸗

ſtärke allmälig unvermerkt wieder ein , nur ſchade , daß ſie dem ein für

alle Male des Augenlichtes beraubten Gefangenen nicht mehr die früheren

Dienſte leiſten konnte . Eben deßwegen fürchteten auch die Philiſter nichts

weniger , als dieſelbe noch einmal zu ihrem größeren Schimpf und

Schaden als jemals früher erfahren zu müſſen . Derhalben veranſtal⸗

teten die Fürſten der Philiſter bei nächſter Gelegenheit ein zu Ehren

ihres Abgottes , genannt Dagon , abgehaltenes großartiges Götzenfeſt , bei

welchem Volk und Fürſten in großer Anzahl verſammelt , Gott Dagon

nebſt reichlichen Opfern unverhohlenen Preis und Lob ſpendeten zum

Danke dafür , daß er ihren Todfeind Samſon , der ihnen zuvor ſo großen

Schaden zugefügt , ihnen endlich glücklich in die Hände geliefert habe . Um

die Freude des Tages bis auf den Gipfel zu ſteigern , wurde am Ende

Samſon in eigener Perſon aus dem Kerker auf allgemeines Verlangen

herbeigeführt und genöthiget dem triumphirenden Troſſe ſeiner Feinde

ſelber Muſik zu machen.

C
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F. 205 .

Judic. 16, 25.

Der Schauplatz dieſes dem philiſtäiſchen Volke ſchon von vorneherein

zur Schande gereichenden Freudenfeſtes war gerade Dagon ' s Tempel , ein

auf zwei in der Mitte nahe bei einander ſtehenden Stützpfeilern haupt⸗
ſächlich ruhendes , übrigens ſeinem Raumumfange nach ſo ausgedehntes
Gebäude , daß außer der im Erdgeſchoß um Samſon ſelber verſammelten

Menge , allein vom Dache und von dem Söller herab 3000 Perſonen
verſchiedenen Alters und Geſchlechtes den ſpielenden Samſon neugierig zu
betrachten hinlängliche Bequemlichkeit hatten , deſſen Standort nicht weit

von den beiden Säulen , die die ganze Laſt des Hauſes trugen , befindlich
war . Was Samſon innerlich dabei empfand , zum Gegenſtande allge⸗
meinen Spottes von Feinden ſich erniedriget zu ſehen , gegen welche er
niemals die Grenze der gerechten Nothwehr überſchritten zu haben ſich
bewußt war , und welche zuletzt aus reiner Bosheit ihn ſeiner Freiheit
und ſeines Augenlichtes hinterliſtiger Weiſe beraubt hatten , iſt um ſo
ſchwerer zu ermeſſen möglich , je weniger er durch äußere Zeichen ſeine

innerliche Stimmung zu erkennen gab.

F. 206 ,

Judic. 16, 26 —31.

Nachdem Samſon längere Zeit ſeinen Feinden zur Beluſtigung
muſtzirt hatte , bat er endlich unter dem Vorwande , ein wenig ausruhen

zu wollen , den ihn begleitenden Knaben ihm einige Zeit zu laſſen , um

ſich an jene beiden , ihm aus früherer Erinnerung wahrſcheinlich wohl⸗
bekannten Mittelſäulen des Dagontempels anzulehnen . Nunmehr erhob
er einen Augenblick ſeine Seele zu Gott und bat ihn nach ausgehaltener
ſeitheriger Bußzeit ihm ſeine ehemalige Leibeskraft zu dem Endzwecke
wiederzugeben , um nach Beraubung ſeines Augenlichtes noch einmal für
immer an Gottes und ſeines Volkes Feinden Rache nehmen zu können .
Mit dieſen Gedanken ſtemmte er mit aller Macht beide Arme zwiſchen beide

Säulen , und indem er endlich in die prophetiſchen Worte ausbrach : „ Meine
Seele ſterbe zugleich mit den Philiſtern, “ gelang es ihm durch gewaltſame
Auseinanderrückung der beiden Grundſäulen das ganze Gebäude zum Ein⸗

ſturze zu bringen , unter deſſen Trümmern er zugleich mit allen darin befind⸗
lichen Feſtgenoſſen begraben , ſeinen Tod fand . Sein Leichnam wurde
bald darauf von ſeinen nächſten Anverwandten unter dem Schutte hervor⸗



gezogen und in dem Grabmale ſeines Vaters Manue im Stamme

Dan im 20 . Jahre ſeiner richterlichen Verwaltung , alſo beiläufig im

Jahre 2992 ehrenvoll beigeſetzt . ( Judic . 16 , 3J . )

XLVI . Richter . Fortſetzung .

Eli , Samuel .

§. 207 .

1. Regum. 1, 3. cap. 2, 12 —17. 22 — 25. 27 —36 .

Die mit Samſon ' s Tode verwaiste richterliche Gewalt ging , wie es

ſcheint , gleichſam ſtillſchweigend auf den damaligen levitiſchen Hohenprieſter

Eli über , welcher mit ſeinen beiden zu Prieſtern geweihten Söhnen Ophni

und Phinees zu Silo des regelmäßigen Gottesdienſtes abwartete . Leider

bewieſen dieſe Letzteren nicht allein eine ſtrafbare Unwiſſenheit in ihren

prieſterlichen Verrichtungen , ſondern führten auch zugleich einen höchſt

anſtößigen Lebenswandel . Nachdem Eli , der Vater , jedoch mit Unter⸗

laſſung aller geſetzlich anwendbaren richterlichen Strenge ſie mehrmals

vergeblich gewarnt hatte , ſandte Gott zur Strafe für dieſes gegebene

öffentliche Aergerniß ihm ſelbſt einen Propheten mit der Botſchaft , daß

er das Hohenprieſterthum von ſeinem Haufe nehmen und auf einen andern

Zweig der aaronitiſchen Familie übertragen , den Reſt ſeines Hauſes aber

in Armuth und mitleidenerregende Dürftigkeit werde verſinken laſſen⸗

Als Zeichen des unfehlbaren Eintreffens der angedrohten Strafe kündigte

er ihm an , daß er , obgleich ſchon alt und hochbetagt , den gleichzeitigen
Tod ſeiner beiden Söhne Ophni und Phinees an Einem und demſelben

Tage noch erleben werde .

1 ) Eli iſt nach der Angabe des Fl . Joſephus ( Antic . 5 , ob. 125
im Anfang ) derjenige im Buche Ruth op. 9, 1. erwähnte Richter , unter

deſſen . Regierungszeit eine ausgebrochene Hungersnoth den Elimelech ,
einen Iſraeliten aus dem Stamme Juda , veranlaßte , mit ſeiner Ehe⸗

gattin Noemi und zwei Söhnen in das Moabiterland auszuwandern ,

von woher Noemi zehn Jahre ſpäter nach dem Tode ihres Mannes und
ihrer beiden Söhne mit einer Moabitin Namens Ruth , ihrer Schwieger⸗

tochter , wieder nach ihrer Vaterſtadt Bethlehem zurückkehrte . Ruth , die

kinderloſe Wittwe eines iſraelitiſchen Bürgers heirathete ſpäter nach dem

§. 123 . entwickelten Ehegeſetze den Booz , einen direkten Abkömmling
aus dem fürſtlichen Geſchlechte des Naaſſon , aus dem Stamme Juda ,

wodurch ſie ähnlich wie die Canaaniterin Rahab der Ehre theilhaftig

wurde , im vierten Grade aufſteigender Linie Stammmutter des davidiſchen
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Königshauſes zu werden . ( Vergl . Ruth ep. 1 —4 . ) — Um die aus⸗
nehmende idylliſche Schönheit des Buches Ruth dem mit der bibliſchen
Geſchichte weniger vertrauten Leſer einigermaßen zu vergegenwärtigen ,
verſuchen wir , demſelben die Begebenheiken dieſes Büchleins bei dieſer
Gelegenheit in folgendem kurzen Auszuge vor Augen zu führen : Nicht
allein Booz ſtammte aus dem fürſtlichen Hauſe Naaſſon ' s ; auch Elimelech
war ein Nachkomme desſelben , der aber mit der Zeit verarmt durch die
erwähnte Theuerung zu einer zeitweiligen Auswanderung von Bethlehem
aus nach dem Lande der Moabiter veranlaßt wurde . Sein Wanderzug
war aber in zeitlicher Hinſicht von keinem günſtigen Erfolge begleitet ,
indem im Laufe von 10 Jahren nicht allein er ſelbſt , ſondern auch ſeine
beiden Söhne , welche indeſſen zum Mannesalter herangereift ſich kaum
erſt moabitiſche Frauen genommen hatten , nach einander ſtarben , ſo daß
Noemi ſeine Ehefrau als Wittwe mit ihren beiden noch kinderloſen
Schwiegertöchtern allein übrig blieb . Da nun die Noth im Lande Juda
in der Zwiſchenzeit wieder nachgelaſſen , ſo faßte ſie den Entſchluß , auf
gutes Glück in ihre Heimath nach Bethlehem wieder zurückzukehren , auf
dem Wege wohin ſie eine Strecke weit von ihren beiden noch ganz
jungen Schwiegertöchtern begleitet wurde . Auf der Grenze angelangt
hielt Noemi dieſelben auf , und bat ſie unter einem herzlichen Segens⸗
wunſch und Dank für alle ihr ſelbſt und ihren Angehbrigen bewieſene
Liebe und Pflege wieder nach Hauſe zurückzugehen , und ſich , ſo gut ſie
könnten , durch eine andere Heirath weiter zu verſorgen , eine Abſchieds⸗
rede , welche dieſelben in eine maßloſe von einem unaufhaltfamen Thrä⸗
nenſtrome begleitete Betrübniß verſetzte , in welcher ſie Noemi den Antrag
machten , ſie lieber zum iſraelitiſchen Volke begleiten zu wollen . Noemi
antwortete ihnen jedoch mit der Bitte , lieber ihrem gegebenen Rathe zu
folgen , indem ſie ja als eine arme Wittwe ihnen keine anderen neuen
Ehemänner als höchſtens ſolche verſchaffen könne , welche ſie ſelber als
eine doch auch bereits verwelkte und abgelebte Frau erſt wieder gebären
müßte , welchen gegenüber , wenn ſie das Alter der Mannbarkeit bei ihnen
abwarten wollten , auch ſie wieder darüber für den Cheſtand zu alt
werden würden . Deßwegen drang Noemi in ſie , ſich von ihr zu trennen ,
damit ſie in ihrer eigenen Trübſal nicht durch die fernere Sorge für
ihre Schwiegertöchter noch ſchmerzlicher als für ſich ſelber müſſe beküm⸗
mert werden . Auf dieſe gemachte Vorſtellung ſchlägt Orpha , die eine
von beiden , unter ehrerbieligem Abſchiedskuſſe den Rückweg ein . Ruth
aber , die zweite , läßt noch nicht von ihr ab , und als Noemi ſie mit
Hinweiſung auf das Beiſpiel der Orpha wiederholt zur Rückkehr zu
ihrem Volke und zu ihren Göttern ermunterte , bittet Ruth , daß ſie ſie
doch nicht unbedingt verſtoßen , ſondern , ohne daß ſie auf eine weitere
Heirath Anſpruch mache , ihr nur den Aufenthalt um ihre Perſon ver⸗
gönnen wolle . Sie ſei bereit , das Volk Noemi ' s für ihr eigenes Volk ,
und den Gott Iſraels auch als ihren Gott anzuerkennen . Sie verſpricht ,
ihr dabei bis an ihren Tod treu zu bleiben , und , einmal im Zug der
Rede und Empfindung , ſchließt ſie mit einem heiligen Eide zu Gott ,
ſich nicht anders als nur durch den Tod von ihr wollen trennen zu laſſen .
Da nun Noemi einſah , daß ſie ſie nicht überreden könne , ſo verwehrte
ſie ihr auch ihr Vorhaben nicht mehr , ſondern ließ ſich gutwillig von



ihr bis Bethlehem begleiten , woſelbſt ſie gerade beim Beginne der

Gerſtenernte eintrafen . Dieſer Umſtand gab Ruth ſogleich Gelegenheit ,

ihren ſorgſamen Eifer für Noemi an den Tag zu legen , indem ſie ſich

von ihr Erlaubniß erbat , auf den Feldern reicher Leute hinter den

Schnittern her nach dem Rechte der Armen die vereinzelt liegenden Aehren

für ihr kleines armes Hausweſen zuſammenſuchen zu dürfen . Durch

dieſe Veranlaſſung kam ſie zufällig auf den Acker des Booz , eines gottes⸗

fürchtigen und menſchenfreundlichen Mannes , welcher zugleich mit ſeinen
Arbeitsleuten auf dem Felde anweſend ſich , ſobald er ihrer anſichtig

wurde , nach ihr erkundigte . Nachdem er erfahren wer ſie ſei , redete er

ſie ganz freundlich an und lud ſie ein , nur ohne alle Scheu auf ſeinen

fämmtlichen Feldern der Reihe der Schnitterarbeit nach ihre Aehrenleſe

fortzuſetzen , indem er ſeinen Knechten den ausdrücklichen Auftrag gegeben ,
ſie darüber ganz unangefochten zu laſſen , wobei er ihr erlaubte , wenn ſie

Durſt bekäme , dazwiſchen ſogar auch aus den für ſeine Arbeitsleute mitge⸗

brachten Waſſerkrügen trinken zu dürfen . Ruth durch dieſe gütige Herab⸗

laſſung ganz entzückt , fällt Booz zu Füßen und fragt ihn voll Beſchämung ,
wie ein armer Fremdling wie ſie zu dem Glücke und der Ehre komme ,
von ihm überhaupt nur als gegenwärtig bemerkt und ſo freundlich be⸗

handelt zu werden ? Booz antwortet , er habe erfahren , wie heldenmüthig

ſie nach all ' dem guten Betragen , das ſie gegen ihre Schwiegermutter
ſchon bis daher beobachtet und nach dem häuslichen Unglück , von dem ſie

betroffen worden , ſich noch obendrein zur Verlaſſung ihres Vaterlandes

entſchloſſen und ihr ganzes ferneres Lebensſchickſal einem ihr noch unbe⸗
kannten Volke gleichſam auf gutes Glück übergeben habe . Dafür wünſchte
er ihr eine reichliche Belohnung von dem Gotte Iſraels , unter deſſen
Schutz ſie ihre Zuflucht genommen habe . Als nun Ruth in demüthigſter
Selbſterniedrigung ihm dankte , daß er ihr als einer armen hilfloſen
Frauensperſon , welche in ihrem gänzlichen Unwerthe ſich nicht einmal
mit einer ſeiner Tagelöhnerinen vergleichen dürfe , ſo herzliche Worte zu⸗
zuſprechen ſich herbeilaſſe , ſo hieß er ſie um Mittagszeit auch noch mit
den Schnittern zugleich eſſen , und ihr Brod mit in die gemeinſchaftliche ,
zur Kühlung mit verdünntem Eſſig angefüllte Schüſſel eintauchen , und
als des Nachmittags die Arbeit von neuem wieder anging , verbot er

ſeinen Schnittern , Ruth auch nur im Geringſten abzuwehren ſelbſt auf
die Gefahr hin , daß ſie noch auf dem Halme ſtehende Aehren mit aus⸗

zuraufen Miene machte ; zugleich befahl er ihnen , hie und da, um ſie ja
auf keine Weiſe einzuſchüchtern , abſichtlich eine Hand voll Aehren liegen
zu laſſen . So kam es, daß ſie an dieſem Einen Tage bereits über einen

halben Metzen Gerſtenkörner ungefähr , die ſie zu dem Ende mit einem
Stocke ausgeſchlagen hatte , bis zum Abend zuſammenbrachte und voll

Freude über die gute Behandlung , welche ihr zu Theil geworden , ihrer
Schwiegermutter nach Hauſe tragen konnte . Und als ſie Noemi den
Namen Booz als desjenigen Mannes nannte , der ſie nicht allein an dem

heutigen Tage ſo gut aufgenommen , ſondern für die ganze Erntezeit ihr
auf ſeinen Feldern Aehren zu leſen erlaubt habe , ſo rieth ihr die

Schwiegermutter , von dieſer Erlaubniß eines ſehr braven und dabei

110 Hauſe blutsverwandten Mannes auch ohne Anſtand Gebrauch zu
machen .
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Das nächſtfolgende dritte Kapitel des Buches erzählt , wie Noemi ihre
Schwiegertochter Ruth auf den Umſtand aufmerkſam macht , daß ſie als
kinderloſe Wittwe eines iſraelitiſchen Bürgers das Recht habe , von ihrem
Verwandten Booz die nach dem Geſetze Moyſes zu Recht beſtehende Pflicht⸗
ehe zu verlangen , welche nachzuſuchen ſie ihr auf eine , nach unſeren ſitt⸗
lichen Begriffen freilich befremdende , nach den damaligen Zeitverhältniſſen
aber durchaus ſittlich unanſtößige Weiſe die Anleitung giebt , für die
nächſte Nacht , welche Booz in der Abſicht , um des anderen Morgens ſo⸗
gleich bei Tagesanbruch die Arbeit des Getreideworfelns beginnen zu kön⸗
nen , mit den Arbeitern zugleich in ſeiner Scheuer zubringen wollte , ſich
die Stelle ſeines von den übrigen Schlafſtellen abgeſonderten Nachtlagers
genau zu merken , ſich in dunkler Stille gebadet und geſalbt herbeizu⸗
ſchleichen und unbedenklich , ohne Furcht und falſche Schaam ſich auf der
nämlichen Lagerſtätte Booz zu Füßen ebenfalls zur Ruhe niederzulegen .
Booz in der Nacht aufwachend erſchrickt heftig , eine weibliche Perſon in
ſeiner Nähe liegend zu ſehen , läßt ſich aber , als ſie auf ſein Befragen ,
wer ſie ſei , ſich mit dreiſter Unbefangenheit als Ruth , die kinderloſe
Wittwe ſeines nächſten Blutsverwandten zu erkennen giebt , welche ſobald
er es verlange , ihm die eheliche Pflicht zu leiſten bereit ſei , durch ihre
Kühnheit nicht allein nicht zum Zorne verleiten , ſondern lobt ſie über⸗
dieß noch im Gegentheil darum , daß ſie anſtatt ſich mit anderen jungen
Mannsperſonen ſich auf einen ungeregelten Umgang einzulaſſen , als eine
tugendhafte Frauensperſon vielmehr den nächſten , wenn auch noch ſo
eigenthümlichen Weg zu einer ehrenhaften Verſorgung mit einem bereits
bejahrten Manne eingeſchlagen habe . Darum ſagt er ihr auch ohne Um⸗
ſtände mit vollkommen überlegter Bereitwilligkeit die Ehe zu, es war nur
ein noch näherer anderer Blutsverwandter zwiſchen ihnen , welcher , um
die Ehe förmlich abſchließen zu können , ihm zuvor ſein nächſtes Kauf⸗
recht auf die Hinterlaſſenſchaft des Elimelech , mit welchem die Obliegen⸗
heit der Pflichtehe verbunden war , abtreten mußte . Deßwegen befahl er
Ruth , für dieſe Nacht ruhig an ihrer Stelle liegen zu bleiben , und ſich
des anderen Morgens ebenſo unbemerkt wie ſie gekommen , wieder davon
zu ſchleichen , maß ihr aber , ehe ſie fortging , noch ungefähr einen Metzen
Gerſte in ihr Oberkleid ab , um ſie an dem aufrichtigen Ernſte ſeiner
Abſicht auf keine Weiſe irre werden zu laſſen . Des anderen Morgens
wird im Thore der Stadt in Gegenwart von 10 Zeugen der Vertrag
der Abtretung zwiſchen Booz und jenem erwähnten in der Mitte ſtehen⸗
den näheren Blutsverwandten öffentlich abgeſchloſſen , zu welchem derſelbe
in Rückſicht auf das wahrſcheinlich ſehr unbedeutende liegende Vermögen
Elimelech ' s auf der einen , auf die durch die Pflichtehe mit Ruth zu er⸗
wartende bedeutende Vermehrung der Sorgen ſeines eigenen Hausweſens
auf der anderen Seite von Herzen gerne bereit iſt . Auf dieſem Wege
wird Ruth die glückliche Ehefrau des reichen kinderloſen Booz , und ge⸗
biert ihm das Jahr darauf einen Sohn mit Namen Obed , welcher von
ſeiner Großmutter Noemi als Wärterin gepflegt , nachmals , wie bereits
oben bemerkt , Vater des bethlehemitiſchen Bürgers Iſat und Großvater
König Daoid ' s geworden iſt .

2) Ueber die Perſon Eli ' s iſt ſoviel aus 1. Paralip . 24 , 3. gewiß,
daß er nicht aus der Familie des Phinees , welchem nach Num . 25 ,



11 —13. ( vergl . §. 93 . ) zur Belohnung für ſeinen für die Ehre Gottes

bewieſenen Eifer die ewige Fortdauer des Prieſterthums in ſeinem Hauſe

verheißen worden war , ſondern vielmehr von Ithamar , dem vierten Sohne

Aaron ' s , Phinees Vatersbruder herſtammte . Unbekannt iſt jedoch , auf

welche Weiſe derſelbe der göttlichen Willensbeſtimmung entgegen den Zu⸗

gang zur Hohenprieſterwürde gefunden hat . Erſt zu Salomon ' s Zeiten

kehrte die hohenprieſterliche Würde , aber von jetzt an unwiderruflich in

die Geſchlechtsfolge des Phinees zurück .

§. 208 .

1. Reg. cp. 1. cp. 2, 1 — 11. 18— 21. 26.

Im Gegenſatze zu dem ärgerlichen Beiſpiele der beiden Söhne Eli ' s

Ophni und Phinees befand ſich zu gleicher Zeit im Dienſte der Stifts⸗

hütte ein frommer und tugendhafter levitiſcher Jüngling aus der Stadt

Rama im Stamme Ephraim , mit Namen Samuel , welcher als ein Ge⸗

ſchenk Gottes von ſeiner gleichfalls frommen , im Anfange ihres Ehe⸗

ſtandes aber längere Zeit unfruchtbar geweſenen Mutter Anna demüthig

erfleht , ihrem in Gegenwart des Hohenprieſters Eli gemachten Gelübde

getreu , von derſelben Gott als ein Nazaräer aufgeopfert und zum be⸗

ſonderen Dienſte an der Stiftshütte beſtimmt worden war . In einem

eigenen , über die Geburt Samuel ' s angeſtimmten Lobgeſange hatte Anna

zugleich prophetiſch vorausverkündiget , daß ein unter Samuel ' s Mitwirkung

geſtiftetes Königreich unter Gottes Beiſtand gedeihlich aufblühen , und die

ſämmtlichen Feinde des iſraelitiſchen Volkes werde glücklich darnieder

kämpfen .

Daß Samuel , obwohl ſein Vater ( 1. Reg . 1, 1. ) ein Ephratiter ge⸗
nannt wird , doch aus dem Stamme Levi war , geht theils aus dem Um⸗

ſtande hervor , daß er in eigener Perſon Opfer verrichten durfte , theils

aus 1. Paralip . 6, 26 —28. , in welcher Stelle der allgemeinen Annahme

der Ausleger zufolge ſein Stammbaum ausdrücklich enthalten iſt . Er

ſtammte von Kahat , dem zweiten Sohne Levi ' s ab ( . die beigefügte ge⸗

nealogiſche Tabelle 6. Tafel ) .

§. 209 .

1. Reg. cp. 3.

Längere Zeit , nachdem Eli bereits die erſte Offenbarung Gottes über

das ſeinem Hauſe bevorſtehende Strafgericht durch einen anderen Prophe⸗

ten empfangen hatte , bekam auch Samuel eine ſolche in einer Nacht , wo

er mit der Unterhaltung des immerwährenden Lichtes im goldenen Leuch⸗

ter beauftragt (vergl . §. 55. ) , in dem Vorhofe der Stiftshütte ſich zur

Ruhe gelegt hatte . Dreimal von Gott mit Namen gerufen , glaubte er
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jedesmal Eli ' s Stimme vernommen zu haben , welcher , nachdem er ihn
die beiden erſten Male wieder zur Ruhe verwieſen , ihn das dritte Mal

anwies , daß er , falls die Stimme zum vierten Mal ſich werde vernehmen
laſſen , mit den Worten : „ Rede Herr , denn dein Knecht hört ! “ das Wei⸗
tere abwarten ſolle . Samuel befolgte den gegebenen Rath , worauf er
von Gott erfuhr , daß das dem Hauſe Eli angedrohte Strafgericht binnen

kurzer Zeit in ſeiner ganzen Schrecklichkeit werde vollzogen werden . Nach⸗
dem Eli des anderen Morgens Samuel genöthiget hatte , den Inhalt der

gemachten Offenbarung , den er ihm gern würde verſchwiegen haben , mit

unumwundener Aufrichtigkeit vollſtändig mitzutheilen , fuhr Gott fort , in
Silo dem Samuel prophetiſche Offenbarungen zu machen , deren ſicheres
Eintreffen ihm bei dem ganzen Volke allmälig prophetiſches Anſehen ver⸗

ſchaffte .
§. 210 .

1. Reg, cp. 4.

Nachdem Eli , ein bereits 98jähriger Greis , 40 Jahre lang das

Richteramt über Ifrael verwaltet hatte , erfüllte ſich ungefähr im Jahre
der Erſchaffung 3032 die ſeinem Hauſe gemachte drohende Vorherſagung
in der Weiſe , daß die Philiſter , unbekannt aus welcher Urſache , die

Iſraeliten mit Krieg überzogen , und dieſe letzteren in dem erſten Zuſam⸗
mentreffen mit einem Verluſte von 4000 Mann von ihnen geſchlagen
wurden . Ueber dieſes Unglück betroffen , deſſen Urſache ſie ſich nicht zu
erklären vermochten , verfielen die Iſraeliten auf den Rath , die Bundes⸗
lade aus der Stiftshütte in das Kriegslager abholen zu laſſen , um , wie

ſie rechneten , durch größere Nähe des Heiligthumes des Sieges über ihre
Feinde ſicherer zu ſein . Der Erfolg dieſer — Maaßregel war jedoch ein

ganz anderer , als ſie ſich im voraus verſprochen hatten , indem in der

darauf folgenden Hauptſchlacht ungeachtet des Schreckens , der die Philiſter
bei der Nachricht von der Gegenwart der Bundeslade anfänglich ergriffen ,
30,000 Iſraeliten fielen , unter ihnen Ophni und Phinees , welche die
Bundeslade getragen hatten , wodurch dieſe letztere nach Zerſtreuung des

ſämmtlichen iſraelitiſchen Heeres den Philiſtern zur Beute wurde . Die

Botſchaft von dem unglücklichen Ausgange dieſes Krieges verſetzte den
alten Hohenprieſter Eli , welcher um die Bundeslade ſchwer bekümmert,
ängſtlich auf Nachricht wartete , in einen ſolchen Schrecken „ daß er vom

Schlage getroffen rücklings von ſeinem Seſſel todt zur Erde ſtürzte . An
dem gleichen Tage ſtarb auch das Weib ſeines Sohnes Phinees , nachdem
ſie im ſiebenten Monat ſchwanger , aus Beſtürzung über den Raub der
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Bundeslade noch einen Sohn mit Namen Icabod , d. h. „Iſraels Herr⸗

lichkeit iſt gefallen “ glücklich zur Welt gebracht hatte . — Samuel mochte

um dieſe Zeit bereits 38 Jahre alt ſein .

Samuel ' s Lebensalter auf 38 Jahre , d. h. ſo hoch als der Erzählung

von Eli ' s vierzigjähriger richterlicher Verwaltung gemäß möglich iſt , an⸗

zunehmen , beſtimmt uns die Rückſicht auf die äußerſt ſchwierige Berech⸗

nung der um dieſe Zeit beſonders dürftig vorhandenen chronologiſchen
Angaben , welche vom Tode des Hohenprieſters Eli bis zum Regierungs⸗

antritte König Saul ' s zur Annahme keines längeren als nur eines

Zwiſchenraumes von 20 Jahren ( vergl . §. 212. ) , Veranlaſſung geben.
Gleichwohl wird beſtimmt angegeben , daß gegen Ende dieſer Zwiſchenzeit
Samuel bereits ſo weit in ſeinem Lebensalter vorgerückt war , um das

Richteramt nicht mehr allein ohne Beihilfe ſeiner beiden bereits erwach⸗

ſenen Söhne verſehen zu können . Die Richtigkeit dieſer Berechnung vor⸗

ausgeſetzt , müſſen wir ferner annehmen , daß Samuel bereits zur Zeit

ſeines Tempeldienſtes in Silo müſſe verheirathet geweſen ſein .

XLVII . Richter . Fortſetzung . ⸗

Samuel . Fortſetzung .

ü . 211 .
1. Reg. cp. 5 — 6, 18.

Sieben Monate lang war die Bundeslade in der Gewalt der Phi⸗

liſter und wurde nach dieſer Zwiſchenzeit von denſelben den Iſraeliten

freiwillig wieder zurückgeſtellt , indem ſie, obwohl ihr die größte Ehre von

ihrem Standpunkte aus dadurch war zugefügt worden , daß ſie dieſelbe in

dem Götzentempel Dagon ' s aufgeſtellt hatten , ſich vor einer demungeachtet

allgemein unter ihnen einreißenden Sterblichkeit in Folge ſchmerzlicher

Hämorrhoidalgeſchwüre und vor einer gleichzeitig ausbrechenden Menge

von Feldmäuſen , welche unaufhaltſam das ganze Land verwüſteten , nicht

mehr anders zu retten wußten . Auf den eingeholten Rath ihrer Wahr⸗

ſager luden ſie die Bundeslade , nachdem ſie in den fünf Städten der

Philiſter Azot , Gaza , Ascalon , Geth , Accaron überall die gleichen ver⸗

derblichen Wirkungen hervorgebracht , auf einen neuen , mit jungen Kühen ,

die noch nicht zur Arbeit gebraucht , erſt in der letzten Zeit Kälber be⸗

kommen hatten , beſpannten Wagen , und banden über die Bundeslade als

Schuldopfer zugleich eine Kapſel , welche fünf aus Gold getriebene Figu⸗

ren von Mäuſen und fünf andere von menſchlichen Geſäßtheilen zum

Inhalt hatte , und überließen den Wagen mit ſammt den Kühen ſeinem
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eigenen Schickſale . Ihm folgend begleiteten ſie denſelben , welcher ohne
einen ſichtbaren Führer die gerade Straße nach dem Stamme Juda un⸗
verweilt verfolgte , bis auf einen Acker in der Gemarkung der bereits zu
Juda gehörenden Stadt Bethſames , von wo ſie , nachdem ſie zugeſehen ,
mit welcher Freude die Iſraeliten ihr Heiligthum wieder begrüßten und
wie die Leviten die vorgeſpannten Kühe mit dem Holze des Wagens zum
Opfer darbrachten , ſelber zufrieden ihres Weges wieder zurückgingen .

§. 212 .

Reg. 6, 19 — ep. 7.

Nachdem bald darauf die Bundeslade von Bethſames , woſelbſt ſie
ſogar unter den Ifraeliten ſelber großen Schaden angerichtet hatte , deren
nicht weniger als 50,070 ihre unbedachtſame Neugierde , mit welcher ſie
das Heiligthum betrachtet hatten , mit einem plötzlichen Tode büßen muß⸗
ten (vergl . Num 4, 20. ) abgeholt und einſtweilen in das Haus eines
Leviten mit Namen Abinadab in Gabaa bei der Stadt Cariathjearim
gebracht worden war , deſſen Sohn Eleazar ſofort zum Hüter derſelben
geweiht wurde , — verfloß ein zwanzigjähriger Zeitraum bis beiläufig in
das Jahr 3053 , während deſſen Iſrael unter fortdauernder politiſcher
Ruhe ſich dem Dienſte Gottes getreu und der richterlichen Verwaltung
Samuel ' s fügſam und ergeben zeigte. Dieſe glückliche Friedenszeit mußte
jedoch erſt mit den Waffen in der Hand blutig erkämpft werden , indem
bei der erſten Verſammlung des ganzen Volkes welche Samuel zur Ab⸗

ſchaffung allen zu der Zeit unter den Iſraeliten noch üblichen Götzen⸗
dienſtes und zur Abhaltung eines gemeinſchaftlichen Buß⸗ und Faſttages
nach Masphat beſtellt hatte , ſich ein philiſtäiſches Heer in der Abſicht
näherte , ihre kürzlich wieder errungene Oberherrſchaft auf ' s Neue über
Iſrael geltend zu machen . Da die Iſraeliten nicht auf den Kampf vor⸗
bereitet waren , ſo ließ Gott auf Samuel ' s Gebet , während er ein noch
ſäugendes Lamm als Brandopfer darbrachte , ein furchtbares Hagelwetter
über die Philiſter einbrechen , deſſen niederſchmetternde Gewalt den Iſrae⸗
liten einen vollſtändigen Sieg über dieſelben leichten Kaufs in die Hände
ſpielte . In Folge des Sieges wurde die vormalige Grenze zwiſchen dem
Gebiete der Iſraeliten und Philiſter wieder hergeſtellt , und zum Gedächt⸗
niß des gewährten Triumphes ein Denkſtein , Stein der Hilfe genannt ,
von Samuel aufgerichtet .

1 ) Das angegebene Gabaa bei der Stadt Cariathjarim iſt vielleichtkein eigentlicher Ortsname . Das hebräiſche Wort drückt einfach eine
Krafft , heil. Geſchichte. . 11



Anhöhe aus . Es mag alſo das Haus und Gehöfte des Leviten Abinadab
allenfalls auf einer Anhöhe vor der Stadt Cariathjearim geſtanden ſein .

2) Die angegebene zwanzigjährige Dauer der Zwiſchenzeit von der

Aufſtellung der Bundeslade in Cariathjearim bis zur erſten Einrichtung

eines iſraelttiſchen Königthumes läßt ſich wenigſtens mit großer Wahr⸗

ſcheinlichkeit als der eigentliche Sinn betrachten , welchen der Verfaſſer
des erſten Buches der Könige , das iſt Samuel ſelbſt mit den Worten

des zweiten Verſes des ſiebenten Kapitels wollte verbunden wiſſen . Die

erwähnten 20 Jahre könnten außerdem ſich nur entweder auf die ſämmt⸗

liche Zahl der Jahre beziehen , welche die Bundeslade in Cariathjearim
ſtehen blieb , — dieß iſt aber darum nicht ſtatthaft , weil dieſelbe durch

die ganze Regierungszeit Saul ' s hindurch , welche allein ſchon zum wenig⸗

ſten 20 Jahre betrug , und überdieß noch die ſieben erſten Jahre der

Regierung David ' s lang ihren dermaligen Standort nicht wechſelte , —

oder auf die Zwiſchenzeit bis zu dem im Kapitel weiter erzählten Siege

der Ifraeliten über die Philiſter . In dieſem zweiten Falle wäre dieſe

Zeitangabe für uns wenigſtens chronologiſch ganz werthlos , weil die Zahl

der richterlichen Verwaltungsjahre Samuel ' s vom Siege an bis zur Sal⸗

bung des neu erwählten Königs nicht angegeben iſt . Daß mit den an⸗

gegebenen 20 Jahren ſomit die Dauer von Samuel ' s eigener richterlicher
Verwaltung angedeutet ſei , dafür ſpricht der paſſend gewählte Ausdruck ,

daß während dieſer Zeit das Haus Ifrael dem HEyrn angehangen habe,
indem Samuel als muthmaßlich eigenhändiger Verfaſſer des Buches , um

ſeiner eigenen Beſcheidenheit nicht zu nahe zu treten , es wohl gerne ver⸗

meiden mochte , ſich ſelbſt als Inhaber der richterlichen Gewalt , die er

ohnehin nur als Werkzeug der göttlichen Vorſehung handhabte , ausdrück⸗
lich zu bezeichnen . Mit dieſem Ausdrucke ſtimmt zugleich das mißbilli⸗
gende Urtheil Gottes über das ungeduldige Begehren der Iſraeliten nach

einen König vortrefflich überein , welcher in ſeiner Antwort an Samuel

( op. 8, 7. ) denſelben zur Laſt legt , daß ſie damit nicht ſowohl Samuel,
ſondern ihn ſelbſt , nämlich Gott , ihren bisherigen wahren König verwor⸗

fen hätten .
8) Nach der Angabe des Fl . Joſephus , welcher ( Amig . Jud . lib . VI ,

op. 14. gegen das Ende des dritten Viertheiles ) die unumſchränkte Ver⸗

waltungszeit Samuel ' s nur zu 12 Jahren angiebt , ſcheint der unter ſeiner

Mitwirkung erlangte Sieg über die Philiſter etba 8 Jahre nach dem

Tode Eli ' s , alſo beiläufig im Jahre 3040 erfochten worden zu ſein .

§,½6213.

1Reg . ep. 8. cp. 12, 12.

Mit zunehmendem Alter ließ ſich Samuel durch ſeine beiden Söhne

Joel und Abia in der Verwaltung des richterlichen Amtes unterſtützen ,

welche beide jedoch ſich nicht das Beiſpiel ihres Vaters zum Muſter nah⸗

men , ſondern ſich in der Ausübung der Rechtspflege habſüchtig und be⸗

ſtechlich zeigten . Dieſe Wahrnehmung bewirkte eine Zuſammenkunft der

bis jetzt in ungeſchwächtem Anſehen verbliebenen iſraelitiſchen Aelteſten

bei Samuel in ſeinem Geburts - und Wohnorte Ramatha im Stamme
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Ephraim , welche an ihn das Verlangen ſtellten , zur Abſtellung des von
ſeinen Söhnen getriebenen Mißbrauches und „ wie ſie glaubten , zur Her⸗
ſtellung des nöthigen politiſchen Gleichgewichtes mit den benachbarten
Völkern , welches im gegenwärtigen Augenblick durch das drohende Ueber⸗
gewicht der ſich aus ihrem Falle neu erhebenden Ammoniter neuerdings
ernſtlich gefährdet ſchien , ein Königthum über Iſrael einzuſetzen . Dieß
war nun offenbar ein wichtiger Schritt , welcher vorausſichtlich mit un⸗
berechenbaren und unvermeidlichen Folgen unaufhaltſam verknüpft , nicht
allein eine gründliche menſchliche Ueberlegung erforderte , ſondern auch
ohne eine beſtimmte Anfrage bei Gott hinſichtlich ſeiner Zuläſſigkeit und
zeitgemäßen Dringlichkeit nicht hätte ſollen leidenſchaftlich betrieben wer⸗
den . Deßwegen mißfiel auch dieſes ungeduldige Verlangen nicht allein
Samuel , ſondern auch Gott ſelbſt „ der von Samuel über die Antwort ,
welche er den verſammelten Aelteſten zu ertheilen habe , befragt wurde .
Gott ließ zwar denſelben ihre Bitte nicht abſchlagen , gewährte ihnen jedoch
die Zuſage der Erfüllung erſt , nachdem ſie auf gemachte eindringliche
Vorſtellung aller Folgen , die das Königthum für das fernere bürgerliche
Gedeihen des iſraelitiſchen Staates unwiderruflich nach ſich ziehen würde,
einſtimmig auf ihrem Begehren beſtanden waren .

XLVIII . Richter . Fortſetzung .
Samuel ( Schluß) . Saul .

§. 214 .

1. RHeg. 9, 1 — 20.

Um dieſe Zeit hatte Samuel , welcher ſeiner bewährten prophetiſchen
Gabe halber hin und wieder auch über ganz unbedeutende Kleinigkeiten
von dem Volke befragt zu werden pflegte , und bei der Schlichtung der⸗
artiger Angelegenheiten als geborner Levite ſich auch nicht weigerte , ein
übliches kleines Geſchenk als Erkenntlichkeit anzunehmen , zufälliger Weiſe
Beſuch von einem jungen Manne aus dem Stamme Benjamin , mit Na⸗
men Saul , welcher mit einem ſeiner Knechte ſchon längere Zeit vergeblichmit der Aufſuchung von ein Paar Eſeln , die ſeinem Vater Cis verloren
gegangen , beſchäftiget geweſen war . Gerade dieſer war nun derjenige
Mann , hinſichtlich deſſen Samuel die Nacht zuvor von Gott Offenbarung
empfangen hatte , daß er ihn zum Könige über Iſrael auserſehen , und

5



den Befehl , ihn bei dieſer Gelegenheit unverzüglich mit heiligem Oele

zu ſeinem von Gott ihm ertheilten Berufe einzuweihen . Deßwegen be⸗

grüßte auch Samuel den Saul , der ihm im Eingange ſeiner eigenen

Thüre mit der Frage begegnete , wo doch das Haus des Propheten ſei ?

nachdem er ſich ſelbſt als ſolchen ihm zu erkennen gegeben , zugleich mit

der gaſtlichen Einladung , bei der zufällig an dem gleichen Tage von

30 Bürgern von Ramatha veranſtalteten öffentlichen Opfermahlzeit mit

ihm zu Tiſche zu kommen und darnach bei ihm über Nacht zu bleiben

mit dem ferneren Beſcheide , daß er wegen den Eſeln ſeines Vaters , die

bereits gefunden worden , nicht weiter beſorgt zu ſein brauche , indem ja

doch binnen Kurzem Alles , was gut und koſtbar in Ifrael , ihm und ſei⸗

nes Vaters Hauſe werden zu Gebote ſtehen .

§. 215 .

1. Reg. 9, 21 — 10, 16.

Des anderen Morgens hieß Samuel den Saul , der von ihm zeitig

geweckt und eine Strecke begleitet , bereits den Rückweg eingeſchlagen hatte ,

ſeinen Knecht einen Augenblick vorauszuſchicken . Nachdem dieß geſchehen,

goß er auf einſamem Wege unter freiem Himmel eine Flaſche mit heili⸗

gem Oele über ſein Haupt aus und kündigte ihm mit ehrfurchtsvollem

Kuſſe an , daß Gott ihn zum Fürſten und Heerführer über ſein auserwähl⸗

tes Volk hiemit erhoben habe. Zugleich gab er ihm drei zufällige Er⸗

eigniſſe , welche ihm an dem nämlichen Tage unterwegs begegnen würden,

als Beſtätigungszeichen an . Zuletzt wies er ihn an , nach ſeiner Rück⸗

kunft in das benachbarte Galgala ſich zu begeben , und dort ſieben Tage

lang ſich aufzuhalten , bis er ſelbſt ihm nachkommen und unter Darbrin⸗

gung von entſprechenden Opfern ihm weitere göttliche Befehle überbringen

würde . Nachdem ſie hierauf ſich getrennt hatten , trafen die drei ange⸗

kündigten Zeichen auch richtig ein , von welchen das letzte , daß nämlich

Saul , indem er einer vom Berge Gottes in Proceſſion herabkommenden

Prophetenſchule begegnete , vom Geiſte Gottes ergriffen , zugleich mit ihnen

zu prophezeien anfing , die beſondere von Samuel ebenfalls vorhergeſagte

bleibende Wirkung auf ihn äußerte , daß er ſich überhaupt mit dem Em⸗

pfange der heiligen Salbung einer neuen Anregung und Erhebung ſeines

ganzen inneren Seelenlebens bewußt wurde .

Ueber die im Paragraphen erwähnte Prophetenſchule vergl . die nach⸗

folgende Anmerk . zu §. 231 . Der im Texte angeführte Berg Gottes iſt

wahrſcheinlich ein durch irgend eine erbauliche Erinnerung geheiligter Hügel .
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1. Heg. 10, 17 —26 .

Die erwähnte Friſt von ſieben Tagen benutzte Samuel , um nach
Maspha eine Verſammlung des ganzen iſraelitiſchen Volkes zu berufen ,
woſelbſt er den verſammelten Aelteſten die auf ihre geſtellte Forderung
erfolgte endliche Entſcheidung Gottes bekannt machte . Durch Anwendung
des heiligen Looſes (vergl . §. 63 . ) wurde Saul , der Sohn Cis , als der

von Gott erleſene König über Ifrael ausgemittelt , und nachdem er aus

ſeinem Verſtecke , in das er ſich zurückgezogen , hervorgeholt , von dem Volke ,
dem er vorgeſtellt wurde , mit Zuruf empfangen . Gleichzeitig wurde das

Recht des Königthumes von Samuel neu angefertiget in ſchriftlicher Ab⸗

faſſung bei der Bundeslade in Gabaa hinterlegt . Das Jahr der Thron⸗
beſteigung Saul ' s iſt wahrſcheinlich 3053 (vergl . §. 212. ) .

XLIX . Könige .

Sauk .

§. 217 .

1. Reg. 10, 27 — cp. 12.

Zum Lohne für die Beſcheidenheit , mit welcher der durch Gottes

Wahl ernannte erſte König der Iſraeliten den vereinzelten höhniſchen
Proteſt einiger ſchlechter Leute unter dem Volke ignorirt hatte , ergab ſich
kurz nach ſeinem Regierungsanfang eine äußere Gelegenheit , welche ihm
die volle und ungetheilte Anerkennung des ganzen Volkes für immer zu⸗
wendete . Von Naas , dem Könige der Ammoniter mit feindlicher Ueber⸗

macht angegriffen und unter grauſamen und zugleich entehrenden Bedin⸗

gungen zur Uebergabe gedrängt , indem er ihnen nicht anders als unter

Ausreißung des rechten Auges die Vergünſtigung einer friedlichen Unter⸗

werfung geſtatten wollte , hatten ſich die Bürger von Jabes in Galaad ,
welches ſeit ſeiner Zerſtörung unter dem Hohenprieſter Phinees wieder

aufgebaut worden war , ſieben Tage Waffenſtillſtand ausgebeten , um in

dieſer Zwiſchenzeit ſich von ihren iſraelitiſchen Stammgenoſſen Hilfe er⸗
bitten zu können . Saul , welcher von ſeiner Feldarbeit hinter dem Pfluge
heimkehrend in Gegenwart des Volkes von Gabaa die unerfreuliche Bot⸗

ſchaft erfuhr , erſchlug augenblicklich die beiden vorgeſpannten Stiere und

ſandte die in Stücken geriſſenen Glieder derſelben unverzüglich in alle



Grenzen Iſraels mit der Botſchaft , daß wer ſich Saul und Samuel im

Zuge nicht anſchließen werde , deſſen Viehſtand auf die nämliche Weiſe

ſollte in Stücken gehauen werden .

Auf dieſen eindringlichen Aufruf kam ein Heer von 330,000 Mann

zuſammen , von welchen 30,000 Mann allein dem Stamme Juda ange⸗

hörten , mit welchen Saul mittels eines unvorhergeſehenen nächtlichen

Ueberfalles das ganze ammonitiſche Heer gänzlich zerſplitterte . Nachdem

Saul dortſelbſt nach errungenem Siege denjenigen , welche im Anfange

ſeiner Würde geſpottet hatten , großmüthig verziehen , verſammelte ſich das

ganze Volk auf Samuel ' s Einladung zum zweiten Male in Galgala ,

woſelbſt . Saul ' s Königthum unter Begehung eines allgemeinen Freuden⸗

feſtes neuerdings von dem ganzen Volke beſtätiget wurde . Die gleiche

Gelegenheit benützte Samuel , um dem verſammelten Volke ungeachtet der

augenblicklichen allgemeinen Freude mit ernſtlicher Vorhaltung ihres Un⸗

glaubens gegen Gott , und ihrer geringen Erkenntlichkeit gegen ſeine eigene

uneigennützige richterliche Verwaltung , die ſie durch ungeſtüme Forderung
eines Königs an den Tag gelegt , die fernere Treue gegen Gott und die

Haltung ſeiner Gebote ausdrücklich einzuſchärfen , widrigenfalls er ihnen

prophetiſch vorausſagte , daß ſie mit ſammt ihrem König rettungslos wür⸗

den zu Grunde gehen.
§. 218 .

netß

Bereits im nächſtfolgenden Jahre , nachdem Saul ſeine Regierung

angetreten , alſo im Jahre 3054 ereignete ſich das Unglück , daß das gött⸗

liche Geſetz in einem für die ganze Theokratie höchſt wichtigen Punkte
von Saul mit Wiſſen und Willen in Gegenwart ſeines Kriegsheeres
öffentlich übertreten wurde . Durch einen plötzlichen Heereszug der Phili⸗

ſter , welche zur Rache für eine von Jonathan , Saul ' s muthigem Sohne

glücklich vollführte Waffenthat , der die von dem letzten Kriegsheere in der

Gegend von Gabaa noch übrige Station der Philiſter überrumpelt hatte ,

mit 30,000 Kriegswagen und einem unzähligen Heere die Iſraeliten feind⸗

lich überzogen , in arges Gedränge gebracht , hauptſächlich deßwegen , weil

in Folge des verzögerten Angriffes gegen die drohende feindliche Ueber⸗

macht ſich ſeine eigenen Kriegsleute zaghaft zurückziehend bis endlich auf

bloß 600 Mann zuſehends zerſtreuten , erlaubte Saul ſich nämlich vor

dem endlichen Ablaufe einer ſiebentägigen Friſt , die ihm Samuel , der bei

dem Kriegszuge perſönlich erſcheinen wollte , geſetzt hatte , das vor dem

Beginne des Krieges übliche Brandopfer eigenhändig Gott darzubringen ,



ein Vorrecht , welches außer den aus dem Stamme Levi abſtammenden

und zu ihrem Dienſte förmlich eingeweihten Prieſtern keinem Iſraeliten
geſtattet war . Samuel , welcher erſt nachdem das Opfer ſchon vollbracht
war ankam , kündigte dem Könige zur Strafe für dieſes öffentlich began⸗

gene Sacrilegium ſchon jetzt vorläufig an , daß ſein Königthum in ſeinem

Hauſe nicht bleiben , ſondern auf einen anderen Iſraeliten , welcher beſſer
als er die beſtehenden Gebote beobachten würde , nach Gottes Rathſchluß

übergehen werde .
8

Für theologiſche Leſer mag es bei Gelegenheit dieſes Abſchnittes der
Mühe nicht unwerth ſein , dieſelben auf eine wahrſcheinliche Corruption
des Terxtes im 15. Verſe des 13 . Kapitels aufmerkſam zu machen .
Fl . Joſephus ( Antig . VI , cp. 7. in der erſten Hälfte ) erzählt , daß Samuel
nachdem er den König wegen ſeines eigenmächtigen Verfahrens nachdrück⸗
lich zur Rede geſtellt , über Saul aufgebracht nach Hauſe gegangen , Saul

dagegen mit ſeinem Sohne Jonathan und 600 Soldaten nach Gabaon
aufgebrochen ſei . Es ſcheint demnach , daß Joſephus in ſeinem damaligen
Coder nicht Samuel , ſondern Saul geleſen hat ; alſo im Zuſammenhang :
Surrexit autem Saul et ascendit etc . , eine Leſeart , welche auch in den
Gang der Erzählung weit beſſer als die gegenwärtige hineinpaßt .

F. 219 .

1. Reg. 13, 16 — 14, 46.

Da Gott den begangenen Fehler des Königs nicht gerade das ganze
Volk wollte entgelten laſſen , ſo wendeten ſich die gegenwärtigen drücken⸗

den Umſtände demungeachtet auf eine überraſchend glückliche Weiſe , doch
alſo , daß Saul nicht allein wenig oder gar kein Verdienſt dabei hatte ,
ſondern überdieß in einer Reihenfolge unüberlegter Handlungen das all⸗

mälige Weichen des göttlichen Segens von Saul ' s Unternehmungen auf
eine für das ganze Volk auffallende Weiſe immer deutlicher an den Tag
kam . Unter den 600 übrigens ſchlecht bewaffneten Begleitern Saul ' s —

denn da die Philiſter wie es ſcheint den Handel mit Eiſenwaaren aus⸗

ſchließlich in der Hand hatten , ſo war durch ihre berechnende Schlauheit
im ganzen iſraelitiſchen Lande kein Waffenſchmied mehr übrig geblieben —

hatte Jonathan , Saul ' s Sohn nebſt ſeinem Waffenträger den Muth ,
ohne Jemandes Vorwiſſen ſich von der entgegengeſetzten Seite eines durch
einen tiefen Abgrund getrennten Felſenabhanges ſo weit dem philiſtäiſchen
Lager zu nähern , daß er von den Philiſtern konnte angerufen und , wie

er allenfalls gewärtigte , zum Kampfe herausgefordert werden . Dieſe von

den Philiſtern wirklich begangene Feigheit nahm derſelbe als ein günſtiges
Wahrzeichen auf , daß ihm Gott den Sieg über dieſelben gewähren werde .



In Folge deſſen fing er , nachdem er in Begleitung ſeines Waffenträgers

auf der anderen Seite des Thalrandes hinaufgeklettert , alſo zuſammen

nicht mehr als zwei Perſonen , die Schlacht an , und brachte dadurch , daß

er auf einem halben Tagwerke hintereinander 20 Mann erlegte , einen

ſolchen paniſchen Schrecken in das feindliche Lager , daß Saul von ſeinen

Spähern über die bereits angebrochene Flucht der Philiſter unterrichtet ,

die leichte Mühe hatte , mit ſeinen 600 Mann und dem ſämmtlichen

übrigen , ihm allmälig wieder zuſtrömenden Heergefolge einen großen Theil

des in völliger Unordnung aufgelöſten philiſtäiſchen Heeres aufzureiben .

§. 220 .

1. Reg. 14, 47 — ch. 15.

Die dem Saul androhungsweiſe bereits gemachte vorläufige Cröff⸗

nung , daß das Königthum nach Gottes Rathſchluß in ſeinem Hauſe

keinen Beſtand haben werde , wurde bei einer bald darauf gegebenen neuen

Gelegenheit demſelben von Samuel öffentlich wiederholt und feierlich be⸗

ſtätiget . Saul gab dieſelbe dadurch , daß er , nachdem ſeine Königswürde

in Folge glücklicher Kriege gegen die Nachbarvölker nun auch äußerlich

zur Anerkennung gekommen war , von Samuel im Namen Gottes zu einem

Vertilgungskrieg gegen die Amalekiter aufgefordert , die ausdrücklichen Be⸗

dingungen nicht einhielt , unter welchen ihm der Sieg über dieſelben ver⸗

ſprochen worden war . Gott hatte verlangt , daß zur Strafe für die ver⸗

rätheriſche Bosheit , welche Amalee ſogleich nach dem Durchzuge der

Iſraeliten durch das rothe Meer an denſelben verübt (vergl . §. 47. ) ,

nicht allein das ganze Volk mit Einſchluß von Weibern und Kindern ,

ſoweit ſie in die Hände der Ifraeliten fielen , mit dem Schwerte getödtet ,

ſondern auch alle ihre Rinder , Schafe , Kameele und Eſel gleichzeitig

ſollten vertilgt werden , wogegen Saul ſowohl den König der Amalekiter

Agag lebendig gefangen mit ſich zurückführte , als insbeſondere ſich des

ſchönſten und werthvollſten Theils der Beute an Vieh und koſtbaren

Kleidungsſtücken zum ärgerlichen Beiſpiele zugleich für das begleitende

Volk , welches dasſelbe an ſeinem Theile gleichfalls nachahmte , ſich freveln⸗

der Weiſe bemächtigte . Nachdem ſich Saul wegen dieſer ſchreienden Miß⸗

achtung des göttlichen Befehles gegen den durch innere Offenbarung be—

reits zum voraus davon unterrichteten Samuel ärmlich genug entſchuldigt

hatte , erwies ihm dieſer nach gemachter ſchlüßlicher Ankündigung der be⸗

reits angedrohten Strafe , gleichſam eine letzte Ehre , indem er auf deſſen

dringendes Bitten ihm zuließ , in ſeiner Gegenwart vor dem verſammelten
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Volke Gott noch einmal anbeten zu dürfen . Nachdem dieß geſchehen , zog

ſich jedoch Samuel , der bei dieſer Gelegenheit den noch allein überleben⸗

den Agag mit eigenen Händen vor dem Altare Gottes in Stücken zerhieb ,

auf immerwährenden Abſchied von Saul nach Ramatha ſeinem Wohnorte

zurück.

L . Könige . Fortſetzung .

Saul . David .

6. 21 .

1. Reg. cp. 16, 1 — 14. Lib. Ruth.

Bald nach dieſer öffentlich eingetretenen Spaltung zwiſchen Saul und

Samuel ungefähr im Jahre 3057 ſendete Gott den Letzteren unter dem

angeblichen Vorwande , ein bloßes Friedensopfer darzubringen , nach Beth⸗

lehem im Stamme Juda , mit dem Auftrage , einen unter den Söhnen
des aus der Linie Naaſſon ' s , des Fürſten aus dem Stamme Juda (vergl .
Anmerk . zu §. 207. ) abſtammenden Iſat , deſſen Vater wahrſcheinlich Obed

und ſein Großvater Booz , der die Moabiterin Ruth geheirathet , geweſen

ſind , zum Könige zu ſalben . Da die nähere Bezeichnung der von Gott

erwählten Perſon Samuel noch nicht offenbart worden war , ſo traf die

an Ort und Stelle erſt vorgehende Wahl unter den acht Söhnen Iſai ' s

gerade den jüngſten , einen etwa fünfzehnjährigen Knaben , David mit

Namen , welcher eben deßwegen erſt von der Schafweide mußte nach Hauſe

gerufen werden . Es war ein ſchöner Jüngling von hochblondem Haare ,
edlem Wuchſe und einnehmendem offenem Antlitze , welcher , ſobald als

Samuel ihm die Oelflaſche über das Haupt gegoſſen , die Wirkung des

göttlichen Geiſtes in ſich zu verſpüren anfing , während bei Saul , den mit

dem gleichen Augenblicke der Geiſt Gottes verlaſſen hatte , allmälig Spu⸗
ren einer an Wahnſinn ſtreifenden Schwermuth ſich einſtellten .

Die chronologiſche Beſtimmung der im Paragraphen erzählten Be⸗

gebenheit hängt ab von der muthmaßlichen Berechnung der Regierungs⸗
jahre Saul ' s , von denen wir , da David nach 2. Reg . 5, 4. bei ſeinem
Regierungsantritte 30 Jahre zählte , ungefähr 15 Jahre müſſen in Ab⸗

rechnung bringen . Dieſe Berechnung iſt jedoch um ſo verwickelter ,
je leichter die Entſcheidung dieſer Frage auf den erſten Anblick zu ſein
ſcheinen könnte . Der Apoſtel Paulus giebt in ſeiner in der Synagoge
von Antiochia in Piſidien gehaltenen Rede ( acta apost . op. 13 , 20 . 21 . zc. )
zuerſt die Zeit von der Vertheilung des eroberten Landes bis auf den

Propheten Samuel auf ungefähr 450 , von da bis zum Tode Saul ' s auf



40 Jahre an , jedoch ſo, daß man aus ſeiner Angabe nicht erſehen kann ,
ob die richterliche Verwaltung Samuel ' s unter der erſteren oder letzteren
Summe mit inbegriffen iſt . Bei Fl . Joſephus iſt jedoch ( Antiq . VI ,
ep. 15. am Ende des ganzen Buches ) die Regierungszeit Saul ' s , wenn
die Leſeart ſicher iſt , ausdrücklich zu 40 , nämlich zu 18 Jahren bei
Samuel' s Lebzeiten und zu 22 nach ſeinem Tode angegeben . Es iſt
jedoch aus inneren Gründen gleich von vorneherein beinahe gewiß , daß
dieſe Leſeart bei Joſephus verfälſcht iſt , indem wahrſcheinlich ſtatt 22
nur 2 Jahre zu leſen ſind ( was um ſo eher als möglich anzunehmen
iſt , je leichter im griechlſchen Texte die Worte αιανοον , welche nach
dem Worte 0vo ſtehen , ohne Unterbrechung des Zuſammenhanges können
geſtrichen werden ) . Denn hätte Saul nach Samuel ' s Tode noch 22 Jahre
regiert , ſo wäre David bei Samuel ' s Tode erſt 8 Jahre alt geweſen ,
alſo noch nicht in dem Alter , in welchem Joſephus von ihm mit Wahr⸗
ſcheinlichkeit erzählen konnte , daß er zu Samuel ' s Lebzeiten bereits den
Rieſen Goliath erlegt , und unter Anderm Michol , die Tochter des Königs
Saul , geehelicht habe . Hiezu kommt , daß Joſephus an einer anderen
Stelle der nämlichen Antiquitates Judaicae lib . X, cp. 11 . im Anfange
die Regierungsdauer Saul ' s ausdrücklich nur zu 20 Jahren angiebt .
Somit gewährt die hier bei Joſephus vorfindliche Angabe durchaus keine
Auctorität gegen uns , wenn wir annehmen , daß in jenen in der Rede
des Apoſtels Paulus vorkommenden 40 Jahren die von uns zu 20 Jah⸗
ren angenommene Verwaltung Samuel ' s mit eingeſchloſſen ſei , nach deren
Abzug für die Regierung Saul ' s noch 20 Jahre , und zwar beiläufig
18 zu Lebzeiten Samuel ' s und etwa 2 nach ſeinem Tode übrig bleiben
würden . Dieſe Annahme einer auf 20 Jahre eingeſchränkten Dauer der
Regierung Saul ' s empfiehlt ſich gegenüber den in Geſchichtsbüchern ge⸗
wöhnlich angenommenen 40 Jahren durch folgende drei daraus entſprin⸗
genden Vortheile .

Erſtlich : die nach unſerer chronologiſchen Berechnung zwiſchen der
Vertheilung des Landes und dem Verwaltungsantritt Samuel ' s verlau⸗
fende Zeit , alſo beiläufig von 2570 bis 3033 nach Erſchaffung der
Welt überſteigt die vom Apoſtel angegebene Summe von 450 Jahren
nur um 13 , während , wenn wir die 20 Verwaltungsjahre Samuel ' s
dazu rechnen müßten , ſie um 33 überſteigen würde .

Zweitens : Nehmen wir die Regierungszeit Saul ' s zu 20 Jahren an,
ſo fällt die Salbung ſeines Nachfolgers David nicht ſpäter als ungefähr
3 Jahre nach Saul ' s Verwerfung ( von 3054 —3057 ) , demnach eine an
ſich unbedeutende Lücke. Setzen wir dagegen eine Regierungsdauer von
40 Jahren , ſo bleibt von der erſten Verwerfung Saul ' s bei Gelegenheit
ſeines Krieges gegen die Philiſter an ( vergl . §. 219 . ) , welche in ſeinem
zweiten Regierungsjahre ſtatt hatte , bis zur Salbung David ' s , welche
den Umſtänden gemäß nicht wohl früher als in das 20 . bis 25 . Re⸗
gierungsjahr Saul ' s geſetzt werden könnte , eine bedeutende Lücke von
wenigſtens 18 Jahren , welche durch den einzig dazwiſchen erzählten Kriegs⸗
zug gegen die Amalekiter ( vergl . §. 220 . ) nicht hinreichend ausgefüllt zu
ſein ſcheint .

Drittens endlich war Jonathan im zweiten Regierungsjahre Saul ' s
bereits ein erwachſener Jüngling , der ſich durch Heldenthaten gegen die

Philiſter auszeichnete . Wäre nun , was aus einer vierzigjährigen Regie⸗
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rungsdauer mit Nothwendigkeit folgen würde , David erſt im 10. Re⸗
gierungsjahre Saul ' s geboren worden , ſo wäre zwiſchen dem Lebensalter
Jonathan ' s und David ' s ein Unterſchied von ungefähr vollen 30 Jahren ,
ein Umſtand , welcher der Erzählung einer zwiſchen beiden gepflegten freund⸗
ſchaftlich innigen Zärtlichkeit gar zu hinderlich im Wege ſteht ; während Da⸗
vid nach unſerer Annahme nur etwa 10 Jahre im Alter gegen Jonathan
zurückſtand . Dieſe und ähnliche der herkömmlichen Annahme einer vier⸗
zigjährigen Dauer der Regierung Saul ' s anklebenden Mißlichkeiten zu⸗
ſammengenommen mit der oben nachgewieſenen offenbaren Unrichtigkeit
der bei Fl . Joſephus am angeführten Ort nach der gegenwärtigen Leſe⸗
art vorfindlichen chronologiſchen Angaben dürften unſere Annahmen einer
ungefähr bloß zwanzigjährigen Regierung Saul ' s geſchichtlich ſo gut wie
ſicher ſtellen .

§. 222 .

1. Reg. 16, 15 — op. 17, 52. Psalm. 143.

Nachdem ein Zufall bereits Saul und Danid in eine entferntere
perſönliche Berührung gebracht hatte , indem des Letzteren ausgezeichneter
Geſang nebſt Harfenſpiel dem Könige von Zeit zu Zeit ſeine trüben

Stimmungen verſcheuchen mußte , ergab ſich bald darauf in einem neuen

Kriege zwiſchen den Philiſtern und Hebräern jene berühmte Gelegenheit ,
welche David ' s Namen zum erſten Male dem ganzen Volke zur Kenntniß
brachte . Vierzig Tage hindurch forderte der ungefähr 9 bis 10 Schuh
hohe Philiſter Goliath auf einem zwiſchen beiden Lagern befindlichen
ebenem Platze jeden Iſraeliten , der es wagen würde , unter der Bedin⸗

gung zum Zweikampfe heraus , daß die Stammesangehörigen des unter⸗

liegenden Theiles dem anderen Volke ſich zur Dienſtbarkeit unterwerfen

müßten , ohne daß bisher es Jemand gewagt hätte , den Kampf anzuneh⸗
men , obgleich Saul dem Sieger große Belohnung verſprochen hatte . David ,
welcher bei Beginn des Krieges von Gabaa , dem damaligen königlichen Wohn⸗
orte , nach Bethlehem zurückgekehrt , nur zufällig von ſeinem Vater abgeſendet,
mit einem kleinen Transport von Lebensmitteln für ſeine im Kriegsdienſte be⸗

findlichen größeren Brüder im Lager erſchienen war , erklärte ſich im Vertrauen

auf Gottes Beiſtand ſogleich bereit , den ſcheinbar um ſo ungleicheren Kampf
einzugehen , da er bisher noch nicht einmal in der Führung der gewöhn⸗
lichen Kriegswaffen die erforderliche Uebung erlangt hatte . Von Saul ' s

Segenswunſch begleitet , und mit weiter nichts als ſeinem Stabe und einer

gewöhnlichen Schleuder bewaffnet , ging David dem Goliath muthig ent⸗

gegen und hatte das Glück, ihn ſogleich auf den erſten Wurf mittels eines

Kieſelſteines , der ihn in die Stirne traf , zu Boden zu ſtrecken , worauf
er demſelben mit Hilfe ſeines eigenen Schwertes , das er ihm aus der

Scheide zog , den Kopf vom Rumpfe trennte . Nach dem Sturze Goliath ' s
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wurde das in wilder Flucht davon eilende philiſtäiſche Heer gänzlich auf ' s
Haupt geſchlagen . 10

Auf dieſe für die zeitliche Wohlfahrt des iſraelitiſchen Volkes , ſowie .
für den heldenmüthigen Charakter David ' s gleich bedeutungsvolle Be⸗

gebenheit hat David den 143 . ( im hebräiſchen Urtexte 144 . ) Pſalm 10
gedichtet. dalt

8 . 22 10
1. Reg. 17, 53. — cp. 19, 17.

lihe
So wenig als die Philiſter , die als Bedingung des Zweikampfes ſt

aufgeſtellte Pflicht gutwilliger Unterwerfung erfüllt hatten , ebenſowenig el
dachte auch Saul daran , dem David die als Aufmunterung zum Kampfe b00
öffentlich gegebenen Verſprechungen zu halten , in Folge deſſen es über⸗ l

haupt ſchwer zu ſagen iſt , ob David durch ſeine glücklich verrichtete tun

Heldenthat für den Augenblick wenigſtens mehr gewonnen oder verloren

habe . Denn obgleich Saul ſchon Anſtands halber nicht umhin konnte,
David in einer ehrenvollen Stellung in ſeinem unmittelbaren Dienſte zu

behalten und obwohl er ihn , durch ſein eigenes Verſprechen gebunden ,

zuletzt ſogar zu ſeinem Eidam erhoben hatte ; ſo machte doch theils die

dem jugendlichen Retter des Vaterlandes in reichlichem Maße zufallende
Neigung und Bewunderung des Volkes , theils und noch mehr ſeine in

Beſorgung aller möglichen ihm aufgetragenen Angelegenheiten immer

unverkennbarer hervortretende bewunderungswürdige Thatkraft und Ge⸗ 101
ſchicklichkeit in den Augen Sauls aus David einen Gegenſtand eifer⸗ ſ1
ſüchtiger Mißgunſt , welche für denſelben nichts Geringeres als eine

A
lebenslängliche Kette peinlicher Verfolgungen und ſowohl öffentlicher als 07
verſteckter Nachſtellungen nach ſeinem Leben zur Folge hatte . f0

ü. 224 . th

1. Reg. 19, 18—ep . 20. Cp. 25, 4J. Psalm. 58. fcl

Zweimal von Saul ſelber in deſſen eigenem Hauſe und einmal auf f
ſeinen unmittelbaren Befehl in der nächſten Nachbarſchaft desſelben ver⸗ haft
rätheriſch angegriffen , blieb David zur Rettung ſeines Lebens am Ende mil

nichts weiter übrig , als auf dem Wege der Flucht und freiwilligen Ver⸗ 56
bannung ſein Heil zu ſuchen ; indem ſelbſt Jonathan ' s hochherzige Aufopfe⸗ a
rung , welcher , obgleich er ſo gut wie Saul in David den zukünftigen Nach⸗ it
folger auf dem iſraeliſchen Königsthron vorherſah , dennoch alles zu ſeinen .

Gunſten aufbot , ihm einen längeren ſicheren Aufenthalt im iſraelitiſchen

Vaterlande nicht weiter erwirken konnte . Auf die Nothwendigkeit einer



ſo niederſchlagenden Wendung ſeines Lebensſchickſales wenig vorbereitet ,
floh David zuerſt auf einige Tage zu Samuel in deſſen Wohnort Ra⸗

matha , von wo aus auch dort verfolgt und nur durch ein ſichtbares
Wunder am Leben erhalten , er nach einem ſchmerzlichen von Jonathan
insgeheim genommenen Abſchied den Weg nach dem Lande der Philiſter
einſchlun . Jonathan nahm dem David nach Veranſtaltung einer noch⸗

maligen vergeblichen Probe , die er gemacht hatte , ob ſich der unverſöhn⸗

liche Haß ſeines Vaters Saul nicht im Guten beſchwichtigen ließe , beim

Abſchiede das eidliche Verſprechen ab, bei ſeiner künftigen Thronbeſteigung
wenigſtens ſeine eigenen Nachkommen von aller undankbaren Rache ver⸗

ſchonen zu wollen . Michol , Jonathan ' s Schweſter und David ' s Ge⸗

mahlin wurde in Folge ſeiner Flucht von ihrem Vater widerrechtlich
einem anderen iſraelitiſchen Bürger zur Ehe gegeben .

Ll . Könige .
Saul . David . Fortſetzung .

K. 225 .

1. Reg. 21, 1 —10 .

Die von Moyſes erbaute Stiftshütte befand ſich zu damaliger Zeit
nicht mehr in Silo , ſondern war in der Zwiſchenzeit nach einer Prieſter⸗
ſtadt Namens Nob , wahrſcheinlich im Gebiete des Stammes Benjamin
gelegen , verſetzt worden ; und obgleich die Bundeslade , welche ſich (2. Reg .
6, 8. ) fortwährend in Gabaa in dem Hauſe des Leviten Abinadab be⸗

fand , ſeitdem noch nicht wieder in das Allerheiligſte hineingetragen
worden , ſo dauerte demungeachtet der regelmäßige Dienſt der Opferbrode
(ek. §. 55. ) unter Leitung des damaligen Hohenprieſters Achimelech aus
Eli ' s Familie , welcher unter anderen auch die heiligen Looſe (vergl . §. 63. )
dortſelbſt aufbewahrte , ungehindert fort . Wahrſcheinlich wurden an der

nämlichen Stätte auf dem zur Stiftshütte gehörigen Brandopferaltar
auch die regelmäßigen und ſonſt üblichen Opfer und Gelübde fortwährend
dargebracht . Während nun in dem damaligen Augenblicke der Oberaufſeher
über die königlichen Heerden , ein geborner Idumäer , Doeg mit Namen , mit

irgend einer religiöſen Ceremonie beſchäftiget , ſich in der Stiftshütte auf⸗
hielt , trat David als Flüchtling von Hunger gepeiniget , in die auf ſeinem

Wege gelegene Stadt ein , und bat ſich , von allen Hilfsmitteln entblößt ,
von dem Hohenprieſter Speiſe und Waffen aus . Da zufällig kein anderes



Brod vorhanden war , ſo gab ihm der Hohenprieſter , welcher die wahre

Urſache von Davids augenblicklicher Hilfloſigkeit nicht zu errathen ver⸗

mochte , eines von den abgelegten Opferbroden , gegen die Verſicherung ,
daß David ſich im Zuſtande levitiſcher Reinheit befinde . ( Vergl . §. 65. )
Und da keine andere Waffe vorräthig , ſo gab er ihm ferner auf ſein
dringendes Bitten das Schwert Goliath ' s des Philiſters , welches unter

anderen Denkwürdigkeiten in der Stiftshütte verwahrt dalag . Auf dieſe

Weiſe mit dem Nothdürftigſten verſehen , machte ſich David ſo ſchleunig
als möglich über die Grenze und fand für den Augenblick in Geth , einer

der fünf philiſtäiſchen Hauptſtädte , unter dem Schutze ihres Königs
Achis eine einſtweilige dringende Unterkunft .

In dem ganzen bibliſchen Erzählungs⸗Abſchnitte des vorhergehenden ,
gegenwärtigen und nachfolgenden Paragraphen deutet nichts darauf hin ,
daß David auf ſeiner Flucht vor Saul Begleitung gehabt habe ; viel⸗

mehr ſcheint David , indem er den Hohenprieſter Achimelech vorgeblicher
Weiſe beredete , er habe im geheimen Auftrage des Königs eine Zuſam⸗
menkunft mit ſeinen untergebenen Soldaten an einem dritten Orte ver⸗
abredet , allen Verdacht , der auf ſeine unverhoffte , einſame Erſcheinung
fallen konnte , mittels dieſer klugen Erdichtung abſichtlich von ſich haben
ablenken zu wollen . Wenn daher Jeſus im Streite mit den Phariſäern ,
welche ſeine Jünger darum , weil ſie am Sabbathtage zur Stillung ihres
Hungers reife Aehren mit den Händen ausgerieben hatten , einer Ver⸗

letzung der dem Sabbathtage zukommenden Achtung beſchuldigten , ſich
darauf beruft , daß auch David nebſt ſeinen Begleitern zur Stillung
ihres Hungers von den dem Prieſter allein zu eſſen erlaubten Schau⸗
broden gegeſſen hätten , ( EV. Matth . 12 , 34 . Marci 2 , 255 26 . Luc .

6 , 3. 4. ) ſo ſcheint unſer Heiland nicht von beſtimmten wirklichen Be⸗

gleitern , ſondern nur davon geredet zu haben , daß im Falle David auch
wirklich Begleiter gehabt hätte , dieſelben nichts deſto weniger zur Stillung
ihres Hungers mit gleich gutem Rechte wie David ſelber von den

prieſterlichen Opferbroden hätten eſſen dürfen , ohne ſich deßwegen einer

Verletzung des prieſterlichen Vorrechtes ſchuldig zu machen . Das Verbot ,
welches Laien den Genuß des Opferbrodes unterſagt , findet ſich exod .

29 , 33 . levit . 832 .

§. 226 .

1. Reg. 21, 11 — cp. 22, 5. psalm. 55, et. 33.

David , deſſen inneres Seelenleben durch die in unvermutheter Schnel⸗

ligkeit nach einander über ihn hereinbrechenden Schläge ungerechter Ver⸗

folgung erſt recht geweckt , ſich in der hinreißend dichteriſchen Beredſamkeit
ſeiner Pſalmen ausſpricht , in denen er bei ſolchen und ähnlichen Ver⸗

anlaſſungen , von aller Ausſicht auf menſchliche Hilfe verlaſſen , ſeinen

einzigen Troſt fand , rechnete zuerſt darauf , in Geth perſönlich unerkannt
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zu bleiben . Da dieſe Hoffnung jedoch ſich als vergeblich erwies , indem
die Knechte des Königs ihn als den größten Feind der Philiſter bei
demſelben zur Anzeige brachten ; ſo wußte er für den Augenblick ſich nicht
anders zu helfen , als daß er ſich toll und wüthend ſtellte , worauf hin
der König , durch die Ausbrüche ſeiner ſcheinbaren Raſerei erſchreckt , nicht
ſowohl Mitleiden mit ihm fühlte , als von Schrecken und Abſcheu erfüllt ,
ihn ſo bald wie möglich zur Stadt hinausſchaffen ließ . Von dort zur
Rückkehr nach Judäa genöthiget , ſuchte er eine Zuflucht auf dem jüdiſchen
Gebirge in der Höhle Odollam , woſelbſt ſeine Brüder und ſein ganzes
elterliches Haus , in die gleiche Verfolgung mit David verwickelt , ſich mit

ihm vereinigte , und woſelbſt er ferner 400 arme in Schulden und ſonſtige
zeitliche Uebelſtände verſunkene Männer , welche ſich auf keine andere

Weiſe zu helfen wußten , in ſeinen Dienſtnahm . Mit dieſer anſehnlichen
Verſtärkung begab er ſich zu ſeiner weiteren Sicherheit zu dem Könige
der Moabiter jenſeits des todten Meeres , deſſen Schutz er ſeine Familie
einſtweilen anvertraute ; während er ſelbſt die Abſicht hatte , den Moabitern
Kriegsdienſte zu leiſten . Hieran wurde er jedoch durch göttliche Weiſung
abgehalten , indem der Prophet Gad ihm den Befehl brachte „ mit ſeiner
angeworbenen Mannſchaft ſeinen Aufenthalt im Gebiete des Stammes
Juda zu behaupten .

§. 227 .

1. Keg. 22, 6 — 23. ef. op. 23, 2. 9 —12 . ps. 51.

Saul ' s freventliche Eiferſucht , durch die Nachricht von dem Er⸗
ſcheinen David ' s an der Spitze einer zwar kleinen aber kriegeriſch tüch⸗
tigen Mannſchaft auf jüdiſchem Stammgebiete geſtachelt , verſchaffte durch
einen neuen blutigen und zugleich tempelſchänderiſchen Ausbruch dieſem
Letzteren einen weſentlichen neuen Vortheil . Eine gegen ſeine eigenen
Knechte erhobene boshafte Beſchuldigung, als hielten ſie zu David , geſtützt
auf den Umſtand , daß keiner derſelben ihm bisher eine Anzeige über
David ' s Aufenthaltsort gemacht habe , beſtimmte den Edomiter Doeg ,
dem wuthſchnaubenden Könige über die wenigen Begebenheiten , deren er
in der Prieſterſtadt Nob bei dem Hohenprieſter Achimelech Zeuge ge⸗
weſen , eine nachträgliche Anzeige zu machen . In Folge dieſer gehäſſigen
Angeberei mußte Achimelech und ſeine ganze aus 85 Perſonen männ⸗
lichen Geſchlechtes beſtehende Familie dieſen unſchuldigen , David in aller

Argloſigkeit gewährten Freundſchaftsdienſt mit dem Leben büßen , ein

Todesurtheil , welches , da kein anderer ſich dazu hergeben wollte , Doeg



ſelber mit eigener Hand zu vollziehen , über ſein Gewiſſen brachte . Ja

ſogar die ganze Stadt Nobe wurde mit Weib und Kindern nebſt allem

ſonſtigen lebendigen Eigenthum an Heerden und Hausthieren mit dem

Schwerte vertilgt . Nur Ein Prieſter mit Namen Abiathar hatte das

Glück mit dem Leben zu entrinnen , brachte aber , indem er bei David

ſeine Zuflucht ſuchte , als einen koſtbaren Schatz , der fortan David dienen

ſollte , zugleich die heiligen Looſe mit ſich. Auf dieſe von David mit

bitterem Schmerze vernommene Begebenheit wurde von demſelben der

nach der Vulgata 51 , nach dem hebräiſchen Grundterte 52 . Pſalm ge⸗

dichtet .

LII . Könige . Fortſetzung .

Saul . David . Fortſetzung .

§. 228 .

1. Keg. 23, 1 —18 .

So große Urſache David auch hatte , für ſeine eigene Sicherheit

beſorgt zu ſein ; ſo war er doch nicht abgeneigt , als rechtmäßig geſalbter ,

wenn auch noch nicht anerkannter König über das iſraelitiſche Volk , auch

ſeinen bedrängten Stammgenoſſen ſo viel er konnte Hilfe zu leiſten .

Deßwegen befragte er , auf die Nachricht , daß die Philiſter die Stadt

Ceila bedrängten , Gott durch das heilige Loos , ob er es wagen ſollte ,

gegen die Philiſter zu Felde zu ziehen. Auf erhaltene Zuſage des Sieges

machte er ſich auch wirklich auf und entſetzte die Stadt . Dieſe glücklich

vollführte Heldenthat zog ihm auch keinen weiteren Nachtheil zu , indem

er von dem beabſichtigten Heranrücken Saul ' s , der ihn in Ceila belagern

wollte , rechtzeitig unterrichtet , auf eine fernere Weiſung des göttlichen

Looſes Zeit fand , ſich mit ſeiner auf 600 Mann mittlerweile heran⸗

gewachſenen Mannſchaft wieder in Sicherheit zurückzuziehen . Dort in

der Wüſte Ziph wurde er noch einmal ſogar von Jonathan perſönlich
aufgeſucht und von beiden das einmal geſchloſſene Bündniß nochmals

erneuert .

§ . 229 .

1. Reg. 23, 19 —28 . psalm. 53.

So entſchiedene Freunde David auch im Lande bereits zählle , ſo

fehlte es jedoch auf der andern Seite nicht an Leuten , welche , ſei es

ebenfalls aus boshaftem Neide über die aufſtrahlende Größe David ' s ,



ſei es aus bloßer niedriger Unterwürfigkeit unter Saul ' s beſtehende Ueber⸗
macht das Ihrige mit aufboten , um David gleich von vorneherein zu
ſtürzen . Bewohner von Ziph , dem Orte , wo ſich David gerade gegen⸗
wärtig aufhielt , machten Saul Anzeige hievon , in Folge deren Saul ſich
unverzüglich mit einem Heere aufmachte und David in einem engen Ge⸗
birgsthale in der Wüſte Maon dermaßen einſchloß , daß keine Rettung
für denſelben möglich ſchien . Nur die unvermuthet eintreffende Nachricht ,
die Philiſter ſeien mittlerweile in das Land gefallen , hielt Saul ab ,
ſeinen bereits errungenen Vortheil über David weiter zu verfolgen . Von
dieſer Begebenheit wurde der Ort , wo Saul ſeinen Rückzug einleitete ,
der Scheidungsfelſen genannt .

§. 230 .

1. Reg. cp. 24. Ps. 141. 56.

Nachdem Saul die eingefallenen Philiſter wieder über die Grenzen
zurückgetrieben , verfolgte er auf eine erhaltene zweite Anzeige über David ' s
Aufenthaltsort denſelben zum zweiten Mal mit einem Heer von 3000 Mann
auserleſener Truppen in der Wüſte Engaddi , einer äußerſt ſteilen Ge⸗
birgsgegend . Bei dieſer Gelegenheit fügte es ſich durch ein Wunder der
göttlichen Vorſehung , daß Saul , anſtatt ſeinem vorgeblichen oder auch
wirklichen , aber rechtmäßigen Nebenbuhler Gefahr zu bringen , vielmehr
der Großmuth und zarten Gewiſſenhaftigkeit desſelben die Erhaltung
ſeines eigenen Lebens zu danken hatte . In die nämliche Höhle , in welcher
David mit ſeinen Gefährten ſich verborgen hielt , trat Saul unvorſichtiger
Weiſe , ohne dieſelbe zuvor unterſuchen zu laſſen , ein , durch das augen⸗
blickliche Bedürfniß angetrieben ſeine natürliche Nothdurft zu verrichten .
Dieſes ſehend , trieben die Gefährten David ' s , deren Augen nicht , wie
Saul ' s von der Helle des Tageslichtes geblendet waren , David an , die
Gelegenheit zu verdienter Rache an ſeinem ungerechten Verfolger , die ihm
Gott ſelbſt in die Hand gegeben , nicht unbenützt zu laſſen . Wirklich
näherte ſich David , von der Gewalt des Augenblickes übermannt , Saul
leiſe von hinten , brachte es aber von was immer für Gegengefühlen
abgehalten , nicht über ſein Gewiſſen mehr zu thun , als ihm unbemerkt
den Zipfel ſeines Mantels abzuſchneiden , und ſuchte , nachdem er mit
dem abgeſchnittenen Zipfel in der Hand zu ſeinen Gefährten zurückgekehrt ,
dieſelben ſo gut als möglich zum Schweigen zu bringen . Kaum aber
hatte Saul , nachdem er ſeine Kleider in Ordnung gebracht , die Höhle
wieder verlaſſen , ſo trat auch David nach ihm furchtlos aus der HöhleKrafft , heil. Geſchichte. I.
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an ' s Tageslicht hervor und rief Saul mit Namen an . Sobald ſich Saul

umgedreht und David erkannt hatte , hielt ihm dieſer den Zipfel in der

Hand, ſeinen grundloſen Argwohn und ſeine ſchonungsloſe Grauſamkeit ,

mit welcher er ihn bis daher verfolgt , mit ungeſchminkten aber ehrerbie⸗

tigen Worten vor . Dieſe einfache , aber mit überführendem Thatbeweiſe

verknüpfte Vorſtellung verfehlte auch auf die ſo ſehr verhärtete Seele

Saul ' s ihre augenblicklich umwandelnde Wirkung nicht . Mit Thränen

in den Augen und lautem Wehklagen geſtand Saul ſeine ungerechte

Bosheit ein , und erkannte ſogar , was David nicht verlangt hatte , den⸗

ſelben unaufgefordert als ſeinen rechtmäßigen dereinſtigen Nachfolger im

iſraelitiſchen Königthume an . Gleichwohl gab er ihm keine weitere Zu⸗

ſage , ſondern zog ſich , nachdem er David das eidliche Verſprechen abge⸗

genommen , als zukünftiger König die Nachkommen der Familie Saul ' s

mit blutiger Rache verſchonen zu wollen , ſtillſchweigend mit ſeinem Heere

nach Hauſe zurück.

8§. 231 .

1. Reg. op. 25.

David , von ſeinem ärgſten Todfeinde ſogar gutwillig als recht⸗

mäßiger Bewerber um die iſraelitiſche Königskrone anerkannt , hatte nichts

deſto weniger für den Augenblick ſelbſt mit Nahrungsſorgen zu kämpfen.

Deßwegen beſchäftigte er ſich um das Jahr 3070 nach Erſchaffung der

Welt , in welchem der Prophet Samuel in ſeiner Vaterſtadt Ramatha

ſtarb und vom ganzen Volke feierlich beſtattet wurde , damit , die im

jüdiſchen Gebirge weidenden Heerden iſraelitiſcher Landeigenthümer durch

ſeine Begleiter gegen Räuberei und den Anfall wilder Thiere ſchützen zu

laſſen . Hiegegen nahm er ſich um die Zeit der Schafſchur , bei welcher

es Gebrauch war , feſtliche Mahlzeiten zu veranſtalten , die Freiheit , dem

Nabal , einem der reichſten Männer im Lande , Botſchaft zuzuſchicken und

ihn in den beſcheidenſten Ausdrücken um eine gefällige Unterſtützung mit

Nahrungsmitteln bitten zu laſſen . Nabal , ſtolz auf ſeinen Reichthum,
ſchämte ſich jedoch nicht , die Boten David ' s unter beleidigenden Aus⸗

drücken für beide mit leeren Händen abzuweiſen . Dieſer niedrige Geiz

mit ſchnöder Undankbarkeit für die durch David geleiſteten Dienſte ver⸗

bunden , kam jedoch Nabal theuer zu ſtehen . Denn obwohl David ,

welcher bei Empfang dieſer Nachricht in der erſten Hitze des Zornes

einen Schwur gethan , dem Nabal keine lebendige Seele übrig zu laſſen ,

ſich durch die kluge Vermittlung der tugendhaften Abigail , Nabal ' s Ehe⸗
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frau , welche ohne Vorwiſſen ihres Mannes mit Geſchenken dem erzürnten
David entgegeneilte , von ſeinem übereilten Vorſatze rechtzeitig wieder
abbringen ließ , ſo traf doch Nabal des andern Morgens , da ihm bei
wieder erlangter Nüchternheit Abigail das Vorgefallene ſelber meldete ,ein ſo heftiger Schrecken , daß er vom Schlage gelähmt , 10 Tage darnachmit Tode abging . Da Abigail bald hierauf David ' s Gattin wurde , ſo
ging mit ihr zugleich auch ein Theil von Nabal ' s reichem Vermögen in
David ' s Eigenthum über . Michol , Tochter Saul ' s und David ' s erſte
Gemahlin lebte (vergl . §. 224. ) um dieſe Zeit bei einem anderen Iſrae⸗liten Namens Phalti . Bald darauf ehelichte David eine dritte Frau
mit Namen Achinoam .

Die leitende Spur zur chronologiſchen Beſtimmung von Samuel ' s
Todesjahr findet ſich in der in der Anmerkung zu §. 221 . angeführtenStelle des Joſephus Antiq . VI , cp. 15 . am Ende des Kapitels und
zugleich des ganzen 6. Buches , wo derſelbe angiebt , daß Samuel im
18. Regierungsjahre Saul ' s geſtorben ſei . Demnach würde Samuel nachunſerer Berechnung im Ganzen ein Alter von 70 Jahren erreicht haben .Vergl . Anmerkung zu §. 210 .

Je leichter das ſo anſpruchslos erzählte Lebensende Samuel ' s ſichder durch andere augenblickliche Vorgänge ſtark in Anſpruch genommenenAufmerkſamkeit des Bibelleſers in ſeiner tiefen Bedeutung entziehen dürfte ,um ſo mehr verdient die unſchätzbar hohe geſchichtliche Bedeutung dieſesheiligen durch die Gabe des Prophetie im höchſten Grade ausgezeichnetenMannes überhaupt durch einen nachträglichen Ueberblick über ſein ganzesLeben hervorgehoben zu werden . Derſelbe kann bei der ohnehin geringenAnzahl von Propheten , welche in der Zwiſchenzeit von Moyſes her auf⸗getreten waren , als ein in jeder Beziehung nur um ſo würdigererNachfolger Moyſes , des erſten in der Reihe dieſer von Gott außer⸗ordentlicher Weiſe ausgerüſteten Werkzeuge für die Entwicklung der dasVolk Gottes betreffenden weiteren Creigniſſe betrachtet werden . Deßwegenhatten auch ſchon die Umſtände ſeiner Geburt , ähnlich wie bei Moyſes ,etwas Außerordentliches an ſich , indem er nach vorausgehender lang⸗jähriger Unfruchtbarkeit ( Vergl . §. 208 . ) erſt als die Frucht eines Ge⸗lübdes von Gott wunderbarer Weiſe erbeten worden und dem gleichenGelübde gemäß ſchon von Jugend auf , von ſeiner Mutter zum beſon⸗deren Dienſte Gottes am Heiligthume unter der Beobachtung der Ver⸗
pflichtungen eines Nazaräers beſtimmt war .

In der klaren Voranſchauung dieſer ſeiner zukünftigen unerſetzlichenWichtigkeit dichtete auch ſeine Mutter Anna , nachdem ſie ihr Gelübde
erfüllt hatte , jenen denkwürdigen Lobgeſang , welcher uns 1. Reg . 2,1 —10 aufbehalten worden iſt . Gleichwohl dauerte es wiederum ähnlichwie bei Moyſes den in der Anmerkung zu H. 210 . auseinandergeſetztenUmſtänden nach zu ſchließen , ziemlich lange , bis er der erſten Offen⸗barung Gottes , und zwar zu einer Zeit , wo dieſelben überhaupt ſeltenſtattfanden (vergl . 1. Reg . cp. 3 , 1. ) , über das bevorſtehende Gericht ,welches über das Haus Eli ' s ergehen ſollte , gewürdiget wurde (vergl.
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nahe retzelmäßige Offenbarungen Gottes , ſelbſt in ſolchen Fällen , wo er

über Kleinigkeiten , wie z. B. von Saul über den Verluſt der Eſel

ſeines Vaters Cis befragt wurde . Zugleich verſah er nach dem Tode

Eli ' s , 1 3032 , recht eigentlich aber erſt nach dem bei Ebenezer über die

Philiſter errungenen Siege über das ganze iſraelitiſche Volk das übliche

Richteramt ( vergl . §. 212 . ) , welches er ſogar nach dem Regierungs⸗
antritte Saul ' s in beſchränkter Ausdehnung bis an ſeinem Tode noch

fortverwaltete ( ek. 1. Reg . 7, 457055
Um nun die bleibenden Verdienſte Samuel ' s deutlicher überſehen und

den unermeßlichen Einfluß ſeiner perſönlichen Thätigkeit auf den Verlauf

der ganzen heiligen Geſchichte gründlicher ermeſſen zu können , theilen

wir den ganzen Stoff ſeines geſchichtlichen Auftretens in ſeine religiöſe

und ſeine politiſche Wirkſamkeit , von welcher wir zu leichterer Ueberſicht
die eine der anderen folgen laſſen .

In religiöſer Beziehung namentlich trat Samuel recht eigentlich in

Moyſes Fußſtapfen , indem er ſich nicht damit begnügte , wie andere

Propheten bloß für die Gegenwart einfacher Ueberbringer der von Gott

ihm aufgetragenen Botſchaften zu ſein , ſondern ſich zugleich beſtrebte,

durch gemeinnützige religiöſe Anſtalten den Fortbeſtand des rechten Got⸗

tesdienſtes zugleich mit der fortdauernden Beobachtung der Gebote Gottes

auch nach ſeinem Ableben noch zu ſichern . Dieß würde ſicherlich auch

ſchon Moyſes unternommen haben , wenn er die Gnade von Gott gehabt

hätte , das verheißene Land Paläſtina ebenfalls betreten , und nach be⸗

endigter Eroberung desſelben zur Herbeiführung eines dauerhaften glück⸗

lichen Zuſtandes mit beitragen zu dürfen . In dieſer Hinſicht ließ der

Tod Moyſes eine deutlich fühlbare Lücke hinter ſich , welche ſelbſt Joſue ,

da er kein Levit war , mit dem beſten Willen nicht ausfüllen konnte , die

aber durch Samuel ' s Erſcheinung , wenn auch ſpät , doch als völlig aus⸗

gefüllt zu betrachten iſt . Dieſe gemeinnützigen Anſtalten ſind nämlich

die durch die ganze ſpätere iſraelitiſche Geſchichte bis zur erſten Zer⸗

ſtörung von Jeruſalem ſich fortziehenden Prophetenſchulen (eergl.
1. Reg . 10 , 5. sed . cp. 19 , 20 . seg . u. Reg . 4, 38 . seg . ) , deren

Stiftung gewöhnlich auf Samuel zurück geführt wird . Von dieſen Pro⸗

phetenſchulen haben wir zwar in der Bibel keine ausführliche Beſchreibung ;

dieſelben ſcheinen jedoch allen angeführten Umſtänden nach eine Art Se⸗

minarien geweſen zu ſein , in welchen vorzugsweiſe levitiſche Jünglinge
unter fleißiger Leſung des Geſetzes Moyſes ſowie ſämmtlicherübrigen
bis dahin geſchriebenen inſpirirten Bücher des Alten Teſtamentes , ſowie

unter gleichzeitiger Erlernung des Geſanges und des Spieles muſikaliſcher

Inſtrumente eine Art Vorbereitung auf den prophetiſchen Beruf erlangen

konnten . Zu dieſem Endzwecke zunächſt ſcheint Samuel der gewöhnlichen

Annahme zufolge auch dieſe heiligen Schriften , worunter damals gewiß

auch das denkwürdige Buch Job ſchon vorhanden war , geſammelt und

ſie mit dem Buche der Richter , dem Büchlein Ruth und dem erſten Buche
der Könige , welches letztere theilweiſe von ihm ſelbſt herſtammen ſoll ,

bereichert zu haben . Nach ſeinem Vorgange wurden darnach die heiligen

Schriften von den ſpäteren Propheten und Vorſtehern der Propheten⸗

ſchule allmälig vervollſtändigt .

§. 209 ) . Von jenem erſten Augenblicke an hatte Samuel öftere , bei⸗

S
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Haben wir mit dieſen Grundlinien die religiöſe Wirkſamkeit Sa⸗
muel ' s richtig gezeichnet , ſo beſitzen wir an denſelben zugleich einen
Maßſtab für den unberechenbar großen indirecten politiſchen Einfluß ,
welchen ſein perſönliches Auftreten gehabt hat , indem es als ein unfehl⸗
bares , durch Thatſachen bis in die neueſte und allerneueſte Geſchichte
herab regelmäßig von neuem ſich beſtätigendes Geſetz der Weltgeſchichte
zu betrachten iſt , daß namentlich nachhaltige Beſtrebungen zu Gunſten
der Religion auf dem legitimen Wege einer ſich in allen ihren Kenn⸗
zeichen als durchaus glaubwürdig verrathenden religiöſen Ueberlieferung
gleichſam mit Gewalt den Segen Gottes ſelbſt in rein zeitlicher Be⸗
ziehung vom Himmel auf die Erde herabziehen , während umgekehrt die
Erfahrung eines beſtändigen Unſegens in allen unſeren menſchlichen
Unternehmungen für ein ebenſo untrügliches ſicheres Kennzeichen ange⸗
ſehen werden darf , daß entweder die Sache Gottes bei uns nicht mit
dem von Rechtswegen ihr gebührenden Eifer betrieben wird , oder im
Fall wir uns eines Mangels an perſönlicher Aufopferung für die gute
Sache nicht anklagen können , daß wir ſchon prinzipell betrachtet , ohne
es zu wiſſen , auf irgend einem Abwege befindlich ſind . Dieſer , wie wir
alſo annehmen , hauptſächlich durch Samuel ' s Verdienſt dem iſraelitiſchen
Volke ſich indirect zuwendende überſchwängliche zeitliche Segen tritt na⸗
mentlich in dem ſich unaufhaltſam entwickelnden politiſchen Uebergewichte
der Iſraeliten über ſämmtliche Nachbarvölker , und zwar vorzugsweiſe
über die ſeit neuerer Zeit ſo furchtbar gewordenen philiſtäiſchen Nach⸗
baren , unverkennbar hervor , das ſich noch zu Samuel ' s Lebzeiten zwar
nicht unabänderlich entſchied , aber mit dem Siege David ' s über den
Rieſen Goliath wenigſtens ein für alle Mal ſicher in Ausſicht geſtellt
wurde . Aber auch unmittelbar direct hat Samuel von dem Tode des
letzten Richters , des Hohenprieſters Eli , an und zwar ebenfalls durch
dauernde politiſche Inſtitutionen auf das politiſche Schickſal ſeines Landes
dadurch eingewirkt , daß unter ſeiner unentbehrlichen Mitwirkung die volle
Entwicklung der bisherigen theocratiſchen Republik in Form eines inner⸗
halb ihrer Grenzen nicht allein möglichen , ſondern auch nützlichen und
wünſchenswerthen ifraelitiſchen Königthumes zu Stande kam. Samuel
betrachtete zwar das Königthum nicht als eine für das iſraelitiſche Ge⸗
meinweſen abſolut nothwendige Anſtalt , ſonſt würde er gewiß nicht ſichim Anfange ſo ernſtlich gewehrt und den iſraelitiſchen Aelteſten ſo üble
Folgen ihres gegenwärtigen ungeduldigen Drängens nach einem Könige
Gvergl . §. 213 . ) vorausgeſagt haben . Daß er aber im Herzen und
ſeinen Grundſätzen gemäß der Einrichtung eines iſraelitiſchen Königthumes
überhaupt entgegen geweſen wäre , läßt ſich um ſo weniger erwarten , als
ja für die allenfallſige Wahl eines zukünftigen Königes ſchon im Geſetze
Moyſes (vergl . §. 110 . ) zum Voraus Beſtimmungen getroffen , und auch
im Segen Jacob ' s über ſeine Söhne ein König aus dem Stamme Juda
prophezeyt war . Demnach ſcheint ſein anfängliches Widerſtreben viel⸗
mehr ſo zu verſtehen zu ſein , daß er unter den damaligen Zeitumſtänden
wenigſtens das ungeduldige trotzige Verlangen eines Königes nicht allein
für voreilig , ſondern ſogar fur ſchädlich erkannte , und daß er ſich in
dieſer ſeiner Ueberzeugung nicht täuſchte , dafür ſcheint auch der unglück⸗
liche Ausgang von Saul ' s , des erſten Königs Regierung den thatſäch⸗
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lichen Beweis zu liefern . Um ſo merkwürdiger war ſonach die göttliche

ung, daß Samuel , welcher nur ungern in die Erhebung des erſten

Königes auf ſeinen Thron gewilliget hatte , die Freude erlebte , den

wahren , von Gott erwählten König aus dem Stamme Juda , den Stamm⸗

vater des zukünftigen ewigen Königshauſes ſehen und eigenhändig ſalben

zu dürfen , ſo daß ähnlich wie im Neuen Teſtamente nach chriſtlicher

Auffaſſung Johannes der Täufer für unſern Heiland durch die Ver⸗

richtung der Taufe im Jordan , ſo Samuel für David der wahre eigent⸗

liche Herold und unmittelbare Vorläufer geworden iſt . Denn jeder von

beiden hat ſeinen betreffenden Nachfolger durch eine ganz ähnliche Hand⸗

lung förmlich zu ſeinem Amte eingeweiht . Beide Ereigniſſe haben übrigens

nicht bloß eine vorbildlich prophetiſche Beziehung auf einander , ſondern

man kann zugleich behaupten , daß das eine die geſchichtliche Vorbereitung

des andern war , indem wäre David nicht durch Samuel in Folge pro⸗

phetiſcher Erleuchtung zum Könige über If rael geſalbt worden , Jeſus

Chriſtus , der als Menſch betrachtet , der letzte Sprößling aus David ' s könig⸗

licher Familie geweſen , nicht ſchon von wegen ſeiner Geburt die Hul⸗

digung des jüdiſchen Volkes hätte in Anſpruch nehmen dürfen . Deßwegen

iſt auch die Kreuzigung Chriſti , von welcher Seite man ſie auch be⸗

trachte , ein wahrer Königsmord , welchen das damalige jüdiſche Volk

begangen hat . Die Kreuzigung Chriſti war jedoch nach chriſtlicher Auf⸗

faſſung erſt der Durchgangspunkt zu ſeiner förmlichen Erhöhung , indem

er kraft ſeiner ihm innewohnenden göttlichen Natur am dritten Tage

auferweckt und am darauffolgenden vierzigſten gen Himmel gefahren ,

nun von dort aus unſichtbar nicht allein das iſraelitiſche Reich , ſondern

das durch Amalgamation mit ihm eins gewordene ſämmtliche chriſtliche

Gemeinweſen regiert , und ähnlich wie David zu ſeiner Zeit unter allen

Stürmen und äußeren Wechſelfällen einem glorreichen Ende ſiegreich

entgegenführt . Dieß alles hat Anna , Samuel ' s Mutter , wenigſtens in

Form von dunkler Ahnung im Geiſte vorausgeſehen , und auch in den

Worten ihres Lobgeſanges , namentlich im 10. Verſe ( 1. Reg . 2; 10. ) ,

in prophetiſcher Sprache deutlich vorausgeſagt .

. 232 .

1. Reg. cp. 26

Durch eine wiederholte Anzeige der Ziphäer , daß ſich David in ihrer

Umgegend verborgen halte , ließ Saul ſich zum dritten Male verleiten ,

wiederum mit 3000 Mann auserleſener Truppen David in der Wüſte

zu verfolgen . Dießmal fürchtete ſich jedoch David ſo wenig vor ihm ,

daß er ſogar den Muth hatte , zugleich mit Abiſai , dem Sohne ſeiner

Schweſter Zaruja , den er dazu aufgefordert , im Dunkel der Nacht mitten

in das Lager Saul ' s ſich hinüber zu begeben . Dort fanden dieſelben ,

von keiner Wache angehalten , Saul in ſeinem Zelte ſchlafend , ſeinen

Oheim Abner , der zugleich ſein Feldhauptmann war , nebſt allem Kriegs⸗

volk rings um das Zelt liegend . Zum zweiten Male bat Abiſai David ,

Mle!

ſhet,
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nicht ſowohl ſich ſelber an ſeinem Feinde zu rächen , ſondern vielmehr
ihm nur zu erlauben , mit ſeiner Einwilligung ein für allemal den ſchla⸗
fenden König mit dem Speer an den Erdboden feſtzuheften . Zum zweiten
Male weigerte ſich David zu der heimlichen Ermordung eines von Gott

geſalbten Königes auch nur ſeine Einwilligung zu geben ; befahl ihm

aber , den Spieß und Trinkbecher Saul ' s aus dem Zelte mit fortzu⸗
nehmen , worauf Beide eiligſt ſich wiederum aus dem Lager entfernten .
Auch dießmal wieder weckte David , ſo bald er unbemerkt von allem

Kriegsvolke auf dem gegenüber befindlichen Bergabhang eines dazwiſchen
liegenden Thales angekommen , Abner und Saul durch ſein eigenes Rufen
aus dem Schlafe , und machte dem ganzen Heere die ſchlechte Aufſicht ,
welche ſie über die Sicherheit des Königs geführt hatten , indem er Speer
und Becher in die Höhe hielt , zum empfindlichen Vorwurf . Als nun

auch Saul aus dem Schlafe erwachend David an ſeiner Stimme er⸗

kannte , warf ihm David zum zweiten Male ſein gehäſſiges Betragen
mit beſchämenden Worten vor , wodurch er ihn auch dießmal wiederum

unter ausdrücklicher Anerkenntniß ſeines begangenen Unrechtes und Voraus⸗

ſagung ſeines künftigen Glückes zu einem friedlichen Rückzuge beſtimmte .

LIII . Könige . Fortſetzung .
Saul . David . Fortſetzung .

83
1. Reg. 27, 1 —7 .

Dieſer beſtändigen Verfolgungen , trotzdem , daß dieſelben bisher jeder

Zeit einen glücklichen Ausgang hatten , überdrüſſig und zugleich in der

Abſicht , der trügertſchen Hoffnung , welche Saul immer von Neuem hegte ,
endlich doch noch einmal ſeines Nebenbuhlers habhaft zu werden , alle

weitere Nahrung abzuſchneiden , entſchloß ſich David in der erſten Hälfte
des Jahres 3071 zum zweiten Male , ſein iſraelitiſches Vaterland zu ver⸗

laſſen und bei dem Könige Achis von Geth , wahrſcheinlich dem näm⸗

lichen , welchen er ſchon einmal auf ſeiner erſten Flucht heimgeſucht hatte ,
einen einſtweiligen Schutz zu ſuchen . Eine wahrſcheinliche Erreichung
dieſes Endzweckes konnte er auch mit um ſo mehrerem Grunde erwarten ,
als er dießmal mit einer auserleſenen kriegeriſchen Mannſchaft ausge⸗

rüſtet , nicht genöthiget war , ſich den Philiſtern gegenüber in eine drückende
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und entehrende Abhängigkeit zu begeben . Auch hatte er wirklich das

Glück , trotz gelegentlicher kriegeriſcher Reibungen , die er in der Zwiſchen⸗

zeit mit Philiſtern gehabt , dennoch von Seite des Königs Achis ein gutes

Zutrauen zu gewinnen . Um dasſelbe jedoch nicht der Gefahr eines allzu

leicht eintretenden allenfallſigen Umſchlages auszuſetzen , bat er den König,

ihn nicht ſowohl in ſeiner unmittelbaren Nähe zurückzuhalten , als viel⸗

mehr irgend eine aus den ſeiner Herrſchaft unterworfenen Landſtädten ihm

zum Wohnſitze und beziehungsweiſen Eigenthume abzutreten . In Folge

der Erhörung dieſer Bitte erwarb David die Stadt Siceleg an der ſüd⸗

lichen Grenze von Paläſtina nicht allein für ſich , ſondern auf mehrere

Jahrhunderte hinaus für die königliche Familie zu bleibendem Hauseigen⸗

thume , in welcher er ſich damals mit ſeinen Begleitern einſtweilen wohn⸗

lich einrichtete , und in deren ruhigen Beſitze von dieſem Augenblicke an

auch von Saul nicht weiter geſtört wurde .

Die chronologiſche Beſtimmung des Abzuges David ' s aus dem iſrae⸗

litiſchen Gebiete hängt von der Dauer ſeines Aufenthaltes in Siceleg ab.

Derſelbe wird ( 1. Reg . 27 , 7. ) nach der Vulgata zu 4 Monaten , nach
dem hebräiſchen Grundtexte jedoch zu 1 Jahr 4 Monaten , alſo im Gan⸗

zen zu 16 Monaten angegeben . Die Vergleichung dieſer Stelle mit

1. Reg . 29 , 3. , wo König Achis erklärt , daß er ſeit Jahr und Tag ,

daß David ſich bei ihm aufhalte , kein verdächtiges Zeichen von untreuer

Geſinnung bei ihm wahrgenommen habe , beweiſt , daß die hebräiſche Leſe⸗
art die richtigere iſt . Folglich fällt der Abzug David ' s , wenn nicht ſchon
in das Ende des 3070 . , wenigſtens noch in die erſte Hälfte des 3071 .

Jahres .

§. 234 .

1. Reg. 27, 8 — 12. 1. Paralip . 12, 1 —22.

Obwohl er einen ausdrücklichen , göttlichen Auftrag hiezu durchaus

nicht empfangen , hielt es David nichts deſto weniger für erlaubt , ſeinen

über die Dauer eines Jahres hinaus ſich verlängernden Aufenthalt in

Siceleg ( vergl . die Anmerk . zu §. 233 . ) dazu zu verwenden , um die in

ſeiner Nachbarſchaft befindlichen , theils canaanitiſchen , theils amalekitiſchen

Völkerſchaften , welche gemäß jenem durch Moyſes ausdrücklich erklärten

göttlichen Urtheilsſpruch ein für allemal dem Untergange geweiht waren

(vergl . §§. 47 . und 106 . ) , feindſelig zu bekriegen , und ſich mit ihrer

Beute nach und nach anſehnlich zu bereichern . Sowie ihn auf der einen

Seite das göttliche Gebot ausdrücklich dazu berechtigte , ſo hielt er es auf

der anderen Seite für eine unerläßliche Forderung der zu ſeiner Erhal⸗

tung in der Gunſt des Königs nothwendigen menſchlichen Klugheit , in

den abgelegenen Gebirgsthälern , welche er zum Gegenſtande ſeiner kriege⸗
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riſchen Ueberfälle machte , die ganze menſchliche Gattung bis auf Weiber
und Kinder herab förmlich auszurotten , damit ſie bei dem Könige Achis ,
dem die Streifzüge David ' s bekannt wurden , nicht gegen ihn Zeugniß
ablegen könnten , während David durch zweideutige Ausdrücke dem Könige
glauben machte , daß er mit ſeinen eigenen iſraelitiſchen Stammgenoſſen
in beſtändigem Kriege lebe . Zugleich mit dieſem beträchtlichen Zuwachſe
ſeines zeitlichen Vermögens erhielt David während dieſer Zeit durch ein⸗

zelne Uebergänger aus dem ganzen iſfraelitiſchen Volke , namentlich aus
den Stämmen Gad , Manaſſe und ſogar Juda und Benjamin „ welche
ihrer geographiſchen Lage wegen gerade am allermeiſten bei der Erhaltung
des gegenwärtigen Königshauſes betheiliget waren , fortwährend immer

anſehnlichere Verſtärkung ſeiner kriegeriſchen Mannſchaft .

§. 235 .

1. Reg. 28, 1 —4 . cp. 29. 1. Paralip . 12, 19. 20.

Zu dem üblen Umſtande , daß ſich auf dieſe Weiſe Saul ' s Anhang
im iſraelitiſchen Volke allmälig zuſehends verminderte , kam im nächſtfol⸗
genden Jahre 3072 als eine weitere bittere Verlegenheit für denſelben
hinzu , daß er nunmehr noch einmal von der ganzen philiſtäiſchen Heeres⸗
macht , ſo mächtig als jemals ausgerüſtet , bekriegt und zu einer entſchet⸗
denden Hauptſchlacht genöthiget wurde . Von Achis , der ihn ſogar zu
ſeinem Leibwächter erhoben , zur Theilnahme an dem Feldzuge genöthiget ,
war auch David mit ſeiner Mannſchaft im philiſtäiſchen Lager anweſend ,
und würde , hätten die übrigen Fürſten der Philiſter nicht dagegen prote⸗
ſtirt , ſogar im Treffen mit haben kämpfen müſſen . Da aber die übrigen
Philiſterkönige auf David ' s Treue kein ebenſo großes Vertrauen wie Achis
ſetzten , ſo mußte er auf Achis eigenen Befehl aus dem Feldlager wieder
nach Hauſe zurückkehren .

§. 236 .

1. Reg. 30, 1 —8 .

Während David mit ſeinen Kriegsgefährten noch im Lager der Phi⸗
liſter befindlich , war inzwiſchen ein amalekitiſcher Heerhaufen auf einem
Streifzuge in das ganze benachbarte Gebiet des Stammes Juda auch in
das unbewehrte Siceleg eingebrochen , und hatte unter Wegführung ſämmt⸗
licher Weiber , Kinder und Heerden die Stadt in Brand geſteckt, ſo daß
David und ſeine Gefährten bei ihrer Rückkehr weiter nichts als die rau⸗
chenden Trümmer derſelben vorfanden . Die ſchmerzliche Trauer und die
tiefe Beſtürzung , welche natürlicher Weiſe durch den beſonderen Umſtand
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erhöht wurde , daß man nicht wußte , weder wer dieſen Schaden angerichtet ,

noch was in der Zwiſchenzeit aus den gefangenen Weibern und Kindern

geworden ſei , erzeugte in David ' s Begleitern noch überdieß einen leiden⸗

ſchaftlichen Unmuth gegen David ſelbſt , welchen ſie als Urheber dieſes

Unglücks augenblicklich zu ſteinigen Miene machten . In dieſer dringen⸗

den Noth befrug David Gott durch den Prieſter Abiathar , ob er die

räuberiſchen Mordbrenner verfolgen ſollte , und erhielt als Antwort die

beruhigende Zuſicherung , daß er dieſelben auffinden , und auch die ent⸗

riſſene Beute glücklich werde wieder erlangen .

6. 237 .

1. Reg. 30, 9 — 25. 1. Paralip . 12, 20. 21.

Auf dieſen erhaltenen Beſcheid machte David mit 600 ſeiner Be⸗ 4
gleiter ſich augenblicklich auf den Weg und kam mit denſelben ohne wei⸗ Al

teren Aufenthalt bis an den Bach Beſor , an deſſen Ufer 200 derſelben, n

allzu ſehr ermüdet , mit ſämmtlichem entbehrlichen Gepäcke zurückblieben . Un
Die übrigen 400 , welche ihren Zug mit Dasid fortſetzten , fanden unter⸗ l

wegs einen halbtodten Menſchen , welcher mit etwas Speiſe und Trank
n

wieder zum Leben gebracht , ſich als den egyptiſchen Knecht eines Amale⸗ fe
kiters zu erkennen gab , in deſſen Dienſt er den ganzen ſtattgefundenen

Streifzug mitgemacht habe , wegen eintretender Erkrankung aber nunmehr

in der Wüſte von ſeinem Herrn zurückgelaſſen worden ſei . Auf David ' s

Anfrage , ob er ihn an den Aufenthaltsort jenes Heerhaufens führen könne

und auf gewährte eidliche Zuſage , daß er ihn weder tödten noch ſonſt

ſeinem Herrn wieder ausliefern werde , wurde er ihr fernerer Wegweiſer ,

und führte ſie ſo glücklich , daß nicht allein der ganze amalekitiſche Heer⸗

haufen unverſehens beim Gaſtmahl überfallen , bis auf ledige 400 Mann

durch das Schwert der Iſraeliten um das Leben kam , ſondern daß nebſt

den geraubten eigenen Weibern und Kindern auch die ſämmtliche übrige

Beute der Amalekiter David und ſeinen Gefährten in die Hände fiel.

Der durch dieſen unerhörten Glückswechſel gewonnene beträchtliche Reich⸗

thum ſollte nun , wie einige übermüthige Leute aus David ' s Gefolge bei

der Rückkehr vorſchlugen , ausſchließlich den 400 Kämpfern zufallen , wäh⸗

rend die am Bache Beſor ſtehen gebliebenen übrigen 200 ſich mit dem

Rückempfange ihrer Weiber und Kinder begnügen ſollten . Aber David

ſtemmte ſich mit aller Macht gegen einen ſo ungerechten Antrag und er⸗

hob durch ſeine wirkſame Beredtſamkeit es bei dieſer Gelegenheit zu einem

immerwährenden iſraelitiſchen Kriegsgeſetze , daß der Beuteantheil derer ,
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welche das Gepäck bewachten , gegen die, welche am Kampfe ſelber Antheil
genommen , nicht dürfe verkürzt werden . Bei dieſem Zuge gegen die Ama⸗
lekiter hatten einige erſt eben angekommene Uebergänger aus dem Stamme

Manaſſe ſogleich mit thätigen Antheil genommen .

LIV . Könige . Fortſetzung .
Saul ' s Ende . David .

F. 238 .

1. Reg. 28, 3 —8 .

Ungefähr an dem nämlichen Tage , an welchem David die amaleki⸗

tiſchen Räuber zu vertilgen das Glück hatte , befand ſich Saul , welcher
mit dreien ſeiner Söhne , Jonathan , Aminadab und Melchiſua nebſt dem

ganzen iſraelitiſchen Heere den Philiſtern gegenüber auf dem Berge Gelboe

Lager geſchlagen hatte , in dem Zuſtande der tödtlichſten Niedergeſchlagen⸗
heit . Die natürliche Furcht vor der Stärke des vor ſeinen Augen aus⸗

gebreiteten Feindes verband ſich bei ihm mit dem Gefühle einer troſtloſen
inneren Verlaſſenheit von Gott , welcher nunmehr ſeit längerer Zeit und

namentlich ſeit dem Tode Samuel ' s weder durch Träume , noch durch
Prieſter , noch durch Propheten eine weitere Antwort auf ſeine Fragen
gegeben hatte . Da er nun den Weg der Buße und gerechten Nachgiebig⸗
keit gegen ſeinen ihm einmal von Gott ſelbſt geſetzten Nachfolger , den er
bis dahin muthwillig verſchmäht hatte , auch in dem gegenwärtigen Augen⸗
blicke zu betreten ſich abgeneigt fühlte , ſich jedoch in ſeiner augenblicklichen
Rathloſigkeit auf keine ſonſtige Weiſe zu helfen wußte , ſo verfiel er auf
den verzweifelten Ausweg , ſich durch Mitwirkung einer von den wenigen
Todtenbeſchwörerinen , welche unter ſeiner eigenen ſtrengen Regierung am
Leben übrig geblieben waren , Rath zu verſchaffen . Durch ſeine Knechte
benachrichtiget , erfuhr er , daß in Endor im Stamme Iſſachar , einige
Stunden vom Lagerorte entfernt , eine ſolche Todtenbeſchwörerin lebe , und

machte ſich gegen Abend verkleidet in Begleitung zweier Vertrauten auf
den Weg dorthin .

‚

Die tief im Herzen des iſraelitiſchen Landes befindliche , vom Jordan
nicht weit mehr entfernte geographiſche Lage der Berge Gelboe macht es
anſchaulich , ſowohl wie heftig der dießmalige Andrang des philiſtäiſchen
Heeres geweſen ſein muß , als auch welche peinliche Niedergeſchlagenheit
vor der feindlichen Uebermacht die ohnehin zerrüttete Seele des iſraeliti⸗
ſchen Königs konnte gefeſſelt halten .
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6. 230 .

1. Reg. 28, 8 — 19.

Wie offenbar auch immer ſeine augenblickliche Handlungsweiſe dem

ausdrücklichen göttlichen Geſetze , welches (vergl . §. 109 . ) alle Zauberei

und Todtenbeſchwörung unter Todesſtrafe verbot , buchſtäblich entgegen

war , ſo hielt ſich Saul nichts deſto weniger wahrſcheinlich durch den

Umſtand für hinreichend entſchuldiget , daß er auf dieſem außergewöhn⸗

lichen Wege , nachdem er den anfänglichen Widerſtand jener Todten⸗

beſchwörerin überwunden , keine andere als eine ſolche Seele zu ſehen ver⸗

langte , von welcher er , wie von der Seele Samuel ' s , desjenigen Prophe⸗

ten , der ihn ſelber zum Könige geſalbt , und ihm auch ſonſt alle nur mög⸗

lichen Beweiſe von Treue und Ergebenheit während ſeines ganzen Lebens

gegeben hatte , erwarten durfte , daß ſie ihm in ſeiner gegenwärtigen ver⸗

zweifelten Lage wenigſtens die reine Wahrheit ſagen , und eine unzweifel⸗

haft göttliche Antwort ertheilen würde . Aus dieſem Grunde ließ es

Gott auch zu , daß unter den angewendeten Beſchwörungsmitteln jener

Zauberin auch wirklich die ſichtbare Geſtalt Samuel ' s in Form eines von der

Erde aufſteigenden Schattenbildes zum Vorſchein kam , bei deſſen Sicht⸗

barwerden das ſündhafte Weib plötzlich auf eine außernatürliche Weiſe

erleuchtet , zugleich auch erſt die Perſon des Königs erkannte , welcher , um

ſie leichter zu überreden , ſeinen wahren Charakter ihr bis daher verſchwie⸗

gen hatte . Nachdem Saul den Schrecken der Zauberin , welche ſich an⸗

fangs bei dieſer Entdeckung für verrathen glaubte , beruhigt und die Ge⸗

ſtalt des nun auch ihm ſichtbar gewordenen Samuel ehrfurchtsvoll begrüßt

hatte , empfing ihn dieſer mit dem fragenden Vorwurfe , aus welcher Urſache

er ihn denn in ſeiner Grabesruhe zu ſtören für nöthig finde ? Als nun

Saul auf dieſe peinigende Frage aus ſeiner troſtloſen äußeren Rathloſig⸗

keit , verbunden mit ſeiner inneren Gottverlaſſenheit , kein Geheimniß machte ,

ihn jedoch ſelbſt unter ſo verzweifelten Umſtänden dringend um Rath er⸗

ſuchte , erhielt er von Samuel die niederſchlagende Antwort , daß eine

weitere Hilfe für ihn nicht mehr möglich , ſondern ſein unglückſeliges zeit⸗

liches Schickſal ein für allemal unabänderlich entſchieden ſei. Er wieder⸗

holte ihm , daß zur Strafe ſeines Ungehorſams gegen Gott , welchen er

im Kriege gegen die Amalekiter an den Tag gelegt , die königliche Würde

ein für allemal ihm abgenommen und ſeinem Nebenbuhler David über⸗

tragen ſei. Die Erfüllung dieſer ihm bereits gemachten Prophezeiung
werde Gott nunmehr dadurch verwirklichen , daß die am nächſten Tage

beginnende Schlacht mit den Philiſtern ſich unglücklich entſcheiden , daß
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das ganze iſraelitiſche Lager in die Hände des Feindes fallen , und er

ſelbſt nebſt ſeinen drei Söhnen binnen Tagesfriſt ſich bei ihm in der
Unterwelt befinden werde .

Die ſeltſame Erzählung der Begebenheit mit der Todtenbeſchwörerin
von Endor , deren geſchichtliche Wahrheit nicht allein durch die Worte des
Jeſus Sirach ( Eecles . 46 , 23 . ) , ſondern auch durch das mit aller Un⸗
befangenheit abgelegte Zeugniß des Fl . Joſephus ( Antiq . VI , 15 . im
Anfange ) bekräftiget wird , ſetzt das wirkliche Vorhandenſein einer Kunſt
voraus , durch Anwendung unerlaubter Mittel mit abgeſchiedenen Seelen ,
welche in einer vollkommen kenntlichen Geſtalt wieder ſichtbar werden ,
ſich in Rapport zu verſetzen . Wer eine anſchauliche Schilderung ſolcher
Vorgänge zu haben begierig iſt , leſe den Bericht , welchen der berühmte
Erzgießer Benevenuto Cellini in ſeiner eigenen Lebensbeſchreibung ( deren
deutſche Ueberſetzung ſich in Göthe ' s Werken findet ) über einen ſolchen
Fall , deſſen er ſelber während ſeines Aufenthaltes in Rom Zeuge ge⸗
weſen , gegeben hat .

§. 240 .

1. Reg. 28, 20 — 25.

Die endliche aber zu ſpäte Wahrnehmung , daß die Vorſehung Got⸗

tes , an deren Gerechtigkeit Saul bis an den heutigen Tag ſich nicht zu
einem lebendigen Glauben hatte entſchließen können , ſich nunmehr dennoch
unvermeidlich zu ſeinem Schaden werde öffentlich beurkunden , äußerte auf
denſelben ihre natürliche Wirkung , indem er bei dem Verſchwinden Sa⸗
muel ' s kraftlos zu Boden ſtürzte . Gleichwohl beſaß er , ſobald er ſich
von ſeiner Ohnmacht wieder erholt hatte , noch Willensſtärke genug , um

ſelbſt , nachdem er bereits einen ganzen Tag gefaſtet , auf die dringende
Aufforderung der in höchſter Verlegenheit ſich befindenden Zauberin , jede
weitere Stärkung ſeiner erſchöpften Körperkräfte durch Speiſe und Trank

hartnäckig von ſich abzulehnen . Erſt die vereinten Anſtrengungen des

Weibes mit denen ſeiner beiden Begleiter vermochten ihn , zum letzten
Male auf dieſer Welt eine in der Eile zubereitete Mahlzeit von gebrate⸗
nem Kalbfleiſche mit ungeſäuertem Brode nach iſraelitiſchem Gebrauche
zu ſich zu nehmen , auf welche hin er wieder ſtark genug war , um noch
in der nämlichen Nacht mit ſeinen Dienern in das iſraelitiſche Lager
zurückzukehren . 4

So gut es auf der einen Seite erlaubt , ſo mag es auf der anderen
nicht unnütz ſein , zuweilen auf die Fehler eines Schriftſtellers , deſſen
Arbeiten außerdem von noch ſo bedeutendem Werthe ſind , aufmerkſam zu
machen . Fl . Joſephus macht ( Antig . VI , cp. 15. ) zu den im Paragra⸗
phen erzählten Begebenheiten zwei Beobachtungen , welche durch ihre be⸗
ſondere Unpaſſendheit auffallen . Zuerſt rühmt er die aufopfernde Gaſt⸗
freundſchaft der Todtenbeſchwörerin , daß ſie , obwohl ein ganz armes



Weib , in der Noth , in welcher der König ſich nach empfangener troſt⸗

loſer Antwort befand , ihr letztes Eigenthum gaſtfrei für denſelben her⸗

gegeben habe , gerade als ob ſie für ihren gemachten Aufwand keine Ent⸗

ſchädigung hätte erwarten dürfen , und als ob ſie, wäre der König , wie ſie
alle Urſache zu fürchten hatte , in ihrem Hauſe geſtorben , nicht für ſich

ſelber die nachtheiligſten Folgen zu beſorgen gehabt hätte .

Gleich darauf folgt eine ebenſo wenig begründete übertriebene Lobes⸗

erhebung Saul ' s im Hinblick auf den Heldenmuth , mit welchem er, von

dem unglücklichen Ausgange der bevorſtehenden Schlacht bereits in Kennt⸗

niß geſetzt , nichts deſto weniger ſeine Rückkehr in das Lager angetreten

habe , als ob ein Vorgeſetzter dafür , daß er in der Stunde der Gefahr
die ihm durch höheren Beruf anvertraute Stellung behauptet , ſich eines

beſonderen Lobes würdig mache !

§. 241 .

1. Heg. 31, 1 —6 . 2. Reg. 1, 6 — 10. 1. Paral . 40, 1 —6.
Des anderen Morgens , nachdem Saul von ſeiner nächtlichen Reiſe

zurückgekehrt war , erhob ſich zwiſchen beiden Heeren die Schlacht , und

wendete ſich alsbald zu Iſraels Ungunſten . Saul ' s drei Söhne Jona⸗

than , Aminadab und Melchiſua fielen nacheinander vor ſeinen Augen, ſo

daß er bei einreißender allgemeiner Flucht zuletzt mit ſeinem Waffenträger

allein auf dem Schlachtfelde , noch dazu aus mehreren Pfeilwunden heftig

blutend , übrig blieb . In dieſer rettungsloſen Lage verlangte Saul , um

nicht auf entehrende Weiſe von den Philiſtern um das Leben gebracht

zu werden , von ſeinem Waffenträger als letzten Freundſchaftsdienſt , er

ſolle ihm das Schwert durch den Leib ſtoßen , ſtürzte jedoch , da dieſer

aus ehrerbietiger Scheu ſich deſſen weigerte , ſich ſelbſt in ſein Schwert ,

ein Beiſpiel , deſſen Vorgang der Waffenträger ſeinerſeits unverzüglich mit

gleicher Nachahmung befolgte . Saul lag bei Annäherung des verfolgen⸗

den Feindes noch einige Zeit nach ſeinem Sturze lebendig , aber regungs⸗

los auf dem Schlachtfelde da. In dieſer letzten Bedrängniß bat er einen

zufällig in der Nähe befindlichen Menſchen , amalekitiſcher Abkunft , er

möge aus Barmherzigkeit ſeinem Leben ein Ende machen , eine Bitte ,

welche dieſer auch ohne Scheu vor der unverletzlichen Majeſtät eines mit

heiligem Oele geſalbten Königs erfüllte , worauf er ihm in aller Eile das

Diadem vom Haupte und eine goldene Spange vom Arme ablöſend , ſich

ſchleunig davon machte .

Eine kurze Charakterſchilderung Saul ' s dürfte zum Schluſſe der von

ihm in der heiligen Schrift erzählten Lebensſchickſale um ſo eher am

Platze ſein , als derſelbe heutzutage gerne in der böswilligen Abſicht ver⸗

idealiſirt wird , um den Charakter Samuel ' s und David ' s ihm gegenüber

herabwürdigen zu können .
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Saul war , ſeine natürliche menſchliche Anlage betreffend , offenbar ein
Mann von ausgezeichneten Eigenſchaften ſowie des Körpers , ſo auch des
Geiſtes und Herzens . Ohne ſolche Vorbedingungen würde er von Gott
nicht zum erſten Könige über Ifrael erwählt worden ſein . Dasſelbehaben beide , ſowohl Samuel durch ſeine dreijährige Trauer um Saul ' s
Verwerfung ( 1. Reg . 16 , 1. ) , als auch David ( 2. Reg . 1, 23 . ) in
ſeinem über den Fall Saul ' s und ſeiner Söhne gedichteten Trauerliede
gutwillig und thatſächlich anerkannt . Dieſe urſprüngliche herrliche und
ausgezeichnete Anlage wurde nun von Saul durch thatſächliche eigene
Verſchuldung und zwar hauptſächlich dadurch in den Zuſtand einer immer
zunehmenden Zerrüttung gebracht , daß er keine Anſtalten traf , die be⸗
gangenen Fehler auf eine oder die andere Weiſe wieder gut zu machen .Ein anfänglicher Ungehorſam gegen das geſchriebene göttliche Geſetz , wel⸗
ches dem Prieſter allein die Darbringung öffentlicher Opfer geſtattete ,
würde , ſo empfindlich auch dieſe Uſurpation geiſtlicher Rechte ſich gleich
anfangs an ihm ſtrafte , doch leichter in der Folge wieder gut zu machen
geweſen ſein , wäre nicht der ausdrückliche Ungehorſam gegen den leben⸗
digen göttlichen Befehl aus dem Munde des Propheten , die Beute der
Amalekiter mitſammt dem ganzen Volke zu vertilgen , hinzu gekommen .Um dieſen zweiten Fehler wieder gut zu machen , hätte freilich Saul nichtallein die eigene ganze Beute wieder herausgeben , ſondern die Heraus⸗
gabe auch von Seite des durch ſein Beiſpiel verführten Kriegsvolkes be⸗
werkſtelligen müſſen , wodurch er allerdings nicht allein der ihm zur Fort⸗
führung ſeiner königlichen Herrſchaft nöthigen Popularität , fondern auch
ſeiner eigenen Begierde nach zeitlichem Vermögen in gleich empfindlichemGrade vergeben hätte . Da er nun das Eine wahrſcheinlich ſo wenigwollte als das Andere , ſo traf ihn der doppelte Fluch eines ähnlichen
Tempelraubes , wie Achan bei der Eroberung von Jericho begangen
( F. 148 . ) , ſowie des Ungehorſams gegen das Wort des Propheten , wie
er Deut . 18 , 19. (Vvergl. §. 109 . ) vorausgeſagt worden war , ein Fluch ,der ihm gegenwärtig auch durch die unwiderrufliche Verwerfung ſeiner
Perſon von dem Rechte der Königswürde freimüthig und ohne Menſchen⸗furcht von Samuel bereits angekündigt wurde ( §. 219 . ) . Gleichwohlhätte Saul , wenn er zur Sühnung ſeiner perſonlich begangenen Ver⸗
ſchuldungen wenigſtens auf die Beibehaltung der königlichen Würde frei⸗willig würde verzichtet haben , auch jetzt noch ganz gut allen weiteren
unglücklichen Schickſalen die ihn trafen , glücklich entgehen können . Dazuaber ſcheint er, durch die gewonnene reiche Beute zum Uebermuthe gereizt,zu ſtolz geweſen zu ſein , ſo daß er ſobald er durch finſtere Vorahnungenerſchreckt , die leiſeſte Spur eines ihm von Gott aufgeſtellten Nebenbuhlersin der Perſon des alle perſönlichen Vorzüge eines Herrſchers in gleichgroßem , ja in höherem Grade als er ſelbſt in ſich vereinigenden jugend⸗lichen David gewahr wurde , ſich nunmehr des Laſters eines tödtlichen
Haſſes nicht weiter erwehren konnte , der ihn nach mehreren fruchtloſenAngriffen auf David ' s Leben zu der ſchauderhaften Ermordung einer
unſchuldigen Familie von 85 dem Dienſte Gottes geweihten Prieſternnebſt allen ihren Angehörigen mit ſich fortriß ( §. 227 . ) . Auch jetzt nochhatte Saul nicht nur mehrere Jahre Zeit , ſondern durch die von David
ſelbſt an ihm ausgeübte mitleidige und ehrfurchtsvolle Schonung wieder⸗



holte Aufforderung ſich zu bekehren , und unter Vermittlung Samuel' s
oder irgend eines anderen lebenden Propheten ſeine Angelegenheiten mit

Gott in Ordnung zu bringen ; aber wahrſcheinlich dachte er nicht einmal

mehr daran , indem der lange Genuß des königlichen Anſehens ihm die

Erinnerung , daß er dasſelbe ſchon längſt moraliſch verwirkt habe , ver⸗

muthlich ganz aus dem Gedächtniſſe verwiſchte . So überfiel ihn denn trotz

aller kriegeriſchen Energie und Tüchtigkeit , die er während ſeiner ganzen

Regierung an den Tag gelegt hatte , die völlig entmuthigende Lage , in

die ihn der feindliche Einfall der Philiſter im Jahre 3072 verſetzte , und

in welcher er, da ihm Gott ſchon ſeit langer Zeit weder durch Propheten ,

noch durch Träume , noch durch das heilige Loos mehr eine Antwort ge⸗

geben , ſich nicht entblödete , ſogar zu den teufliſchen Künſten einer Zau⸗

berin ſeine Zuflucht zu nehmen , durch deren Vermittlung er jedoch unter

Gottes Zulaſſung , wiewohl es nunmehr eigentlich zu ſpät für ihn war ,

nichts Anderes als die reine Wahrheit erfahren ſollte .

Mit dem unglücklichen Schickſale Saul ' s Mitleiden zu empfinden ,

iſt in gewiſſem Sinne chriſtlich, obwohl er ſo gut und in gleichem Grade

wie alle übrigen Menſchen an ſeinem eigenen Unglücke ſelber ſchuld war .

Samuel ' s und David ' s Charakter aber gegen denjenigen Saul ' s herab⸗

ſetzen zu wollen , iſt nicht allein gewiſſenlos , ſondern auch ganz und gar

ungeſchichtlich, indem Saul , wenn er Urſache gehabt hätte , ſich über einen

von beiden im mindeſten zu beſchweren , weder in ſeiner letzten Noth zu

der abtzeſchiedenen Seele Samuel ' s ſeine Zuflucht genommen , noch in

einem Augenblicke , wo er David die zukünftige Thronfolge ſelber pro⸗

phezeite , ſeiner Großmuth zugleich die Sorge für die Erhaltung ſeiner

eigenen Familie dringend anbefohlen hätte .

§. 22 .

1. Reg. 31, 7 — 13. 1. Paral . 10, 7 —12 .

Saul ' s und ſeiner drei Söhne Leichen blieben , während die Philiſter

ihren Sieg verfolgend mit der Beſetzung der nächſtliegenden iſraelitiſchen

Ortſchaften beſchäftiget waren , einen ganzen Tag lang unbewacht auf dem

Schlachtfelde . Des anderen Tags wurden ſie nebſt den übrigen auf dem

Erdboden ausgeſtreckten Leichen von den rückkehrenden Feinden ihrer Waffen

beraubt , die Leiche Saul ' s inſonderheit aber geköpft und das abgeſchnit⸗

tene Haupt im Triumphe im Lande der Philiſter umhergetragen , woſelbſt

in der Folge auch ſeine Waffenrüſtung im Tempel der Aſtarte als Beute

aufgehängt wurde . Das Haupt Saul ' s wurde zuletzt im Tempel Da⸗

gon' s aufbewahrt . Die vier königlichen Leichen , welche inzwiſchen an der

Mauer der Stadt Bethſan , nicht weit vom Schlachtfelde entfernt aufge⸗

hängt worden waren , wurden in der darauf folgenden Nacht von den be⸗

herzten Bürgern von Jabes in Galaad , derſelben Stadt , welche Saul im

Anfange ſeiner Regierung vom Untergange errettet hatte , in der Stille

abgeholt , in Jabes ſelbſt verbrannt und unter Anordnung einer ſieben⸗
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tägigen mit Faſten verbundenen Trauerfeier in einem Eichenhaine ehren⸗
voll beſtattet .

§. 243 .

1. Reg. 30, 26 — 31. 2. Reg. cp. 1.

Ungefähr einen Tag ſpäter , während welcher Zeit David ſich be —

ſchäftigte , aus der den Amalekitern abgenommenen Beute Geſchenke an
die Aelteſten verſchiedener Städte im iſraelitiſchen Lande, in denen er ſich vor⸗
dem länger aufgehalten hatte , abzuordnen , langte jener Amalekiter (ſ.§. 241 . )
in Siceleg an , und überbrachte ihm nebſt Saul ' s Diadem und goldener
Armſpange die erſte Nachricht von der verlorenen Schlacht und allen

ihren unglücklichen Einzelnheiten . So vortheilhaft dieſe Begebenheit auch
für David ' s Sache war , ſo empfing er die Nachricht davon nichts deſto

weniger mit unwillkührlicher Beſtürzung und mit aufrichtigem Schmerze ,
den er unter anderm dadurch ausdrückte , daß er den Ueberbringer dieſer
Botſchaft , welcher ſich als den letzten Todesvollſtrecker an Saul ſelber
verrathen , gerade dieſer Handlung wegen unverzüglich am Leben ſtrafte ,
indem er ihn durch einen ſeiner Kriegsknechte erſchlagen ließ . An dem

gleichen Tage ordnete auch er zur Trauer über dieſes klägliche Ereigniß
ein Faſten an , und dichtete an demſelben ein im Chore abzuſingendes
Trauerlied , in welchem er beſonders ſeine Liebe gegen den gefallenen Jo⸗

nathan mit rührender Wehmuth ausſprach .

LV . Könige . Fortſetzung

David . Fortſetzung .

F. 244 .

2. Reg. 2, 1 —7 . cp. 5, 4.

David ' s Königthum über Ifrael , welches , ſo lange Saul und ſeine
drei Söhne am Leben waren , noch immer als eine menſchliche Unmög⸗
lichkeit erſchienen war , verwirklichte ſich nunmehr nach deſſen Tode all⸗

mälig mit einer unaufhaltſam reißenden Geſchwindigkeit und zwar ohne
daß David von ſeiner Seite anders als auf eine ſehr entfernte Weiſe mit⸗

zuwirken vonnöthen hatte . Inzwiſchen blieb jedoch auch er von ſeiner Seite
in dieſer Beziehung nicht ganz unthätig , indem er alsbald nach beendigter
Trauerfeier Gott durch den Prieſter Abiathar mittels des heiligen Looſes
befragen ließ , ob er nunmehr nach dem Tode Saul ' s nach dem iſraeliti⸗

Krafft , heil. Geſchichte l. 13
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ſchen Lande zurückkehren , und wo er ſeinen Wohnſitz aufſchlagen ſolle?

Auf empfangene göttliche Antwort zog er mit ſeiner Familie , ſeinem

ſämmtlichen Gefolge und ſeiner beweglichen Habe von Sieeleg nach He⸗

bron im Stamme Juda , woſelbſt ihn noch in dem gleichen Jahre 3072 ,

zugleich ſein 30 . Lebensjahr , die Bürger des Stammes Juda bereits über

ihr Stammgebiet zum Könige ſalbten . Von dieſem einſtweiligen Fort⸗

ſchritte ſeines Glückes machte David alsbald in der Weiſe Gebrauch , daß

er auf empfangene Nachricht von der hochherzigen Handlung der Bürger

von Jabes , welche ſich durch die feierliche Beſtattung der königlichen Lei⸗

chen ſo ausgezeichnet hatten (Vergl. §. 242 . ) , denſelben durch ausdrückliche

Boten ſeinen Dank ausſprechen und ihnen im Nothfalle ſeinen thätigen

königlichen Beiſtand für die Folgezeit zuſichern ließ .

F. 245 .

2. Reg. 2, 8 —32 . 1. Paralip . 8, 33. cp. 9, 39.

In den übrigen iſraelitiſchen Stammgebieten hatte inzwiſchen Abner ,

Saul ' s Vatersbruder und Feldhauptmann , nach deſſen Tode die Ueber⸗

bleibſel des königlichen Anſehens emſig geſammelt und den einzigen übrig

gebliebenen Isboſeth , wahrſcheinlich denſelben , der an anderen Orten Es⸗

baal genannt wird , zum Könige über Iſrael aufgeſtellt . Beider Streit⸗

mächte , über welche auf David ' s Seite Joab , ein Sohn der Zaruja ,

David ' s Schweſter und Bruder Abiſai ' s , den Oberbefehl führte , trafen ,

unbekannt bei welcher Veranlaſſung , bei Gabaon im Stamme Benjamin

gleichſam zum Scherze feindlich aufeinander , bei welcher Gelegenheit Ab⸗

ner mit den Anhängern Isboſeth ' s entſchieden geſchlagen wurde . Inzwi⸗

ſchen wurde auch auf Joab ' s Seite deſſen dritter Bruder Aſahel , durch

ſeine Schnellfüßigkeit ausgezeichnet , von Abner erlegt , ein Schickſal , wel⸗

ches derſelbe jedoch lediglich ſeiner eigenen eigenſinnigen Hartnäckigkeit ,

mit der er den fliehenden Abner perſönlich verfolgte , zu verdanken hatte .

§. 246 .

2. Reg. 3, 1 —30.

Der ſtrafbare Leichtſinn , mit welchem Abner ungeachtet der ihm wohl⸗

bekannten göttlichen Offenbarung hinſichtlich der rechtmäßigen Thronfolge

über Iſrael einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Isboſeth ' s und David ' s

Truppen veranlaßt hatte , rächte ſich an ihm durch ſein baldiges jähes

Lebensende . Sein Untergang war um ſo bemitleidenswerther , je argloſer

er , kaum erſt ſelber zu David übergegangen , ſich in die Gewalt ſeines ihm



nach dem Leben ſtehenden Feindes begeben hatte . Durch eine in ſich ge⸗
ringfügige , Abner auch von anderer Seite her nicht zu ſonderlicher Ehre
gereichende Veranlaſſung mit Isboſeth überworfen , welcher demſelben ſei⸗
nen ungeregelten Umgang mit Respha , des verlebten Königs Concubine ,
zum Vorwurf gemacht hatte , ſagte er ſich rundweg von dieſem los und
trat unverzüglich durch Botſchaft mit David in Unterhandlung ein . Is⸗
boſeth konnte dieſe für ihn verhängnißvolle Wendung ſo wenig hindern ,
daß er ſogar zur Erfüllung der erſten Vorbedingung , welche David dem
Abner als Beweis ſeiner aufrichti gen Unterwerfung aufgelegt , das Seinige
mit beitragen , und ſeine Schweſter Michol , David ' s erſte Gemahlin , aus
dem Hauſe ihres gegenwärtigen , widerrechtlichen Ehegatten , und zwar
durch keinen anderen als Abner ſelber wieder abholen laſſen mußte . Das

unglückliche Schickſal Abner ' s , der in der Zwiſchenzeit keine Mühe geſpart
hatte , um mit ſich zugleich ſoviel als möglich die Aelteſten aller übrigen
iſraelitiſchen Stämme , ſogar im Stamme Benjamin von Isboſeth auf
David ' s Seite hinüber zu ziehen , erfüllte ſich erſt in einem Augenblicke ,
wo er von David in Hebron nicht allein mit dem unbefangenſten Zu⸗
trauen aufgenommen , ſondern nach empfangener gaſtlicher Bewirthung
ehrenvoll entlaſſen , ſogar bereits wieder auf friedlichem Heimwege be⸗
griffen war . Von dort aus nämlich ließ ihn Joab „ David ' s Feldhaupt⸗
mann , welcher von einem augenblicklichen Streifzuge erſt nach Abgang
Abner ' s zurückgekehrt war , ohne David ' s Vorwiſſen in deſſen Namen
durch trügeriſche Botſchaft zurückrufen , worauf hin er denſelben , ſobald
er ohne den entfernteſten Verdacht irgend einer Verrätherei das Thor von
Hebron hinter ſich gelaſſen hatte , unter Beihilfe ſeines Bruders Abiſai
meuchlings um das Leben brachte .

Als vorgeblicher Rechtfertigungsgrund für die meuchleriſche Ermor⸗
dung Abner ' s von Seite Joab ' s und ſeines Bruders Abiſai wird ( ep . 3,27 . 30 . ) das Recht der Blutrache angeführt für den von Abner im
Kampfe getödteten Aſahel ( Vergl . §. 245 . ) . Von Seite Abiſai ' s dürftedas beleidigte brüderliche Gefühl wohl der Hauptbeweggrund zur Mit⸗
wirkung an einer , an ſich ſo verabſcheuungswürdigen Mordthat geweſenſein . Der Hauptanſtifter derſelben , Joab , handelte aber wahrſcheinlichbei weitem mehr aus Eiferſucht
Abner mit David ausgeſöhnt w

„ als aus Rachedurſt , indem er , ſobald
ar , aus dem Oberbefehl über das Kriegs⸗heer verdrängt zu werden fürchten mußte . Aus dem gleichen Beweg⸗

grunde bemühte er ſich auch im Anfange , noch bevor er ſeinen Feind in
die Falle lockte , bereits dem König David Argwohn gegen die redlichen
Abſichten Abner ' s beizubringen ( V. 24 . 25 . )
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b. 27 .

2. Reg. 3, 28 — 39.

So ſchmerzlich David ſich durch einen ſeinen eigenen Abſichten ſo

ferne liegenden Vorfall beſtürzt und betroffen fühlen mußte , ſo wenig

unterließ er , zu ſeiner möglichſten Reinigung von jedem Verdachte einer

geheimen Theilnahme an dem begangenen Verbrechen den günſtigen erſten

Augenblick zu ergreifen . Schon bei dem Empfange der erſten Nachricht

betheuerte er laut und öffentlich ſeine Unſchuld und erklärte ſich an ſeinem

Theile für einverſtanden mit allen nur möglichen zeitlichen Strafen ,

welche die göttliche Gerechtigkeit über die Urheber jener Gräuelthat für

alle Zeiten verhängen werde . Für den Augenblick zwar nicht im Stande ,

zwei ihm ſo nahe verwandte und im Kriege unentbehrliche Männer zu

förmlicher Rechenſchaft zu ziehen , gewährte er Abner wenigſtens ein ehren⸗

volles Begräbniß , an welchem er nicht allein Joab ſelber nebſt dem gan⸗

zen Heere durch Anlegung öffentlicher Trauer Antheil zu nehmen nöthigte ,

ſondern dasſelbe zugleich durch ein freiwilliges eigenes Faſten ehrte . Durch

dieſe öffentlichen Zeichen ſeiner wahren Geſinnung verhinderte auch David ,

daß ein Argwohn von Seite des Volkes gegen ihn , als ob er ſelber mit⸗

gewirkt hätte , aufgekommen wäre .

§. 248 .

2. Reg. cp. 4. cp. 21, 1 —2 .

Zwar nicht der nämliche perſönliche Wankelmuth , aber doch eine

ähnliche ſtrafbare Fahrläſſigkeit in der Verſäumniß einer rechtzeitigen gut⸗

willigen Unterwerfung unter David ' s täglich wachſendes königliches An⸗

ſehen bereitete auch dem Isboſeth , dem Sohne Saub ' s , einen ähnlichen

gewaltſamen Untergang . Er wurde das Opfer der Rachſucht zweier ſei⸗

ner eigenen Kriegsoberſten aus dem mit dem Rechte der Fremdlinge ein⸗

ſäßig gewordenen Volke der Gabaoniten (vergl . §. 151 . ) , welche jedoch

von Saul aus unberufenem Eifer für die iſraelitiſche Nationalehre blutig

verfolgt , ſeine ganze Regierungszeit hindurch in Gethaim an der Grenze

des Philiſterlandes ſich aufzuhalten waren genöthigt geweſeu . Beide ge⸗

nannte Häuptlinge mißbrauchten die nach dem Falle Abner ' s eingetretene

völlige Hilfloſigkeit des verlaſſenen Isboſeth , um ihn verrätheriſcher Weiſe

im Jahre 3074 meuchlings um das Leben zu bringen . In der Hoffnung ,

ſich bei dieſer Gelegenheit zugleich von David ' s Seite Dankbarkeit zu ver⸗

dienen , brachten ſie unverzüglich nach vollzogener That demſelben Isboſeth ' s

abgeſchnittenes Haupt nach Hebron , wurden aber von demſelben mit gleich

geßem
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großem Rechte , wie jener Amalekiter , der ihm die Nachricht von Saul ' s

Tod überbrachte , verdienter Weiſe am Leben geſtraft , Isboſeth ' s Haupt
aber in Abner ' s Grabmal ehrenvoll beigeſetzt .

LVI . Könige . Fortſetzung .

David . Fortſetzung .

F. 249 .

2. Reg. 5, 1 — 3. 1. Paralip . 11, 1 —3 . cp. 12, 23 — 40. Ps. 26.

Nachdem mit dem Tode Isboſeth ' s im Laufe von zwei Jahren
ſämmtliche erhebliche Schwierigkeiten , welche der Verwirklichung von Da⸗

vid ' s Königthum bis daher im Wege geſtanden , ohne die mindeſte unmit⸗

telbare Mitwirkung von ſeiner Seite völlig gehoben waren , vereinigten
ſich die Aelteſten ſämmtlicher iſraelitiſcher Stämme , mit Einſchluß der

Leviten und des Prieſterſtammes und mit Ausnahme von nur einem Theile
des Stammes Benjamin , welcher noch immer auf eine Wiederherſtellung
der Königsfamilie Saul ' s rechnete , in einer Anzahl von nicht weniger als

344,000 Mann , um David gemäß dem durch Samuel ihm ſchon vor

etwa 16 Jahren ertheilten göttlichen Berufe zugleich im Namen der übri⸗

gen Iſraeliten über ganz Iſrael zum Könige zu ſalben . David nahm
die an ihn ergangene ſo gut wie einſtimmige Wahl des ganzen Volkes

dankbar an , und bewirthete ſie nach Kräften drei Tage lang , zu welchem
Endzwecke es die zuſammenſtrömenden Gäſte an freiwilliger Beiſteuer
reichlicher Geſchenke nicht hatten fehlen laſſen . Auf dieſe Begebenheit
bezieht ſich angeblich der 26. , im hebräiſchen Texte 27 . Pſalm .

§. 250 .

2. Reg. 5, 6 —8 . cp. 24, 18. 1. Paral . 11, 4 —6 . cp. 21, 18.

Eine der erſten Sorgen David ' s , ſobald er zum König über ganz

Iſrael erhoben worden , war die Burg der Stadt Jeruſalem , eine noch
von Joſue ' s Zeiten her im Beſitz der Jebuſiter , einer canaanitiſchen Völ⸗

kerſchaft , übrig gebliebene Feſtung , endlich einmal in ſeine Gewalt zu

bringen . Dieſelbe hatte eine ſo ſchwer angreifbare Lage , daß die Jebu⸗

ſiter einer anfänglichen Aufforderung zu friedlicher Unterwerfung nur

Spott und Hohn entgegenſetzten . Hiedurch jedoch nicht abgeſchreckt , ſetzte
David als Preis für denjenigen , welcher die Zinnen der Stadt am erſten

erſteigen werde , aus , daß er den Oberbefehl über das ganze iſraelitiſche
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Heer erhalten ſollte , eine Ehre , welche von dem nämlichen Joab , der ſchon

bisher David ' s Feldhauptmann geweſen , glücklich erlangt wurde . Es blieb

von der ganzen jebuſitiſchen Bevölkerung wahrſcheinlich nur Areuna , wel⸗

cher ſpäter auch unter dem Namen Ornan oder Arafna noch einmal vor⸗

kommt , der jebuſitiſche König übrig , welcher ſein Leben und Eigenthum

vermuthlich mit rechtzeitiger Abſchaffung der Abgötterei und Annahme

des Glaubens an den einzig wahren Gott Iſraels erkaufte .

1) Dadurch daß David die Ehre des Oberbefehls über das ſämmt⸗

liche Kriegsheer bei dieſer Gelegenheit als Preis der Bewerbung aus⸗

ſetzte , ſcheint er ſich von dem ihm bereits läſtig gewordenen ECinfluſſe

Joab ' s bei aller ſeiner übrigen Brauchbarkeit haben frei machen zu wol⸗

len , ein Wunſch , deſſen Erreichung ihm durch Joab ' s unerſättlichen Ehr⸗

geiz jedoch vereitelt wurde .

2) Bei dieſer Geletzenheit giebt Joſephus ( Antig . VII , op. 3. ) den

ganzen Zeitraum von der Theilung des jüdiſchen Landes unter Joſue bis
auf die Eroberung von Jeruſalem präcis zu 515 Jahren an , mit wel⸗

cher Angabe unſere Berechnung ziemlich genau übereinkommt . Die Thei⸗

lung des Landes geſchah nach §. 156 . im Jahre 2569 . Von da bis

zum Jahre 3075 , das wir ungefähr als das Jahr der Eroberung Jeru⸗
ſalem ' s anſehen können , verlaufen 506 Jahre .

F. 251 .

2. Reg. 5, 5. 9 — 11. 1. Paralip . 3, 4. cp. 11, 7 —9. cp. 14, 1. Psl. 29. Psl. 95.

Die angenehme Empfindung einer glücklich zu Ende geführten ſchwe⸗

ren Unternehmung , verbunden mit der ausgezeichneten Lage der eroberten

Burg , beſtimmten David , welchen die ſchmerzvolle Erinnerung an die

letzthin vorgefallenen Begebenheiten wohl ohnehin zur Verlaſſung ſeines

bisherigen Wohnortes mochte geneigt machen , ſich hier auf dem Berge

Sion eine neue Burg zu bauen , und die ganze Stadt , welche von nun

an von ihm den Beinamen : „ Die Stadt David ' s “ bekam , nach ſeinem

Plane umzuändern . Die Freigebigkeit Hiram ' s , des Königs von Thrus

in Phönizien , welcher durch die Nachricht von dem reißenden Glücke Da⸗

vid ' s bewogen , mit demſelben ein Freundſchaftsbündniß angeknüpft , ver⸗

ſchaffte ihm Cedernholz und geſchickte Werkleute , um für David ſelbſt

einen prächtigen königlichen Pallaſt zu bauen , bei deſſen Einweihung

David den 29 . und 95 . Pſalmen dichtete . Der Einzug David ' s in Je⸗

ruſalem fällt in das Jahr 3079.

§. 252 .

2. Reg. 5, 12 — 25. 2. Paralip . 14, 2 — 17.

Das fortwährend ſteigende Glück , welches alle Unternehmungen Da⸗

vid ' s ſichtbar begleitete und demſelben zum Anlaß diente , ſeiner Neigung Nakde



zur Eingehung mehrerer Ehen freien Lauf zu laſſen , beſtimmte die Phili⸗

ſter , die Erbfeinde der Iſraeliten , ihre kriegeriſche Heeresmacht aufzubie⸗

ten , um dem Königthume David ' s wie ſieben Jahre zuvor demjenigen
Saul ' s ein ähnliches trauriges Ende zu bereiten . Da ſie aber binnen

zwei Feldzügen in zwei bald nacheinander folgenden Hauptſchlachten gänz⸗
lich geſchlagen und vernichtet wurden , ſo dienten ihre vergeblichen An⸗

ſtrengungen zu weiter nichts , als den Namen David ' s rings umher in allen

angrenzenden Ländern immer furchtbarer zu machen . Auf dieſen doppel⸗

ten Sieg über die Philiſter bezieht ſich möglicher Weiſe der in der Vul⸗

gata 96. , im hebräiſchen Grundtexte 97 . Pſalm .

Wahrſcheinlich in den Verlauf des zweiten im Paragraphen erwähnten
Feldzuges gegen die Philiſter fällt jene anmuthige Kriegsbegebenheit mit
den drei erſten Helden David ' s mit Namen Jesbaam , Eleazar und
Semma , welche 2. Reg . 23 , 13 —17 . 1. Paralip . 11 , 15 —19 . erzählt

59 10 wird , indem bei Gelegenheit dieſer Erzählung derſelbe Lagerort der Phi⸗
liſter als wie 2. Reg . 5, 22 . 1. Paralip . 14 , 13 . erwähnt wird . —

Für altteſtamentliche Bibelforſcher von Fach erlaube ich mir bei dieſer
Gelegenheit die Vermuthung aufzuſtellen , daß der Terxt im 13 . Verſe des
23 . Kapitels im 2. Buche der Könige und im 15 . Verſe des 11 . Kapi⸗
tels vom 1. Buche Paralip . nicht richtig abgetheilt ſein , ſondern vielmehr
nach dem Worte Odollam ein Punkt zu machen ſein dürfte . Mit den
Worten Castra autem Philistinorum und Quando Philistim fuerant castra -
metati fängt vermuthlich ein neuer Satz an , der ſich im nächſten Verſe
weiter fortſetzt .

Die in dem bezeichneten Abſchnitte erzählte Begebenheit enthält muth⸗
u 1 maßlich auch einen Typus auf jenen Durſt , welchen Chriſtus am Kreuze

ausgeſprochen , ein Wort , welches der Evangeliſt Johannes ( Ev. Joh . 19 ,
28 . ) ausdrücklich als die Erfüllung irgend einer altteſtamentlichen , ſei es
nun wörtlich ausdrücklichen oder geſchichtlich abbildlichen Weiſſagung , er⸗
klärt hat . Die unverkennbare Aehnlichkeit zwiſchen beiden Ereigniſſen
beſteht in dem demüthigen Bekenntniſſe eines körperlichen Bedürfniſſes ,
von welchem beide Könige in der Hitze eines für die Wohlfahrt ihres
Volkes und Landes freiwillig übernommenen Kampfes befallen wurden .

LVII . Könige . Fortſetzung .

Da vid . Lortſetzung .

6. 253 .

1. Paralip. 13, 1 —4. cp. 15, 1. el. op. 16, 39. op. 21, 29. 2. Paral . 1, 3—6. Psl. 26. 28. 62.

Während dieſer raſch aufeinander folgenden bedeutenden politiſchen

Aenderungen war die von den Philiſtern im Jahre 3033 ( vergl . §. 211 . )



den Iſraeliten zurückgeſendete Bundeslade beſtändig unverſehrt im Hauſe

des Leviten Abinadab in Gabaa bei der Stadt Kariathjarim geblieben ,

die eine Zeit lang in der Prieſterſtadt Nob befindliche Stiftshütte aber

(Vergl. §. 225 . ) ſeitdem , vielleicht erſt auf David ' s Veranlaſſung , in Ga⸗

baon , einer anderen Levitenſtadkt im Stamme Benjamin , aufgeſchlagen

worden . David , welcher in mehreren ſeiner bisher gedichteten Pſalm⸗

liedern , namentlich im 26 . und 62 . Pſalmen ( nach dem hebr . Grundtexte

der 27 . und 63 . ) , die lebhafteſte Sehnſucht nach der völligen Wieder⸗

herſtellung des regelmäßigen Opfer⸗ und Gebetdienſtes in dem von Moy⸗

ſes erbauten Heiligthume ausgeſprochen hatte , machte dem verſammelten

Volke nunmehr den Vorſchlag , das Heiligthum der Bundeslade feierlich

von Gabaa nach Jeruſalem , d. h. an einen Ort , wo dieſelbe einem fer⸗

neren feindlichen Ueberfalle nicht ſo leicht ausgeſetzt wäre , heimholen zu

laſſen . Zur Ausführung dieſes Vorſchlages , welcher bei dem ganzen

Volke ungetheilten Anklang fand , hielt er es jedoch nicht für geeignet ,

die wahrſcheinlich nunmehr nur zu ſehr die Spuren ihres bereits über

500jährigen Alters an ſich tragende alte Stiftshütte zugleich herſchaffen ,

ſondern er zog es vor , auf eigene Koſten eine neue anfertigen zu laſſen ,

auf deren Vollendung ſich der 28 . ( im Hebr . 29. ) Pſalm bezieht .

§. 254 .

2. Reg. 6, 1 — 10. 1. Paral . 13, 5 —13 .

Nachdem die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme der Bundeslade

waren getroffen worden , vereinigte David auf einen beſtimmten Tag

30,000 Mann aus dem ganzen iſraelitiſchen Volke in der Abſicht , um

dieſelbe abzuholen . Oza und Ahio , die beiden noch lebenden Söhne Abi⸗

nadab ' s , luden dieſelbe mit aller gebührenden Vorſicht auf einen neuen

Wagen , und führten ſie unter lautem Jubel des begleitenden Zuges mit⸗

tels eines Paares vorgeſpannter Stiere allmälig weiter . Nur an einer

abhängigen Stelle , an welcher der Wagen , da zugleich eines der beiden

Zugthiere unruhig wurde , umzuſtürzen drohte , vergaß ſich Oza ſo weit ,

die Bundeslade ſelber , damit ſie nicht auf die Erde falle , mit der Hand

anzurühren , eine Unbedachtſamkeit , welche er augenblicklich mit dem Leben

büßen mußte . Unter dem Eindrucke der allgemeinen Beſtürzung , welche

ſich des ganzen Zuges bemächtigte , wagte David vorläufig nicht die Ueber⸗

bringung der Bundeslade bis nach Jeruſalem fortzuſetzen , ſondern ließ

dieſelbe einſtweilen in dem benachbarten Hauſe Obededom ' s , eines anderen

Leviten , unterbringen . dh



201

6. 255 .

2. Reg. 6, 11—23 . 1. Paral . 13, 14. ep. 15, 2 — cp. 16. Psl. 104. Psl. 95.

Die einige Zeit ſpäter dem David überbrachte Nachricht , daß die

Einkehr der Bundeslade in dem Hauſe des Obededom für denſelben nicht
nur keine nachtheiligen Folgen gehabt , ſondern ihm ſogar im Gegen —
theil einen auffallenden Segen in ſeinem ganzen Hausweſen zugeführt

habe , ermuthigte den König , drei Monate ſpäter die beabſichtigte Ein⸗

holung derſelben zu Ende zu bringen . Zu dieſem Behufe ordnete er zur

Verhütung weiteren Unglückes an , daß nur Leviten aus der von Moyſes
ſelbſt auf Gottes Befehl dazu beſtimmten Familie das Heiligthum mittels

Bahrſtangen auf den Schultern tragen durften , während ein anderer Theil

immer nach einem beſtimmten Abſatz mit Darbringung von Opfern , ein

dritter mit dem Vortrage eines von David ausdrücklich zu dieſem End⸗

zwecke gedichteten Pſalmenliedes , unter Begleitung damals üblicher muſi⸗

kaliſcher Inſtrumente beſchäftiget war . Auf dieſe Weiſe kam die Bundes⸗

lade unter allgemeinem Jauchzen des ganzen Volkes glücklich in Jeruſa⸗
lem an, welches der König ſelber dadurch vermehrte , daß er bloß mit

einem leinenen Unterkleide bedeckt, ſelbſt aus Leibeskräften ſpielend vor

der Bundeslade einhertanzte . Zum Schluſſe der Feier theilte David unter

dem Volke Brod , Fleiſch und getrocknete Weinbeeren zur Erquickung aus ,
und entließ dasſelbe mit Ertheilung eines paſſenden Segensſpruches .

Von Michol , Saul ' s Tochter und David ' s erſter Gemahlin , wird

bei dieſer Gelegenheit erzählt , daß ſie an dieſer unbegrenzten Herablaſſung
David ' s Anſtoß genommen , und ihm bei ſeinem Nachhauſekommen ſpöt⸗
tiſche Vorwürfe darüber gemacht habe. Dieſe Vorſtellungen verfehlten
jedoch auf David nicht allein den erwarteten Eindruck , ſondern er ſtrafte

ſie überdieß für ihren beſtändig genährten Familienhochmuth durch gänzliche
Zurückziehung von ihrem ferneren Umgange , ſo daß ſie ohne Kinder zu ge⸗
bären ihr Lebensalter beſchließen mußte .

LVIII . Könige . Fortſetzung .
David . LTortſetzung .

§. 256 .

2. Reg. 7, 1 —2 . 1. Paralip . 16, 39 —42. cp. 17, 1.

Nachdem ſomit David das Heiligthum der Bundeslade glücklich in

die von ihm neu errichtete Stiftshütte eingeführt hatte , verordnete er , wie
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es ſcheint , einen doppelten regelmäßigen Opfer - und Räucherdienſt gemäß

der von Gott durch Moyſes gegebenen Vorſchrift , indem er nämlich

unbeſchadet derjenigen Ceremonien , welche in Gegenwart der Bundeslade

von nun an in Jeruſalem ſelber durch den Dienſt ſeines ihn bisher

begleitet habenden Prieſters Abiathar verrichtet wurden , den gleichen

Ritus auch an der alten Stiftshütte in Gabaon durch den erſt ſeit

neuerer Zeit ihm beigetretenen Prieſter Sadoc fortwährend weiter verſehen

ließ . Uebrigens ſchien es ihm mitten in der Ruhe von ſeinen Feinden ,

welche er gegenwärtig eine Zeit lang genießen durfte , unſchicklich , daß

während er als ein bloßer irdiſcher König in einem prachtvollen Ce⸗

dernpalaſt wohnte , das Heiligthum der Bundeslade fortwährend wie

bisher unter einem beweglichen Zeltdache von rohen Thierhäuten weiter

aufbewahrt bleiben ſollte , und berieth ſich dieſerhalb mit dem hier zum

erſten Male erwähnten Propheten Nathan , was er wohl in dieſer Be⸗

ziehung für einen der Ehre Gottes beſſer entſprechenden Entſchluß werde

ergreifen dürfen .
b. 257 .

2. Reg. 7, 3—13. 1. Paralip . 17, 2 — 12. op. 22, 7 — 10.

Nachdem Nathan anfänglich in Rückſicht auf den ſichtbaren Segen

Gottes , von welchem alle Unternehmungen David ' s bisher begleitet ge⸗

weſen waren , demſelben unbedingt zur Erbauung einer beſtändigen Tem⸗

pelwohnung für die Bundeslade gerathen hatte , erhielt der Prophet in

der darauf folgenden Nacht eine ſeine gegebene Antwort näher beſtim⸗

mende göttliche Offenbarung . Gott nahm das beziehungsweiſe Anerbieten

David ' s einen Tempel zu bauen , im Allgemeinen wohlgefällig auf , traf

aber hinſichtlich der Ausführung dieſes Vorhabens die nähere Beſtim⸗

mung , daß nicht er ſelber , ſondern ein ihm noch erſt geboren werden

ſollender Sohn Hand an das Werk legen ſolle , welcher es unter dem

Einfluſſe der glücklichen Friedenszeiten , welche Gott unter ſeiner Regierung

geben wollte , beſſer als der fortwährend durch Kriegsunternehmungen

beunruhigte Vater werde können zu Ende führen . Es lag jedoch in dieſer

verfügten Abänderung von Seite Gottes eine nicht unabſichtliche ausdrück⸗

liche Demüthigung für David ſelber , welcher , da er der freien unver⸗

dienten Gnade Gottes bloß und allein ſeine Erhebung aus dem Staube

der Niedrigkeit zur königlichen Würde über Iſrael zu verdanken hatte ,

ſich nicht dünken laſſen ſollte , auch durch die Aufbietung aller nur er⸗

denklichen irdiſchen Pracht der wunderbaren Güte ſeines himmliſchen

Wohlthäters ein hinreichend würdiges Denkmal ſtiften zu können .



2. Reg. 7, 5. 13 —16. 1. Paralip . 17, 12—14.

Uebrigens war es Gottes nächſtliegende Abſicht nicht , David durch

dieſe dem Nathan gegebene Offenbarung auf eine , wenn auch noch ſo
ſchonende Weiſe zu demüthigen , ſondern vielmehr in voller Anerkennung
des hochherzigen Opfers , welches David der Ehre Gottes zu bringen
ſich aus eigenem Antriebe bereitwillig gezeigt hatte , denſelben zugleich

durch die Verheißung der ehrenvollſten Belohnung , welche er nur hätte

empfangen können , vor aller Welt zu verherrlichen . Nachdem er den

für die Ehre Gottes eifernden König im Anfange ſeiner Offenbarung
belehrt hatte , daß nicht David ſowohl es ſei, welcher Gott , als vielmehr

Gott , welcher David ein Haus baue , erklärte er im weiteren Verlaufe

der dem Könige gemachten Ankündigung dieſe nur kurz ausgedrückte
Zuſage dahin , daß der nämliche Sohn , welcher den von dem Vater be⸗

abſichtigten Tempelbau zur Ausführung bringen , der leibliche Stamm⸗

vater einer irdiſchen Dynaſtie ſein werde , welche ſich von Seite Gottes

eines beſonderen väterlichen Schutzes ununterbrochen erfreuen , und im

Gegenſatze zu dem alsbaldigen Aufhören des von Saul gegründeten
Herrſcherhauſes ungehindert bis an das Ende der Welt in einem oder

dem anderen Sinne des Wortes fortbeſtehen werde , obwohl die von den

Nachkommen David ' s begangenen Sünden ihrer gerechten Züchtigung
nicht entgehen würden . Im Ganzen genommen aber ſagte Gott dem

Könige zu , daß das Haus David ' s den Geboten Gottes treu und in

Folge dieſer Anhänglichkeit ſein Recht auf die Ehre des iſraelitiſchen

Königthumes unabänderlich werde geſichert bleiben .

§. 259 .
2. Reg. 7, 17—29. 1. Paralip . 17, 15 —27 . ps. 109.

Dieſe merkwürdige , inhaltſchwere und nur in der Auslegung der

katholiſchen Lehre von der chriſtlichen Kirche ihre befriedigende Erklärung
findende göttliche Weiſſagung erzeugte in dem Geiſte des Königes , an

den ſie unmittelbar gerichtet worden , und den ſie überdieß perſönlich ſo

nahe betraf , eine ernſte und tiefe Gemüthsbewegung . Ergriffen von der

geheimnißvollen Größe der mit dieſen Worten ihm geoffenbarten zukünf⸗
tigen Wege der göttlichen Vorſehung begab er ſich ohne Verzug in die

Stiftshütte , um der Fülle der inneren Empfindungen , von denen ſein

Herz in dieſem Augenblicke überſtrömte , durch ein demüthiges Dank⸗

gebet ihren natürlichen würdigen Ausfluß zu geben. Schon das , was

er bisher an göttlichen Wohlthaten erfahren , war trotz der Leiden , die



er darüber zu beſtehen gehabt , ſeinem Bekenntniß gemäß unendlich mehr ,

als er von Seite Gottes verdient zu haben ſich bewußt war . Was für
Worte des Dankes ſollten ihm nun hinreichen , um erſt die Größe einer

Gnade würdig anzuerkennen , welche ſein Haus und ſeine Familie zum

beſtändigen Mittelpunkte eines unauflöslichen Gnadenbündniſſes machte ,

welches Gott nicht mehr allein mit dem iſraelitiſchen Volke , ſondern

überhaupt mit dem ganzen menſchlichen Geſchlechte abzuſchließen ſich

geſonnen zeigte ! Dieß war eine Auszeichnung , welche überhaupt der

Menſch nicht verdienen , ſondern Gott allein in Seiner eigenen Großmuth

gewähren kann , und deren bloße Ankündigung ſchon als ein von Seiner

Seite unverdienter Gnadenerweis zu betrachten war . Darum blieb ihm

nichts anderes übrig , als einen Gott zu loben , der nicht allein keinen

Gott Seines Gleichen habe , ſondern überhaupt allein wahrer Gott ſei ,

und Seine höchſte Macht durch die wunderbaren Fügungen in der bis⸗

herigen Geſchichte des Volkes Ifrael ſchon hinreichend zu erkennen ge⸗

geben habe . Da es nun in der weiteren Verfolgung Seiner unerforſch⸗

lichen Zwecke Gottes heilige Abſicht ſei , ſich ſeiner eigenen David ' s

Perſon und ſeines Hauſes weiter bedienen zu wollen , ſo habe er keinen

höheren Wunſch , als daß die von Gott gemachte Zuſage ſich in ihrer

ganzen Größe ſo heilſam als möglich erfüllen möge, und weil er ohnehin

an der unfehlbaren Verwirklichung einer göttlichen Verheißung keinen

Zweifel hegte , ſo erweckte er zum Schluſſe ſeines Gebetes in ſeinem

Herzen den ernſten Vorſatz einer möglichſten Beharrlichkeit im Feſthalten

an Gottes Geboten , um dem zu erwartenden baldigen Beginne der Reihe

zukünftiger göttlicher Gnadenerweiſungen von ſeiner Seite ſo wenig als

möglich Hinderniß entgegenzuſetzen . In dieſe Zeit fällt aller inneren

Wahrſcheinlichkeit nach die Abfaſſung des 109 . im hebräiſchen Texte

110 . Pſalmenliedes .

Die im Paragraphen aufgeſtellte Behauptung , daß die durch Nathan
dem Könige David gegebene göttliche Verheißung eines dem Hauſe David

leiblich angehörenden immerwährenden Königthumes nur in der katho⸗

liſchen Lehre von der chriſtlichen Kirche ihre befriedigende Erklärung

finde , iſt zuerſt und zunächſt gegen alle jene entkräftenden Erklärungs⸗

verſuche gerichtet , welche jüdiſche Theologen ſeit der Gründung der chriſt⸗

lichen Kirche von derſelben gemacht haben . Die heutzutage bei einzelnen

angeſehenen Rabbinern vorherrſchende Auslegung , als ſei das meſſtaniſche

Reich weiter nichts als eine allgemeine , über die ganze Welt künftig ſich
verbreitende Bildungsepoche , an welcher das jüdiſche Volk beſonderen

verdienſtlichen Antheil nehmen werde , befriedigt vor allem deßwegen

nicht , weil an dieſer dabei vorausgeſetzten geiſtigen Prädomination Eines
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Volkes über alle übrigen Ifraeliten , oder wenigſtens alle zur gegen⸗
wärtigen jüdiſchen Nation gehörende Individuen ohne Berückſichtigung
ihres Stammunterſchiedes Antheil nehmen , ſomit alle perſönlich aus⸗
zeichnende Belohnung für David wegfallen würde , während doch dem
ganzen geſchichtlichen Zuſammenhange gemäß Nathan dem David für
ſeine perſönliche Aufopferung im Dienſte Gottes , eine perſönliche , an
ſeiner leiblichen Nachkommenſchaft zu erfüllende Belohnung verheißen hat .
Die Beweiskraft dieſes Gegengrundes gegen die jüdiſche Auslegung dieſer
Weiſſagung wird um ſo einleuchtender , wenn man bedenkt , daß von dem
davidiſchen Königsgeſchlechte gegenwärtig entweder gar keine Descendenten
mehr , oder in Folge der bekannten Thatſache , daß die leiblichen Ver⸗
wandten des aus David ' s Hauſe abſtammenden Jeſu von Nazareth größ⸗
tentheils in die nach ſeiner Kreuzigung entſtandene Chriſtengemeinde über⸗
gingen , vielleicht nur in irgend einer oder der anderen Chriſtenfamilie noch
übrig ſind . Es muß aber ferner , ſoll anders die Auslegung dieſer durch
Nathan dem David gegebenen Weiſſagung eine befriedigende genannt
werden , dieſelbe nicht allein an leiblichen Nachkommen der dasvidiſchen
Königsfamilie ſeiner Zeit in Erfüllung gegangen ſein , ſondern die zeit⸗
liche Erfüllung derſelben mußte zugleich diejenige ſichtbare Natur und
Beſchaffenheit an ſich tragen , welche mit einer reellen Belohnung und
beziehungsweiſen Wiedervergeltung eines Gott von David angebotenen
ſichtbaren Opfers in nothwendigem Zuſammenhange ſteht . Mit anderen
Worten geſagt , ſo entſpricht es den Regzeln einer befriedigenden Aus⸗
legung auf keine Weiſe , anzunehmen , daß Gott die von David angelobte
Erbauung eines prachtvollen ſichtbaren Tempels mit der Verheißung
eines Reiches belohnt hätte , welches wie die chriſtliche Kirche nach prote⸗
ſtantiſchem Grundſatze aufgefaßt wird , ſeiner Natur und Weſenheit nach
ein lediglich unſichtbares Reich Gottes auf Erden mit dem Namen und
der geſchichtlichen Vergangenheit David ' s in keiner anderen als in einer
rein zufälligen Verbindung ſteht . Deßwegen behauptet der Paragraph
zweitens , daß nicht bloß die jüdiſche , ſondern auch die proteſtantiſche
Auslegung der betreffenden Stelle ſo gut wie jene eine wiſſenſchaftlich
und theologiſch ungenügende iſt . Dieſen beiden ungenügenden Aus⸗
legungsweiſen gegenüber tritt die vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen
Weiſſagung und Erfüllung in der katholiſchen Lehre von der chriſtlichen
Kirche in ein deſto helleres Licht , nach welcher der von den Todten

auferſtandene, im Himmel thronende Chriſtus der Sohn David ' s gemäß
ſeinem eigenen Worte : „ Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und
auf Erden “ ( Ev. Matth . 28 , 18. ) , nicht bloß als ein himmliſcher , ſondern
zugleich irdiſch ſichtbarer König über den ganzen Erdkreis betrachtet
wird , welcher , da er leiblich unſterblich , einen ſichtbaren Nachfolger
in ſeinem Königreiche weder braucht noch haben kann , dagegen die dem

Ziele einer zukünftigen allgemeinen Verbreitung über die ganze Erd⸗
oberfläche entgegenreifenden Anfänge der Chriſtenheit während ſeiner
ſichtbaren Abweſenheit durch eine ununterbrochene Reihe von ſichtbaren
Stellvertretern von Petrus an gerechnet regieren läßt . — Es iſt
dieſe Vorherſagung eines zukünftigen Königes aus David ' s Geſchlecht
nach unſerer Aufzählung die fünfte von allen orthodorxen Theologen
einſtimmig als ſolche angenommene meſſianiſche Hauptweiſſagung . ( Vergl .
§§. 5. , 20 . , 35 . und 109 . mit den betreffenden Anmerkungen . )
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Dritte Periode .

Von der Pefeſtigung des davidiſchen Rönigthumes in

Zeruſalem bis zur Theilung des iſraelitiſchen Reiches .

Von circa 3080 —3152 .

LIX . Könige . Fortſetzung .

David . Fortſetzung .

F. 260 .

2. Reg. cp. 8; 1. Paralip . ep. 18. Psalm. 2, Ps. 59.

Der durch die empfangene Verheißung eines unüberwindlichen Kö⸗

nigthumes in geſteigertem Maße erweckte Muth David ' s wurde nicht

lange darnach auf eine entſcheidende Probe geſtellt , indem ein mit den

Philiſtern zur Abſtellung aller noch übrigen gegen dieſelben herkömm⸗

lichen , wahrſcheinlich nach dem Siege derſelben bei Gelboe wieder ein⸗

geführten Tributverpflichtung glücklich zu Ende geführter Krieg ihn in

eine ganze Reihe von Kriegen mit beinahe ſämmtlichen Nachbaren des

iſraelitiſchen Volkes , den Moabitern , dem Könige Adarezer von Soba ,

den Syrern von Damascus und den Edomitern kurz nach einander ver⸗

wickelte . Die glückliche Beendigung aller dieſer Kriege hatte nebſt einer

raſch aufblühenden politiſchen Uebermacht des iſraelitiſchen Königreiches

im ganzen Oriente , welche durch ein mit dem Könige Thou von Hemath

auf deſſen Nachſuchen abgeſchloſſenes Freundſchaftsbündniß zugleich noch

auf friedlichem Wege erhöht wurde , den Gewinn einer überreichen Beute

zur Folge , aus welcher David ſämmtliches goldenes , ſilbernes und ehernes

Geſchirre ebenſo ⸗wie aus ſeinen frühern als auch ſpätern glücklichen

Kriegszügen zu einem Schatze für den künftigen Tempelbau anlegte .
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Neben der feſten Anſtellung ſeiner übrigen Kronbeamten wird um dieſe
Zeit auch zum erſten Male eine Leibwache erwähnt , welche David unter
dem Namen der Cerethi und Phelethi ſich bildete . In dieſe nämliche Zeit
fällt die Abfaſſung des 59 . ( nach dem hebräiſchen Texte 60 . ) und den
im Texte erwähnten Umſtänden nach zu ſchließen wahrſcheinlich auch die

Abfaſſung des 2. Pſalmen .

§. 261 .

2. Reg, 4, à, op. 9.

Während eines nach glücklicher Beendigung aller dieſer Kriege ein⸗

tretenden längeren Stillſtandes erinnerte ſich der geſchäftige Geiſt David ' s

ſeines Jonathan bei ſeinem Abſchiede aus dem Hauſe Saul ' s gegebenen
Verſprechens , ſich der übergebliebenen Nachkommen ſeiner Familie an⸗

nehmen zu wollen , und erfuhr auf angeſtellte Nachfrage , daß ein Sohn
Jonathan ' s , mit Namen Mephiboſeth , der als fünfjähriger Knabe bei
der Nachricht von der unglücklichen Schlacht auf dem Berge Gelboe von
ſeiner Amme auf der Flucht mitgenommen , das Schickſal gehabt hatte ,
durch einen unglücklichen Fall an beiden Füßen lahm zu werden , als

Koſtgänger bei fremden Leuten noch übrig ſei. Saul ' s Eigenthum an
Aeckern und Wieſen war inzwiſchen unbekannt auf welche Weiſe in
andere Hände übergegangen . David ließ Mephiboſeth zu ſich rufen , und
ſtellte ihm nicht allein ſämmtlichen Grundbeſitz ſeines Vaters , den er
durch Siba einen ehemaligen Knecht aus dem Hauſe Saubs bearbeiten

ließ, freigebig wieder zu , ſondern behielt ihn auch als beſtändigen Gaſt
an ſeinem Hofe. Da Mephiboſeth damals ſchon einen kleinen Sohn ,
mit Namen Micha hatte , ſo fällt dieſe Begebenheit bereits ungefähr in
das Jahr 3090 .

Die annähernde chronologiſche Beſtimmung der im Paragraphen er⸗
zählten Thatſache ergiebt ſich aus dem Datum der Schlacht bei Gelboe
( Lergl . §. 241 . ) , zu deren Zeit Mephiboſeth ' s Alter als eines fünf⸗
jährigen Knaben angegeben wird . Wenn nun Mephiboſeth zur Zeit ,
wo ihn David an ſeinen Hof als Gaſt aufnahm , ſchon einen kleinen
Sohn beſaß , ſo kann er doch muthmaßlich nicht mehr jünger als etwa
23 Jahre geweſen ſein , ſo daß die von ſeinem fünften bis zu ſeinem
gegenwärtigen Lebensjahre allenfalls verlaufenden weiteren 18 Jahre von
dem Jahre 3072 , in welchem die Schlacht auf dem Berge Gelböoe ſtatt
hatte , gerade bis in das Jahr 3090 hinreichen . Mittels dieſer Be⸗
rechnung gewinnen wir für die im vorigen Paragraphen erwähnten
mehrfachen Kriege einen geeigneten Zwiſchenraum von etwa 10 Jahren ,
ohne deßwegen zu tief in den weiteren Verlauf der unter David ' s Re⸗
gierung ſich entwickelnden Begebenheiten eingreifen zu müſſen .



. 262 .

2. Reg. cp. 10. 1. Paralip . cp. 19.

Um die nämliche Zeit gerieth David mit dem Nachbarvolke der

Ammoniter , mit welchen er bis daher in freundſchaftlichem Verhältniſſe

geſtanden war , dadurch in Krieg , daß eine an den Sohn und Nachfolger

des ſo eben verſtorbenen Königes Hanon ausgerichtete Beileidsbezeugung

und erneuerte Freundſchaftsverſicherung von demſelben nicht in der guten

Meinung , in welcher ſie David beſtellt hatte , aufgefaßt , ſondern als ein

hinterliſtiger Kunſtgriff ausgelegt wurde , um die Stärke des Landes und

ſeiner Feſtungen auszukundſchaften. Deßwegen wurden auch David ' s

Abgeordnete , ohne ihnen eine weitere Antwort mitzugeben , ſchwer beſchimpft

wieder nach Hauſe geſendet . Dieſe an ſich zwar unerhörte Beleidigung

hätte jedoch noch immer auf friedlichem Wege wieder gut gemacht werden

können , wenn der neue ammonitiſche König , ſobald er ſein begangenes

Unrecht einſah , nicht aus Furcht vor David ' s Rache vier benachbarte

ſyriſche Völker mit Geld beſtochen und ſie zu einem gemeinſchaftlichen

Kriege gegen Iſfrael veranlaßt hätte . Beide Heere , das der Ammoniter ,

ſowie ihrer Bundesgenoſſen wurden jedoch an Einem Tage durch Joab

und ſeinen Bruder Abiſai , welche das iſraelitiſche Heer unter ſich eben⸗

falls in zwei Abtheilungen gebracht hatten , in die Flucht geſchlagen .

Um dieſe erſte Niederlage zu rächen , zogen die überwundenen Syrer auf

eigene Hand ein außerordentlich zahlreiches Hilfsheer aus Meſopotamien

herbei , mit welchem ſie noch einmal das Kriegsglück gegen David auf

die Spitze ſtellten . Gegen dieſes neu angeworbene feindliche Heer zog

David perſönlich mit einem aus ganz Iſrael zuſammengeleſenen Heere

aus , mit welchem er die Syrer durch eine furchtbare Schlacht auf immer

ſich unſchädlich machte . Dieſe beiden Kriegszüge gehören ungefähr in

das Jahr 3091 .

Die chronologiſche Annahme des Jahres 3091 beruht auf weiter

nichts , als auf der muthmaßlichen Vorausſetzung , daß die beiden Jahre
90 und 91 für die im Paragraphen erzählten , raſch aufeinander folgen⸗

den Begebenheiten hingereicht haben dürften .

hatz1
ſe kun
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LX . Könige . Fortſetzung .
David . (Gcortſetzung . ) Geburt Salomon ' s .

F. 263 .

2. Reg. 11, 1 —5 . 1. Paralip . 20, 1.

Der aus dem eben beendigten offenen Feldzuge noch übrig bleibende

Belagerungskrieg gegen das ammonitiſche Land und ſeine Hauptſtadt
Rabba , deſſen Fortſetzung David im Frühling des darauf folgenden ,
wahrſcheinlich 3092 . Jahres ſeinem Feldhauptmanne Joab übertrug ,
wurde Veranlaſſung zur anfänglichen Erfüllung jener Weiſſagung , welche
David durch den Propheten Nathan empfangen hatte , indem ſeine be⸗

gleitenden Umſtände David mit jener Frau , welche ihm den zukünftigen
Erbauer des Tempels gebären ſollte , zum erſten Male in Bekanntſchaft
brachten . Es war dieß nämlich die ſchöne Bethſabee , die damalige Ehe⸗
frau eines ſeiner Helden , Urias des Hethiters , welcher unter Joab ' s
Anführung im Belagerungsdienſte gegen die Stadt Rabba beſchäftigt,
ſomit auf längere Zeit von ſeiner häuslichen Heimath in Jeruſalem
entfernt war . Da das Haus des Urias in der unmittelbaren Nachbar⸗
ſchaft des königlichen Palaſtes befindlich war , ſo ließ es Gott zu , daß
David an einem heißen Sommernachmittage , an welchem er zu ſeiner
Erfriſchung auf dem luftigen Söller ſeines Palaſtes luſtwandelte , ſie
gerade in einem Augenblicke anſichtig wurde , wo ſie etwa in ihrem Garten
ein Bad zu nehmen beſchäftigt war . Durch die ſinnliche Begierde , welche
dieſer Anblick in David ' s Herzen entzündete , zu böſen Gedanken verleitet ,
erkundigte ſich David nach ihrem Namen , und ſchämte ſich nicht , nachdem
er erfahren , wer ſie ſei , ſie zu ſich rufen zu laſſen . Bethſabee gehorchte
der königlichen Einladung mehr als dem Gebote Gottes und ihrem
eigenen Gewiſſen , und war deßwegen bald darauf in die Nothwendigkeit
verſetzt , den König von dem Zuſtande der Schwangerſchaft , in welchen
ſie durch ihre eheliche Untreue gerathen war , unterrichten zu laſſen .

§. 264 .

2. Reg. 11, 6 —11 .

Anſtatt ſeine Sünde , auf welche im Geſetze Moyſes ( vergl . §. 122 . )
eine ſo ſchwere Strafe gelegt war , ernſtlich zu bereuen , und das began⸗
gene Unrecht , ſowie das ſeinen Knechten , deren er ſich zur leichteren
Begehung desſelben bedient hatte , gegebene Aergerniß auf was immer

Krafft , heil. Geſchichte. I. 14



für eine Weiſe unter Anrufung des göttlichen Beiſtandes wieder gut zu

machen , verfiel David vielmehr auf weiter nichts als auf unedleMittel menſch⸗

licher Klugheit , um ſich aus dieſer bitteren Verlegenheit , in die er ſich

ſelber geſtürzt , ſo geſchickt als möglich wieder herauszuziehen. Das erſte,

was er erſann , war , den Urias vom Feldlager unter einem erdichteten

Auftrage von Seite Joab ' s nach Hauſe kommen zu laſſen . Er rechnete

nämlich darauf , daß Urias , den er volle zwei Tage in Jeruſalem auf⸗

hielt , wenigſtens eine Nacht mit ſeiner Ehefrau zu Hauſe zubringen,

und ſomit ihre außereheliche Schwangerſchaft werde verborgen bleiben .

Unglücklicher Weiſe für David ließ ſich derſelbe , trotz dem , daß ihm

David am zweiten Abend bis zur Betrunkenheit Wein einſchenken ließ ,

ſelbſt auf die dringende Aufforderung des Königes , nicht dazu bewegen ,

in einem Augenblick, wo , wie er ſagte , das ganze iſraelitiſche Heer mit

ſammt ſeinem Feldherrn auf hartem Boden lägen , in ſeinem Hauſe bei

ſeiner Frau übernachten zu wollen . Auch dieſes ausgezeichnet ehrenhafte

Benehmen des Urias brachte David nicht ſo weit , ſich weder ſeiner be⸗

gangenen Sünde , noch eines ſo durchaus ehrloſen Aushilfsmittels um

dieſelbe zu verbergen , ſchämen zu wollen . In der unheilbaren Verblen⸗

dung , welche ſich einmal ſeiner bemächtiget hatte , fand er vielmehr keinen

andern Rath , als ſeinen treuen Unterkhan und unbeſcholtenen Dienſtmann

auf eine verborgene Weiſe unter Mitwiſſenſchaft möglichſt weniger Per⸗

ſonen aus dem Wege zu räumen .

ethiters Urias auf des Königs Zumuthung ent⸗

Zweideutigkeit , welche einen Theil der Ausleger

verleitet hat , daraus zu entnehmen , als wäre die Bundeslade während

des §. 268 . erzählten fortdauernden Belagerungskrieges gegen Rabba ,

die Hauptſtadt der Ammoniter , zugleich mit, im Felde befindlich geweſen.

Es beſteht zu dieſer Auslegung einmal keine dringende Nothwendigkeit,

indem die Worte dem Zuſammenhange der Rede nach in dem nämlichen

Sinne wie 2. Reg . 7, 2. verſtanden werden können , daß nämlich , wäh⸗

rend die Bundeslade überhaupt in Zelten wohnte , Urias ſich ſchämte , die

Bequemlichkeit ſeines Hauſes einem rauhen und harten Nachtlager vor⸗

zuziehen . Es iſt übrigens , da die Belagerung von Rabba , wie aus der

Anmerkung zu §. 266 . erſichtlich, mehrere Jahre dauerte , gar nicht als

wahrſcheinlich anzunehmen , daß man das Heiligthum der Bundeslade

auf ſo lange Zeit aus ſeinem gegenwärtigen Lagerorte in dem von

David neu errichteten Zelte , in welchem der tägliche Opfer⸗ und Räucher⸗

dienſt in Gegenwart derſelben vollz ogen werden mußte , ſollte entfernt

haben . Die Antwort Urias zeugt in jedem Falle von einem tief reli⸗

giöſen Charakter , durch welchen David in ſeiner gegenwärtigen niedrigen

Unternehmung billiger Weiſe ſich hätte dürfen beſchämt fühlen .

Die Antwort des H
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§. 265 .

2. Reg. 11, 14—27 .

Das Mittel , deſſen ſich David zur⸗ Erreichung ſeines ſtrafbaren
Endzweckes bediente , war ein eigenhändiger , dem Urias an Joab mit⸗

gegebener Brief , durch welchen letzterer von dem Könige den Auftrag
erhielt , beim nächſten Ausfalle der Ammoniter aus der Stadt Rabba den
Urias in die vorderſte Reihe der Kämpfer zu ſtellen , und ihn darnach
plötzlich zu verlaſſen , damit er im Kampfe umkomme . Der ſchriftliche
Auftrag von Urias richtig beſorgt , wurde auch von Joab und denjenigen,
welche der iſraelitiſche Feldherr für geeignet hielt , dem Willen des Königs
zu gehorchen , in aller Stille pünktlich ausgeführt . Joab , dem die Ur⸗

ſache , warum Urias hatte ſterben müſſen , vielleicht gar nicht einmal
bekannt war , beging nichts deſto weniger die Heuchelei , dem Könige den

unglücklichen Ausgang eines kleinen Zwiſchengefechtes , bei welchem auch
Urias der Hethiter um das Leben gekommen , durch einen förmlichen
Boten ausdrücklich anzeigen zu laſſen , worauf David ihn mit einer noch
größeren Heuchelei ſeinerſeits tröſten ließ , daß man im Kriege aus kleinen
Unglücksfällen ſich keinen Kummer machen dürfe . Bethſabee , des Urias
Wittwe , welche allein von David ' s weiteren Maßregeln ununterrichtet
geblieben zu ſein ſcheint , betrauerte den Tod ihres Mannes mit auf⸗
richtigem Schmerze , ließ es ſich jedoch gefallen , nach Verlauf der ge⸗
wöhnlichen Trauerzeit als fortanige Gattin des Königs in deſſen Palaſt
abgeholt zu werden .

LXI . Könige . Fortſetzung .
David . Geburt Salomon ' s . Fortſetzung .

§. 286 .

1. Reg. 11, 27 — ep. 12, 12.

Bald nachdem Bethſabee im Palaſte des Königes gegen Anfang des
folgenden 3093 . Jahres mit einem Knäblein niedergekommen war , erhielt
David einen Beſuch des Propheten Nathan , welcher , obwohl auf dem
Wege göttlicher Offenbarung von allem bereits unterrichtet , ihm dennoch
ganz unverfänglich und gleichſam zufällig von einem Manne in einer
gewiſſen Stadt erzählte , welcher ſelbſt reich und wohlhabend bei dem
türzlich empfangenen Beſuche eines vornehmen Gaſtes ſich ſo weit in

14 *
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ſeinem herriſchen Eigennutze vergeſſen habe , daß er , obwohl ſelber Eigen⸗

thümer einer zahlreichen Heerde , dennoch lieber das einzige Schaf ſeines

armen Nachbarn mit Gewalt , fortgenommen und ſeinem Gaſte zu einer

Mahlzeit habe anrichten laſſen . Kaum hatte David dieſe Erzählung

angehört , als er von lebhaftem Uuwillen erfüllt , den beſagten Mann für

einen todeswürdigen Verbrecher erklärte , welcher obendrein , daß er das

Leben verwirkt , ſeinem armen Mitbürger den gemachten Raub vierfach

erſetzen müſſe . Dieſe augenblickliche von dem Propheten künſtlich hervor⸗

gerufene Gemüthsaufregung benutzte derſelbe um dem Könige anzukün⸗

digen , daß niemand anderes als David ſelbſt dieſe verabſcheuungswürdige

Bosheit begangen habe. Deßwegen fügte Nathan als eine zweite aus⸗

führlichere Offenbarung Gottes an David hinzu , daß zur Strafe ſeiner

unverzeihlichen Undankbarkeit gegenüber den unerhörten Wohlthaten , mit

denen er bisher von Seite Gottes überhäuft worden , und zur Strafe

ſeiner tyranniſchen Ungerechtigkeit gegen den Hethiter Urias , dem er

nicht allein ſein Weib , ſondern auch das Leben genommen habe , das

Haus David ' s für ewige Zeiten der Gegenſtand einer blutigen Verfolgung

durch das Schwert ſeiner Freunde und Feinde bleiben werde . Weiter

kündigte er ihm an , daß zur Strafe der feigen Heimlichkeit , mit welcher

er das Weib ſeines Nächſten zur Untreue verführt und ihren Ehemann

um das Leben gebracht habe , ihm ein öffentlicher Widerſacher in ſeinem

eigenen Hauſe entſtehen , und um das Maß der auf ſein Haupt zu wäl⸗

zenden verdienten Schmach vollkommen zu machen , nicht heimlich ſondern

öffentlich mit David ' s Eheweibern Nothzucht treiben werde .

Das im Paragraphen angegebene Jahr 3093 , wie das im §. 268 .

als Geburtsjahr Salomon ' s angenommene Jahr 3094 ergeben ſich aus

dem natürlichen Verlaufe einer zweimaligen Schwangerſchaft der Beth⸗

ſabee . Aus dem gleichen Datum erhellt , in Anbetracht , daß die Ein⸗

nahme von Rabba erſt nach der Geburt Salomon ' s erzählt wird , daß

die Belagerung wenigſtens zwei Jahre , von 3092 —3094 , gedauert hat .

§. 267 .

2. Reg. 12. 13—15 .

Durch die unüberwindliche Gewalt einer zwar mit rückſichtsloſer

Strenge ihm vor Augen gehaltenen , aber zugleich auf vollkommener

Wahrheit und Gerechtigkeit beruhenden göttlichen Strafankündigung im

Grunde ſeines Herzens erſchüttert , gab David Gott und dem Propheten

die Ehre , ſich ohne Verzug und ohne nach einer weiteren Entſchuldigung

ſich umzuſehen , zu ſeinen begangenen Sünden aufrichtig zu bekennen , und



dieſes demüthige Bekenntniß bewirkte , daß Nathan unverzüglich im weiteren

Auftrage Gottes ihn der Verzeihung der eingegangenen Verſchuldung ,
ſowie des Nachlaſſes der dadurch verwirkten perſönlichen Todesſtrafe von
Seite Gottes verſicherte . Gleichwohl verließ Nathan das königliche Haus
nicht eher , als bis er dem Könige angekündiget hatte , daß er zu wei⸗
terer Abbüßung derjenigen zeitlichen Strafen , welche er durch ein ſo
öffentliches den Feinden Gottes und des Volkes Iſrael gegebenen Aerger⸗
niſſes außerdem verwirkt habe , binnen wenigen Tagen auch noch den

Tod ſeines neugebornen Kindes werde erleben müſſen .

§. 268 .

2. Reg. 12, 15 —25 . psalm. 50.

Die Erwartung aller derjenigen zukünftigen Leiden , welchen der in

ſeiner Jugend ſchon ſo hart geprüfte König nunmehr in ſeinem zuneh⸗
menden Alter noch entgegengehen ſollte , traf ihn bei weitem nicht ſo
empfindlich , wie die alsbaldige Erkrankung des neugebornen Kindes , deſſen
durch ihn ſelbſt verſchuldeten frühzeitigen Tod ihm der Prophet zu Ende

ſeiner Anweſenheit zum Voraus angekündiget hatte . Bis zur Verzweif⸗
lung erſchüttert legte er ſich während ſieben Tage , ſo lange als die

Krankheit des Kindes dauerte , zu Boden , um Gott unter gänzlicher
Enthaltung von Speiſe und Trank um Verſchonung ſeines Lebens zu
bitten . Das anfängliche Uebermaß des Schmerzens löste ſich indeſſen
unter dem hinzukommenden Einfluſſe einer nüchternen Ueberlegung des

ganzen bisher erlebten Herganges allmälig von ſelbſt wieder in eine

ruhige Gemüthsverfaſſung auf , ſo daß er , ſobald er am ſiebenten Tage
die Nachricht von dem Sterbfalle des Kindes empfangen , zur höchſten
Verwunderung ſeiner Bedienſteten ſich ſelber vom Boden wieder auf⸗
richtete , und ohne eine weitere Aufforderung abzuwarten mit gewechſelten
Kleidern gebadet und geſalbt aufs Neue Speiſe und Trank zu ſich
nahm . Ja es kehrte ſogar alsbald nachdem er dieſen erſten Theil ſeiner
Strafe erſtanden , ſein gewöhnlicher Lebensmuth in ſolch unverminderter
Stärke wieder zurück , daß er zugleich Bethſabee , ſeine nunmehr recht⸗
mäßige königliche Gemahlin über die Bitterkeit der auch von ihrer Seite
mitverwirkten göttlichen Strafe zu tröſten im Stande war , und nicht
lange darnach einen zweiten Sohn mit ihr erzeugte , welcher etwa im

Jahre 3094 geboren , von ihm Salomon , d. h. Menſch des Friedens ,
genannt und bei allmäligem Heranwachſen dem Propheten Nathan zum
Unterrichte und Erziehung übergeben wurde . In die Zeit dieſes Para⸗



nach 51 . Bußpſfalmes .

In dem 1. Paralipom . cap . 3 , 5. angegebenen Verzeichniſſe der

Söhne David ' s wird Salomo unter vier Söhnen der Bethſabee zwar

erſt in der vierten , letzten Stelle aufzezählt . Wir ſind jedoch hiedurch

nicht genöthigt , ihn auch der Zeitfolge nach als den vierten jüngſten

Sohn der Bethſabee anzuſehen . Im 15 . Verſe des gleichen Kapitels

haben wir wenigſtens den ähnlichen Fall , daß Sellum , welcher nach

Jeremias 22 , 11 . 12. für identiſch mit Joachaz gehalten , ebenfalls erſt

in der vierten Stelle und nach Sedecias erwähnt wird , während doch

Joachaz ( vergl . 2. Paralip . 36 , 1. und 11 . ) wenigſtens 12 Jahre älter

als Sedecias geweſen iſt .

§. 269 .

2. Reg. 12, 25 —31 . 1. Paralip . 20, 1 — 3.

Wahrſcheinlich in dem nämlichen Jahre , in welchem Salomon ge⸗

boren wurde , endigte auch der Krieg mit den Ammonitern , deren Haupt⸗

ſtadt Rabba allmälig von Joab mit ſolcher Uebermacht bedrängt wurde ,

daß er dem Könige die Ehre der endlichen Einnahme als einen nicht

weiter zu bezweifelnden ſicheren Erfolg des nächſten Angriffes auf die⸗

ſelbe überlaſſen konnte . Eine äußerſt reiche Beute an Gold , Silber und

Edelſteinen war die Frucht dieſes Krieges . Die Feindſeligkeit der Am⸗

moniter gegen die Iſraeliten wurde wie kurz zuvor diejenige der Moabiter

(vergl . 2. Reg . 8, 2. §. 260 . ) durch eine außerordentlich grauſame Hin⸗

ſchlachtung der Gefangenen ſtrenge beſtraft .

LXII . Könige . Fortſetzung .

David . ( Sortſetzung . ) Empärung Abſalom ' s .

§. 20 .

2. Reg. 13, 1 - 8 .

In einer ähnlich raſchen Entwicklung , mit welcher die dem Könige

David gegebenen göttlichen Verheißungen ſich mit der Geburt Salomon ' s

zu erfüllen begonnen hatten , fingen auch die demſelben ferner gemachten

übeln Vorausſagungen an , ſich nach und nach zu verwirklichen . Allen⸗

falls durch ſeines eigenen Vaters gegebenes öffentliches Aergerniß zu

ſchlechten Grundſätzen verleitet , nährte David ' s erſtgeborner Sohn , Amnon

mit Namen , eine ſündliche Leidenſchaft für Thamar , eine Tochter David ' s
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aus einer anderen Ehe und leibliche Schweſter Abſalom ' s , eines ſeiner

jüngeren Brüder . Er dachte gar nicht einmal daran , ſie ehrbarer Weiſe

ehelichen zu wollen , eine Heirath , welche , wenn ſie gleich dem ſtrengen

Wortlaute des Geſetzes ( levit . 20 , 17. ) nach verboten war , ausnahms⸗

weiſe durch königliche Verwendung und prieſterliche Anfrage bei Gott

allenfalls noch zu bewerkſtelligen dürfte geweſen ſein . Statt deſſen ver⸗

zehrte ihn die leidenſchaftliche Begierde nach einem unerlaubten Umgange
mit derſelben in einem Grade , daß ſogar die Spuren einer ernſtlich

leidenden Geſundheit in Folge derſelben unverkennbar in ſeinem Angeſichte

ſich ausprägten . Ein ſchlechter Rathgeber aus David ' s eigener Familie ,

Jonadab mit Namen , welcher mit Amnon befreundet , von der Urſache
ſeines Leidens die erſte Entdeckung machte , gab ihm den Rath , ſich ohne

Verzug als unpäßlich zu Bette zu legen , und ſobald ihn der König
beſuchen würde , ſich ſeine Schweſter Thamar als Krankenwärterin aus⸗

zubitten . David war auf die Bitte Amnon ' s , welcher den Rath ſeines

Freundes umſtändlich befolgte , arglos genug , ihm Thamar zur Pflege

zuzuſchicken , welche , da ſie von den ehrloſen Abſichten Amnon ' s ebenſo

wenig eine Ahnung hatte , ſich emſig bemühte , ihm eine ſchmackhafte
Krankenkoſt zuzubereiten .

27

2. Reg. 13, 9 —20 .

Kaum war Thamar mit den angerichteten Speiſen vor ihren Bruder

getreten , als er nach vorher befohlener Entfernung aller Anweſenden ihr

einen unkeuſchen Antrag machte , und da ſie unter der ernſtlichen Be⸗

theuerung , ſich einer ehrenhaften Bewerbung von ſeiner Seite auf keine

Weiſe widerſetzen zu wollen , ſeiner ſchamloſen Zumuthung ihre Ein⸗

willigung verſagte , ſo bediente er ſich der Einſamkeit ſeines Schlaf⸗

zimmers und der durch die Wuth ſeiner Leidenſchaft ihm eingeflößten

außernatürlichen Körperſtärke , um ſie mit Gewalt zu nothzüchtigen . Kaum

war er aber nach Erreichung ſeines nächſten Endzweckes über die dadurch

erlangte mangelnde Befriedigung im Vergleiche zu derjenigen , welche er

ſich davon verſprochen hatte , hinlänglich enttäuſcht , als er die Urſache

dieſer mangelhaften Erfüllung ſeines Wunſches ungerechter Weiſe nicht

ſowohl ſich ſelber , als vielmehr der unſchuldigen Thamar zur Laſt legte ,

und nachdem er ſie mit den Zeichen der gehäſſigſten Verachtung von ſich

geſtoßen , ſie ohne Rückſicht auf ihre bitteren Klagen , daß dieſes zweite

ihr zugefügte Unrecht noch größer als das erſte ſei , durch ſeinen Auf⸗
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wärter ſchimpflich zur Thüre hinauswerfen ließ . Mit zerriſſenen Kleidern

und Aſche auf dem Haupte blieb Thamar nichts übrig , als ohne Schutz

und Mitleiden irgend eines Mitwiſſers mit der ihr widerfahrenen Be⸗

leidigung allein ſich in das Haus ihres Bruders Abſalom zurückzuziehen ,

welcher ſie für den Augenblick auch mit nichts Beſſerem , als damit , daß

ſie das Vorgefallene für eine Kleinigkeit betrachten möge, zu tröſten wußte .

8. 2725

2. Keg. 13, 21 —29 .

Der König David , deſſen Gemüth durch die Nachricht eines ſo

unerhört widerlichen Familienereigniſſes , zu welchem er überdieß durch

ſeine eigene. Argloſigkeit ſelber eine mittelbare Veranlaſſung gegeben , nicht

anders als auf das Tiefſte betrübt werden konnte , ſah gleichwohl keinen

Mittelweg , auf welchem er ein ſtrenges Einſchreiten gegen die begangene

Frevelthat ſeines erſtgebornen Sohnes mit den Rückſichten väterlicher

Milde und Schonung , welche gänzlich zu verläugnen er ohnehin nicht

im Stande geweſen wäre , hätte vereinigen können , und ließ darum ,

wahrſcheinlich ohne die weiteren Folgen zu ahnen , die Sache auf ſich

beruhen . In dem Herzen Abſalom ' s dagegen , eines mit den denkbar aus⸗

gezeichnetſten körperlichen Eigenſchaften begabten Königsſohnes aus David ' s

Ehe mit der Tochter eines benachbarten Königes , kochte dagegen eine um

ſo unverſöhnlichere Rachſucht gegen Amnon , als er wahrſcheinlich un —

unterrichtet von der hinſichtlich der zukünftigen Thronfolge bereits ge —

troffenen göttlichen Beſtimmung denſelben allenfalls zugleich um ſeine

Erſtgeburt beneidete . Zwei Jahre nach dieſem Ereigniſſe , alſo ungefähr

im Jahre 3097 , fand er Gelegenheit dieſelbe nach Herzensluſt zu be⸗

friedigen . Unter dem Vorwande eines Familienfeſtes , welches er bei

Gelegenheit der Schafſchur an einem von Jeruſalem etwas entfernt im

Stamme Ephraim gelegenen Orte veranſtalten wollte , lud er mit erlangter

königlicher Einwilligung ſämmtliche erwachſene Söhne David ' s zu Tiſche

und ließ daſelbſt , ſobald Amnon , ohne die Gefahr in der er ſchwebte zu

ahnen , ſich im Weine einigermaßen übernommen hatte , denſelben in Ge⸗

genwart der übrigen königlichen Prinzen durch ſeine Knechte um das

Leben bringen .

Um das Jahr 3097 als die ungefähre Zeit der im Paragraphen

erzählten Begebenheit von Amnon ' s Ermordung feſtzuſtellen , nehmen wir

an , daß die zwei Jahre vorher ſich zutragende Mißhandlung der Thamar

( Vergl . v. 28 . ) ſich im Jahre 3095 , in dem nächſtfolgenden Jahre nach

der Eroberung von Rabba ereignet habe .

U
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§. 273 .

2. Reg. 13, 30. — ep. 14.

David , durch das anfängliche Gerücht , es ſeien alle königlichen

Prinzen von Abſalom meuchlermördiſch erſchlagen worden , auf das hef —

tigſte erſchreckt , wurde nur wenig getröſtet , als er bei Erſcheinen ſeiner

übrigen Söhne von dem unglücklichen Ende des einzigen erſtgebornen

Sohnes vergewiſſert wurde , und würde ungeachtet ſeiner unbegrenzten

Zärtlichkeit gegen alle ſeine Kinder dieſen begangenen Brudermord nicht

haben ungeſtraft hingehen laſſen . Deßhalb traf er auch augenblicklich

Anſtalten , um ſich Abſalom ' s zu bemächtigen , welcher ſich jedoch durch

eilige Flucht zu ſeinem Vater dem Könige Tholomäi zu Geßur bereits

in einſtweilige Sicherheit gebracht hatte , in Folge deſſen David von

weiteren Verfolgungsmaßregeln gegen ihn abſtund . Die ruhige Betrach⸗

tung der nächſten Urſache , aus welcher ſich ein ſo unerhörtes Verbrechen

natürlicher Weiſe ableiten ließ , ſtimmte ihn ſogar allmälig um , ſo daß
er nach Verlauf von 3 Jahren ſich nach Abſalom ' s Gegenwart wieder

zurückſehnte . Sobald der ſchlaue Joab dieſe eingetretene Gemüths⸗

umwandlung David ' s bemerkte , ſtiftete er eine kluge Frau aus der Stadt

Thecue an , unter einer verſtellten Klage , welche ſie in einer vorgeblichen

eigenen Familienangelegenheit vor den König brachte , in denſelben zu

dringen , er möge Abſalom wieder nach Jeruſalem zurückberufen . Nicht

ohne Joab ' s Kunſtgriff entdeckt zu haben , willigte David ein , Abſalom
im Jahre 3100 (vergl . op. 13 , 38. ) wieder zurückkehren zu laſſen , jedoch
unter der Bedingung , nicht weiter perſönlich vor ihm erſcheinen zu dürfen .

Zwei Jahre darnach , im Jahre 3102 (ep. 14 , 28. ) , brachte es jedoch
Abſalom unter Joab ' s Mitwirkung ſo weit , mit dem Könige wieder

völlig ausgeſöhnt zu werden .

LXIII . Könige . Fortſetzung .

David . Abſalom ' s Empörung . Fortſetzung .

§. 274 .

2. Reg. 15, 1 —8 . 10.

Abſalom ' s Herrſchſucht , die ſeinem Vater unentdeckt bleibende Haupt⸗
triebfeder aller ſeiner Handlungen , verleitete denſelben zu jener ſchnöden

Undankbarkeit , deren thatſächliche Aeußerung den ſämmtlichen Reſt der



von Nathan dem Könige vorausgeſagten widrigen Lebensſchickſale allmälig

zur Erfüllung brachte . Er begann damit , ſich eine Leibwache von

50 Mann anzuwerben , und indem er durch pomphaftes Auftreten unter

Begleitung von Wagen und Reitern der Augenluſt des gemeinen Volkes

ſchmeichelte , gelang es ihm, durch vertrauliche zweideutige Reden über die

ungerechte Gerichtspflege ſeines königlichen Vaters die Herzen aller der⸗

jenigen , welche zu irgend einer Strafe verurtheilt worden waren , an ſich

zu reißen . So trieb er es vier Jahre lang halb offen , halb im Ge⸗

heimen fort , bis er nach getroffener Verabredung mit ſeinen Anhängern

im ganzen Lande , daß ſie auf ein gegebenes Zeichen ihn öffentlich zum

Könige ausrufen möchten , im Jahre 3106 eines Tages mit erheuchelter

Beſcheidenheit ſeinen königlichen Vater um Erlaubniß bat , zur Feier eines

Gott verſprochenen Opfers von Jeruſalem ſich nach Hebron entfernen

zu dürfen .

Die im Texte des Paragraphen zu 4 Jahren angegebene Zwiſchenzeit
zwiſchen der Verſöhnung Abſalom ' s mit ſeinem Vater David und dem

Ausbruche ſeiner Verſchwörung iſt das Ergebniß einer wenigſtens als
wahrſcheinlich anzunehmenden Vermuthung , daß der gegenwärtige Tert

der heiligen Schrift im 7. Verſe des angezeigten 15 . Kapitels verdorben

und ſtatt 40 vielmehr 4 Jahre zu leſen iſt ; indem auch Fl . Joſephus ,

welcher Antiq . lib . 7. cp. 8. in der Mitte die nämliche Begebenheit erzählt ,

mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit in ſeinem damaligen Coder 4Jahre

an dieſer Stelle geleſen hat .
Es kommt hinzu , daß die Ausleger , wie es denn auch die Natur

der Sache gebieteriſch verlangt , ſämmtlich darüber einig ſind , daß die

im Terte der Bibel angeführten 40 Jahre nicht auf die Dauer der

abſalomiſchen Machinationen zu beziehen ſind , weßwegen ſie dieſelben
verſchiedener Weiſe auf verſchiedene frühere Daten als ihren muthmaß⸗

lichen Ausgangspunkt zurück beziehen . Da einmal eine Polyglotte nicht

überall zu haben iſt , ſo muß die gründlichere kritiſche Unterſuchung

dieſer und ähnlicher chronologiſcher Schwierigkeiten einer anderen Ge⸗

legenheit vorbehalten bleiben .

§. 275 .

2. Reg. 15, 9. 11 —16 .

Sobald Abſalom zu ſeiner vorgeblichen Wallfahrtsreiſe die Erlaubniß

ſeines Vaters David , der ſich der ſchlechten Abſichten Abſalom ' s auf keine

Weiſe verſehen zu haben ſcheint , erlangt hatte , nahm er nebſt 200 Bür⸗

gern von Jeruſalem , welchen Abſalom ' s Plan ebenfalls völlig unbewußt

geblieben war , einen gewiſſen Achitophel von Gilo mit ſich, welcher durch

ſeine durchdringende menſchliche Klugheit bekannt , bisher David als

Rathgeber gedient hatte . Dortſelbſt vermehrte ſich , während entweder



219

nur zum Schein oder wenigſtens in der Abſicht , die arglos Anweſenden

ſo lange als möglich in ihrer Täuſchung zu erhalten , das angeblich ver⸗

ſprochene Opfer wirklich dargebracht wurde , Abſalom ' s Anhang von Stunde

zu Stunde in ſolcher reißenden Schnelligkeit , daß die Nachricht einer unter

Abſalom ' s Anſtiftung ausgebrochenen allgemeinen Empörung bald darauf

bereits nach Jeruſalem zu David ' s Ohren kam . David , durch die aus

dem Munde Nathan ' s empfangene Strafankündigung ſogleich auf den

anfänglichen glücklichen Erfolg des Empörers gefaßt , erkannte es als das

Beſte , mit ſeinem ihm ergebenen Anhange ſo ſchnell wie möglich Jeruſa⸗

lem zu verlaſſen , um neben ſeinem und ſeiner treuen Diener Leben nicht

auch die neuerbaute Stadt den Wechſelfällen einer ſchonungsloſen feind⸗

lichen Belagerung auszuſetzen . Deßwegen begab ſich David auf empfan⸗

gene Nachricht mit ſeinen ſämmtlichen Dienern unverzüglich auf die Flucht

und ließ nur zehn ſeiner Kebsweiber , denen der Feind am wenigſten an⸗

haben konnte , zur Bewachung des königlichen Palaſtes zurück .

§. 276 .

2. Reg. 15, 17 —22 . Psl. 3. Psl. 142.

David ' s in einem Alter von bereits 64 Jahren aus der von ihm ſelber

neuerbauten Hauptſtadt Jeruſalem zu Fuß bewerkſtelligter Auszug iſt der

rührendſte Auftritt aus ſeinem ganzen Leben , in welchem ſich gleichzeitig
nicht allein auf David ' s Seite eine in denkbar höchſtem Grade geübte

Demuth in Ertragung der bei Gott verwirkten zeitlichen Strafen , ver⸗

bunden mit der zarteſten Schonung und Rückſicht für den mitleidenden

Nächſten , ſondern auch auf Seite des Volkes die denkbar höchſte Anhäng⸗

lichkeit und Verehrung für die Perſon des verfolgten Königs bei allen

denjenigen in unverkennbarer Aeußerung offenbarte , die für die rechte

Auffaſſung und Beurtheilung eines ſo ſeltenen menſchlichen Charakters

empfänglich waren . Dieſe unzertrennliche Anhänglichkeit an die Perſon

des Königs in einem obſchon nicht ohne ſeine eigene Schuld über ihn herein⸗

gebrochenen Unglücke zeigte ſich überdieß nicht allein unter David ' s eige⸗

nen iſraelitiſchen Stammgenoſſen , ſondern beinahe noch auffallender in

demjenigen Theile ſeiner bloß aus 600 Mann beſtehenden Leibwache ,

welche urſprünglich canaanäiſcher oder philiſtäiſcher Abkunft , erſt kürzlich

unter Anführung des Gethaeers Ethai in David ' s Dienſte getreten waren .

David wollte dieſelben , um ſie nicht in die ungewiſſen Wechſelfälle eines

von ihm ſelber verſchuldeten unglücklichen Schickſals zu verwickeln , noch

ehe er den Bach Cedron , welcher das zwiſchen Jeruſalem und den Oel⸗



berg verlaufende Thal durchſchneidet , überſchritten hatte , ohne eine weitere

Verbindlichkeit nach Hauſe ſchicken, indem er die Hoffnung ausſprach , daß

Gott ſelber für den ihm bewieſenen guten Willen ſie reichlich belohnen

werde . Sie ließen ſich jedoch ihrerſeits in dem begonnenen guten Werke

nicht irre machen , ſondern folgten ohne Ausnahme dem Beiſpiele ihres

Anführers Ethai , welcher dem Könige bei dem lebendigen Gott einen

heiligen Eid ſchwur , daß er für ſeine Perſon wenigſtens ihn weder im

Leben noch im Tode verlaſſen wolle . In die Zeit dieſer Flucht fällt die

Abfaſſung des 3. und des 142 . ( nach dem hebräiſchen Texte 143 . ) Pſal⸗

menliedes .

8 . 277 .
2. Reg. 15, 23—36 .

Unter der zahlreichen übrigen Menſchenmenge , welche den abziehenden

König eine Strecke weit aus Jeruſalem begleitete , ſtellten ſich auch ſämmt⸗

liche Leviten mit den Hohenprieſtern Sadoe und Abiathar ein , welche

letztere zugleich das Heiligthum der Bundeslade mit ſich auf der Bahre

führten . Der König , welcher jedoch ſein augenblickliches Heil auf einer

möglichſt ſchleunigen Flucht ſuchte , beſtimmte dieſe letzteren , mit der Bun⸗

deslade zugleich wieder nach Jeruſalem zurückzukehren , um ihm lieber

durch ihre beiden Söhne Achimaas und Jonathas ſobald als möglich über

die zu erwartenden veränderten Vorgänge in Jeruſalem Kundſchaft zu⸗

bringen zu laſſen . Eine beſonders peinliche Ueberraſchung war es für

David , auf dem gegenüber aufſteigenden Weg den Oelberg hinan jetzt

erſt zu erfahren , daß auch ſein bisheriger vertrauter Rathgeber Achitophel

ſich zu Abſalom geſchlagen habe . Ein deſto tröſtlicherer Umſtand war es für

ihn , daß ihm der zweite Rathgeber , oder beſſer der vertraute Freund ,

deſſen er ſich bisher bedient hatte , Namens Chuſai , mit allen Zeichen

ehrfurchtsvoller Betrübniß über den Wechſel des königlichen Glückes ent⸗

gegen kam . Denn auch dieſen nahm er zwar nicht in ſein Gefolge mit auf ,

wies ihn aber dagegen an , unter verſtelltem Anſchluß an die Sache Ab⸗

ſalom ' s einerſeits die Rathſchläge Achitophel ' s ſoviel als möglich in ihrer

Ausführung zu hintertreiben , anderntheils ihn bei guter Gelegenheit die

nächſten Beſchlüſſe Abſalom ' s durch Vermittlung der ſchon genannten bei⸗

den Söhne der Hohenprieſter wiſſen zu laſſen .
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LXIV . Könige . Fortſetzung .

David . Abſalom ' s Empörung . Lortſetzung .

§. 278 .

2. Reg. 15, 37 — ep. 16, 2. 15 —19 .

Während David über den Rücken des Oelberges ſeinen Weg in der

Richtung gegen die Wüſte weiter fortſetzte , woſelbſt Siba , der Knecht
Mephiboſeth ' s ihm einen auf zwei Eſeln geladenen Vorrath von Lebens⸗

mitteln auf die Reiſe zubrachte , näherte ſich Abſalom von der anderen

Seite mit einem unermeßlichen Zuge von Begleitern der Stadt Jeruſalem ,
bei deren Einzuge er unter andern alsbald auch den Chuſai , David ' s

Freund , mit allen Zeichen einer erheuchelten Ehrerbietung gewahr wurde .

1 Wohl fragte Abſalom , dem dieſer gar zu ſchnelle ſcheinbare Wechſel ſeiner

W bisherigen Denkungsweiſe etwas auffallend ſein mochte , ihn ſelber , warum

er ſich denn ſeinem bisherigen Herrn nicht dankbarer und treuer bezeige ,
wurde aber durch Chuſai durch die Antwort vollkommen getäuſcht , daß er

keinen Grund einſehe , warum er für ſeine einzige Perſon ſich dem deut⸗

lich erkennbaren Willen Gottes , ſowie des ganzen Volkes fruchtlos wider⸗

ſetzen ſolle , ja er hatte die Dreiſtigkeit , ſogar das noch hinzuzufügen , daß
indem er ſich Abſalom dienſtfertig und unterwürfig zeige, er zugleich dem

Hauſe David ' s einen Theil ſeiner pflichtſchuldigen Dankbarkeit abzutra⸗
gen glaube .

Der 3. und A. Vers des vorgemerkten 16 . Kapitels verglichen mit
Kap . 19 , 24 —30 . erzählt , daß Siba in dem gleichen Augenblicke , in
welchem er dem fliehenden Könige einen ſo wichtigen Dienſt erzeigte , ſich
deſſenungeachtet einer niederträchtigen Verrätherei gegen ſeinen eigenen
Herrn Mephiboſeth ſchuldig machte , welcher an beiden Füßen lahm , von
demſelben vergeblich begehrt hatte , ihm ſeinen Eſel zu ſatteln , um den

König auf ſeiner Flucht begleiten zu können , und von welchem er nun
auf Befragen des Königs , wo Mephiboſeth ſich befinde , noch obendrein
in ſeiner Abweſenheit teufliſch verleumdet wurde , als ob er ſich über den
Ausbruch der Empörung Abſalom ' s gefreut , und darauf hin neue Hoff⸗
nung auf Wiederherſtellung eines von rechtswegen nur ihm als Nach⸗
kommen Saul ' s gebührenden Königreiches ausgedrückt hätte . Durch dieſe
unerhört freche Beſchuldigung getäuſcht , ließ ſich David in ſeiner ohnehin
ſo geſteigerten Gemüthsaufregung hinreißen , ſogleich augenblicklich dem
Siba ſämmtliche dem Mephiboſeth wiedergeſchenkten Güter ſeines Groß⸗
vaters als Eigenthum zuzuſprechen , was Siba natürlich mit dem Aus⸗
drucke der ergebenſten Dankbarkeit hinnahm . Dieſes in der Uebereilung
geſprochene Wort konnte der König dann ſpäter , als bei ſeiner glück⸗
lichen Rückkehr der geſchehene Betrug an den Tag kam , mit dem beſten



Willen nicht wieder völlig zurücknehmen , ſondern half ſich zunächſt damit ,

daß er zwiſchen beiden eine Theilung der betreffenden Güter vornahm .

Bei dieſer Gelegenheit iſt vor allen Dingen der bejahrte David aufrichtig

zu bedauern , in deſſen ohnehin vom ſchneidendſten Schmerze auf⸗

ewühlte Seele der Gedanke an Mephiboſeth ' s vermeintliche Untreue

nicht verfehlt haben kann , auf mehrere Wochen einen neuen , ganz

unbegründeten und doch zugleich ganz beſonders bitteren Gährungsſtoff

hineinzuwerfen , ein Umſtand , welchen der gewiſſenloſe Siba zur Er⸗

reichung ſeiner eigennützigen Abſichten wohl nicht einmal der Mühe werth

gefunden haben mag , auch nur in Erwägung zu ziehen . Man bedenke

aber auf der anderen Seite zugleich, wenn man ſich in die Lage Mephi⸗

boſeth ' s bei dieſer Gelegenheit hinein verſetzt , welche ſchreiende Ungerech⸗

tigkeit auch der umſichtigſte , liebenswürdigſte und wohlwollendſte König

oder wer immer ſonſt in der Welt ein Mann von Einfluß iſt , dadurch

allein ſchon begehen kann , wenn er einem einzelnen Untergebenen , und

zwar ſelbſt in ſolchen Augenblicken , wo derſelbe ihm wie Siba dem Da⸗

vid die allerwichtigſte Dienſtleiſtung gewährt hätte , unbedingtes Ver⸗
trauen ſchenkt , und ſich namentlich in rein perſönlichen Angelegenheiten

zu entſcheidenden Schritten hinreißen läßt , indem die begangenen

Mißgriffe einflußreicher Menſchen weit ſchwerer als die Anderer ſchon

einzuſehen , geſchweige denn wieder gut zu machen ſind .

§. 279 .

2. Rog. 16, 5 — 14. 20 — 23. Psl. 7.

Sobald Abſalom in triumphirender Stimmung in Jeruſalem einge⸗

zogen war , hielt er mit Achitophel Rath , was nunmehr zuerſt zu thun

ſei, worauf derſelbe ihm eingab , zu öffentlicher Beſchimpfung ſeines könig⸗

lichen Vaters die zehn Kebsweiber , welche David zur Bewachung des

Königspalaſtes zurückgelaſſen hatte , zu nothzüchtigen ; ein Rath , wel⸗

chen Abſalom in einem auf dem Söller des königlichen Palaſtes auf⸗

geſpannten Zelte auch im Angeſichte des ganzen Volkes öffentlich befolgte .

Gleichzeitig mit dieſer ihm in ſeiner Abweſenheit widerfahrnen Chren⸗

kränkung erlitt der König eine ſolche unmittelbar perſönlich durch einen

gewiſſen Semei aus dem Stamme Benjamin aus der Verwandtſchaft

Saul ' s , welcher unter Ausſtoßung der läſterlichſten Schimpfreden und

unter der widerſinnigen Beſchuldigung , als habe er Saul um ſeinen Thron

und um ſein Leben gebracht , denſelben mit unabläſſigen Steinwürfen ver⸗

folgte . Hätte David einen Augenblick ſtille halten und den dringenden

Einreden des ihn begleitenden Abiſai Gehör geben wollen , ſo würde Se⸗

mei für ſeine gottloſe Verwegenheit ſchwerlich mit dem Leben davon ge⸗

kommen ſein . So aber machte ihn theils der Schmerz über Abſalom ' s

heilloſe Undankbarkeit , theils das Gefühl ſeiner eigenen ehemaligen Ver⸗

ſchuldung , deren gerechte Züchtigung er in dem gegenwärtigen Hergange
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erkannte , auf nichts anders bedacht , als durch freiwillige Ertragung auch

des bitterſten augenblicklichen Unrechtes die göttliche Barmherzigkeit zu

möglichſt baldiger Wendung ſeines Mißgeſchickes zu bewegen . Einige
Ausleger beziehen auf letztere Begebenheit die Abfaſſung des 7. Pſalmes .

Man bemerke , wie buchſtäblich bei dieſer Gelegenheit die von dem
Propheten Nathan dem Könige gemachte Strafankündigung ( 2. Reg . 12 ,
11 . vergl . §. 266 . ) in Erfüllung gegangen iſt .

F. 280 .

2. Reg. 17, 1 —13 .

Am Abende des nämlichen Tages gab Achitophel unaufgefordert Ab⸗

ſalom den Rath , und bot ſich beziehungsweiſe ſelber dazu an , mit 12,000
Bewaffneten noch dieſelbe Nacht den flüchtigen König zu verfolgen , und

wie er bei vorauszuſetzender völliger Erſchöpfung der ihn begleitenden
600 Mann mit Sicherheit darauf rechnete , den wehrloſen Flüchtling um

das Leben zu bringen , worauf , wie ſich erwarten ließ , alles Volk , wel⸗

ches ſich bisher noch auf David ' s Seite neigte , ſich von ſelber zur Ruhe
geben würde . Dieſer gegebene Rathſchlag fand ſowohl bei Abſalom als

bei allen übrigen Zuhörern ungetheilten Beifall , nur daß erſterer gleich⸗
ſam zum Behufe einer noch gründlicheren Erwägung der Sache auch den

abweſenden Chuſai herbeirufen ließ , weil er vor Ertheilung ſeiner ſchließ⸗
lichen Zuſtimmung auch ſeine Meinung noch hören wollte . Chuſai hatte
die Keckheit, Achitophel ' s gemachten Vorſchlag für unüberlegt zu erklären .

Es ſei nicht klug , ſagte er , ſo tapfere und kriegserfahrene Männer , wie

David und ſeine Gefährten , in die Wuth der Verzweiflung hineinzutreiben ,
um dann , während dieſelben zur beſtändigen Flucht genöthiget , wahrſchein⸗
lich doch einen oder den anderen Kriegsmann von Seite der nachſetzenden
Verfolger erlegen würden , durch die davon im ganzen Lande und zwar
in übertriebener Geſtalt erſchallende Nachricht das Vertrauen des ganzen
Volkes auf den glücklichen Erfolg der Schilderhebung Abſalom ' s auf das

Spiel zu ſetzen. Statt deſſen ſchlug er ſeinerſeits vielmehr vor , ein aus

dem ganzen iſraelitiſchen Lande von Dan bis Berſabee ausgehobenes Heer
gegen David in Bewegung zu ſetzen , um ihn ſammt allen ſeinen An⸗

hängern entweder auf freiem Felde zu überwältigen , oder im Fall er ſich
in eine befeſtigte Stadt geworfen hätte , dieſelbe mit ſtarken Thauen zu

umzingeln und ſammt und ſonders mit allen ihren Gebäuden und Ein⸗

wohnern in den Graben hineinzureißen .



2. Reg. 17, 14. 23.

Durch dieſe kühne Spiegelfechterei , welche Chuſai im Vertrauen auf

Gottes Beiſtand dem ebenſo klugen als gefährlichen Rathe Achitophel ' s

entgegen zu ſetzen wagte , gelang es ihm nicht allein , Abſalom ' s kurzſich⸗

tige Beſchränktheit auf eine andere Meinung , ſondern auch die ganze

Verſammlung ſeiner übrigen Rathgeber ohne Ausnahme auf ſeine Seite

zu bringen , ſo daß Achitophel einhellig überſtimmt , und in ſeinem ſtolzen

Selbſtgefühle zum erſten Male unheilbar gekränkt , zugleich , ohne jedoch

ein Wort darüber zu verlieren , alles Zutrauen auf das fernere Gelingen

der Empörung Abſalom ' s von ſich wegwarf . Ohne Abſchied zu nehmen ,

ſattelte er ſeinen Eſel und ritt allein nach Hauſe in ſeine Vaterſtadt ,

woſelbſt er nach getroffener Anordnung ſeiner häuslichen Angelegenheiten
durch den Strick ſeinem Leben ein Ende machte .

Fl . Joſephus (Antig . Iib . VII , cp. 9. in der Mitte ) erzählt das Ende
Achitophel ' s mit einer ſo ſonderbaren Ausſchmückung , daß man beinahe

verſucht wird zu glauben , als wolle er deſſen Selbſtmord als ein beſon⸗

deres Beiſpiel von Heldenmuth und ſtandhafter Charakterfeſtigkeit heraus⸗

ſtreichen .

§. 282 .

2. Reg. 17, 15 .—22 .

Chuſai hatte , indem er die Ausführung des von Achitophel gegebenen

Rathſchlages vereitelte , jedoch erſt die Hälfte der Arbeit gethan . Jetzt

galt es erſt , David von allem dem , was geſchehen war , in Kenntniß zu

ſetzen, und ihm ſagen zu laſſen , daß er zu ſeiner größeren Sicherheit ſo⸗

wohl , als zu leichterem Empfange des ihm nöthigen Unterhaltes ſo ſchnell

als möglich den Jordan überſchreiten möge. Dieſe ſeine unmaßgebliche

Meinung theilte er unverzüglich den beiden Hohenprieſtern Sadoc und

Abiathar perſönlich mit , welche durch eine Magd die ganze Botſchaft an

die beiden bereits am Brunnen Rogel verſteckten Söhne derſelben , Jona⸗

thas und Achimaas überbringen ließen . Das ſchleunige Davoneilen der

beiden Boten erregte die Aufmerkſamkeit eines in Abſalom ' s Dienſt ſtehen⸗

den Parteigängers , auf deſſen Anzeige der Letztere ſie unverzüglich durch

berittene Kriegsknechte verfolgen ließ , ſo daß die Verfolgten ſich genöthigt

ſahen , in dem Brunnen eines wahrſcheinlich einzeln ſtehenden Bauernhofes

in dem Flecken Bahurim zu ihrer Sicherheit ein augenblickliches Verſteck

zu ſuchen . Aus einer ſo peinlich gefahrvollen Lage befreite ſie die ge⸗

ſchickte Entſchloſſenheit der zu dem Hofe gehörenden Hauseigenthümerin ,
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welche, nachdem ſie die Brunnenöffnung ſorgfältig zugedeckt, Gerſte gleich⸗
ſam zum Trocknen darüber breitete . Als nun Abſalom ' s Knechte kamen
und nach ihnen frugen , gab ſie an, ſie ſeien vor nicht gar langer Zeit ,
nachdem ſie ein wenig Waſſer getrunken , in aller Eile weiter gegangen ,
worauf dieſe ſie vergeblich ſuchend , unverrichteter Dinge nach Jeruſalem
wieder zurückkehrten . So kamen ſie nach überſtandener Gefahr endlich
glücklich bei David an , welcher dem Rathe Chuſai gemäß mit ſeinen
ſämmtlichen Begleitern unverzüglich den Jordan hinüberſetzte .

LXV . Könige . Fortſetzung .
David . Abſalom ' s Empörung . Fortſetzung .

§. 283 .

2. Reg. 18, 1 —10 .

Während David , glücklich auf der anderen Seite des Jordans an⸗

gelangt , augenblicklich reichlichen Zufluß nicht allein an Nahrungsmitteln ,
ſondern auch an Mannſchaft gewann , ſammelte Abſalom nach dem ge⸗
gebenen Rathe Chuſai ' s in aller Eile ein zahlreiches Heer , deſſen Ober⸗
befehl er an Joab ' s Stelle , welch' letzterer David auf ſeiner Flucht be⸗

gleitete , dem Amaſa , einem Vetter des Joab und ebenfalls nahen Ver⸗
wandten David ' s , anvertraute , mit welchem Heere er alsbald dem Könige
über den Jordan nachſetzte . David , welcher ſeinerſeits den Oberbefehl
über das ihm anhängige Kriegsheer zwiſchen Joab , ſeinem Bruder Abiſai
und dem Gethäer Ethai getheilt hatte , zog am Tage der Schlacht auf
ernſtliches Dringen ſeines eigenen Volkes nicht mit aus , um mit ſeiner
Perſon nicht zugleich ſeine Sache ein⸗ für allemal auf das Spiel zu ſetzen.
Dafür ſchärfte er , während er im Thore der Stadt ſtehend die Reihen
ſeiner Krieger an ſich vorbeiziehen ließ „ den drei Anführern um ſo drin⸗

gender ein , daß ſie im Falle eines glücklichen Ausganges der Schlacht
um jeden Preis das Leben Abſalom ' s verſchonen ſollten . Die Schlacht
ſelbſt , welche bald darauf in einer größeren Entfernung von David ' s Auf⸗
enthalt ihren Anfang nahm , wendete ſich für Abſalom ſehr unglücklich,
indem ſein ungleich zahlreicheres Heer in die Flucht gejagt , auf ungünſti⸗
gem Waldboden einzeln den Kriegern David ' s in die Hände fiel , ſo daß
an jenem Tage nicht weniger als 20,000 Mann um das Leben kamen .

Abſalom auf einem Maulthiere reitend , begegnete einer königlichen Trup⸗
Krafft , heil. Geſchichte. 1 1⁵



penabtheilung auf einem einſamen Waldwege . Schnell auf die Seite

ſpringend , brachte ihn ſein Thier unter einen dicht belaubten großen

Eichenbaum , in deſſen Aeſte er mit ſeinen langen Haarlocken verwickelt ,

jämmerlich zwiſchen Himmel und Erde hängen blieb , während das Thier

in wilder Flucht davon eilte . Dort hing er zwar hilflos aber unange⸗

feindet ſo lange , bis Joab von dieſem ſeltſamen Ereigniſſe unterrichtet ,

an Ort und Stelle herbei kam .

Daß im 6. Verſe des angezeigten 18 . Kapitels ein Wald mit der

Benennung Ephraim vorkommt , iſt eine geographiſche Schwierigkeit , in⸗ 9

dem der Stamm Ephraim wenigſtens auf der öſtlichen Seite des Jor⸗

dans keine Beſitzungen hatte .

§. 284 .

2, Reg. 18, 11 —17 .

Joab , abgeſehen von ſeiner ihm eigenthümlichen Rachſucht , mit wel⸗

cher er ſchonungslos einen Jeden verfolgte , welcher den Anſprüchen ſeines

eiferſüchtigen Ehrgeizes feindlich in den Weg trat , auch noch aus anderen ge⸗

gründeten Urſachen über Abſalom , deſſen größter ehemaliger Wohlthäter er 0

ſelber geweſen , perſönlich erbittert , konnte ſich nicht überreden , eine ſo auffallend

wohlfeile Gelegenheit zur Rache unbenützt zu laſſen . Wohl unterſtand er

ſich nicht gleich anfangs , dem ausdrücklich eingeſchärften Verbote des

Königs zuwider ſelber an Abſalom Hand anzulegen , ſondern machte erſt

einen Verſuch , den Ueberbringer dieſer Botſchaft durch das Verſprechen

einer reichlichen Belohnung zur Uebertretung des königlichen Willens an⸗

zureizen . Als derſelbe jedoch ſchon aus Furcht vor Joab ' s eigener Ver⸗

rätherei , welcher den ihm gehorſamen Kriegsknecht gewißlich ſelber am

erſten bei David hätte verklagen helfen , ſich einer ſo unehrenhaften Hand⸗
lung weigerte , ſo nahm Joab eigenhändig drei Lanzen in die Hand , mit

denen er , ohne ihn nur eines weiteren Wortes zu würdigen , Abſalom ' s

Seite durchbohrte , worauf zehn ſeiner Begleiter den zuckenden Gefangenen

völlig erſchlagen halfen . Nachdem dieß geſchehen , ſtieß Idab in das Horn
und gab dem Volke das Zeichen , von einer weiteren Verfolgung ihrer

iſraelitiſchen Mitbürger abzuſtehen . Abſalom ' s Leiche wurde im Walde
unmittelbar in einer Grube verſcharrt und ein mächtiger Steinhaufen

darüber gedeckt.

In dem 18 . Verſe des laufenden bibliſchen Kapitels wird eines nicht
weit von Jeruſalem befindlichen künſtlichen Monumentes Erwähnung ge⸗

than , welches Abſalom ſich noch bei Lebzeiten habe ſetzen laſſen , das aber

nicht , wie er wahrſcheinlich beabſichtiget hatte , ſein Grabmal geworden iſt . llff
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Hiebei iſt ein ſcheinbarer Widerſpruch zu erwähnen , indem Kap . 14 , 27 .
erzählt wird , daß Abſalom während ſeines dreijahrigen Exiliums drei
Söhne und eine Tochter geboren wurden , während hier der Umſtand,
daß Abſalom keinen Sohn hatte , als Beweggrund zur Errichtung einer
Denkſäule angegeben wird . Es iſt demnach als wahrſcheinlich anzuneh⸗
men , daß ihm ſeine Söhne während ſeines neuerdings genommenen Auf⸗
enthaltes zu Jeruſalem wieder geſtorben waren . Seine Tochter Thamar
aber muß fortgelebt haben , indem 3. Reg . 15 , 2. eine Enkelin Abſa⸗
lom ' s mit Namen Maacha als königliche Ehegemahlin Roboam ' s er⸗
wähnt wird .

Abſalom , welcher nach 2. Reg . 3, 3. in den erſten Regierungsjahren
David ' s während ſeines Aufenthaltes in Hebron , demnach ungefähr im
Jahre 3074 geboren wurde , ſcheint ein Alter von etwa 32 Jahren er⸗
reicht zu haben .

Abſalom ' s Leben iſt ein abſchreckendes Beiſpiel , zu welchem unglück⸗
lichen Ende Talent und Willenskraft einen jeden Menſchen fortreißen
müſſen , bei welchem dieſelben nicht mit einem entſprechenden Maße von
Verſtand und Charakter gepaart ſind , — das gewöhnliche Thema aller
tragiſchen Romane und Theaterſtücke , nur daß dieſe einfache Moral , welche
pſychologiſcher Weiſe allein daraus zu folgern iſt , in der Regel nicht
daraus gezogen wird , in Folge deſſen von unſerem gegenwärtigen Theater
und unſerer Romanliteratur im Allgemeinen auch keine ſittliche Wirkung
auf das Volk zu erwarten iſt .

Unter anderen körperlichen Vorzügen , durch welche ſich Abſalom vor
dem ganzen iſraelitiſchen Volke auszeichnete , wird 2. Reg . 14 , 25 . 26 .
auch ſein außerordentlicher Haarwuchs namhaft gemacht , welcher einmal
im Jahre geſchoren , ihm allemal um die Zeit anfing durch ſeine zuneh⸗
mende Laſt von 200 Seckeln beſchwerlich zu fallen .

0
F. 285 .

2. Reg. 18, 19 — cp. 19, 8

Niemals hat die glückliche Wiederherſtellung der verletzten Gerechtig⸗
keit demjenigen , der zuvor Unrecht erlitten , leicht ein größeres Opfer ge⸗
koſtet , als das war , mit welchem David die in wenigen Stunden wieder⸗

erlangte rechtmäßige Oberherrſchaft über das iſraelitiſche Königreich er⸗

kaufen mußte . Denn ſobald er kurz nach dem Siege durch einen eigens
von Joab an ihn abgeſendeten Boten von dem unglücklichen Ende Ab⸗

ſalom ' s war unterrichtet worden , gab er ſich mit Weheklagen dem bitter⸗

ſten und in jedem Falle nicht unbegründeten Schmerze hin . Denn hatte
er als Vater auch Alles gethan , um den drohenden doppelten Fluch der

Undankbarkeit gegen die Eltern und der Empörung gegen einen von Gott

geſalbten rechtmäßigen König von Abſalom ' s Haupte abzuwenden , ſo war

doch David ' s eigene ehemalige Verſchuldung die wirklich erſte , wenn auch
entfernte Urſache , derentwegen Abſalom ein ſo unglückſeliges Ende hatte

15²



nehmen müſſen . Darum nahm er ſich ganz zerſchmettert durch die That —

ſache an und für ſich ſelber , wie es ſcheint , gar keine Mühe , ſich nach

dem Urheber oder nach den übrigen den an Abſalom verübten Todtſchlag

begleitenden Umſtänden auch nur einmal näher zu erkundigen , weßwegen

Joab ſelber ungeſtraft den Verſuch wagen durfte , den ganz erweichten

König durch vernünftige Vorſtellungen zu vermögen , daß er noch an dem⸗

ſelbigen Abende unter dem Thore der Stadt öffentlich ſich niederſetzte , um

die heimkehrenden Truppen feierlich zu empfangen .

§. 286 .

2. Reg. 19, 9 — 13.

Obwohl David von dem Hergange der Ermordung Abſalom ' s im

Laufe der Zeit näher unterrichtet , ſich keiner gewöhnlichen Rachſucht gegen

Joab hingab , ſo benutzte er doch den gegenwärtigen Augenblick als eine

ihm nicht unerwünſchte Gelegenheit , ſich von dem ihm bereits wiederholt

zum Ueberdruß gewordenen übermächtigen Einfluſſe Joab ' s unabhängiger

und zu gleicher Zeit den von ihm abgefallenen Unterthanen die erneuerte

Unterwerfung leichter zu machen . Während überhaupt ganz Ifrael bereits

keinen anderen Gedanken hegte , als nach Abſalom ' s Fall David wieder

wie bisher als König anzuerkennen , die feierliche Zurückführung des

Königs aber von einem auf den anderen Tag hinausgeſchoben wurde ,

ſchickte David unverzüglich Botſchaft an die Aelteſten des Stammes Juda ,

mit der dringenden Aufforderung , daß ſie in der feſtlichen Abholung ihres

Königs ſich als die nächſten Stammverwandten nicht von den übrigen

Stämmen möchten den Vorſprung abgewinnen laſſen . Und zum Zeichen ,

wie wenig Zorn und Rachſucht ſie von ihrer ſchleunigen Unterwerfung

würden zu fürchten haben , ließ er dem Amaſa , Abſalom ' s geweſenen Feld⸗

hauptmann ankündigen , daß er ihn an Joab ' s Stelle zu ſeinem Feld⸗

hauptmanne zu ernennen beſchloſſen habe.

§. 287 .

2. Reg. 19, 14 — 43. Psl. 95. 96

Durch dieſe Botſchaft in ihrem Herzen wie umgewandelt , beeiferten

ſich die übrigen Iſraeliten mit dem Stamme Juda wechſelweiſe dem wieder⸗

kehrenden Könige einen ehrenvollen Empfang zu bereiten , zu welchem Behufe

ein Theil des Volkes in der Abſicht , ihn neuerdings zu begrüßen , ſogar bis

über den Jordan ihm entgegenging . Bei dieſer Gelegenheit erſchlich ſich

Semei , welcher David auf ſeiner Flucht geläſtert und mißhandelt hatte , von
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der weichen Stimmung des Königs augenblickliche Strafloſigkeit . Bevor

David den Jordan überſchritt , nahm er von ſeinem treuen Unterthan und

Wohlthäter im Unglück , dem achtzigjährigen Galaaditer Berzellai , einen

dankbar ehrenvollen Abſchied . Somit machte die Wiedereinſetzung des

Königs in ſein rechtmäßiges landesherrliches Anſehen im Ganzen einen

reißenden Fortſchritt . Es beſchwerten ſich nur die in verhältnißmäßig ge⸗

ringer Anzahl anweſenden Iſraeliten aus den übrigen Stämmen bitter

gegen die weitaus in Ueberzahl Anweſenden aus dem Stamme Juda , daß
ſie bei dieſer feierlichen Handlung nicht ausdrücklich zur Theilnahme ſeien
eingeladen worden .

In dieſe Zeit fällt wahrſcheinlich die Abfaſſung der beiden aufein⸗
ander folgenden , des 95 . und 96 . ( im hebräiſchen Grundtexte des 96 .

und 97. ) Pſalmes .

LXVI . Könige . Fortſetzung .
David ( Fortſetzung . ) Seba ' s Empörung .

§. 288 .

2. Reg. 19, 43 — cp. 20, 4.

War nun mit dem unglücklichen Ausgange der von Abſalom ange⸗

zettelten Verſchwörung auch bei weitem der größte Theil der von David

bei eigener Lebenszeit zu erſtehenden zeitlichen Strafen für die an dem

Hethiter Urias begangene doppelte Todſünde endlich abgebüßt worden ,
ſo blieb nichtsdeſtoweniger ein kleiner Reſt noch immer zu büßen übrig ,
welcher in ſeinen ſpäteren Nachwirkungen ſogar nicht unbedeutende weitere

Unannehmlichkeiten für David mit ſich führte . Bevor nämlich der König
nach Ueberſchreitung des Jordans Jeruſalem wieder erreicht hatte , brach
unter den durch die harten Antworten der Iſrgeliten aus dem Stamme

Juda bei Gelegenheit des am Schluſſe des vorigen Paragraphen erwähn⸗
ten Wortwechſels erbitterten Männern aus den übrigen iſraelitiſchen Stäm⸗

men eine neue Empörung aus , indem ſie ſich von einem gewiſſen Seba
aus dem Stamme Benjamin wiederholt zum Abfalle von David ver⸗
leiten ließen . Deßwegen hatte David bei ſeiner glücklichen Wiederankunft
in Jeruſalem ſich keine lange Ruhe zu gönnen , ſondern ſah ſich vielmehr
genöthiget , ſogleich nach den erſten neuen Anordnungen ſeines Hausweſens
durch ſeinen neuernannten Feldherrn Amaſa ein Heer aus dem ganzen

Stamme Juda auf den dritten Tag in aller Eile zuſammen beſtellen zu laſſen .
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§. 289 .

2. Reg. 20, 5 — 10.

Da Amaſa mit der Vollführung des königlichen Auftrages innerhalb

der beſtimmten Friſt nicht zu Ende kam , ſo zwangen ihn Seba ' s reißende

Fortſchritte , ſo ungern er ſich auch ſonſt dazu entſchließen mochte , zwar

nicht Joab ſelbſt , aber doch wenigſtens ſeinen von Joab unzertrennlichen
Bruder Abiſai mitſammt der unter dem Namen Cerethi und Phelethi be⸗

reits bekannten Leibwache nebſt den waffenfähigſten ſonſtigen Bürgern der

Stadt Jeruſalem einſtweilen auf die Verfolgung des Empörers auszu⸗

ſenden . Unterwegs begegneten ſie zufällig bei Gabaon dem Amaſa mit

ſammt dem Heerhaufen , welchen derſelbe inzwiſchen aufgebracht hatte .

Die Gelegenheit , durch einen kecken Handſtreich das Vorrecht des verlor⸗

nen Oberbefehls wieder an ſich zu reißen , benützte Joab , der ſeinen Bru⸗

der Abiſai auf dem Zuge begleitete , dießmal auf ' s Neue , indem er , wäh⸗

rend er mit verſtellter Treuherzigkeit Amaſa begrüßend ihm gleichſam zum

Kuſſe mit der rechten Hand an den Bart griff , demſelben zu gleicher Zeit

mittels eines ſcharf geſchliffenen Dolches , den er unverſehens mit der

Linken aus der Scheide herausgezogen , auf einen Stoß den Leib auf⸗

ſchlitzte , ſo daß Amaſa , ohne ſich zu ſeiner Vertheidigung weiter regen zu

können , rettungslos zu Boden ſtürzte .

§. 290 .

2. Reg. 20, 11 — 26.

Nachdem Amaſa ' s Leichnam , um die unverweilt fortgeſetzte Bewegung
des nunmehr vereinigten Heeres nicht zu ſtören , auf die Seite des Weges

geſchafft worden war , verfolgte Joab den obſchwebenden Krieg mit ge⸗

wohnter Thatkraft und Glück , in Folge deſſen er den von allen ſeinen

Anhängern allmälig verlaſſenen Seba zuletzt in der Stadt Abela , dem

einzigen noch übrigen Zufluchtsort , einſchloß . Von dort aus wurde ihm

gegen feierliche Zuſicherung , daß der Stadt kein weiteres Uebel zugefügt
werden ſollte , der Kopf des Empörers über die Mauer entgegengeſchleu⸗
dert . In ſeine Würde als Oberbefehlshaber wurde Joab nach ſeiner

Rückkehr zugleich mit den übrigen Hofbeamten von David auf ' s Neue

wieder eingeſetzt .
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LXVII . Könige . Fortſetzung .
David . Fortſetzung .

§. 29J1 .

2. Reg. 21, 1 —14 .

Auf das Jahr 3106 , welches alle dieſe Vorgänge in ſich beſchloß ,

folgte eine dreijährige (vergl . 2. Reg . 21 , 1. ) ununterbrochene Theuerung ,

welche David beſtimmte , zuletzt durch das heilige Loos bei Gott anfragen

zu laſſen , ob und welche Verſchuldung als Urſache dieſer über das ganze

Land verhängten Strafe zu betrachten ſei ? Gott ließ ihm antworten , daß

durch dieſe Theuerung das verletzte Fremdlingsrecht der Gabaoniten , welche

unter Saul ' s Regierung von demſelben ohne Urſache blutig waren ver⸗

folgt worden (vergl . §. 248 . ) , gebüßt werden müſſe . Auf dieſe Antwort

hin ließ David die ſeit Saul ' s Untergang aus ihrem Exil zurückgekehrten

Gabaoniten befragen , welche Genugthuung ſie, um das an ihnen began⸗

gene Unrecht zu vergeſſen , in Anſpruch nähmen , worauf dieſelben die Aus⸗

lieferung von ſieben männlichen Perſonen aus Saul ' s Nachkommenſchaft

verlangten , um an denſelben Blutrache nehmen zu können . David , wel⸗

cher das Begehren der Gabaoniten nicht abſchlagen konnte , gewährte ihnen

dasſelbe , doch ſo , daß laut des Jonathan geſchwornen Eides Mephiboſeth

und deſſen Kinder verſchont blieben . Es fielen in Folge deſſen durch die

Hände der Gabaoniten zwei Söhne der Respha , Saul ' s Concubine (ogl .

F. 246. ) und 5 Söhne der Merob , Saul ' s älteſter Tochter , welche nach⸗

mals ſämmtlich nebſt den bereits in Jabes in Galaad begrabenen Ge⸗

beinen Saul ' s und ſeiner drei am Berge Gelbae gefallenen Söhne ( ver⸗

gleiche §. 22 . ) im Grabmale Eis , des Vaters Saul ' s , auf David ' s

Befehl ehrenvoll beigeſetzt wurden , worauf hin die Theuerung alsbald ihr

Ende erreichte .
Die Vergleichung von 1. Reg . 18 , 19 . mit dem im angezeichneten

bibliſchen Abſchnitte enthaltenen §. Verſe beweiſt , daß diejenige Tochter

Saul ' s , deren fünf Söhne den Gabaonitern ausgeliefert wurden , nicht

Michol , ſondern Merob geweſen iſt . Da es der Natur der Sache nach

nicht wahrſcheinlich iſt , daß Merob zugleich auch den Namen Michol ſollte

geführt haben , ſo iſt es das Wahrſcheinlichſte , einen Abſchreibefehler als

Urſache dieſer Leſeart anzunehmen .

§. 292 .

2. Reg. 21, 15 —22 . 1. Paralip . 20, 4 — 7.

Um die nämliche Zeit , alſo um 3109 , werden noch vier kleinere Kriege

gegen die Philiſter erwähnt , welche auf die Stärke der unter ihnen noch



nicht ausgeſtorbenen Rieſengeſchlechter vertrauend , erſt jetzt wieder ihr

Haupt gegen die iſraelitiſche Oberherrſchaft zu erheben wagten . Bei dem

erſten dieſer Kriege wäre beinahe David ſelbſt , der noch in ſeinem 67 . Le⸗

bensjahre am Kampfe Antheil nahm , dem Rieſen Jesbibenob zum Opfer

gefallen , wäre ihm Abiſai nicht durch rechtzeitige Dazwiſchenkunft und

glückliche Erlegung des Rieſen zu Hilfe gekommen . Von da an durfte

David auf inſtändiges Dringen ſeiner eigenen Kriegsleute an keinem

Kampfe mehr Antheil nehmen . In dem zweiten Kriege wurde der Rieſe

Saph von einem der Helden David ' s Namens Sobochai , in dem dritten

Goliath , ein Bruder des gleichnamigen von David erlegten Rieſen durch

einen Bethlehemiten Namens Adeodatus ( im hebräiſchen Texte Elhanan ) ,

im vierten ein Rieſe , welcher ſechs Finger an jeder Hand und ſechs Zehen

an jedem Fuße hatte , durch Jonathan , den Sohn eines leiblichen Bru⸗

ders von David , glücklich überwunden und getödtet .

LXVIII . Könige . Fortſetzung .

David ( Fortſetzung ) . Bauplatz des zukünftigen Tempels .

F. 293 .

2. Reg. 24, 1 — 9. 1. Paral. 21, 1 —6 .

Nachdem in Folge der beſtändig aufeinander folgenden Siege der

Iſraeliten endlich eine vollkommene bürgerliche Ruhe im Lande eingetreten
war , verſündigte ſich der König in ſeinem vorgerückten Alter noch einmal

in einer auffallend anſtößigen Weiſe , indem er aus purem Stolze auf die

blühenden Streitkräfte des Landes ohne irgend eine dringende Veranlaſſung
eine genaue Zählung der ganzen waffenfähigen Mannſchaft ſeines Reiches
verordnete , und ſelbſt der warnenden Einrede Joab ' s , welcher bei dieſer
Gelegenheit ein zarteres Gefühl für das , was ſich geziemte , als David

ſelber an den Tag legte , gegenüber mit eiſerner Hartnäckigkeit auf ſeiner
einmal ausgeſprochenen Willensmeinung beharrte . Die Volkszählung , mit

welcher Joab ſelbſt beauftragt wurde , dauerte über 9 Monate und ergab
einen Beſtand von 1,100,000 waffenfähiger Mannſchaft im Ganzen , von

denen auf den Stamm Juda allein 470,000 Mann in Rechnung kamen .

Die beiden Stämme Benjamin und Levi waren jedoch noch nicht mitgezählt .

1) Ein dazwiſchen fallender bibliſcher Abſchnitt enthält erſtens zwei
der Zeit nach nicht genau beſtimmte Lobgeſänge David ' s , von denen der
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erſtere , ein Triumphlied über die Beſiegung ſeiner ſämmtlichen Feinde ,
beinahe wörtlich mit dem Terte des 17 . ( im hebräiſchen Originaltexte 18 . )
Pſalmen übereinkommt , das zweite ein Danklied für den Segen Gottes
mit einer prophetiſchen Verkündigung des zukünftigen Unterganges aller
ſeiner Feinde überhaupt iſt . Dieſer bibliſche Abſchnitt reicht ſeinem erſten
Theile nach von 2. RKeg. 22 —cp . 23 , 7. Der zweite Theil 2. Reg .
23 , 8 —39. zuſammentzehalten mit der Parallelſtelle 1. Paralip . 11 ,
10 —46 . enthält ein Verzeichniß ſämmtlicher Helden David ' s nebſt den⸗
jenigen hauptſächlichen Heldenthaten , wodurch ſich einzelne derſelben be⸗
ſonders hervorgethan haben .

2) Die Zahlenangabe über den Betrag der bei der im Texte erwähn⸗
ten Zählung aufgenommenen waffenfähigen Mannſchaft weicht in den
beiden bibliſchen Stellen 2. Reg . 24 , 9. und 1. Paralip . 21 , 5. nicht
unbedeutend von einander ab. Die in letzterer Stelle angegebenen
1,100,000 , ſind , was auch die Worte „ omnis numerus Israel “ anzu⸗
deuten ſcheinen , vermuthlich die Totalſumme , in welcher die Bürger aus
dem Stamme Juda mit denen der übrigen Stämme zugleich mit auf⸗
genommen ſind . Wenn man von dieſer Totalſumme die zugleich ange⸗
gebenen 470,000 Mann für Juda in Abrechnung bringt , ſo kommt für
das übrige Ifrael freilich erſt ein Reſt von 630,000 Mann heraus , was
im Vergleich mit den 2. Reg . 24 , 9. angegebenen 800,000 Mann um
170,000 Mann zu wenig wäre . Dieſer übrig bleibende Ausfall erklärt
ſich vielleicht hinreichend daraus , weil nach 1. Paralip . 21 , 6. die Zahl
von Levi und Benjamin noch nicht aufgenommen worden war , während die⸗
ſelbe in der Stelle 2. Reg . 24 , 9. in runder Summe berechnet , wahr⸗
ſcheinlich mit dazu geſchlagen wird . Es kommt demnach auf das ganze
ſtreitbare Iſrael zu damaliger Zeit eine abſolute Totalſumme von nicht
bloß 11 , ſondern etwa 12½ mal 100,000 Mann heraus , was auf eine
Bevölkerung von wenigſtens 6 Millionen im Ganzen ſchließen läßt .
Fl . Joſephus ( Antig . lib . VII , cp. 10 . gegen das Ende ) giebt als
Summe des übrigen Iſrael 900,000 , für den Stamm Juda allein
400,000 an .

§. 204 .

Exod. 30, 11 — 16. 2. Reg. 24, 10 . —15. 1 Paralip . 21, 7 —14 .

Noch ehe die Zählung , wie bereits erwähnt , zu Ende war , brach
gemäß einer im Geſetze Moyſes enthaltenen Warnung , welche bei jeder
Volksjählung zur Vermeidung der drohenden Todesgefahr dem Einzelnen
die Erlegung eines halben Seckels Tempelſteuer zur Pflicht machte , eine

größere Sterblichkeit im Lande aus , welche den König erſt jetzt auf ſein
begangenes Unrecht aufmerkſam machte . Somit auf die Erſtehung einer

nochmaligen ſtrengen Züchtigung ſchon einigermaßen vorbereitet , ſendete
ihm Gott den Propheten Gad (vergl . §. 226. ) , welcher ihm unter dreien

verſchiedenen Strafen , deren eine er zu erleiden habe , die Wahl ließ : ent⸗
weder eine ſtebenjährige Hungersnoth , oder drei Monate Kriegsunglück ,
oder drei Tage Peſt . David wählte das Letzte, in Folge deſſen eine plötz⸗
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lich einreißende Seuche binnen drei Tagen 70,000 Menſchen das Leben

koſtete .

Daß die im Paragraphen erzählte , von Gott über das Volk verhängte
Peſt zugleich Strafe der Uebertretung einer im Geſetze Moyſes am an⸗

gezeigten Orte enthaltenen ausdrücklichen Vorſchrift geweſen , iſt eine ge⸗

wiß nicht ungegründete Beobachtung , welche wir dem jüdiſchen Geſchichts⸗

ſchreiber Fl . Joſephus ( Antig . Jud . lih . VII , cp. 10 . gegen das Ende )

zu verdanken haben . David ' s eigenmächtiger Weiſe ohne vorhergehende
Befragung Gottes vorgenommene wichtige Regierungshandlung wäre zwar

in abstracto betrachtet unleugbar ebenſo ſündlich geblieben , auch wenn er

dieſer Förmlichkeit Genüge geleiſtet hätte . Indeſſen beſteht zwiſchen der

gewiſſenhaften Beobachtung verhältnißmäßig auch noch ſo geringfügiger
Geſetzesvorſchriften , und zwiſchen der Reinheit der unſere Handlungen
innerlich beſtimmenden Beweggründe überhaupt erfahrungsgemäß ein auch

in mehreren Stellen der heiligen Schrift (ek. Matth . 5, 17 — 19 . , Luc .

16 , 10 . Eecles . 19 , 1. ) ausdrücklich hervorgehobener unbegreiflicher

thatſächlicher Wechſelzuſammenhang , in Folge deſſen eine pünktlichere Er⸗

füllung der Geſetzesvorſchriften bei Gott mit der Bewahrung eines um ſo

reineren Gewiſſens in Beziehung auf die Abſichten unſerer Handlungs⸗

weiſe belohnt , dagegen eine ſtrafbare Nachgiebigkeit gegen unreine Beweg⸗

gründe mit einem deſto leichteren Verſtoße gegen den äußerlichen Buch⸗

ſtaben des Geſetzes beſtraft wird .

6505§. 205 .

2. Reg. 24, 16 —18. 1. Paralip . 2, 15 —18.

Am dritten Tage hatte David in Gegenwart des Propheten Gad die

Erſcheinung eines Würgeengels , welcher über der auf dem nachmaligen

Tempelberge gelegenen Tenne des noch lebenden Jebuſiterkönigs Areuna

(vergl . §. 250 . ) ſchwebend von dort aus die Stadt Jeruſalem mit ſeinem

ſchneidenden Racheſchwerte bedrohte . David , durch dieſen Anblick allein

ſchon im tiefſten Grunde ſeiner Seele erſchüttert , fiel und mit ihm ſämmt⸗

liche Anweſende auf ihre Kniee nieder und betete zu Gott , daß er doch

lieber ihn ſelbſt ſammt ſeinem eigenen Hauſe für die von ihm ſelber be⸗

gangene Sünde anſtatt des unſchuldigen Volkes beſtrafen wolle . In die⸗

ſem Augenblicke empfing der Prophet Gad von dem nämlichen Engel die

Offenbarung , daß die von Gott verhängte Strafe bereits ihr Ziel erreicht

habe, und daß David nichts weiter zu thun habe , als an der Stelle , wo

er erſchienen ſei, Gott dem Herrn einen Altar zu errichten .

Die Tenne des ehemaligen Jebuſiterkönigs Areuna , oder wie er ſonſt

auch genannt wird , Ornan oder Arafna , iſt nach Angabe von 2. Paral .
3, 1. , ſowie nach dem Zeugniſſe von Fl . Joſephus ( Antig . Iib . VII , cp. 10 .

am Schluſſe ) der Gipfel des Berges Moria , alſo der nämliche Platz , an

welchem Abraham einſtmals auf Befehl Gottes ſeinen Sohn Iſaac zum

Opfer darzubringen ſich anſchickte ( vergl . Anmerk . zu §. 22 . Genes . 22. ) .
fl
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§. 296 .

2. Reg. 24, 19 — 25. 1. Paralip . 21, 19 — cp. 22, 1. 2. Paralip . 3, 1.

Dem Könige , welcher der Anweiſung des Propheten gehorſam , ſich
augenblicklich an Ort und Stelle verfügte , kam Areuna , welcher mit ſei⸗
nen vier Söhnen den Engel ebenfalls geſehen und ſich vor ſeinem furcht⸗
baren Anblicke verſteckt hatte , ehrfurchtsvoll entgegen , und bot ihm , als

David die beſagte Tenne von ihm verlangte , dieſelbe mit ſammt dem

Dreſchwagen und den Stieren , deren er ſich ſoeben noch ſelber zur Arbeit

bedient hatte , nebſt dem ausgedroſchenen Getreide , deſſen es zum Opfer

bedurfte , unentgeltlich an . David jedoch erwiederte , es ſchicke ſich nicht ,

Gegenſtände , welche man ſoeben erſt zum Geſchenke bekommen habe , Gott

zum Opfer darzubringen , und bezahlte ihm ſonach das Angebotene ſogleich
mit 600 Seckeln an Gold . Das hierauf unmittelbar von David auf den

neuerrichteten Altar gelegte Opfer wurde durch ein vom Himmel herab⸗

fallendes Feuer augenblicklich verzehrt , von welchem Augenblicke an eine

fernere Spur der ausgebrochenen Seuche nicht weiter zu bemerken war .

Dieſer angekaufte Platz wurde noch von David ſelber für den ſpäteren
Bau des Tempels ausgewählt .

Die Angabe des Preiſes , um welchen David von Areuna den be⸗

treffenden Platz kaufte , differirt in den beiden Stellen 2. Reg . 24 , 24 .
und 1. Paral . 21 , 25 . bedeutend , indem in erſter Stelle 50 Seckel an
Silber , in der zweiten 600 Seckel an Gold angegeben werden . Fl . Jo⸗
ſephus ( Antig . Iib . VII , cp. 10. am Schluſſe ) giebt ſchlechtweg 50 Seckel
als Preis an . Dieſen auffallenden Widerſpruch ſuchen die Ausleger durch
die nicht unwahrſcheinliche Annahme auszugleichen , daß ſich die 50 Silber⸗
ſeckel auf den Ankauf der Tenne allein , die 600 Goldſeckel aber auf die

Erwerbung des für den ſpäteren Tempelbau nothwendigen ſämmtlichen
Anweſens der Areuna mit ſammt den umliegenden Grundſtücken auf
dem ganzen Berge dürften bezogen haben .

LXIX . Könige . Fortſetzung .

David (ç“ortſetzung-). Salomo .

F. 297 .

3,Reg 1, 127

Während David , mit dem Jahre 3112 ungefähr in ſein 70 . Lebens⸗

jahr eingetreten , von Froſt und Altersſchwäche angegriffen , ſich nur durch

eine Art neuer Ehe mit Abiſag von Sunem friſch und kräftig zu erhal⸗
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ten vermochte , mit welcher er jedoch keine weiteren Kinder mehr zu er⸗

zeugen beabſichtigte , ſtieg in Adonias , dem vierten Sohne des Königs ,

der Gedanke auf , ſich mit Hilfe Joab ' s des Feldherrn und des Hohen—⸗

prieſters Abiathar , welche ſich für ſeine Zwecke gebrauchen ließen , noch zu

Lebzeiten David ' s der Regierung des Landes bemächtigen zu wollen . Deß⸗

wegen veranſtaltete derſelbe , nachdem er ſich , ähnlich wie Abſalom , mit

Roſſen und Wagen verſehen und eine Leibwache von 50 Mann angeſchafft

hatte , in der Nähe Jeruſalems ein feſtliches Gaſtmahl , zu welchem , Sa⸗
lomon abgerechnet , ſämmtliche übrige königlichen Prinzen , ſowie auch die

königlichen Hausbeamten mit Ausſchluß des Hohenprieſters Sadoc , des

Propheten Nathan und Banaja , des Oberſten der königlichen Leibwache ,

gebeten waren . Dieſer Hergang zuſammengenommen mit zweideutigen

Reden , welche bei dieſem Gaſtmahle geführt wurden , erſchien dem Pro⸗

pheten Nathan , Salomon ' s Erzieher , bedeutungsvoll genug , um zugleich

mit Hilfe Bethſabee ' s , welche er von dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzte,

den alten König auf die Gefahr ernſtlicher Störung , welcher die bereits

durch göttliche Offenbarung beſtimmte Thronfolge Salomon ' s ausgeſetzt

war , aufmerkſam zu machen .

§. 298 .

3. Reg. 1, 28 — 10.

David , welcher rechtzeitig gewarnt , trotz ſeiner Altersſchwäche nicht

allein die Gefährlichkeit der Sache an und für ſich, ſondern auch die im

Verzuge beſtehende Gefahr ſehr wohl begriff , ſäumte nicht , derſelben gegen⸗

über die geeigneten Vorkehrungsmaßregeln zu treffen , indem er ſtehenden

Fußes die Salomon treugebliebenen Männer Sadoe , Nathan und Banaja

zuſammen berufen ließ . Auf des Königs Auftrag mußten dieſelben den

etwa achtzehnjährigen Jüngling Salomon ( ergl .§. 268 . ) auf des Königs

Maulthier ſetzen und in öffentlicher Proceſſion an den auf der Weſtſeite

der Stadt befindlichen Brunnen Gehon führen , von wo aus er von dem

Hohenprieſter Sadoc mit heiligem Oele zum Könige geſalbt , unter Trom⸗

petenſchall und lautem Zurufe des Volkes unter Bedeckung der Cerethi

und Phelethi auf den königlichen Thron ſeines Vaters zurückgeleitet wurde .

§. 299 .

2. Reg. 1, 41 — 53.

Durch den von der Stadt her ertönenden Jubelruf aufmerkſam ge⸗

macht , wußten Adonias und Joab , welche an dem im Thale des Baches

Cedron , alſo gerade auf der entgegengeſetzten öſtlichen Seite der Stadt ,

fiht

knt

lile

hal

r he



237

befindlichen Brunnen Rogel noch zu Tiſche ſaßen , anfangs nicht , was ſie
daraus machen ſollten , bis ſie durch Jonathas , den Sohn des Hohen⸗
prieſters Abiathar , welcher den ganzen Vorgang in der Stadt als Augen⸗
zeuge mit angeſehen , mit der Nachricht von Salomon ' s feierlicher Königs⸗
krönung als einer bereits vollendeten Thatſache überraſcht wurden . In

der peinlichſten Verlegenheit ging hierauf das ganze angeſtellte Feſtgelage
auseinander . Adonias hielt ſich nicht einmal ſeines Lebens für ſicher ,
ſondern flüchtete in die Stiftshütte , von wo aus er die Ecken des Altars

ergreifend , Salomon um Zuſicherung ſeines Lebens bitten ließ . Salomon

ließ ihm ſagen , daß er , wenn er keine böſen Abſichten weiter im Schilde
führe , er ſich nicht im mindeſten zu fürchten brauche , wodurch Adonias

ermuthiget , Salomon unaufgefordert ebenfalls ſeine Huldigung darbrachte .

LXX . Könige . Fortſetzung .

David . Salomon . Fortſetzung .

F§. 300 .

1. Paralip . cp. 22, 2 —19 . 28, 11—19 . ep. 29, 2.

Was David ' s beſtändige Regierungsſorge ſeit Empfang der ihm
durch Nathan verkündigten göttlichen Verheißung geweſen war , bildete

nach nunmehr glücklich vollbrachter Feſtſtellung von Salomoms recht⸗

mäßiger Thronfolge ſeine einzige noch übrige Beſchäftigung . Dieß war

nämlich die durchgreifende Anordnung aller derjenigen , theils auf den

bevorſtehenden Tempelbau , theils auf den fortan zu verſehenden regel —
mäßigen Feſtgottesdienſt , theils auf die richterliche Verwaltung des Volkes
und Beſorgung des königlichen Hausweſens bezüglichen Maßregeln , welche
dem zukünftigen Könige ſeine große Aufgabe in vorbereitender Weiſe
vereinfachen und erleichtern konnten .

Was den Tempelbau anbelangt , ſo ſorgte er bereits vorläufig für
eine beſtimmte Zahl von Arbeitern , welche die für denſelben erfor⸗

derlichen Steine mußten hauen und poliren helfen . An Gold hatte
er bereits einen Schatz von 100,000 Talenten und eine Million Talente

an Silber , nebſt Erz und Eiſen , Cedernholz , Edelſteine und Marmor
in unberechneter Menge lediglich für dieſen Zweck aufgeſpeichert . Ein

genauer Plan zur Ausarbeitung des Tempels und aller ſeiner Geräth⸗
ſchaften war dem Könige auf dem Wege göttlicher Offenbarung zuge⸗
kommen .
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§. 301 .

1. Paralip . cp. 23 —26 .

Für den am Tempel fortan abzuhaltenden regelmäßigen Feſtgottes⸗

dienſt hatte David gleichfalls durch eine zahlreiche Abfaſſung von gottes⸗

dienſtlichen Pſalmen vorgearbeitet , welche dazu ſchon von vorneherein

eingerichtet waren , um bei den verſchiedenen feſtlichen Gelegenheiten , an

den gewöhnlichen Sabbathen , an den Neumonden und an den außer⸗

ordentlichen hebräiſchen Feſttagen , auch ſogar unter dem täglichen Morgen⸗

und Abendopfer abwechſelnd im Geſange vorgetragen zu werden . Es

ergab ſich nunmehr als nächſtes Bedürfniß , die verſchiedenen ſowohl un⸗

mittelbar gottesdienſtlichen als auch überhaupt am Tempel nothwendigen

ſonſtigen Verrichtungen ſtreng untereinander ausgeſchieden unter die be⸗

treffenden Dienſtperſonen auszutheilen . Zu dieſem Endzwecke wurde der

bereits durch Moyſes von Gott zum Gottesdienſte auserſehene Stamm

Levi einer genauen Zählung in ſeiner Abſtammung nach Familien unter⸗

worfen , unter welchen 24 Prieſterfamilien aus der Stammfolge Aaron ' s ,

gemäß des ihnen von Gott zuertheilten Vorrechtes , das Amt bekamen ,

daß der regelmäßige Opfer - und Räucherdienſt nach einer durch das

Loos beſtimmten Ordnung unter denſelben abwechſelte . Andere levitiſche

Familien wurden ebenfalls unabänderlich entweder zu den beim Opfer⸗

dienſte hilfleiſtenden Verrichtungen , oder zu Thürwärtern , zu Sängern ,

ſowie auch zu Richtern über die auf dem Lande zu ſchlichtenden geiſt⸗

lichen Angelegenheiten eingeſetzt . Moyſes leibliche Nachkommen wurden
über den Tempelſchatz als Verwalter aufgeſtellt , welcher durch Schen—⸗

kungen von Samuel , Saul , Abner und Joab bereits einen anſehnlichen

Umfang und Bedeutung erlangt hatte .

Die im Paragraphen erwähnten liturgiſchen Anordnungen David ' s

dürfen nicht etwa als eigenmächtige Einrichtungen , ſondern nur als zeit⸗

gemäße Verfügungen unter Mitwirkung von Hohenprieſtern und Pro⸗

pheten , deren Rechten David nie auch im entfernteſten zu nahe getreten ,

betrachtet werden . Durch David ' s religiöſe Gelegenheitsgedichte , die ſo⸗

genannten Pſalmen wurde um dieſe Zeit die unter Samuel begonnene

Sammlung der bisherigen heiligen Bücher anſehnlich bereichert . Einer
derſelben , der 176 Verſe zählende 118 . ( im hebräiſchen Texte der 199
Pſalmen , welcher aus einem vollſtändigen hebräiſchen Alphabet von je 8

immer mit dem gleichen Anfangsbuchſtaben beginnenden Verſen zuſam⸗

mengeſetzt iſt , hat ganz den Charakter eines ſchon von Anfang für eine

Art Chorgebet , zu welchem er noch heute im römiſchen Brevier dient ,

gedichteten Liedes an ſich. Verſchiedene in der Apoſtelgeſchichte des hei⸗

ligen Lucas vorkommenden gelegentlichen Erwähnungen deuten ſogar in

bel
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damaliger Zeit ſchon eine ähnliche Eintheilung des täglichen Chorgebetes
an , wie dieſelbe im heutigen Breviere noch ſtatt findet ( act . 3 , 1.

cb. 10 , 9. ) . Die noch gegenwärtige Siebentheilung des Breviers iſt ,
wenn man es gelten laſſen will , ſelbſt in dem 118 . Pſalmen in deſſen
164 . Verſe : „ Septies in die laudem dixi tibi, “ ſchon angedeutet .

Der prophetiſche Grundgedanke , welcher durch alle Pſalmen hindurch⸗
geht und den ſogenannten meſſianiſchen Inhalt des ganzen Pſalmenbuches

ausmacht , iſt die in David ' s eigener Lebenserfahrung bereits vorbildlich
abgeſpiegelte Wahrheit , daß ähnlich wie David ſelbſt , nachdem er bereits

zum Könige geſalbt worden war , erſt durch eine Reihe unerhörter Ver⸗

folgungen hindurch zum ſicheren Genuſſe ſeiner Königswürde unter Got⸗
tes Beiſtand gelangen durfte , ſo auch der zukünftige Meſſias durch Un⸗

rechtleiden in ſeine Herrlichkeit eingehen werde , welchem Vorbilde gemäß
auch alle wahren Nachfolger Chriſti nur durch viele Trübſale in das

Himmelreich einzugehen hoffen . ( Vergl . Lucae 24 , 26 . act . 42 , 21 . )

§. 302 .

1. Paralip . cp. 27

Für die größere zukünftige Sicherheit der Perſon des Königes ſowohl
als wie für die Erhaltung der Ruhe des Staates beſtimmte David

12 Heeresabtheilungen , jede von 24,000 Mann , welche abwechſend je
einen Monat im Jahre unter der Anführung eines aus David ' s Helden
gewählten Anführers den regelmäßigen Dienſt in der unmittelbaren Nähe

des Königes zu verſehen hatten . Eine größere Ordnung in das Gerichts⸗

weſen wurde dadurch gebracht , daß jeder einzelne Stamm in Iſrael fortan
ein beſonderes Stammoberhaupt bekam . Es wurden endlich die verſchie⸗
denen Aemter des königlichen Hauſes , nämlich das Schatzmeiſteramt , die

Verwaltung der königlichen Ackerwirthſchaft , der Weinbau , die Keller⸗

wirthſchaft , der Oel - und Feigenbau , das Apothekerweſen , die Schaf⸗
zucht , die Rinderzucht , die Kameelzucht und die Zucht der Eſel an

verſchiedene dazu tüchtige einzelne Männer ausgetheilt . Auch werden

verſchiedene königliche Rathgeber bei dieſer Gelegenheit namhaft gemacht .

F. 303 .

1. Paralip . cp. 28.

Nachdem alle dieſe Vorbereitungen getroffen waren , hielt der König
in Gegenwart ſeiner oberſten bürgerlichen und militäriſchen Beamten

einen öffentlichen Reichstag , auf welchem er ſeinen Unterthanen ſeinen

von Gott gebilligten Plan , in der Hauptſtadt Jeruſalem einen für die

zukünftige regelmäßige Abhaltung des im Geſetze Moyſes vorgeſchriebenen
Gottesdienſtes beſtimmten würdigen Tempel zu errichten , ein Plan , zu
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deſſen Ausführung jedoch nicht er ſelbſt , ſondern ſein Sohn Salomo

nach dem Willen Gottes beſtimmt ſei , feierlich bekannt machte . Indem

er ſeinen Nachfolger Salomo bei dieſer Gelegenheit die ihm durch gött⸗

liche Offenbarung zugegangenen ſchriftlichen Pläne zur Anfertigung ſowohl

des ganzen Tempels , als ſeiner ſämmtlichen einzelnen Beſtandtheile aus⸗

händigte , ermahnte er ihn zugleich mit den umſtehenden Fürſten , ſowohl

außerdem dem Geſetze Gottes in allen Stücken von ganzem Herzen treu

zu bleiben , als auch insbeſondere ſich durch die Größe des bevorſtehenden

Unternehmens , namentlich im Hinblick auf die bereits gemachten Vor⸗

bereitungen nicht abſchrecken zu laſſen .

§. 304 .

1. Paralip . cp. 29, 1— 6.

Indem David ſomit ſeinen jugendlichen Nachfolger zugleich mit den

verſammelten Fürſten zu gemeinſchaftlichem Zuſammenwirken an dem

beabſichtigten großen Werke ermunterte , ging er dazu über , von den für

dieſen Zweck bereits von ſeiner Seite aufgehäuften Werkmaterialien an

Gold , Silber , Erz , Eiſen , Cedernholz , Marmor und Edelſteinen Rechen⸗

ſchaft abzulegen . Zu dieſem bereits angelegten Schatze fügte er an dem

heutigen Tage noch 3000 Talente des feinſten Goldes und 7000 Talente

des feinſten Silbers eigens hinzu mit der Aufmunterung , daß auch ſeine

Beamten ſo viel als ſie Luſt und Eifer hätten , zu dem gemeinſchaftlichen

Werke mit beiſteuern möchten , worauf hin ſich dieſelben auch auf der

Stelle bereit erklärten , eine Sammlung unter ſich zu veranſtalten .

K. 305 .
1. Paralip . 20, 7 — 22

Die auf des Königs Anregung unter den Fürſten veranſtaltete

Sammlung ergab eine Summe von nicht weniger als 5000 Talenten

in Gold nebſt 10,000 einzelnen Goldſtücken , 10,000 Talente an Silber ,

18,000 an Erz , 100,000 an Eiſen und eine beträchtliche Anzahl von

Edelſteinen , ein Schatz , welcher dem Volke den Beweis gab , daß nicht

bloße dem Könige zu erweiſende menſchliche Gefälligkeit , ſondern wahrer ,

einſtimmiger Eifer für die Ehre Gottes der Antrieb zu einem ſo reich⸗

lichen Opfer geweſen war . Deßwegen zeigte ſich beim Bekanntwerden

dieſer Summe nicht allein das Volk von einer ſichtbaren höheren Freude

ergriffen , ſondern dieſelbe theilte ſich in erhöhtem Maße auch dem Könige
David ſelber mit , welcher ſich nicht ſchämte , dieſelbe in einem unmittelbar
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aus der Fülle ſeiner Empfindung ergoſſenen Lob - und Bittgebete unver⸗

holen vor allem Volke lebendig auszuſprechen . Der Gegenſtand ſeiner
Bitte war , daß Gott dem Volke beſtändig dieſe freudige Opferwilligkeit
erhalten , und ſeinem Sohne Salomon einen rechtſchaffenen Eifer zur
Beachtung ſeiner Gebote und zur Ausführung des einmal vorher be⸗

ſtimmten Werkes ertheilen möge. Am Schluſſe dieſer Anrede ſtimmten
die ſämmtlichen Anweſenden auf David ' s Aufforderung in die feierliche
Anbetung Gottes mit ein, und feierten den gleichen Tag durch ein groß⸗
artiges Feſtgelage , zu deſſen größerer Erhöhung ſie Salomo zum zweiten
Mal zum Könige über ſich ſalbten und Sadoc zum Hohenprieſter auf⸗

ſtellten .

LXXI Könige . Fortſetzung .
David ' s Ende . Salomo . Fortſetzung .

F. 306 .

1. Reg. 2, 1 —9. cp. 14, 21. 1. Paralip . 29, 23 —25. 2. Paralip . 12, 13.

Während nun Salomo , welcher trotz ſeiner Jugend bereits Ehemann
mit Naama einer Ammoniterin ſeinen erſtgebornen Sohn Rohoboam
erzeugt hatte , von dem ganzen Volke , ja ſogar von ſeinen eigenen Brü⸗
dern freudig anerkannt , als König auf dem Throne ſaß , fühlte David

allmälig das Ende ſeines Lebens mit ſchnellen Schritten herbeieilen .
Dieſerhalb berief er ſeinen Sohn Salomon noch einmal vor ſich , um

ihm ſeine letzten Aufträge mitzutheilen . Vor allem empfahl er demſelben
einen möglichſt pünktlichen und gewiſſenhaften Gehorſam gegen das gött⸗
liche Geſetz , deſſen Beobachtung ihm die beſtändige Dauer des göttlichen
Segens ſichern werde . Darnach gab er ihm noch auf , die verſchiedenen
von ſeinem Feldhauptmanne Joab während ſeiner ganzen Regierungszeit
verübten einzelnen Gewaltthaten , ſowie namentlich die meuchleriſche Er⸗

mordung ſeiner beiden rechtmäßigen Nebenbuhler Abner und Amaſa an

demſelben , ſowie auch an Semei dem Benjaminiten die von ihm verübte

perſönliche Mißhandlung des flüchtigen Königes nicht ungeſtraft , ſie
vielmehr bei der nächſten rechtlichen Veranlaſſung durch das Schwert

umbringen zu laſſen . Die Nachkommenſchaft des Galaaditers Berzellai ,
welcher ihm in ſeiner Verbannung ſo wichtige Dienſte geleiſtet hatte ,
empfahl er hingegen ſeiner beſtändigen dankbaren Berückſichtigung.

Krafft , heil. Geſchichte. I. 16
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§. 307 .

3. Reg. 2, 10 —35 .

Nachdem unmittelbar nach Ertheilung dieſer letzten Aufträge David ' s
Ableben noch in dem nämlichen 3112 . Jahre erwähnt wird , ergab ſich

bereits kurz darauf die erwartete rechtliche Veranlaſſung , um an Joab

das ihm zugedachte Todesurtheil zu vollſtrecken . Wahrſcheinlich auf

ſeinen Rath begehrte nämlich Adonias , welcher unter den Söhnen des

Königes allein ſich Salomo ' n nur zum Scheine unterworfen hatte ,

durch Bethſabee ' s dazu bittweiſe eingeholte Vermittlung von Salomo , die

von David als Jungfrau zurückgelaſſene Abiſag von Sunem als Gattin

zu erhalten . Salomo , welcher in dieſer arglos vorgetragenen Bitte

ſeiner Mutter das verrätheriſche Gewebe der Abſichten Adonias durch⸗

ſchaute , ließ ſich jedoch nicht allein zu keiner Gewährung dieſer Bitte

bewegen , ſondern ſendete ihm ſtatt deſſen vielmehr Banajas , den Oberſten

der Leibwache zu , um ihm als Scharfrichter das Leben zu nehmen .

Nachdem auf dieſe Weiſe Adonia aus dem Wege geräumt war , gebot

Salomo dem Hohenprieſter Abiathar , dem Verbündeten Adonia ' s mit

Verzichtleiſtung auf die fernere Verwaltung ſeines bisherigen hohenprie⸗

ſterlichen Amtes Jeruſalem zu verlaſſen , und ſich lebenslänglich in ſeiner

Vaterſtadt Anathot aufzuhalten . Auf die Nachricht , daß Adonia ' s weitere

Pläne entdeckt und Adonia ſelber mit dem Tode beſtraft worden ſei ,

hatte Joab ſich in die Stiftshütte geflüchtet , wo er um ſein Leben zu

retten , ſich an den Ecken des Brandopferaltars feſthielt . Dort traf ihn

Banajas , welcher von Salomo , auch ihm das Leben zu nehmen , war

ausgeſchickt worden , konnte ihn aber nicht bewegen , ſelbſt auf den ange⸗

kündigten Befehl des Königes von der Stelle zu weichen , wogegen er

ſich bereit erklärte , in der nämlichen Stellung , in welcher er ſich befand ,

den Tod zu erleiden . Auf dieſe von Banajas dem Könige zurück⸗

gebrachte Nachricht ließ ihn Salomo unmittelbar am Altare um das

Leben bringen . An Joab ' s Stelle wurde hierauf Banajas zum Ober⸗

feldherrn über das ganze Heer aufgeſtellt .

1) David ' s perſönlicher Werth und Verdienſt , welche aus den That⸗
ſachen der während ſeiner Lebenszeit verlaufenden und unter ſeinem

perſönlichen Einfluſſe ſich neugeſtaltenden Geſchichte des iſraelitiſchen
Volkes zwar ohnehin zur Genüge von ſelber hervorgehen , verdienen nichts

deſtoweniger theils ſchon an und für ſich in einem kurzen Geſammt⸗
überblicke ſeines Lebens genauer beleuchtet zu werden , namentlich aber in

Rückſicht auf die ſcheinbaren pſychologiſchen Widerſprüche , welche ſich hin
und wieder in ſeinem Charakter finden , und welche namenilich von dem

ä
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Standpunkte unſerer heutigen Denk⸗ und Empfindungsweiſe aufgefaßt
ernſtliche Einwendungen gegen den allgemeinen hohen Ruf der Heiligkeit ,
deſſen ſich David erfreut , veranlaſſen könnten . Ein ſolcher eigenthüm⸗
licher Charakterzug findet ſich unter andern in den beiden noch auf ſeinemTodtenbette ſeinem Sohne Salomo hinterlaſſenen Racheaufträgen gegenJoab und Semei , zwei Feinde , denen er, oberflächlich betrachtet , entweder
ſchon lange oder wenigſtens jetzt auf ſeinem Todtenbette vollkommen zu
verzeihen hinlängliche Urſache gehabt haben könnte . Aehnliche ſolche ſchein⸗
bar unbegreifliche Handlungen David ' s aus dem früheren Verlaufe ſeines
Lebens ſind :

a) Die ſchonungsloſe Ausrottung und Plünderung der in der Nähe
von Siceleg wohnenden Gebirgsvölker ( 1. Reg . cp. 27 , 8 12 ) .

P) Die ſtandrechtliche Hinrichtung jenes Amalekiters , welcher mit der
Nachricht von der Niederlage und dem Tode Saul ' s ihm zugleich deſſen
Diadem und Armſpange überbracht hatte (2.x Reg . 1, 1 —16 ) .

c) Die Hinſchlachtung der nach dem Looſe ausgemeſſenen Hälfte oder
gar voller zwei Drittheile der im Kriege unterworfenen Einwohner des
Moabiterlandes in der Abſicht , ſie auf immer unſchädlich zu machen
( 2. Reg . 8, 2) .

d) Der bekannte Ehebruch mit Bethſabee und der damit verbundene
Meuchelmord an Urias .

e) Die exemplariſch grauſame Hinrichtung der nach der Einnahme
der Stadt Rabbath Ammon gemachten ammonitiſchen Gefangenen ( 2. Reg .
12, 31 . 1. Paralip . 20 , 3) .

Um nun dem trüben Eindrucke , welchen die gleichzeitige Erwägung
ſolcher Thatſachen dem Gemälde unſerer Einbildungskraft von David ' s
Frömmigkeit und ſonſtigen Charaktertugenden beimiſchen könnte , vorläufig
zu begegnen, verdient eine als Gemeinplatz zwar allgemein angenommeneund nur auf den betreffenden Fall ſelten in concrete Anwendung ge⸗
brachte Bemerkung von uns gleich im Anfange gründlich beherzigt zu
werden , daß nämlich die Handlungsweiſe ſolcher Menſchen , welche , wie
David große und bedeutende Lebensveränderungen durchzumachen hatten,
nicht nach abſtrakten Sittenregeln , ſondern nur mit genauer Erwägung
ſämmtlicher begleitender Umſtände darf beurtheilt werden . Schickſals⸗
menſchen , ſagt man , dürfen nicht mit gewöhnlicher Elle gemeſſen werden ,und wenn man dieſen Grundſatz in ſeiner Anwendung auch nicht zuweit ausdehnen darf , ſo bleibt doch ſo viel jederzeit wahr , daß unver⸗
meidliche Noth oder ſonſtige weſentlich wichtige Umſtände richtig erwogendem Menſchen oft Dinge zu thun erlauben , ja ſogar manchmal zur
Pflicht machen , welche außerdem zu thun unerlaubt wären . Zwiſchen
zweien Uebeln wählen zu müſſen , iſt ſchon an und für ſich betrachtetein Uebelſtand , welcher vorzugsweiſe gerade mit dem Lebenslaufe ſolcher
beſonderen Werkzeuge der göttlichen Vorſehung dann und wann unzer⸗
trennlich verbunden iſt . So oft nun ſolche von der Vorſehung auf eine
hohe Stufe geſtellten Menſchen im Augenblicke dringender Entſcheidung
das geringere anſtatt des größeren Uebels gewählt haben , ſo war
dieß immer ein Schritt , welcher nicht allein nicht gerichtet und verdammt
werden darf , ſondern vielmehr im Gegentheil mit Dankbarkeit und Be⸗

16 *
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wunderung aufgenommen zu werden verdient , während die entgegengeſetzten

Fälle , in welchen ſie das größere anſtatt des geringeren Uebels

wählten , als Wirkung der allgemein moraliſchen Schwäche , welcher ſie in

Vereinigung mit dem ſämmtlichen Menſchengeſchlechte gleichfalls unter⸗

worfen waren , betrachtet und beklagt werden müſſen .
David , der achte , zugleich jüngſte Sohn aus der Familie des Bethle⸗

hemiten Iſat aus dem Stamme Juda und zwar aus der fürſtlichen

Familie des unter Joſue eingewanderten Salmon , ( Ruth cp. 4, 20. )

ein Kind von ausgezeichneten körperlichen und geiſtigen Naturanlagen ,

wurde bis zu ſeinem fünfzehnten Lebensjahre ungefähr zum Hüten der

Schafe ſeines Vaters verwendet . Mit dem Empfange der in dieſem

Jahre durch Samuel ihm ertheilten königlichen Salbung ſcheinen ſich

ſeine Talente jedoch erſt recht entwickelt zu haben , ſo daß er als Schaf⸗

hirte ſich nicht fürchtete , ſich ſogar mit Bären und Löwen in einen

Kampf einzulaſſen ( 1. Reg . 17, 34 . 35. ) , denen er das geraubte Schaf

nicht allein glücklich abjagte , ſondern noch obendrein , ſelber nun von

ihnen tödtlich angefallen , ſie bei der Gurgel packend erdroſſelte . Zu

gleicher Zeit erwarb er ſich im Harfenſpiele , welches er zugleich mit

Geſang und ſelbſtſtändiger Dichtkunſt begleitete — denn aus jener erſten
Periode ſcheint ſeinem Inhalte nach bereits der 22 . ( im Hebr . 23 . ) Pſalm :

„ Dominus regit me et nihil mihi deerit “ herzuſtammen , — eine ſolche un⸗

beſtrittene Meiſterſchaft , daß der Ruhm ſeiner Kunſt ſich ſogar bis zu den

Ohren des Königs Saul nach Gabaa den Weg bahnte , von dem er, um ihm

ſeine trüben Stunden zu vertreiben , an ſeinen Hof gezogen und zugleich

ſchon damals als Waffenträger gebraucht wurde . Dieſes auffallende
Glück , verbunden mit ſo ausnehmenden natürlichen Vorzügen , ſcheint

ihm damals den Neid und die lebhafte Eiferſucht ſeiner älteren Brüder

zugezogen zu haben . Daß er bei dem Ausbruche eines Krieges mit den

Philiſtern von Saul nach Hauſe entlaſſen ſofort wieder von neuem die

Schaſe ſeines Vaters hüten mußte , kann zwar vielleicht noch nicht als

eine beſondere ihm auferlegte Demütbigung betrachtet werden . Wohl

aber werden bei Gelegenheit , daß David im Auftrage ſeines Vaters Iſai

in das iſraelitiſche Lager kam, um ſeinen in den Krieg gezogenen Brüdern

Speiſevorrath zuzubringen , ausdrücklich harte Worte ſeines älteſten Bru⸗

ders Eliab erwähnt , der ihn mit böswilliger Härte beſchuldigte , aus

bloßem Vorwitze und unbefugter Neugierde , um etwa bei dem Treffen

zuzuſehen , die Schafe ohne Schutz in der Wüſte gelaſſen zu haben.
( 1. Reg . 17 , 28 ) . Dieſer Umſtand iſt in ſofern nicht unwichtig , als

dadurch die außerordentlich energiſche moraliſche Selbſtbeherrſchung leichter
erklärt wird , welche David ſchon von früher Jugend an als Nothwen⸗

digkeit auferlegt , ihm für ſein ganzes ſpäteres Leben , ſo oft er ſie brauchte,
gleichſam zur anderen Natur geworden zu ſein ſcheint .

Goliath ' s bereits 40 Tage lang unerwiedert gebliebene Herausfor⸗

derung gab David an jenem Tage die erſte Gelegenheit , ſeinen Muth

und ſein Geſchick in der Bemeiſterung eines ſcheinbar in jeder Beziehung

überlegenen Gegners zu erproben und öffentlich an den Tag zu legen .

Der ſittliche Eindruck , welchen ſein über Goliath errungener Sieg im

ganzen iſraelitiſchen Heere verurſachte , dürfte wohl eben ſo ſchwer zu

ſchildern ſein , als die natürliche pſychologiſche Rückwirkung , welche das glück⸗



245

liche Gelingen ſeines unternommenen Wageſtückes auf David ſelber her⸗
vorbrachte . Auffallend iſt es nur bei dieſer Gelegenheit , daß dem Texte
der heiligen Schrift nach ( 1. Reg . 17 , 55 —58 . ) ſowohl Saul , als
auch ſein von ihm befragter Feldhauptmann Abner die Perſon und Her⸗
kunft des noch vor Kurzem in des Königs Dienſt geſtandenen Harfen⸗
ſpielers ſo gut wie gänzlich wiederum vergeſſen hatten . Nach der Erlegung
Goliath ' s ließ ihn nun Saul , obwohl er ihm ſein eigentlich gegebenes
Verſprechen ( 1. Reg . 17 , 15 . ) zwar nicht hielt , jedoch nicht wieder nach
Hauſe zurück , ſondern ſtellte ihn auf eine ehrenvolle Weiſe beſtändig in
ſeinem königlichen Dienſte an ; nur verdroß ihn der maßloſe unverholene
Beifall , deſſen ſich David ' s Heldenthat im ganzen iſraelitiſchen Lande zu
erfreuen hatte . Auch ſcheint von jener Zeit an das erſte heimliche Ge⸗
rücht von David ' s ſtattgefundener königlicher Salbung ſich allmälig unter
dem Volke verbreitet zu haben , und ſogar bis in die Nähe Saul ' s ,
wenn auch nicht unmittelbar bis zu ſeinen Ohren hindurchgedrungen
zu ſein .

Jonathan , Saul ' s erſtgeborner Sohn und menſchlichem Anſehen nach
der unbeſtrittene rechtmäßige zukünftige Thronfolger , hielt ſich jedoch
nicht allein von der Eiferſucht ſeines Vaters rein , ſondern es ging noch
überdieß im Gegentheil die ganze zärtliche Hingebung , deren ſein Ge⸗
müth fähig war , in ſo ungetheiltem Maße auf David über , daß er einen
dem aufſtrebenden Glücke David ' s im Wege ſtehenden Wunſch nicht
weiter in ſeiner Seele zu beherbergen fähig , ſondern ihm vielmehr noch
dazu ſeine rechtmäßigen Anſprüche auf die königliche Thronfolge zu opfern
mit Freuden bereit war , ein Entſchluß , zu welchem ihn freilich die täg⸗
liche Erfahrung von dem wachſenden Unſegen in ſeinem elterlichen Hauſe
geneigter ſtimmen mochte . Eine ſolche günſtige Stimmung unter den
übrigen Gliedern aus Saul ' s Familie war aber für David auch dringend
nothwendig , um die zur Regierung eines Landes erforderlichen Künſte
des Friedens und des Krieges erſt allmälig erlernen und vollſtändig
einüben zu können , wozu er weder bisher in ſeinem elterlichen Hauſe zu
Bethlehem Gelegenheit gehabt hatte , noch für die Zukunft eine ſolche
vorausſichtlich hätte erwarten dürfen . Indeſſen dauerte dieſer günſtige
Zeitpunkt nicht lange , ſo brachen die Verfolgungen Saul ' s über David
herein , welche mehrere Jahre dauernd nicht früher endigten , als bis David
mit ſeinen 600 Gefährten , welche als Leidensgenoſſen zu ihm ihre Zu⸗
flucht genommen hatten , in das Land der Philiſter zog , wo ihm von

Achis , dem Könige zu Geth , in Siceleg eine Zufluchtſtätte eröffnet wurde
( 1. Reg . 27 , 1 —7 . ) . Es war dieſe Periode aus David ' s Leben für
für ihn auf der einen Seite zwar die drückendſte und widerwärtigſte ,
aber auf der andern Seite in ſittlicher Hinſicht offenbar eine der glück⸗
lichſten und ehrenvollſten . Der hohe Tugendgrad , bis zu welchem ſich
mitten unter zeitlicher Trübſal ſein Charakter bereits damals entwickelt
hatte , geht nicht allein aus den großartigen Beiſpielen von Sanftmuth
und Ehrerbietung gegen die rechtmäßig beſtehende Ordnung hervor , welche
er durch die zweimalige Schonung von Saul ' s Leben an den Tag legte ,
ſondern es läßt ſich auch zum Voraus abſtrahiren , daß , wenn nicht außer
ſeinem kriegeriſchen Heldenmuthe zugleich andere hohe moraliſche Tugenden
David ' s Charakter geſchmückt hätten , ein ſelbſt ſo verdienſtvoller Mann
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wie Jonathan zu keiner ſolchen beiſpielloſen Aufopferung für ihn bereit

geweſen wäre .
Der Abzug David ' s nach Siceleg bietet zwei auffallende Seiten

an ſich dar , nämlich erſtens , daß derſelbe mit dem ausdrücklichen , bei

einer früheren ähnlichen Gelegenheit durch den Propheten Gad empfan⸗

genen göttlichen Befehle , ſeinen bleibenden Aufenthalt im Stamme Juda

zu nehmen ( 1. Reg . 22 , 5. ck. §. 226 . ) in offenbarem Widerſtreit befindlich ,

und zweitens durch keine vorausgehende Befragung Gottes durch das heilige

Loos , deſſen er ſich jederzeit bei ähnlichen wichtigen Entſchließungen zu
bedienen pflegte , und eine auf dieſem Wege erhaltene ausdrückliche Er⸗

laubniß zu demſelben hinreichend gerechtfertigt iſt . Hiezu kommt drittens,
daß die ( 1. Reg . 27 , 1. ) angegebenen Herzensgedanken David ' s , welche

ihn zum Abzuge in das Land der Philiſter eigenmächtig beſtimmten ,

nicht undeutliche Spuren von Kleinmuth und Mangel an Vertrauen auf

den beſtändigen Schutz Gottes enthalten , auf welchen er als rechtmäßig

geſalbter König nicht allein zum Voraus hätte rechnen dürfen , ſondern

von welchem er überdieß ſchon mehr als einmal immer ſchlagendere

Beweiſe in ſeiner eigenen Lebenserfahrung empfangen hatte . Wenn wir

hiezu viertens den auffallenden Umſtand berückſichtigen , daß , während

David ' s bisheriges Leben in jeder Beziehung unbeſcholten geblieben , gerade
von dieſem Moment an die Reihe jener Handlungen beginnt , welche mit

größerem oder geringerem Rechte ihm zum Vorwurf können gemacht
werden , ſo werden wir in Erwägung , daß gröbere Fehler jederzeit aus

vorangehenden geringeren zu entſtehen pflezgen , uns kaum der Gefahr
eines Irrthums ausſetzen , wenn wir annehmen , daß David mit dem

erwähnten Abzuge in das Land der Philiſter , ſo entſchuldbar dieſer Schritt

auch in Berückſichtigung der allgemeinen menſchlichen Schwäche an David

in anderer Beziehung erſcheinen muß , dennoch eigenmächtig gehandelt und

ſich folglich eines zwar verzeihlichen , aber in ſeinen weiteren Folgen ver⸗

hängnißvollen erſten Fehlers ſchuldig gemacht habe . In der Erzählung
der heiligen Schrift wird David dieſes Schrittes halber zwar nicht aus⸗

drücklich getadelt , das Tadelhafte daran jedoch durch die Angabe ſeiner

fehlerhaften Beweggründe zu demſelben hinlänglich angedeutet . Zugleich

erhellt auch aus der Berückſichtigung der gegebenen Umſtände als wahr⸗

ſcheinlich , daß David durch Vertauſchung ſeines bisherigen mit dem Auf⸗

enthalte in einem benachbarten heidniſchen Lande von ſeiner rohen , krie⸗

geriſchen Umgebung weit abhängiger wie bisher , und dadurch der Gefahr
ſeiner eigenen Verſchlechterung in ungleich höherem Grade ausgeſetzt wer⸗

den mußte .
Jedenfalls beginnt im gegenwärtigen Augenblick in dem Charakter

David ' s eine thatſächliche Periode temporärer Verwilderung , welche ohne

gerade von mitunterlaufenden heroiſchen Tugendhandlungen völlig entblößt

zu ſein , — wie zum Beiſpiel die feierliche Einholung der Bundeslade

und das Gelübde eines neu zu errichtenden Tempels — dennoch nebſt
den angeführten zahlreichen Vergießungen menſchlichen Blutes ſich zugleich
durch die von ihm zuerſt eingeführte Polygamie der iſraelitiſchen Könige
deutlich angekündigt , welche in die nämliche Periode fallend nicht allein

dem Geiſte , ſondern auch dem Buchſtaben des hebräiſchen Königsgeſetzes
Oeut . 17 , 7. cf . §. 110 ) ausdrücklich entgegen war . Deßwegen haben wir
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auch nicht allein keine Verpflichtung , die Handlungen David ' s aus dieſer
Periode nach jeder Seite hin in Schutz zu nehmen , ſondern die genaue
Sichtung von dem, was bereits an dieſen vorläufigen Handlungen David ' s

Rechtes und Tadelnswerthes unterſchieden werden darf , bahnt uns noch
überdieß den einzigen Weg zu unſerer hinreichenden eigenen Aufklärung
über jenes große , an Urias begangene Doppelverbrechen , welches ohne
dieſe einleitende Vorbereitung ein unauflösliches Räthſel bleiben würde
an dem Charakter eines Mannes , für den ehemals Jonathan nicht allein
dem Zorne ſeines Vaters ſich ausgeſetzt , ſondern dem er noch obendrein

ſeine Anſprüche auf die Thronfolge gutwillig zum Opfer gebracht hatte .
In Siceleg einmal eingebürgert ſcheint David mit Noth an Lebens⸗

mitteln gekämpft zu haben , indem er durch die Freigebigkeit des Königs
Achis zwar ein für allemal mit der Stadt Siceleg beſchenkt , doch einer⸗
ſeits in derſelben hinreichenden Vorrath zu täglicher Verköſtung ſeiner
600 Begleiter nebſt ihren Weibern und Kindern nicht ſogleich dürfte
gefunden haben , und auf der anderen Seite doch alle Urſache hatte , durch
weitere Bitten um Nahrungsmittel den Philiſtern nicht noch ferner be⸗

ſchwerlich fallen , und ſich dadurch von ihnen verhältnißmäßig abhängig
machen zu wollen . Von dieſer Noth angetrieben ſcheint er von dem

Rechte , welches den Iſraeliten in dem Geſetze Moyſes zu ſchonungsloſer
Vertilgung der ſämmtlichen canaanitiſchen und amalekitiſchen Bevölkerung
eingeräumt war , Gebrauch gemacht und ſich durch gänzliche Ausrottung
der in abgelegenen Thälern ſich in friedlicher Ruhe keines feindlichen
Ueberfalles verſehenden benachbarten Gebirgsvölker die nöthigen Sub⸗

ſiſtenzmittel verſchafft zu haben . Somit kann die ganze Handlung der

Hauptſache nach gerechtfertigt , und es darf an derſelben als Nebenumſtand
nur die künſtliche Verſtellung ausgeſetzt werden , deren David ſich in der

Abſicht bediente , um ſich bei dem Könige Achis , dem er die Wahrheit
nicht zu entdecken wagte , durch den vorgeblichen Schein , als ob er gegen
ſeine iſraelitiſchen Stammgenoſſen zu Felde gezogen wäre , noch feſter
als bisher in ſein Vertrauen einzuſchmeicheln . Dieſe unedlen , aus Men⸗

ſchenfurcht und Eitelkeit zuſammengewebten Winkelzüge entſtellen den

bisherigen offenen und geraden Charakter David ' s gar ſehr , und wenn

dieſelben für den Augenblick auch durch dringende Noth geboten waren ,
ſo hätte er, ſich doch offenbar , wäre er anſtatt nach Siceleg zu ziehen ,
dem Befehle des Propheten gemäß im Stamme Juda geblieben , dieſe
Noth im Voraus erſparen können .

Um nun zweitens die ſtandrechtliche Hinrichtung jenes amalekitiſchen
Boten , welcher vom Schlachtfelde bei dem Berge Gelboe nebſt der Nach⸗
richt von der Niederlage und dem unglücklichen Lebensende des Königes
Saul zugleich deſſen Diadem und goldene Armſpange an David über⸗
bracht hatte , richtig zu beurtheilen , müſſen auch hier die näheren Um⸗
ſtände hinlänglich gewürdigt werden . Als amalekitiſcher Fremdling , welcher
unter dem moſaiſchen Geſetze einen gewiſſen Schutz im Lande genoß ,
jedoch mit der natürlichen Verpflichtung zur Enthaltung von aller Ab⸗

götterei und zur Anhänglichkeit an den Dienſt des wahren Gottes , war

nämlich derſelbe auf der einen Seite keineswegs ſo vogelfrei , als es die

obenerwähnten canaanitiſchen und amalekitiſchen Nachbarvölker David ' s
von Siceleg aus geweſen waren , ſtand aber dafür auf der andern Seite
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tiſchen Königes , als welchen derſelbe David durch Ueberbringung der

Abzeichen königlicher Gewalt ſelber freiwillig und förmlich anerkannt

hatte . Dieſe David ſomit zufallende königliche Gerichtsbarkeit gab nun

aber demſelben ein unbeſtrittenes Recht über Leben und Tod des Amale⸗

kiters , im Falle die von dem letzteren begangene Beſchleunigung des

Lebensendes Saul ' s ein Fehltritt war , der mit dem Tode beſtraft zu

werden verdiente . Ob dieſes Letztere nun der Fall war oder nicht , das

wird ſich heutzutage ſchwerlich vollkommen entſcheiden laſſen . Gewiß iſt ,

daß ein Israelite ſich dasſelbe , wie jener Amalekiter , zu thun nicht ſo leicht

unterſtanden hätte ( 1. Reg . 31 , 4. 1. Paralip . 10 , 4. ) , und daß folglich,
was nicht einmal ein Iſraelite zu thun gewagt hätte , ein Amalekiter ſich

noch vielweniger hätte unterſtehen dürfen . Indeſſen iſt es auf der anderen

Seite wohl ebenſo gewiß , daß dieſer verhältnißmäßig doch immer noch ver⸗

zeihliche Fehler des Amalekiters nicht der einzige Beweggrund zum Be⸗

fehle ſeiner augenblicklichen Hinrichtung von Seite David ' s geweſen ,

ſondern daß zugleich bedeutende anderweitige ſowohl politiſche als

moraliſche Beweggründe mitwirkend hinzugekommen ſind . David war

vor allem durch die doppelte Trauerbotſchaft einer verlorenen Haupt⸗

ſchlacht gegen die Philiſter und des unglücklichen Unterganges der ganzen

Königsfamilie , unter welcher ſich auch ſein geliebter Jonathan befand ,

offenbar in eine viel zu heftige Trauer und Beſtürzung verſetzt , als daß

er dem Amalekiter ſich im erſten Augenblick nur zu der geringſten Dank⸗

barkeit für die Ueberbringung derſelben angetrieben gefühlt hätte . Statt

deſſen erfüllte ihn die auffallende geſchäftige Dienſtfertigkeit des Amalekiters

vielmehr mit Widerwillen und mit der lebhaften Beſorgniß , daß man , woferne
er dieſem Uebelſtande nicht von ſeiner Seite energiſch zuvorkäme , bei dieſem

Anlaſſe im ganzen iſraelitiſchen Lande ſein ganzes gegen Saul bisher be⸗

obachtetes untadelhaftes Benehmen verkennen und ihm wenigſtens eine ge⸗

heime Schadenfreude über Saul ' s unglücklichen Sturz zu Laſt legen werde .

Dieſe ängſtliche Eiferſucht auf die unverſehrte Erhaltung ſeines überdieß
der Hauptſache nach zwar bisher noch unbeſcholtenen , indeß ſchon öfter bös⸗

willig angefochtenen Rufes ſcheint David hauptſächlich in der Hitze der

erſten Uebereilung zu dem Befehle der augenblicklichen Hinrichtung des

Amalekiters verleitet zu haben , aber wahrſcheinlich ohne ruhig zu über⸗

legen , ob er den gleichen Zweck nicht auch durch Verhängung einer

gelinderen Strafe , die dem begangenen Fehler angemeſſener und zugleich
doch zur Schonung ſeines eigenen Rufes in anderer Beziehung wieder

geeigneter geweſen wäre , ebenſogut würde haben erreichen können .

Bald nach dem Sturze Saul ' s auf dem Gipfel des Glückes und der

königlichen Macht angelangt , wurde David ſogleich auch der Gegenſtand
des Neides und des Haſſes ſämmtlicher umliegenden Völkerſchaften , mit

welchen er einer nach der andern eine langwierige Reihe hartnäckiger und

gefahrvoller Kriege zu beſtehen hatte . Während dieſer Zeit geſchah es,

daß David , um das Volk der Moabiter , nachdem er ſie im Kriege über⸗

wunden , wenigſtens für die nächſte Zukunft ſeinem Reiche unſchädlich zu
machen , nach der Erzählung von 2. Reg . 8, 2. die ſämmtliche über⸗

lebende Bevölkerung ſich auf den Boden niederlegen hieß , worauf mittels

der Meßſchnur die Hälfte , oder nach dem hebräiſchen Terte zwei Drittheil



davon abgemeſſen und unmittelbar darauf gewaltſam getödtet wurden .
Gewiß eine wenigſtens in ihrer Ausführung barbariſche Maßregel , wenn
dieſelbe durch die dringenden damaligen Nothumſtände auch noch ſo ſehr
entſchuldigt wird . Eben dasſelbe darf man und zwar in noch verdien⸗
terem Grade von derjenigen Art und Weiſe der Behandlung urtheilen ,
welche David den erſt in einer ſpäteren Zeitepoche im Kriege überwun⸗
denen Ammonitern widerfahren ließ . Es wird nämlich 2. Reg . 12 , 31 .
1. Paralip . 20 , 3. ausdrücklich erwähnt , daß er dieſelben nicht bloß ein⸗
fach um das Leben bringen ließ , wozu er nach dem hebräiſchen Kriegs⸗
geſetze vollkommen berechtigt geweſen wäre ( Deut . 20 , 10 —15 . ) , ſondern
daß ſie vor ihrem Tode auf ſeinen Befehl noch den erdenklich grau⸗
ſamſten Martern unterworfen wurden . Es läßt ſich zwar in jedem
Falle als nicht unwahrſcheinlich vorausſetzen , daß dieſe ſtrenge Beſtrafung
durch ähnliche vorausgehende Grauſamkeiten derſelben direkt provozirt
war . Dennoch iſt es um ſo ſchwerer , für dieſe Handlung David ' s eine
Entſchuldigung aufzufinden , je weniger bei der damaligen bereits ſo gut
wie gefahrloſen Lage des Reiches ſich eine innere Veranlaſſung dazu
denken läßt , bei dieſer Gelegenheit etwa ein abſchreckendes Exempel für
andere ſtatuiren zu wollen . Dieſe Handlung David ' s iſt aus dem Grunde
noch beſonders auffallend , weil ſie ſich bereits zwei Jahre nach jener
Begebenheit mit dem Hethiter Urias ereignete , alſo in einer Zeit , wo
David durch Reue über ſeine eigene , ihm in ' s Bewußtſein getretene Sünd⸗
haftigkeit mürber gemacht , doppelte Urſache gehabt hätte , auch gegen ſeine
Nebenmenſchen in Beſtrafung ihrer Fehler mit ſchonender Milde zu Werke
zu gehen , und ſich nicht etwa durch eine bloße barbariſche Kriegsſitte
ſeiner Zeit zu allen Exceſſen einer unnöthigen Grauſamkeit hinreißen
zu laſſen .

Dieſe durch den täglichen vertrauten Umgang mit ſeinen rohenKriegs⸗
gefährten in Siceleg ſich unmerklich in David ' s Gemüth einſchleichende ,
durch ſein darauffolgendes Waffenglück erſt recht entwickelte und durch
die Länge der Zeit allmälig einen gewiſſen Grad der Verhärtung an⸗
genommen habende ſittliche Rohheit tritt nun nirgends ſichtbarer hervor ,
als in dem zwiſchen die beiden letztgenannten Begebenheiten einfallenden
Benehmen , welches ſich der König gegen ſeinen eigenen Unterthanen und
treuen Kriegsgefährten Urias zu Schulden kommen ließ , obwohl bei dieſer
Gelegenheit nicht etwa dieſer Fehler allein , ſondern zugleich mit dem⸗
ſelben auch andere mit zum Ausbruche kamen . Es ſcheint ſich nämlich
gleichzeitig mit dem rohen Uebermuthe , zu welchem das natürliche Selbſt⸗
gefühl eines ſiegreichen Feldherrn und mächtigen Fürſten die naheliegende
Verſuchung mit ſich bringt , zugleich im Hinblick auf die empfangene
göttliche Verheißung eines ewigen iſraelitiſchen Königthumes geiſtlicher
Stolz und Sicherheit bei ihm eingeniſtet zu haben , welcher zuletzt ſo weit

ging , ſich auch aus der Uebertretung göttlicher Gebote , deren Verbind⸗
lichkeit irgend einem augenblicklichen dringenden Wunſche oder einem nahe⸗
liegenden zeitlichen Intereſſe im Wege ſtand , kein Gewiſſen zu machen .
Von dieſem zugleich weltlichen und geiſtlichen Uebermuthe gebläht , ſah
David Bethſabee zufällig im Bade . Als er nun auf eingezogene Er⸗
kundigung , wer ſie ſei , erfuhr , daß ſie dem Urias gehöre , ſo diente dieß ,
ſo unnatürlich uns dieſer Ideengang auch auf den erſten Anblick vor⸗
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kommen dürfte , ihm gerade zum Sporn , ſie rufen zulaſſen , in der übermüthig

frevelhaften ausdrücklichen Abſicht , nicht etwa bloß eine ihn im Augenblicke

beläſtigende , fleiſchliche Luſt zu büßen , denn das iſt keine Entſchuldigung

für einen König , welcher nach 1. Paralip . 3, 1 — 9. 2. Reg . 15 , 16.

wenigſtens gegen 30 Gemahlinen und Concubinen muß gehabt haben ,

ſondern vielmehr unter voller Befriedigung ſeines nächſten ſinnlichen

Wunſches , zugleich einem ſeiner Untergebenen hinter deſſen Rücken einen

übermüthigen Streich zu ſpielen , ohne ihm jedoch begreiflicher Weiſe damit

einen eigentlichen Schaden zufügen zu wollen . Als nun dieſer gewiſſen⸗
loſe Scherz David ' s , von deſſen vollkommener Mitſchuld jedoch auch
Bethſabee nicht freigeſprochen werden kann , die verhängnißvolle Wendung

genommen hatte , daß Bethſabee von ihm ſchwanger geworden war , wurde

( denn es bot ſich natürlicher Weiſe für den Augenblick kein näher liegen⸗
der Ausweg dar ) der Uebermuth gleichſam nothgedrungen fortgeſetzt , und fll

Urias , um David ' s Sünde zu bedecken , unter irgend einem unbedeutenden

Vorwande aus dem Lager nach Hauſe gerufen . Die unerwartet ſtand⸗

hafte , von einem in der That höchſt edelmüthigen Charakter zeugende

Enthaltſamkeit des Urias , welcher in dem damaligen Augenblick unendlich 0

edler als David geſinnt von der ihm unverhofft gewährten Freiheit zur

Ausübung ſeiner ehelichen Rechte nicht allein aus eigenem Antriebe keinen

Gebrauch machte , ſondern ſich ſelbſt durch des Königs eindringliches Zu⸗
reden nicht dazu bewegen ließ , ſetzte nun vollends David in eine wahr⸗ 0

haft peinliche Verlegenheit , welche jedoch nicht von eigentlichen gerechten
Vorwürfen ſeines Gewiſſens über ſein begangenes Unrecht — denn dieſes
wäre ja durch ein aufrichtiges vertrautes Geſtändniß und durch Erlegung
einer von dem Prieſter zu beſtimmenden Genugthuung noch leicht wieder ö
gut zu machen geweſen — ſondern von der unausweichlichen Nothwen⸗ fih

digkeit herrührte , zwiſchen zwei Uebeln wählen , nämlich entweder mit 1

Begehung einer neuen Gewiſſensſchuld einen durchaus unbeſcholtenen ,
ihm ſelber treu ergebenen Diener , den Urias opfern , oder ſich dem ihn

öffentlichen Aergerniſſe eines an der Ehefrau desſelben begangenen Ehe⸗ i

bruches nebſt allen davon zu fürchtenden zeitlichen Nachtheilen bloßſtellen Vo.

zu ſollen . Daß nun David in heftigem Kampfe mit ſich ſelbſt als das f0
ſcheinbar Wohlfeilere das erſte von beiden gewählt , iſt eine Handlung ,
welche wir ihm zwar in Berückſichtigung der allgemein menſchlichen l6

Schwäche verzeihen , welche wir demungeachtet nicht umhin können , zu 00

jenen wenigen ſittlichen Fehltritten zu rechnen , die ähnlich wie der Sün⸗
ü

denfall unſerer erſten Eltern Adam und Eva im Paradies , die Ver⸗

kaufung Joſeph ' s von Seite ſeiner Brüder , wie die ungerechte Verurtheilung
Jeſu Chriſti durch den jüdiſchen hohen Rath und die darauffolgende Ver⸗

urtheilung zum Kreuztode durch den römiſchen Landpfleger Pontius Pilatus ,
unverkennbar von den nachtheiligſten Folgen für die ganze zukünftige
Welt und Menſchengeſchichte begleitet geweſen ſind . Der erſte daraus

entſpringende Nachtheil war bereits der , da David dieſen Entſchluß für
ſich allein nicht ausführen konnte , daß er ſich zu ſeiner Ausführung
gerade desjenigen Mannes , dener ſchon längſt als ſeines königlichen
Vertrauens unter allen am wenigſten würdig erkannt hatte , bedienen

mußte , des nämlichen Joab , von dem er ſich dadurch auf eine ſo ſchmäh⸗
liche Weiſe für ſein ganzes Leben abhängig machte . Daran dachte aber



David in jener unglücklichen Epoche ſeines Lebens wohl ebenſo wenig ,
als an das hiemit zugleich dem Urias zugefügte fernere Unrecht ; es ver⸗
härtete ſich vielmehr das Gefühl der Menſchlichkeit bei ihm in einem
ſolchen Grade , daß er über den an Urias begangenen Verrath nicht allein
keine Reue fühlte , ſondern ſogar im Gegentheile auf die verſtellte Trauer⸗
botſchaft ſeines Feldherrn Joab , daß bei einem kürzlich ſtattgefundenen
unglücklichen Gefechte mit den Ammonitern auch der Hethiter Urtas
gefallen ſei , demſelben heuchleriſch eine in beruhigender Weiſe tröſtende
Antwort zurückſenden ließ . Wer bei dieſer Gelegenheit eigentlich am
wenigſten verlor , war offenbar Urias ſelbſt , den bei einer ſo edlen Ge⸗
müthsverfaſſung mitten in ſeinem Berufe ſterbend ohne Zweifel ein reich⸗
licher Lohn in der Ewigkeit erwartet hat . Uebrigens bleibt es ein merk⸗
würdiger Nebenumſtand , daß er als Hethiter , ein Abkömmling jener
ſieben zur Ausrottung verurtheilten canaanitiſchen Völker , folglich , wie⸗
wohl zum iſraelitiſchen Glauben übergetreten , doch nach dem moſaiſchen
Geſetze ſtreng genommen nicht zur Heirath einer Ifraelitin berechtigt war .

So wenig nun David , welcher auf dieſem Wege fortfahrend , wie
man leicht ſieht , ein ebenſo gottvergeſſener Heuchler , als grauſamer Ty⸗
rann ſeines ganzen Volkes hätte werden können , gemäß der ſich uns oben
als wahrſcheinlich aufdrängenden Vermuthung von der Verſchuldung frei⸗
zuſprechen iſt , durch ſeinen eigenmächtigen Abzug nach Siceleg und die
damit unzertrennliche größere Abhängigkeit von ſeinen Kriegsgefährten
ſelber den Grundſtein zu jener rohen Ausartung ſeines Charakters ge⸗
legt zu haben , welche ihn endlich ſo tief ſinken ließ ; ſo wenig ließ die
unergründliche Barmherzigkeit Gottes ſich ihrerſeits abhalten , dem ge⸗
fallenen Könige ganz und gar ohne ſein Verdienſt durch eine freie Ver⸗
fügung ſeiner unerforſchlichen Gnade den Weg zu ebnen , auf welchem es
ihm gelang , ſich, wenn auch nicht auf einmal , doch wenigſtens nach und
nach aus ſeiner Verirrung allmälig wieder hervorzuarbeiten . Hiezu diente
ihm außer der freimüthigen Entſchloſſenheit des Propheten Nathan , der
ihn im Namen Gottes über ſein bisher geheim gehaltenes Verbrechen zur
Rede ſtellte , vor allen das raſch auf einander folgende Eintreten der ver⸗
ſchiedenen von Nathan als göttliches Strafgericht über ſeine betangene
Schuld angekündigten häuslichen Unglücksfälle , während welcher er reich⸗
liche Gelegenheit hatte , durch nachgehende demüthitze Unterwerfung unter
Gottes ſchwere Züchtigung und durch ſanftmüthige Erduldung der von
ſeinen Widerſachern ihm widerfahrenden unerhörten Anfeindungen und
Beſchimpfungen die begangenen Rohheiten und den Stolz ſeines früheren
Lebens wieder gut zu machen . Das wehmüthige lebhafte Gefühl und die
demüthigende klare Einſicht , dieſe Leiden nicht allein vollkommen ver⸗
ſchuldet , ſondern durch ſein gegebenes böſes Beiſpiel auch Andere zum
Böſen verleitet und dadurch in ' s Unglück geſtürzt zu haben , wandelte denn
unter dem hinzukommenden natürlichen Einfluſſe eines gereifteren Alters
ſeinen Charakter dergeſtalt um, daß wir uns nicht wundern dürfen , ihm
in Anerkennung dieſer eigenthümlichen Umwandlung von ſeinem Feld⸗
herrn Joab gelegentlich den denkwürdigen , jedoch in ſich ungerechten
Vorwurf gemacht zu ſehen , daß er ſeine Feinde und Haſſer ſogar auf
Koſten derjenigen liebe , welche er als ſeine Anhänger und Wohlthäter
vor allen übrigen vorzugsweiſe zu lieben verpflichtet wäre ( 2. Reg . 19 ,



6. diligis odientes te et odio habes diligentes te ) . Ja man ſollte er⸗

warten , daß ein ſo tiefdenkendes Gemüth , wie dasjenige David ' s , in Be⸗

trachtung ſeiner eigenen Schuld vor Scham und Wehmuth hätte vergehen

und er nach und nach ſeine Geſundheit und ſein Leben darüber ein⸗

büßen müſſen , wenn ihn nicht ein theils angeborner , theils von Gott

wunderbar geſtärkter unerſchöpflicher natürlicher Lebensmuth auf der einen ,

auf der andern Seite die von nun an ihm immer ungetheilter zufallende

Liebe und Hochachtung des ganzen Volkes friſch und aufrecht erhalten

hätte . Darum darf es uns auch nicht allzuſehr ſtoßen , wenn wir ſelbſt

nach dem in tragiſchem Sinne glücklichen Ausgange der Empörung Ab⸗

ſalom ' s noch in ſeinem hohen Alter einem Rückfalle David ' s in ſeinen

früheren Fehler begegnen , indem er durch eine im Geſetze Gottes zwar

nicht einmal ausdrücklich verbotene , aber doch eigenmächtig beſchloſſene

und ohne Befragung des heiligen Looſes oder eines Propheten angeord⸗

nete Volkszählung noch einmal den Zorn Gottes über ſich und das ganze

Land herabrief . Denn große moraliſche Krankheiten vergehen ebenſo ſelten ,

wie phyſiſche gänzlich , ohne im Laufe der Zeit wenigſtens die Spur irgend

eines Rückfalls als Zeichen ihres früheren Vorhandenſeins zurückzulaſſen .
Nachdem nun David auch für dieſe letzte Sünde durch ein beſonderes

durch den Propheten Gad ihm angekündigtes Strafgericht , eine dreitägige

Peſt gezüchtigt worden war , eine Strafe , welche er , wenn ſie auch ihn

und ſein Haus nicht unmittelbar traf , doch im Gefühle ſeiner Schuld

und in Folge der übeln Nachrede böswillig geſinnter Menſchen darum

nicht minder ſchmerzlich empfunden haben wird , wird es uns bei genauer

Erwägung der Umſtände nicht allzuſchwer fallen , für die beiden letzten

ſeinem Sohne Salomo auf dem Sterbebette zur Vollſtreckung aufgetra⸗

genen Todesurtheile ſolche Beweggründe aufzufinden , welche dieſe letzten

Handlungen des , menſchlich zu reden , hinlänglich durch das Läuterungs⸗
feuer der Trübſal hindurch gegangenen Königes nicht etwa bloß mildern,
ſondern vollkommen rechtfertigen und auch von jedem noch übrigen Scheine

einer bloßen menſchlichen Rachſucht reinigen müſſen . Wilde , unerſättliche

Rachſucht iſt ohnehin eine Leidenſchaft , von welcher man im ganzen Leben
David ' s vergeblich eine Spur ſuchen , dagegen die auffallendſten Beiſpiele

der entgegengeſetzten Tugend der Sanftmuth und Nachgiebigkeit von Ju⸗

gend auf finden wird . Was Joab anbelangt , ſo hatte derſelbe ſeine be⸗

deutende Stellung , welche er im Staate einnahm , ſchon längſt neben

vielen kleineren Ungerechtigkeiten , die ſich bei ihm vermuthen laſſen , haupt⸗

ſächlich durch jene drei großen Staatsverbrechen verwirkt , daß er die bei⸗
den ausgezeichneten Feldherren Abner und Amaſa , die er als Nebenbuhler

fürchtete , meuchleriſch , den königlichen Prinzen Abſalom aber , der zwar
als Aufrührer gegen ſeinen Vater in den Krieg gezogen , von demſelben

jedoch bereits zum voraus im Falle des Sieges mit dem Leben begnadigt
worden war , auf eine förmlich ſtraßenräuberiſche Weiſe um das Leben

gebracht hatte , wozu in neueſter Zeit ſeine Betheiligung an der Ver⸗

ſchwörung des Adonias als erſchwerender Umſtand hinzukam . In Er⸗

wägung deſſen würde ihn David ſchon längſt bei ſeinen eigenen Lebzeiten
aus ſeinem Dienſt entfernt haben , wäre derſelbe nicht kraft ſeiner alle

moraliſchen Rückſichten bei Seite ſetzenden mörderiſchen Entſchloſſenheit ,
keinen Nebenbuhler zu dulden auf der einen , auf der anderen Seite in
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Folge David ' s eigener Schwäche , der ſich Joab ' s jedesmal zur Ausfüh⸗
rung gerade derjenigen Entſchließungen , bei welchen er mit ſeinem eigenen
Gewiſſen ſelber nicht im Reinen war , zu bedienen erlaubte , ihm nicht
ebenſo unentbehrlich als läſtig und dadurch im gewiſſen Sinne übermäch⸗
tig geweſen . Sollte nun David dieſen gefahrvollen Zuſtand , deſſen üblen

Folgen er wohl bei ſeinen Lebzeiten noch vorzubeugen gewachſen war ,
auch nach ſeinem Tode noch fortbeſtehen , und auf die Regierung ſeines
kaum achtzehnjährigen Sohnes Salomo übergehen laſſen ? Das iſt ge⸗
wiß mehr , als man im Namen der bloßen Humanität von David hätte
fordern dürfen . Es werden zwar in den Worten David ' s an Salomo
nicht ſowohl dieſes Letzteren Sicherheit auf dem neubeſtiegenen Throne ,
als vielmehr nur die von Joab dem alten Könige zugefügten Calamitäten

ſcheinbar als Motive zu ſeiner gerechten Hinrichtung hervorgehoben . Aber
David gab hiemit dem neuen Könige offenbar nur den thatſächlichen
Rechtsgrund an die Hand , auf welchen hin er alle Tage ein gültiges
Todesurtheil über Joab fällen konnte , in dem die bloße , wenn auch noch ſo
augenſcheinlich bedrohte Sicherheit des jungen Königes noch kein genügender
Rechtstitel war , um einen ſtaatsgefährlichen Unterthan am Leben ſtrafen

zu können . — Die anbefohlene Hinrichtung des Semei , welcher David

auf ſeiner Flucht vor Abſalom ſo ſchimpflich mißhandelte und ihn nament⸗

lich mit ſo unverholener teufliſcher Bosheit für das unglückliche Ende
Saul ' s hatte wollen verantwortlich machen , würde ſo gut wie gar keine

Schwierigkeit machen , wenn der König bei ſeiner Rückkehr aus der Ver⸗

bannung ihm die Erhaltung ſeines Lebens nicht ausdrücklich verſprochen
und ſogar mit einem Eidſchwur zugeſichert hätte ( 2. Reg . 19 , 23. ) .
Hiegegen iſt nun auf der anderen Seite zu bedenken , daß man die Ver⸗

bindlichkeit eines Eides ſo wenig , wie diejenige irgend eines gewöhnlichen
gegebenen Verſprechens , weiter ausdehnen , als man vorausſetzen darf ,
daß ihn der Schwörer in dem damaligen Augenblicke unter allen zukünf⸗
tigen Umſtänden wollte verſtanden wiſſen . Denn indem David dem
Semei zunächſt für den damaligen Augenblick und darnach im weiteren
Sinne auch für ſeine eigene königliche Regierungs - und Lebensdauer
Strafloſigkeit zuſicherte , wollte er damit doch muthmaßlicher Weiſe ſeinem
dereinſtigen Nachfolger nicht zugleich die Hände binden oder gar das
Recht vergeben , im Falle derſelbe im Intereſſe ſeiner eigenen Ehre und

Sicherheit es für räthlich und nothwendig fand , das einmal verwirkte

gerechte Todesurtheil auf den geringſten neuerdings gegebenen Anlaß 4
nachträglich an ihm vollziehen zu laſſen , wozu überdieß nach der Art und

Weiſe , wie Salomo dem letzten Willen ſeines Vaters nachkam , Semei

ſelber , wenn er nur gewollt , den gegebenen Anlaß vollkommen hätte ver⸗
meiden können ( vergl . 3. Reg . 2, 36 —46 . ) . Es iſt endlich hinſichtlich
dieſer beiden dem Salomo zur Ausführung übertragenen vertrauten Auf⸗
träge ſchließlich zu bemerken , daß dieſelben wahrſcheinlich nicht ſowohl als

ſtrenge , väterliche Befehle , ſondern nur als dringend empfohlene Rath⸗
ſchläge in Salomon ' s eigenem Intereſſe zu betrachten ſind , unter welchem
Geſichtspunkte aufgefaßt ſie vollends alles Schroffe , was ihnen auf den
erſten Schein hin anklebt , verlieren müſſen .

Nach der mitunter peinlichen Mühe , welche es uns gekoſtet hat , David
von den ſchweren und großen Beſchuldigungen , die man gegen ihn er⸗



heben könnte , zu reinigen , eine Mühe , eigentlich nur darum ſo peinlich,
weil ſie uns Gelegenheit giebt , uns ſelber als ebenſo große Sünder wie

David , wären wir an ſeiner Stelle geweſen , kennen zu lernen , wird es

uns eine doppelt angenehme Erholung ſein , ſeine unbeſtrittenen perſön⸗

lichen Vorzüge , welche ſeinen ausgezeichneten Ruf in der heiligen Ge⸗

ſchichte begründen , in einem kurzen Abriß zum Schluß überblicken zu
können . Ausgezeichnet war David vor allen durch eine äußerſt vortheil⸗

hafte körperliche Erſcheinung , welche veredelt durch den Ausdruck einer

raſch zunehmenden geiſtigen Entwicklung ſo auffallend imponirte , daß er

nicht weniger als dreimal , darunter einmal ſogar von Achis , dem Könige
der Philiſter , ihm ſelber in das Antlitz mit einem Engel Gottes ver⸗

glichen wurde ( 1. Reg . 29 , 9. 2. Reg . 14 , 17. 20 . op. 19, 27. ) .
Seiner geiſtigen Individualität nach giebt es kaum irgend eine Richtung ,

nach welcher hin er nicht die entſchiedenſten Anlagen verrathen hätte .
Er war zu gleicher Zeit ein geborner Kriegsheld , zugleich ein berühmter

Muſikkünſtler ; zugleich wieder ein gründlicher Denker und Philoſoph ( vergl .
PS. 138 , im Hebr . 139 . ) , zugleich ein ganz tüchtiger , zeitgemäßer Redner

( 1. Paralip . op. 28 , 29. ) , und endlich nach dem Geiſte der hebräiſchen Poeſie

bemeſſen ein die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreichender lyriſcher

Dichter . Ueber allen dieſen particulären Eigenſchaften , deren gelegentliche
Ausbildung er bei ſeinem thatenreichen Leben eigentlich nur dem Zufall

überlaſſen mußte , ſteht er nun aber erſt als vollendeter Staatsmann und

Politiker in einer wahrhaft unnachahmlichen unter ſeinen Vorgängern
nur mit Moyſes zu vergleichenden Größe da , der zwar in der Gegen⸗
wart mehr als einmal durch ſeine eigene herzliche Gutmüthigkeit getäuſcht
nichts deſtoweniger in rechter Entfernung ſein Ziel immer wieder unfehl⸗
bar zu erreichen wußte , ohne daß ihn ſelbſt die ausgeſuchteſte Bosheit
und Liſt ſeiner Feinde daran zu hindern vermocht hätte . Seine Regie⸗
rungsgewalt , welche er über ſeine Stammgenoſſen ausübte , beſtand nicht
in der Furcht vor ſeiner Strenge , oder in dem vorübergehenden Erfolge
einer glänzenden Beredtſamkeit , ſondern in der intenſiv moraliſchen An⸗

ziehungskraft , welche er auf die Herzen der Menſchen ausübte ( 1. Reg .
18 , 1 —5 . 2. Reg . 19 , 14. ) , welche ſelbſt wieder , neben ſeinen allerdings
ausnehmend glücklichen natürlichen Talenten vorzugsweiſe von dem leben⸗

digen Eifer herrührte , mit dem er unter allen Wirren des Lebens auf
ſeine eigene perſönlich ſittliche Vervollkommnung bedacht war .

Deßwegen war er auch ungeachtet ſeiner geräuſchvollen äußeren Thä⸗
tigkeit im Grunde ſeines Herzens ein aufrichtiger Iſraelite , dem es nicht
allein um die bloße pünktliche Befolgung des moſaiſchen Geſetzes , ſondern

zugleich um die möglichſte Vermehrung der Ehre Gottes innerhalb der

Grenzen der altteſtamentlichen Oeconomie ernſtlich zu thun war . Aus

dieſem Beweggrunde hauptſächlich rührte der von David ſelbſtſtändig ent⸗

worfene Plan her , anſtatt der bisherigen beweglichen Stiftshütte einen feſten
Tempel zu bauen , welcher von Gott vollkommen gebilligt , dann auch
unter ſeinem Sohne und Nachfolger Salomon zur Ausführung kam.

Durch die Ehre , welche David genießt , vollſtändiger Befreier ſeines Vol⸗
kes von der Herrſchaft der Philiſter geweſen zu ſein , iſt er zugleich das

natürliche Vorbild von Chriſtus , welcher um alle Menſchen von der Ty⸗
rannei der Dämonen zu erlöſen , in die Welt gekommen iſt . Sein eigent⸗

0
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liches geſchichtliches Hauptverdienſt , in wenig Worten zuſammengefaßt ,
beſteht aber darin , daß er durch Vereinigung der politiſchen und geiſt⸗
lichen Centralgewalt in einer und derſelben Stadt Jeruſalem das iſraeli⸗
tiſche Volk allmälig an einen pünktlichen und beſtändigen Gehorſam
gegen das Geſetz Moyſes gewöhnt hat , und ſomit an ſeinem Theile mit⸗
geholfen , eine Generation zu ſchaffen , aus deren Mitte die Stiftung der
chriſtlichen Kirche im Neuen Teſtamente möglich geworden iſt .

2) Worin die in der Bewerbung um Abiſag verborgene Verrätherei
des Adonias eigentlich beſtanden habe , iſt ſchwer beſtimmt zu errathen .
Jedenfalls war es von Seiten Bethſabee ' s eine ſehr kurzſichtige Guther⸗
zigkeit zu glauben , es werde Adonias Ehrgeiz für die nothgedrungene
Aufgebung ſeiner Anſprüche auf die köntgliche Thronfolge ſich mit einer
bloßen ſchönen Frau als Entſchädigung wollen begnügen laſſen . Zugleich
war es auch offenbar eine für das Andenken an den eben erſt verlebten
König ehrenrührige Zumuthung , wenn ſein leiblicher Sohn Abiſag zur
Ehe verlangte , hinter welcher man demnach , wenn irgend eine , gewiß keine
andere , als eine zu Grunde liegende ſchlechte Abſicht vermuthen konnte .

3) Mit der Verwerfung Abiathar ' s aus dem hohenprieſterlichen Amte
ging die dem Hohenprieſter Eli ſeiner Zeit gemachte göttliche Straf⸗
androhung 1. Reg . 2, 27 —36. ( vergl . §. 207 . ) in ſchließliche Erfül⸗
lung , indem die von Eli an , welcher , wie in der Anmerkung zu dem
nämlichen Paragraphen bemerkt , von Ithamar , dem jüngeren Sohne
Aaron ' s abſtammte , bis auf Abiathar eine Zeit lang unterbrochen ge⸗
weſene hohenprieſterliche Linie aus der Abſtammung von Phinees , dem
Sohne Eleazar ' s , von nun an ſo gut wie ununterbrochen bis zur zwei⸗
ten Zerſtörung Jeruſalem ' s fortdauerte .

4) Bei Gelegenheit von Joab ' s Lebensende fürchten wir uns einer
Art Undankbarkeit ſchuldig zu machen , wenn wir von demſelben Abſchied
nehmen wollten , ohne der unſtreitig ausgezeichneten Verdienſte rühmend
zu erwähnen , welche derſelbe ſich bei all ' ſeinen Fehlern ſein Leben lang
um die Sache David ' s ſowohl als um das öffentliche Wohl des ganzen
iſraelitiſchen Landes erworben hat . Ein auffallender Zug von religiöſer
Glaubensſtärke findet ſich in den Worten 2. Reg . 10 , 11 . 12 . ; 1. Pa -
ralip . 19 , 12. 18. , mit welchen er im Kriege gegen die vereinigten Syrer
und Ammoniter ſeinen Bruder Abiſat zu muthigem Angriffe und ſtand⸗
hafter Ausdauer gegen die ungleich zahlreichere feindliche Heeresmacht er⸗
munterte . Auch ſonſt ſcheint Joab überall , wo ſeine ihm einmal zur
Leidenſchaft gewordene kriegsbefehlshaberiſche Eiferſucht nicht in das Spiel
kam , eine Menge ſchöner moraliſcher Eigenſchaften gehabt , und nament⸗
lich die iſraelitiſchen Nationaltugenden einer unermüdlichen Energie , per⸗
ſönlicher Nachgiebigkeit und eines patriotiſchen Gemeinſinnes in ſchönſter
Vereinigung beſeſſen zu haben . Der Umſtand , daß er bei ſeinem ihm
binnen wenigen Augenblicken bevorſtehenden Tode den Altar der Stifts⸗
hütte nicht aus den Händen ließ, darf als ein günſtiges Zeichen betrachtet
werden , daß ihm ſeine begangenen großen und ſchweren Verbrechen allen⸗
falls im letzten Augenblicke ſeines Lebens noch mit ernſtlicher Reue auf⸗
richtig zu Herzen gingen .
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§. 308 .

3. Reg. 2, 36 —46 .

Um die nämliche Zeit ließ Salomon auch den Semei rufen und

kündigte ihm an , daßer ſich ſeines Lebens , welches er durch die an Da⸗

vid verübte perſönliche Beleidigung ſo wie ſo einmal verwirkt habe,

nur unter der Bedingung für die Zukunft ſicher halten dürfe , wenn er

ſeinen von jetzt an in Jeruſalem zu nehmenden Aufenthaltsort nicht weiter

verlaſſen werde , ſo daß ihn auch bei der geringſten Ueberſchreitung der

nächſten Gemarkung der verdiente Tod unausbleiblich ereilen werde . Se⸗

mei , welcher dem Könige Gehorſam verſprach , beobachtete denſelben drei

volle Fahre lang . Als aber eine zur Einholung ſeiner entlaufenen Knechte

in das Philiſtäerland im Jahre 3115 nach Geth unternommene Reiſe

dem Könige bekannt wurde , erhielt Banajas Befehl , auch ihm das Leben

zu nehmen .

LXXII . Könige . Fortſetzung .

Salomo ( cFortſetzung ) . Tempelbau .

F. 309 .

3. Reg. cp. 3. 2. Paralip . 1, 1 —13 .

Bevor der junge König den Tempelbau als die Hauptaufgabe ſeiner

Regierung in Angriff nahm , hielt er es für zweckdienlich , ſich durch ein

in Gegenwart ſeiner Hofbeamten und der ſämmtlichen Befehlshaber ſeines

Heeres dargebrachtes Opfer , welches er in Gabaon an dem Orte der noch

unter Moyſes erbauten alten Stiftshütte (vergl . §. 256 . ) auf dem alten

von Beſeleel aus Erz gegoſſenen Brandopferaltar verrichtete , den Beiſtand

Gottes zu erbitten . Dortſelbſt erſchien Gott dem Könige im Traume ,

und bot ihm in allen Stücken , in welchen er ſich desſelben beſonders be⸗

dürftig fühlte , freigebig ſeinen Beiſtand an . Salomo , welchem auf dieſe

Weiſe die Wahl , was er ſich von Gott erbitten dürfe , gelaſſen wurde ,

erbat ſich hinlängliche Weisheit , um als ein noch unerfahrner Jüngling
das zu einer ſo zahlreichen Menge herangewachſene iſraelitiſche Volk mit

Gerechtigkeit regieren zu können . Dieſe im Traume ausgeſprochene Bitte

gefiel Gott ſo wohl , daß er ihm zur Antwort nicht allein alle von Men⸗

ſchen erreichbare Weisheit , ſondern auch zeitlichen Reichthum und fort⸗

dauerndes Glück und Segen nebſt langem Leben , jedoch unter der Be⸗

dingung verſprach , daß er die Gebote Gottes ebenſo gewiſſenhaft , als wie
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ſein Vater David beobachten werde . Dieſe Gabe der Weisheit bewährte
Salomo unmittelbar nach ſeiner Rückkunft nach Jeruſalem durch den be⸗

rühmten Richterſpruch , durch welchen er das von der einen Buhlerin ,
welche ihr eigenes neugebornes Kind im Schlafe erdrückt hatte , geraubte
Kind der anderen als ſeiner rechtmäßigen Mutter zurückſtellte .

§. 310 .

3. Reg. 3, 1. cp. 4. cp. 5. 2. Paralip . ep. 2.

Nachdem ſich um dieſe Zeit Salomo durch ſeine Ehe mit der Tochter
Pharao ' s , des Königs von Egypten , und durch ein gleichzeitig erneuertes

Freundſchaftsbündniß mit Hiram , dem Könige von Tyrus ( vergl . §. 251 . )

auch von außen her auf ſeinem Throne befeſtiget hatte , ging er mit die⸗

ſem Letzteren einen beſonderen Vertrag ein , kraft deſſen ihm derſelbe Ce⸗

dern⸗ und ſonſtiges Bauholz aus dem Gebirge Libanon in hinreichender
Menge zu dem in nächſter Zeit beabſichtigten Tempelbau zu liefern ſich
anheiſchig machte . Die vom Libanon bis in das mittelländiſche Meer

gelieferten Baumſtämme wurden von dort aus zu Flößen zuſammengezim⸗
mert , auf der See bis nach Joppe verführt , und von dort nach Jeruſa⸗
lem auf der Achſe weiter befördert . Gleichzeitig wurden große Bauſteine

ebenfalls aus dem Gebirge Libanon ſchon vollſtändig zugehauen auf dem⸗

ſelben Wege für den Tempelbau mit herbei geſchafft . Salomon ' s Gegen⸗
leiſtungen beſtanden hauptſächlich in Getreide , Oel und Wein .

§. 311 .

3. Reg. 6, 1. 7. 2. Paralip . 3, 1 —8 .

Der Anfang des Tempelbaues ſelber , welchen Salomo auf dieſe
Weiſe erſt noch vorbereiten half , hatte ſtatt im Jahre 3116 nach Er⸗

ſchaffung der Welt , im vierten ſeiner Regierung . Er begann auf der

durch den Würgeengel bezeichneten Stelle , der Tenne des Jebuſiterkönigs
Areuna (vergl . §. 295 . ) , der nämlichen Stelle , welche vor Zeiten unter
dem Namen „der Berg Moria “ der Schauplatz der von Abraham auf
Gottes Geheiß beabſichtigten Opferung Iſaac ' s geweſen war (vergl . An⸗

merkung zu §. 20 ) , zuerſt mit außerordentlich großen Unterbauwerken ,

welche dem ſchmalen ebenen Raume auf der Höhe des Berges erſt die

gehörige Ausdehnung zur ſicheren Tragung eines ſo umfangreichen Ge⸗
bäudes geben mußten . Hierauf wurde , nachdem ſomit das Fundament
gelegt worden , das Tempelgebäude von lauter bereits zugehauenen Werk⸗

ſtücken mit ſo unbedeutendem Geräuſche darauf errichtet , daß man wäh⸗
Krafft , heil. Geſchichte 1. 17



rend des ganzen Baues weder einen Hammerſchlag , noch das weitere Er⸗

tönen einer Säge oder eines Beiles gewahr wurde .

1) Die Stelle 3. Reg . 6, 1. enthält eine chronolotziſche Angabe ,

welche den Zeitverlauf ſeit dem Auszuge der Ifraeliten aus Egypten bis

um Beginne des Salomon ' ſchen Tempelbaues näher beſtimmen ſoll , 0

welche aber im hebräiſchen Grundtexte ſo offenbar verfälſcht iſt , daß wir 0
ſie leider zur Regulirung unſerer bisherigen chronologiſchen Berechnungen

nicht gebrauchen können . Dieſelbe ſteht wenigſtens mit der chronologiſchen

Angabe des heil . Apoſtels Paulus , welcher Acl . 13 , 10. nur von der

Austheilung des Landes bis zum Propheten Samuel gerechnet ſchon

450 Jahre zählt , in evidentem Widerſpruch . Statt der in der erwähn⸗

ten Stelle angegebenen 480. Jahre ſcheint Joſephus ( Antig . VIIIcp . 2.

im erſten Viertel ) in ſeinem Coderx zu damaliger Zeit „ 592 Jahre “ ge⸗ ˖

leſen zu haben , eine Leſeart , welche ſich auch in den Codices der in China

wohnenden Juden wiederfinden ſoll ( ſiehe die anonym erſchienene ſoge⸗

nannte „ von Meyer' ſche “ Bibelüberſetzung mit Anmerkungen . 3 Theile .

Frankfurt a. M. Hermanm ' ſche Buchhandlung ) , und zugleich mit dem

Reſultate unſerer bisherigen Rechnung auffallend genau übereinſtimmt .
Denn von dem Jahre 2523 , in welches wir den Auszug aus Egypten

geſetzt haben ( vergl . §. 40 ff . ), verlaufen bis zum Jahre 3116 geradaus

593 Jahre .
2) Die großen Subſtructionen , welche der eigentlichen Erbauung des

Tempels vorangingen , ſind in der heil . Schrift nicht erwähnt , ſondern

nur aus Fl . Joſephus Antig . lib . VIII . cp. 2. unmittelbar nach der

oben angeführten Stelle bekannt . Sie waren angeblich nothwendig , weil

der Berg Morta urſprünglich nur eine ſchmale Bergſpitze geweſen ſei ,

welche an und für ſich keinen hinlänglichen Raum zur Erbauung des

Tempels darbot .

§. 312 .

3. Reg. 6, 2 —6 . 8—13 . 2. Paralip , 3, 3. J.

Der Bauplan des Tempels ſelbſt , welcher , die an einem feſtſtehenden

ſteinernen Gebäude überhaußt ſich von ſelbſt verſtehenden Aenderungen

abgerechnet , von dem Plane der Stiftshütte in nichts abwich (vergl . §. 55. ) ,

unterſchied ſich von demſelben eigentlich nur dadurch , daß alle dem Tem⸗

pel weſentlich angehörigen Räume , das Allerheiligſte , das Heilige und der

Vorhof in einem ungefähr doppelt großen Maßſtabe ausgeführt wurden . ˖

Somit bekam das eigentliche Hauptgebäude ohne Hinzuziehung des Vor⸗ 0
0

9
hofes eine Breite von 20 und eine Länge von 60 Ellen , an welches urſprüng⸗

Uche Gerippe ſich außer dem Vorhofe andere Ringsbauten in vier über⸗

einänder folgenden Stockwerken durch eine Wendeltreppe verbunden , gale⸗

rienartig bis zu einer Höhe von wahrſcheinlich 40 Ellen ſich anreihten .

Das Ganze bekam ein Dach von Cedernholz . Sobald das Gebäude

ünter Dach ſtand , erhielt Salomo eine Offenbarung von Gott , welche ihn
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des bisherigen Wohlgelingens des unternommenen Baues unter Ermah⸗

nung zum Feſthalten an Gottes Geboten verſicherte .
Die an den beiden Bibelſtellen 3. Reg . 6 , 2. und 2. Paralip , 3,

3. 4. enthaltenen Angaben über die Höhe des Tempelgebäudes weichen ſo
bedeutend von einander ab ( 30 Ellen und 120 Ellen ) , daß man ſelbſt
durch die Beihilfe der von Joſephus angegebenen ebenfalls 120 Ellen

( Fl . Joseph . Antiq . VIII . cp. 2. bald nach der oben ange führten Stelle )
nicht über die wahre Geſtalt und Höhe des Tempels beruhiget und auf⸗
geklärt wird . Um in dieſe etwas verwickelte Frage einiges Licht zu brin⸗

gen , müſſen wir beide Fragen nach der Geſtalt und nach der wirklichen
Höhe des Tempels von einander trennen und aus der Ermittlung der
erſteren über die Letztere zu einem möglichſt wahrſcheinlichen Aufſchluß zu
kommen ſuchen . Vor allem aber ſcheint der angeführte Text bei Joſephus ,
deſſen wahrſcheinliche Verfälſchung aus einem offenbaren Widerſpruche
dieſer Angabe mit dem ganzen Zuſammenhange hervorgeht , dadurch be⸗

richtiget werden zu müſſen , daß wir annehmen , die beiden kurzen Zwi⸗
ſchenſätze α ονναν7 bis Lxσοοά αν eνõjmt ſeien von irgend einem

Abſchreiber interpolirt worden . Dieſe Interpolation läßt ſich wenigſtens
6 ſehr leicht aus der Abſicht erklären , die Höhe des Tempelſchiffes mit der

kurz darauf wirklich zu 120 Ellen angegebenen Höhe des Vorhofes in
8

architectoniſchen Einklang zu bringen ; verräth ſich aber ſogleich dadurch
als eine aus Mißverſtändniß entſprungene ganz unſtatthafte Vermuthung ,
weil Joſephus unmittelbar darauf die zum Tempel gehörigen , mit dem⸗
ſelben zu einem Bauwerke vereinigten Nebengebäude ausdrücklich als den

Tempel von allen Seiten einſchließend und nicht etwa als einen Aufſatz
beſchreibt , der erſt in einer Höhe von 60 Fuß über das eigentliche
Tempelgebäude aufgethürmt geweſen wäre , genau ſo wie dieſelben auch
3. Reg . 6, 5 —10 . geſchildert werden . Folglich giebt Joſephus die Höhe des

Tempelſchiffes eigentlich zu 60 Ellen , diejenige des Vorhofes aber aller⸗

dings und zwar dem Anſcheine nach gleichlautend mit 2. Paralip . 2, 3.

zu 120 Ellen an , ſo daß der Vorhof gleichwie ein doppelt ſo hoher Thurm
vor dem Tempel müßte dageſtanden ſein . — Dieß iſt nun eine beinahe
moraliſche Unmöglichkeit , indem der Vorhof nichts anderes als ein um⸗
zäunter freier Raum war , von deſſen Wänden man ſich folglich keine
Urſache denken kann , aus welcher dieſelben bis zu einer Höhe von
240 Fuß , die zugleich den Proſpect des Tempels von der Vorderſeite
gänzlich hinweg genommen hätte , ſollten hinauf geführt worden ſein .
Die Stelle 2. Paralip . 2, 3. wird auch von Kritikern und Exegeten all⸗

gemein als verfälſcht angenommen ; nur könnte ich mich nicht ſogleich
entſchließen, die von denſelben nach einigen alten Ueberſetzungen und

Handſchriften vorgenommene Correctur von 20 Ellen ſtatt 120 als richtig
anzuerkennen . Denn obwohl ich glaube , daß der Vorhof des alten

Salomon ' ſchen Tempels wirklich nicht höher als 20 Ellen , reſp . 40 Fuß
hoch war , ſo muß doch dem ganzen Laufe der Erzählung nach zu ſchließen ,
in welcher der ganze Vorhof eigentlich nur in Form einer Parentheſe
erwähnt wird , an dieſer Stelle nicht ſowohl die Höhe des bloßen Vor⸗

hofes , als vielmehr die richtige Angabe von der Totalhöhe des ganzen
Tempels urſprünglich im Terte geſtanden ſein . Wie viel betrug nun
die eigentliche Tempelhöhe ? 30 Ellen , wie 3. Reg . 6, 2. , 60 Ellen wie

17² *



Joſephus angiebt , oder gar 120 , wie in dieſer wie geſagt für corrumpirt

gehaltenen Stelle 2. Paralip . 3, A. geſchrieben ſteht ? Die letzte unter

den drei vorliegenden Angaben iſt offenbar die unwahrſcheinlichſte , einmal

deßwegen , weil ſie mit der erſten Stelle 3. Reg . 6, 2. in einem zu auf⸗

fallenden Widerſpruche ſteht , und zweitens : weil die angegebene äußere

architectoniſche Structur des Tempels ſich auf keine ſymmetriſche Weiſe

mit derſelben reimen läßt . Denn da die den Tempel ähnlich wie etwa

ein römiſches Amphitheater umgebende Hallenreihe aus nicht mehr als

4 Stockwerken beſtand ( 3. Reg . 6, 6. 10 . ) , von denen das oberſte nur

5 Ellen Höhe hatte , ſo müßten die übrigen 3 Stockwerke von außen be⸗

trachtet allein eine Höhe von bereits 115 Ellen , alſo jede einzelne eine

Höhe von im Durchſchnitte 38 ¼ Ellen oder 77 Schuh gemeſſen haben ,

eine Proportion , welche weder zu der oberſten Reihenordnung , noch zu

der inneren Weitung der Hallen gepaßt hätte . Uum nun zwiſchen den

beiden übrigen Angaben richtig zu wählen , ſcheint es das Sicherſte , wenn

wir die Angabe von 30 Ellen im 3. Buche der Könige als die wahre

Höhe des urſprünglichen Baugerippes annehmen , welches die dem Tempel

weſentlichen heiligen Räume einſchloß , um welches dann die drei unterſten

Hallenreihen in der Weiſe ſich herumzogen , daß eine höhere Ordnung

gegen die niedere immer um eine Elle Breite aus dem Grunde zunahm ,

weil die innere Tempelmauer bei jedem Stockwerke um eine Elle tiefer

in das Innere des Tempels zurückwich . Nachdem nun die drei Hallen⸗

reihen die Höhe des inwendigen Tempelgerippes erreicht hatten , wurde ,

wie V. 10 . bemerkt , noch ein viertes 5 Ellen hohes Stockwerk von Zellen

noch über die ganze Länge und Breite des Tempels hinweggebaut und

darüber noch ein Dach von Eedernholz errichtet , Nehmen wir nun die

5 Ellen Höhe des vierten Stockwerkes und die Höhe des Daches zu etwa

weiteren 5 Ellen gerechnet zu der obigen Summe von 30 Ellen dazu ,

ſo bringen wir eine abſolute Höhe von ungefähr 40 Ellen heraus , welche

Annahme , wenn ſie gleich um 20 Ellen gegen die Angabe bei Joſephus

zurückbleibt , von uns nichtsdeſtoweniger aus weiteren Wahrſcheinlichkeits⸗
gründen der in ſolchen Angaben , die nicht auf einer beſtimmten Tradition
beruhen , ohnehin nicht hinlänglich zuverläſſigen Autorität des Joſephus
gegenüber vertheidigt werden kann . Die beiden §. 314 . erwähnten coloſ⸗

ſalen Eingangsſäulen nämlich , welche mit ſammt ihren Capitälern jedoch

nur etwa 22½ Ellen oder 45 Schuhe maßen , ſtanden doch offenbar zu
einem Tempel von 80 Schuh Höhe , einem 40 Schuh hohen Vorhof in

einem weit beſſeren architectoniſchen Verhältniſſe , als ſie zu einem Tem⸗

pel von 120 Schuh Höhe und einem etwa 60 Schuh hohen Vorhofe ge⸗

paßt hätten . Denn hätten ſie an Höhe nicht wenigſtens die Mauer des Vor⸗
hofes überragt , ſo hätten ſie keinen günſtigen architectoniſchen Effect gemacht.

Nach dieſen vorläufigen Unterſuchungen ſtellen ſich die allgemeinen
Umriſſe des Salomoniſchen Tempels auf folgende Weiſe heraus . Seine

Höhe 40 Ellen , alſo ungefähr 80 Schuhe . Seine Breite , beſtehend aus

20, Ellen für den inneren Tempelraum , aus 10 Ellen für die doppelt

gerechnete Breite der unterſten Säulenhalle ( jede zu 5 Ellen , 3. Reg . 6, 6. ) ,

und aus weiteren 10 Ellen für die zwei äußeren und inneren Mauern

Gede zu 2½ Elle gerechnet ) , alſo 20 ＋. 10. 10 40 Ellen oder 80 Fuß .
Seine Länge 60 Ellen für das Hauptgebäude , 20 Ellen für den Vorhof ,
10 Ellen für die Weite der umgebenden unterſten Gemächerhalle nebſt der

2
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doppelten Mauerdicke , im Ganzen alſo 90 Ellen oder 180 Fuß . — Der Vor⸗
hof , welcher ſeinem inneren Raume nach um 10 Ellen breiter als die inne⸗
ren Räume des Tempels ſein , alſo eine Breite von 60 Fuß haben mußte
( 3. Reg . 6, 3. ) , nahm demnach , ſowie auch ausdrücklich 2. Paralip . 3, 4.
bemerkt wird , gerade die Breite des ganzen Gebäudes , wenn man die
beiden Seitenhallen dazu rechnet , ein , woraus man ſieht , daß dieſe letz⸗
teren erſt von dem Vorhofe an gerechnet , rings um den eigentlichen Tem⸗
pel ihren Anfang nahmen . Als Eigenthümlichkeit des Baues derſelben
wird 3. Reg . 6, 6. ausdrücklich hervorgehoben , daß diejenigen Balken ,
welche die Zwiſchenböden zwiſchen den einzelnen Hallenreihen tragen muß⸗
ten , nicht in die innere Tempelmauer eingemauert waren , ſondern nur
auf die durch das Zurücktreten der inneren Mauer entſtehenden Mauer⸗
vorſprünge aufgelegt zu werden brauchten . Das Ganze war ſonach ein
Gebäude , welches weniger durch coloſſale Größe , die von Joſephus er⸗
wähnten Unterbauten abgerechnet , als durch die ſtattliche Gemächlichkeit
ſeiner Einrichtung und durch die unermeßliche Pracht ſeiner Ausſtattung
die Bewunderung der ganzen damaligen Zeit erregte , und wahrſcheinlich
auch jedem künftigen Zeitalter Ehre gemacht hätte . — Es verdient zum
Schluſſe noch bemerkt zu werden , daß die in der Viſion des Propheten
Czechiel über den neu zu erbauenden Tempel enthaltenen Maßangaben ,
welchen unverkennbar der nämliche Plan zu Grunde liegt , füglich zur
Berechnung des Salomoniſchen Tempels können mit zu Hilfe genommen
werden , in welchen , wenn wir ſie recht verſtehen , die Länge des ganzen
Tempelgebäudes , alle Vorbauten mitgerechnet , zu 100 ( Ezech . 41 , 18. ) ,
die Höhe zu 50 Ellen ( ep. 42 , 6. ) angegeben wird . Es könnte zu den oben
durch Rechnung herausgebrachten 40 Ellen Höhe allenfalls noch ein Sockel oder
Poſtament von 10 Ellen mit in Anſchlag zu bringen von uns überſehen wor⸗
den ſein . ( Vergl . zu leichterem Verſtändniß die beigefügte Planzeichnung . )

§. 313 .
3. Reg. 6, 14—36 . Cp. 7, 13. 14. 2. Paralip . 2, 7. 13. 14. cp. 3, 5 —13 .

Auf die vollendete Zuſammenfügung des den Tempel darſtellenden
Mauerwerkes folgte deſſen innere unerhört reiche und prachtvolle Aus⸗

ſtattung mit Gold und koſtbarem Geſtein . Zugleich begann die allmälige
Ausarbeitung der für das Allerheiligſte beſtimmten beiden ſymboliſchen
Engelfiguren , der ſogenannten Cherubim , welche durch ihre ausgeſtreckten
Flügel die ſpäter einzubringende Bundeslade ſollten bedeckt halten . Zu
dieſem ſowie zu ähnlichen eigentlichen Kunſtwerken bediente ſich Salomo
eines in dieſen Künſten erfahrenen Tyriers , der aber eine iſraelitiſche
Wittwe zur Mutter gehabt hatte , mit Namen Hiram , den er ſich von
dem gleichnamigen Könige der Tyrier ausdrücklich erbeten hatte .

§. 314 .
3. Reg. 6, 37. 38. cp. 7, 15 —51. 2. Paralip . 3, 14 —cp . 5, 1.

Dieſe , wie die Anfertigung ſämmtlicher übrigen auf den Tempeldienſt
bezüglichen Geräthſchaften , namentlich des das Allerheiligſte bedeckenden



Vorhanges , der beiden 18 Ellen hohen Eingangsſäulen , des ehernen

Brandopferaltais , des von zwölf ebenfalls aus Erz gegoſſenen Stieren

getragenen ehernen Waſſerbeckens , „ das eherne Meer “ genannt , der übri⸗

gen Waſſerbecken , Leuchter , Tiſche und Schalen , unter denen die Guß⸗

arbeiten nicht in Jeruſalem ſelbſt , ſondern in der thonreichen Gegend von

Sochot im Jordanthale gefertiget wurden , endlich die Anfertigung der

eigentlich in das Heiligthum gehörenden Mobilien , des goldenen Räucher⸗

altars , des goldenen Tiſches für die Schaubrode , des ſiebenarmigen Leuch⸗

ters für das ewige Licht und aller dazu gehörigen Lichtſchneuzen und

Rauchfäſſer , dauerte im Ganzen ſieben Jahre lang , ſo daß ſie im Jahre

3116 Ende April begonnen , bereits im Jahre 3123 im Monat November

beendiget wurde . Nachdem nun ſämmtliche Gegenſtände an Ort und

Stelle gebracht worden , lud Salomo , der noch in dem gleichen Jahre die

nunmehr vacant gewordenen Arbeitskräfte ſogleich für die Erbauung eines

neuen königlichen Palaſtes in Anſpruch nahm , ſämmtliche Familienhäupter

aus dem ganzen Volke Iſrael auf das Laubhüttenfeſt wahrſcheinlich des

nächſten Jahres 3124 ein , um ſich zur feierlichen Einweihung des Tem⸗

pels in Jeruſalem zuſammenzufinden .

Die Höhenangabe der beiden Säulen vor dem Eingange des Vorhofes

differirt zwiſchen 18 Ellen ( 3. Reg . 7, 15 . ef . 4. Reg . 25 , 17 . ) und

35 Ellen ( 2. Paralip . 3, 15. ) . Die Ausleger ſuchen dieſen Zwieſpalt

dadurch zu heben , daß ſie die letztere Angabe von der addirten Größe

beider Säulen verſtehen ; was auch aus dem Grunde ſtatthaft iſt , weil

in der letzt angeführten Stelle nicht wie in den beiden erſteren ausdrück⸗

lich hinzu geſetzt iſt , daß jede einzelne Säule 35 Ellen hoch geweſen ſei .

LXXIII . Könige . Fortſetzung .

Salomo ( Fortſetzung ) . Tempeleinweihung .

15

3. Reg. 8, 1 —11. 2. Paralip . 5, 2 — 14.

Die feierliche Tempeleinweihung , welche am 15 . Tage des 7. Monats ,

alſo an dem nämlichen Tage , auf welchen nach dem hebräiſchen Kalender

das Laubhüttenfeſt fiel , gehalten wurde , beſtand der Hauptſache nach in

nichts weiter , als darin , daß das Heiligthum der Bundeslade , welche die

von dem Finger Gottes mit dem Texte der 10 Gebote beſchriebenen beiden

ſteinernen Tafeln in ſich ſchloß , aus dem von David neu errichteten Zelte
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in das Allerheiligſte , ſowie zu gleicher Zeit auch das bisher in Ga⸗

baon befindlich geweſene noch von Moyſes herrührende alte heilige

Zelt ſammt allen ſeinen dazu gehörigen Heiligthümern , auf den Schul⸗

tern der Prieſter unter Darbringung unzähliger Brandopfer in andere

zum voraus dafür beſtimmte Räume des neu erbauten Tempels hin⸗

über getragen wurde . Gott verherrlichte dieſen feierlichen Umzug gleich

von Anfang dadurch , daß ſobald die den Trägerdienſt verrichtenden

Prieſter unter dem tauſendſtimmigen Schalle der von David aufgeſtellten

Sänger und Spieler von muſikaliſchen Inſtrumenten den Boden des Hei⸗

ligthumes verlaſſen hatten , eine dichte Nebelwolke , das Anzeichen der nahen

Herrlichkeit Gottes , welche ſogar die opfernden Prieſter merklich in ihren

Amtsverrichtungen hinderte , von dem ganzen Tempel Beſitz nahm .

§. 316 .

3. Reg. 8, 12 — 30. 2. Paralip . 6, 1 — 21.

Nachdem Salomo von ſtaunender Rührung ergriffen , in der wunder⸗

baren Nebelwolke die nämliche Umhüllung , deren Gott ſchon in ſeiner

Offenbarung an Moyſes ſich beſtändig zu ſeiner regelmäßigen Offenbarung

von dem Gnadenthrone der Bundeslade aus bedienen zu wollen voraus⸗

geſagt ( Levit . 16 , 2. vergl . §. 65. ) , wieder erkannt hatte , wendete er ſich

zuerſt gegen das in unzähliger Menge verſammelte Volk , und pries mit

lauter Stimme Gott den Herrn , welcher das dem Könige David , ſeinem

verlebten Vater gegebene Wort wahr gemacht , und ihn ſeinen Sohn Sa⸗

lomo nicht allein auf des Vaters Thron geſetzt, ſondern auch zu der glück⸗

lichen Vollendung des nun in ſeiner Einweihung begriffenen Tempels ge⸗

ſtärkt habe . Nach dieſen Worten fiel er , bisher auf einer 3 Ellen über

der Erde emporragenden Erhöhung , einem aus Erz gegoſſenen Gerüſte

ſtehend , vor allem Volke auf ſeine Kniee nieder und vief Gott den Aller⸗

höchſten mit ausgebreiteten Händen um die fernere Bewahrheitung der

ſeinem Vater David gegebenen weiteren Verheißungen an , daß es dem

Hauſe David , ſoferne dasſelbe der Beobachtung der göttlichen Gebote treu

bleiben werde , an einem beſtändigen Stammhalter auf dem Throne

Iſraels nicht fehlen möge. Und gerade die ſoeben vollendete glückliche

Entrichtung des von ſeinem Vater gemachten Gelübdes zur Erbauung

eines beſtändigen Tempelhauſes wolle , da ja Gott der Herr , den ſelbſt

die Himmel in ſeiner Herrlichkeit nicht faſſen , den gegenwärtigen Tempel

ebenſo wenig als ſein eigentliches Haus betrachten könne , unter Gottes

Gutheißung als Bürgſchaft anzuſehen ſein dürfen , daß Gott ſo gut wie



dieſes , auch alle ferner in dieſem Tempel zu verrichtenden ihm wohl⸗

gefälligen Gebete unfehlbar erhören werde .

8

3. Reg. 8, 31 —50 . 2. Paralip . 6, 22 — 89. 5 f

In dem weiteren Erguſſe ſeines langen und andauernden Gebetes 1. 1

zählte Salomo ſieben beſondere Fälle auf , in welchen er für jeden , der ſe ſu

ſich dem Hauſe Gottes in vertrauensvoller Abſicht nähere , die Erhörung fahn
ſeines Gebetes von Gott mit beſonderer Inbrunſt erflehte . Die erſte Rufe

Gnade , welche der König von Gott erbat , war , daß alle gerichtlichen antf

Eide , welche in Gegenwart des Brandopferaltars an dieſer Stätte zur ſ80

Schlichtung irgend eines Rechtſtreites würden geſchworen werden , bei Gott

dem Allwiſſenden , möchten ſie nun gerechter oder meineidiger Weiſe ge⸗

ſchworen werden , ihre gerechte Vollſtreckung finden möchten . Hiernach bat

er , daß das iſraelitiſche Volk , ſo oft dasſelbe zur Strafe ihrer zukünftigen ö

Sünden von einem äußeren Feinde im Kriege würde überwunden und umt

in die Flucht gejagt werden , und ſie mit wahrer Bußfertigkeit bei dem ol

gegenwärtigen Tempel die Hilfe Gottes anriefen , ſie von der feindlichen Ruſe

Uebermacht wieder ſollten Erlöſung finden . Wemn ferner drittens zur Strafe 15 f

für die zukünftigen Sünden des Volkes die gewöhnliche Regenzeit ausbleiben hol

werde , ſo ſollte ein hier abgelegtes demüthiges Bekenntniß ihrer Schuld mit ur R

dem redlichen Ernſte zu erneuerter Beobachtung der Gebote Gottes hin⸗ fil n

reichen , um ihnen den erſehnten Regen wieder zuzuwenden . Wenn vier⸗ Wülht
tens irgend eine ausbrechende Seuche , ſchädliche Ausdünſtung , Mehlthau W.

oder Heuſchreckenplage , wenn ferner kriegeriſche Verwüſtung oder irgend

eine ſonſtige ſchädliche Urſache eine Hungersnoth werde in ihrem Gefolge

haben , ſo wolle der demüthige Hilferuf eines Ifraeliten von dieſer Stätte eft

aus an Gott gerichtet , auch jedem Einzelnen je nach ſeinem perſönlich Mtbe

eigenthümlichen , Gott allein bekannten Herzenszuſtande wenigſtens eine n de

theilweiſe hinreichende Abhilfe in Beziehung auf die allgemein herrſchende Uilkr!

Landesplage zu Wege bringen . Von der Erhörung ſeines , was immer

für eine Herzensangelegenheit betreffenden Gebetes möge fünftens auch un

der Fremdling , welcher nicht zum Volke Iſrael gehöre , ſelbſt wenn er un

von den Enden der Welt herbeikäme , und im Vertrauen auf den großen 8
Ruhm , welcher ſich von dieſer heiligen Stätte aus in alle Länder der

Erde verbreiten würde , an dieſer Stelle ſeine Bitte verrichtete , nicht aus⸗

geſchloſſen bleiben , damit alle Völker der Erde wo möglich zur gleichen

Erkenntniß des wahren Gottes , wie ſie das Volk Iſrael zu beſitzen ſo



803

265

glücklich ſei, möchten hindurch geführt werden . Bei jedem gerechten Kriege ,
welchen ſechstens das Volk Iſrael gegen äußere Feinde werde zu führen

gezwungen werden , wolle ein wenn auch nicht an dieſer Stelle , ſondern

nur in der Richtung des Weges nach Jeruſalem hin geſprochenes Bitt⸗

gebet mit dem thätigen Beiſtande Gottes des Allerhöchſten geſegnet wer⸗

den . Wenn endlich ſiebentens die Iſraeliten ſich ſo weit vergäßen , daß

ſie zur Strafe ihrer Sünden ſogar in langjährige Knechtſchaft weit ent —

legener Völker gerathen würden , und ſie in aufrichtiger vollkommener

Buße auf dem Wege gegen das hetlige Land hin Gott um ſeine Hilfe

anriefen , ſo ſollte auch von dort aus ihr Gebet erhört und ihnen wenig⸗

ſtens Erleichterung ihren Bedrängern gegenüber gewährt werden .

§. 318 .

3. Reg. 8, 51 —66 . 2. Paral . 6, 40 — cp. 7, 11.

Während Salomo ſein Gebet für das von Gott zu ſeinem Eigen⸗
thume erwählte iſraelitiſche Volk mit dem doppelten Aufrufe beſchloß , ſo⸗

wohl an Gott , daß er , ſowie er bisher alle ſeine dem Volke gegebenen
Verheißungen erfüllt habe , für die Zukunft auch dem Volke ein gelehriges
und gehorſames Herz zur gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner Gebote ertheilen

wolle , als auch an das Volk , daß es durch eigenen Eifer zu vollkomme⸗

ner Beobachtung der göttlichen Gebote an ſeinem Theile mitwirken wolle ,
fiel zum Zeichen der Erhörung ſeines Gebetes Feuer vom Himmel und

verzehrte ſämmtliche Opferthiere , welche geſetzlich zubereitet einſtweilen auf

den Brandopferaltar waren gelegt worden , ein Wunder , welches das

ganze verſammelte Volk bewog , gleichſam wie auf ein gegebenes Zeichen

zur Anbetung Gottes ſich gemeinſchaftlich zur Erde zu beugen . Nachdem ſomit
die feierliche Einweihung des neu erbauten Tempels völlig zu Ende gebracht ,
wurde das an dem gleichen Tage angebrochene ſiebentägige Laubhüttenfeſt
von dem ganzen verſammelten Volke mit Darbringung unzähliger Opfer
unter unausſprechlicher Freude begangen .

Die beiden übernatürlichen Begebenheiten , nämlich die §. 315 . erzählte
wunderbare Erſcheinung des den Tempel erfüllenden Nebels und die
wunderbare Verzehrung der auf den Altar gelegten Brandopferſtücke wer⸗
den von Fl . Joſephus im weiteren Verlaufe des mehrfach citirten Kapi⸗
tels ( Antiq . lib . VIII . cp. 2. ) ausdrücklich beſtätiget .
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LXXIV . Könige . Fortſetzung .

Salomon ' s Reichlhum und Weisheit ,

F. 319 .

3. Reg. 7, 1 —2 . cp. 9, 1 — 9. 2. Paralip. 7, 41 22 .

Wahrſcheinlich bald darnach , alſo noch im Laufe von 13 weiteren

Jahren , welche der König vom Jahre 3123 an gerechnet bis 3136 zur

Erbauung eines ihm eigenen königlichen Palaſtes , ſowie zur Ausführung

mehrerer anderer Prachtbauten verwendete , hatte Salomo eine zweite,

ebenfalls in Gabaon wieder ihm zu Theil werdende Erſcheinung Gottes

im Traume , mittels deren er vergewiſſert wurde , daß ſein bei der Ein⸗

weihung des Tempels an Gott gerichtetes Gebet in allen Stücken wohl⸗

gefällig aufgenommen worden und die unabänderliche Erhörung desſelben
im ewigen RNathſchluſſe Gottes für alle Zeiten beſchloſſen ſei. Um ſo

eindringlicher hielt nun aber Gott dem Könige die Verpflichtung vor ,

welche ſowohl er ſelbſt , als auch das ganze iſraelitiſche Volk mit dieſem

Gebete ſtillſchweigend ſich ſelber aufgeladen hätten , von nun an weder

von dem wahren Gottesdienſte wieder zur Abgötterei ſich verführen , noch

überhaupt die Beobachtung der ihnen ſo oft und wiederholt eingeſchärften

göttlichen Gebote unter ſich in Vergeſſenheit gerathen zu laſſen , damit nicht,

woferne ſie dieſe Warnung verachteten , ſowohl das ganze iſraelitiſche Volk

als namentlich der ſo eben glücklich vollendete Tempelbau durch eine exem⸗

plariſche gänzliche Verwüſtung einmal unausbleiblich zum abſchreckenden

Zeichen für alle Völker der Erde dienen müßten .

Dem Wortlaute der lateiniſchen Ueberſetzung nach ( 3. Reg . 9, 1. 29
könnte man ſchließen , daß dieſe im Paragraphen erwähnte göttliche Offen⸗

barung erſt 13 Jahre ſpäter ſtattgefunden habe , wozu man jedoch um

ſo weniger genöthiget iſt , als in der hebräiſchen Sprache zwiſchen der

noch unvollendeten und der ſchon längſt vollendeten Vergangenheit kein

Unterſchied gemacht wird , ſo daß man den hebräiſchen Text mit vollem
Rechte auch etwa ſo überſetzen darf : „ Nachdem Salomo das Haus Gottes
erbaut hatte , und während er mit dem Baue des königlichen Palaſtes

beſchäftiget war . “ Es läßt ſich eben keine wahrſcheinliche innere Urſache
denken , um derentwillen die erzählte Offenbarung erſt ſo ſpät nach dem

Ausbau des Tempels ſtattgefunden haben ſollte . Fl . Joſephus verſetzt ſie

in die Zeit unmittelbar nach der Rückkehr der Iſraeliten vom Laub⸗

hüttenfeſte (ſ . Antiq . VIII , cp. 2. gegen das Ende . ) .
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. 320 .

2. Reg. 5, 9. 3. Reg. 9, 10—25 . 1. Paralip . 9, 8. 2. Paralip . 8, 1 —16 .

Nachdem Salomo ſomit nicht allein den Tempel gebaut und ein⸗

gerichtet , ſondern auch den von ſeinem Vater noch angeordneten Tempel⸗

dienſt in allen ſeinen Theilen in ' s Leben gerufen hatte , deſſen unverküm⸗

merte Aufrechthaltung er als fortwährende Pflicht betrachtete , wird von

ihm erzählt , daß er nach Ablauf jener 20 Jahre , welche über ſeinen

Bauten zu Jeruſalem verſtrichen waren , auch in anderen Gegenden in

und außerhalb Paläſtina ganze Städte mit Feſtungswerken erbaut habe ,

von denen , wie z. B. von der Stadt Palmyra in der ſyriſchen Wüſte ,

heutzutage großartige Reſte noch übrig ſind .
Eine ſeiner Neubauten war auch die bisher noch canaanitiſche Stadt

Gaſer im Gebiete des Stammes Ephraim , welche Pharao erſt kürzlich
erobert und ſeiner Tochter , Salomon ' s Gemahlin , zur Mitgift geſchenkt

hatte . Gleichzeitig vollendete er auch den Thurm Mello , ( wahrſcheinlich
das nämliche Gebäude , welches noch heute an der weſtlichen Seite von

Jeruſalem unter dem Namen „David ' s Thurm oder auch Hippicus “
bekannt iſt ) ſowie überhaupt alle an der Feſtungsmauer von Jeruſalem

nothwendigen Bauten , welche von der Zeit ſeines Vaters David noch

übrig geblieben waren . Zum niederen Frohndienſte bei dieſen und ähn⸗
lichen Arbeiten verwendete der König jedoch keine gebornen Ifraeliten ,
ſondern die Nachkommen der übrig gebliebenen canaanitiſchen Völker⸗

ſchaften , welche bisher noch nicht hatten vertilgt werden können . Hin⸗
ſichtlich ſeiner noch übrigen Verbindlichkeiten gegen Hiram , den König
von Tyrus , welcher ihm unter anderen Dienſtleiſtungen auch 120 Talente

in Gold vorgeſtreckt hatte , wird erzählt , daß Salomo demſelben einen

Landſtrich in Galiläa mit 20 Städten abgetreten habe , mit welchen jener
jedoch bei näherer Beſichtigung ſich wenig habe befriediget gefunden .

§. 321 .

3. Reg. 4, 21 —28. ep. 9, 26 — 28. op. 10, 11 29 . cp. 12, 4; 2. Paralip . 1, 14 —17. ep. 8,
17 18. ep. 9, 10 —28 . cp. 10, 4, psalm. 71.

Die Mittel zur Beſtreitung ſolcher außerordentlicher Bauten , ſowie
zur Unterhaltung eines äußerſt glänzenden Hofſtaates , zu welchem unter
anderen nicht weniger als 50,000 Luxuspferde gehörten , floßen dem

Könige theils aus einer ſtarken Beſteuerung ſeines zu damaliger Frie⸗

denszeit üppig blühenden eigenen Landes , theils aus den Tributleiſtungen
der bereits zu David ' s Zeiten unterworfenen Nachbarvölker zu , theils
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waren ſie der Ertrag einer alle drei Jahre gemeinſchaftlich mit Hiram ,

dem Könige von Tyrus , ausgerüſteten Flottenexpedition nach Tharſis in

Spanien , ſowie einer zweiten auf dem rothen Meere ausgeſendeten Erpe⸗

dition nach Ophir , wahrſcheinlich in Indien , von welch letzterem Lande

eine einzige Flotte einmal nicht weniger als angeblich 450 Talente an

Gold zurück brachte . ( Vergl . Anmerk , zu §. 449 . ) Die Maſſe Goldes

allein , welche alle Jahre Salomon zugebracht , wurde auf 666 Talente

angeſchlagen . Ein lebhaftes Bild jener üppigen Zeit entwirft der , ent⸗

weder von Salomon ſelbſt oder auf Salomon gedichtete 71 . , dem hebräl⸗

ſchen Texte nach 72 . Pſalm .
§. 328

3. Keg. 4, 29—33. op. 10, 1 — 13. 2. Paralip . 9, 1 — 12.

Mit dem Glück und Reichthum Salomon ' s verbreitete ſich zugleich

auch der Ruhm ſeiner Weisheit in alle orientaliſchen Länder , welch letztere

er in 3000 Sprüchen und 5000 Gedichten , von denen nur ein kleiner

Theil in den 3 Büchern der Sprüche , des Predigers und des Hohenliedes
Salomonis auf uns gekommen , niederlegte . Unter anderen Fremden ,

welche , um Salomon ' s Weisheit zu bewundern , von ferne zu kommen

pflegten , zeichnete ſich der Beſuch der Königin von Saba in Aethiopien

aus , welche , nachdem Salomon ihre aufgegebenen Räthſel gelöst , den⸗

ſelben mit Gold , Edelſteinen und Gewürzen reichlich beſchenkte , und von

ihm reichlich wieder beſchenkt nach Hauſe zurückkehrte .

1) Die Sprüche , der Prediger und das Hohelied Salomonis bilden

bekanntlich drei abgeſonderte zum Canon der heiliger Schrift Alten Te⸗

ſtamentes gehörige Bücher .
2) In den Miſſionsnachrichten der Jeſuiten aus dem 16. Jahrhunderte

(ſ . Bartoli storia della Compagnia di Gesü . Asia ) kommt ein König
von Abyſſinien vor , welcher aus einer Ehe Salomon ' s mit der Königin
von Saba entſtammt zu ſein behauptete .

LXXV . Könige . Fortſetzung .

Salomon ' s Abfall und Tod .

§. 323 .

8. Reg. 11, 1 —8 .

So berühmt auch Salomo im ganzen Oriente durch ſeine Weisheit

geworden und ſogar bis auf den heutigen Tag geblieben iſt , ſo ging ihm

nichts deſtoweniger jene Klugheit ab , welche dazu gehörte , um die im
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Geſetze Moyſes (vergl . §. 110. ) dem zukünftigen Könige eingeſchärften
Warnungen und Rathſchläge gewiſſenhaft zu beobachten , indem er mit
einer allmälig immer ſorgloſeren Verachtung derſelben ſich ſowohl große
Schätze an Gold und Silber anhäufte , als auch viele Pferde unnöthiger
Weiſe ankaufte (vergl . §. 321. ) , ſowie endlich namentlich ſeinem Hange
zur Vielweiberei in einem ſo maßloſen Grade nachgab , daß nicht weniger
als 700 königliche Gemahlinen und 300 Concubinen von ihm erwähnt
werden . Unter Salomon ' s Weibern befanden ſich überdieß viele abgöttiſche
Ausländerinen , mit denen die Ehe einem Iſraeliten ſogar ausdrücklich
verboten war (vergl . §. 106. ) , welche denn auch nicht verfehlten , den

König bei zunehmendem Alter ſo weit zu bethören , daß er ihnen zum
Behufe ihrer götzendieneriſchen Gebräuche nicht allein in der Nähe von

Jeruſalem Tempel bauen , ſondern ſich ſogar ſelber zur Theilnahme an

denſelben mit fortreißen ließ .

§. 324 .

3. Reg. 11, 9 —13 . v. 26 —28.

Dem Abfalle Salomon ' s folgte alsbald die Ankündigung der von
Gott ihm dafür beſtimmten Strafe , nämlich , daß das bisher von ihm
friedlich beſeſſene Königreich Iſrael nicht ungetheilt beiſammen bleiben ,
ſondern volle 10 Stämme desſelben , ſomit das ganze Land mit Aus⸗

nahme der beiden im Süden beiſammen liegenden Stämme Juda und

Benjamin zwar erſt nach ſeinem Tode in die Hand eines ſeiner eigenen
Unterthanen übergehen werde . Es war dieß nämlich Jeroboam , der
Sohn Nabat ' s von einer iſraelitiſchen Wittwe Namens Sarua , ein junger
Mann , welcher wegen ſeiner ausgezeichneten Geiſtes⸗ und Körpereigen⸗
ſchaften von Salomo ſelber zum Bauaufſeher über die Arbeiter aus
dem Stamme Ephraim bei dem Bau der Mauer von Jeruſalem (vergl .
§. 320. ) erhoben worden war .

Daß der Stamm Simeon ebenfalls dem Davidiſchen Königshauſe
untreu geworden und ſich mit den abgefallenen Stämmen ſollte vereiniget
haben , iſt in Rückſicht auf den geographiſchen Wohnplatz dieſes Stammes
( vergl . §. 157 . ) ſchwer anzunehmen , in Folge deſſen er wahrſcheinlich
ſchon damals größtentheils mit dem Stamme Juda in Eines verſchmolzen
war . Es werden zwar 1. Paralip . 15 , 9. auch aus dem Stamme Si⸗
meon , ſowie aus mehreren anderen Stämmen Parteigänger erwähnt ,
welche unter König Aſa ' s Regierung zu Juda übertraten . Dieſe hatten
vielleicht nur zufällig in einem anderen Theile des iſraelitiſchen Landes
ihre Wohnung gehabt . Es ſtanden demnach eigentlich nur 9 Stämme
für Jerobdam zu hoffen , die aber wegen der Theilung von Manaſſe in
zwei abgeſonderte Gebietstheile ebenſo gut unter dem Ausdrucke von 10
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Stämmen von dem Propheten konnten bezeichnet werden . — Daß der

größere Theil des in ſeiner Menſchenzahl ſtets gering bleibenden Stammes

Simeon in ſeinem urſprünglichen Wohnſitze in Abhängigkeit von Juda

berblieb , daftir bürgen die 1. Paralip . 4, 24 —43 . erzählten Begeben⸗

heiten , welche bis in die Regierungszeit des Königs Czechias , alſo bis

nach der Abführung der ſogenannten zehn Stämme , in die aſſyriſche Ge⸗

fangenſchaft hineinreichen .

§. 325 .

3. Reg. 11, 29— 39.

Die Veranlaſſung , welche Salomo zuerſt mit der Perſon ſeines ihm

nach dem Reiche ſtehenden Nebenbuhlers bekannt machte , war zugleich die

nämliche , welche in Jeroboam ' s Seele den erſten Gedanken zu einer

offenen Schilderhebung gegen Salomo hervorrief , nämlich eine göttliche

Offenbarung , welche dieſem Letzteren auf einem zufälligen einſamen Gang

außerhalb der Mauer Jeruſalem ' s durch den Propheten Ahias von Silo über⸗

bracht wurde . Ahias , welcher einen neuen Mantel , den er über der Schulter

trug , in 12 Stücke von einander riß , gab dem Jeroboam 10 Stücke davon

mit der Ankündigung , daß ebenſo viele Stämme des iſraelitiſchen Landes

unter der Regierung von Salomon ' s Sohne zu gerechter Beſtrafung ſeiner

Abgötterei vom Reiche abfallen und Jeroboam als ihrem neuen Könige

gehorchen würden . Zugleich gab ihm der Prophet im Namen Gottes die

Verheißung , daß im Falle er die göttlichen Gebote ſelber gewiſſenhaft er⸗

füllen , und auf ihre genaue Beobachtung auch bei dem Volke dringen würde ,

ſein Königthum neben David ' s Reich einen glücklichen Fortbeſtand haben ,

ohne daß jedoch deßwegen die David gegebenen ewigen Verheißungen darüber

widerrufen werden ſollten .

§. 326 .

9. Reg. 11, 1/ 25. v. 30 —43. 2. Paralip . 9, 29 —81.

Auf welche Weiſe immer Salomo von dieſer dem Jeroboam ge⸗

machten Verheißung Kenntniß erlangt haben mag , er unterwarf ſich

derſelben nicht , ſondern ſuchte ſeinen fortanigen Gegner durch Mord aus

dem Wege zu räumen , ſo daß derſelbe zu ſeiner Rettung zu Seſac , einem

Könige in Egypten , zu fliehen genöthiget war . Es werden aus dem

ſpäteren Leben Salomon ' s auch noch zwei andere ihm aufwachſenden

politiſchen Feinde , nämlich Adad der Idumäer und Razon der Syrer ,

welche von Damascus aus gemeinſchaftlich dem iſraelitiſchen Reiche zu

ſchaden trachteten , namhaft gemacht . Sonſt wird nichts einer weiteren

Bemerkung Würdiges aus Salomon ' s Leben erzählt . Er ſtarb im
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40 . Jahre ſeiner Regierung , ungefähr in ſeinem 58 . Lebensjahre , im

Jahre der Erſchaffung 3152 .

Von Salomon bleibt nach ſeinem Tode nicht viel zu ſagen übrig in
Anbetracht deſſen , was über ſein Leben und Wirken im Texte der hei⸗
ligen Geſchichte bereits enthalten iſt . Seine berühmte Weisheit , die er

zum Theil wohl der Erziehung des Propheten Nathan (ek. §. 268 . ) zu
verdanken hatte , ſcheint hauptſächlich in ſeiner Regierungskunſt und ſeiner
für die damalige Zeit wiſſenſchaftlichen und äſthetiſchen Bildung beſtanden
zu haben . Es iſt merkwürdig , daß ein Mann , von deſſen allenfallſiger
ſpäterer Bekehrung wenigſtens keine Spur in der heiligen Schrift vor⸗
handen iſt , nichts deſtoweniger die Ehre hat , der Verfaſſer dreier Bücher
zu ſein , welche als inſpirirt , d. h. unter dem leitenden Einfluſſe des

heiligen Geiſtes geſchrieben , in den Canon der heiligen Schriften Alten

Teſtamentes aufgenommen worden ſind .
Fl . Joſephus giebt ( Antiq . VIII , cp. 3. am Anfang ) ſeine Regierungszeit

fälſchlich zu 80 Jahren an , was aus dem Grunde leicht zu widerlegen ,
weil ſein erſtgeborner Sohn Rohoboam in dieſem Falle wohl beim An⸗
tritte ſeiner Regierung nicht erſt ein Alter von 41 Jahren , wie das⸗
ſelbe 3. Reg . 14 — 21 . 2. Paralip . 12 , 13 . angegeben wird , gehabt
hätte .

LXXVIL . Könige . Fortſetzung .

Roboam . Cheilung des Reiches .

§. 327 .

2. Reg. 12, 1 —4. 2. Paralip . 10, 1 —4 .

Jeroboam , welcher mit dem Empfange der Nachricht von Salomon ' s

Ableben unverzüglich in ſeine Heimath zurückkehrte , verlor wahrſcheinlich
keinen Augenblick , die ihm durch den Propheten Ahia gemachte Zu⸗

ſicherung eines ſelbſtſtändigen Königreiches über 10 Stämme unter ſeinen
Stammgenoſſen bekannt zu machen , indem dieſelben gerade dieſe ihnen
unerwartet aufleuchtende Ausſicht auf volle Unabhängigkeit , wie es ſcheint ,
angelegentlich dazu benutzten , um auf dem in Sichem angeſagten Reichs⸗
tage , wo Roboam , Salomon ' s Sohn , ſich zum Könige über ganz Iſrael

ſalben zu laſſen beabſichtigte , vorab eine zeitgemäße Steuererleichte⸗
rung erzwingen zu wollen . Jeroboam ſelbſt ſcheint die Forderung der

10 Stämme mündlich an Roboam ausgerichtet zu haben , mit dem aus⸗

drücklichen Verſprechen , daß dieſelben auf Gewähr ihrer Bitte ſich ohne
Umſtände der Herrſchaft von Salomon ' s Thronfolger unterwerfen wollten .
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6. 328 .

3. Reg. 12, 5 —11 . 2. Paralip . 10, 5 —11 .

Roboam , welcher die Abgeordneten des Volkes mit dem Beſcheide

entließ , daß er ihnen binnen 3 Tagen Antwort geben wolle , berieth ſich

zuerſt mit den Beamten ſeines Vaters Salomon , zu was er ſich im

gegenwärtigen Augenblicke entſchließen ſolle , welche ihm, um ſich die noch

obwaltende Anhänglichkeit des Volkes an das beſtehende Regiment zu

erhalten , einſtimmig zur Nachgiebigkeit riethen . Aus welcher Urſache nun

immer dieſer gegebene Rath den neuerwählten König unbefriedigt gelaſſen

haben mag , wahrſcheinlich aus Verdruß über den Ausfall der für ihn

zu erwartenden königlichen Einkünfte , ſo hatte er doch nicht den Muth ,

etwas Weiteres zu beſchließen , bevor er nicht auch die jüngeren Mit⸗

glieder ſeiner Umgebung , mit denen er am Hofe ſeines Vaters auf⸗

gewachſen war , um ihren Rath befragt hatte , welche von dem Standpunkte

ihrer Genuß⸗ und Verſchwendungsſucht aus , ihm gerade die entgegen⸗

geſetzte Meinung an die Hand gaben . Wahrſcheinlich fingen dieſelben

zugleich mit Roboam bereits an , die redliche Abſicht , welche von Seite

des Volkes aus wenigſtens noch dieſer billigen Forderung zu Grunde lag,
mit unbegründetem Argwohn in Verdacht zu ziehen , und riethen daher

dem Könige , durch eine deſto trotzigere Antwort alle ſchwärmeriſchen

Hoffnungen ſeiner Unterthanen auf eine allmälige Abſchüttlung des ein⸗

mal rechtskräftig übernommenen Joches ſo gründlich wie möglich zu

Boden zu ſchlagen .
§. 329 .

3. Reg. 12, 12 —14. 2. Paralip . 10, 12— 13.

Welche Wirkung immer ſich Roboam von der Befolgung dieſes

letzteren Rathes verſprochen haben mag , er gab am beſtimmten Tage den

zurückkehrenden Abgeordneten des Volkes wörtlich die nämliche Antwort ,

welche ihm von dem Rathe ſeiner jüngeren Hofbeamten war in den

Mund gelegt worden , daß nämlich , wenn ſein verlebter Vater ihnen die

Laſt der Regierung drückend gemacht habe , er willens ſei ,dieſelbe noch

drückender zu machen , und wenn ſein Vater ſie mit Geißeln gezüchtigt

habe , ſie von ihm , dem Sohne , mit Scorpionen würden gezüchtiget
werden .

§. 330 .

3. Reg. 12, 15 — 20. 2. Paralip . 10, 15 —19.

Kaum war die begreiflicher Weiſe mit höchſter Spannung erwartete

Antwort Roboam ' s unter dem verſammelten Volke bekannt geworden ,
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als dasſelbe auch genau in der von dem Propheten Ahia voraus ver⸗

kündigten Ausdehnung (vergl . §. 325 . ) von 10 Stämmen dem neu

erwählten Könige den Gehorſam aufkündigte , und als Roboam noch

nicht über die wahre Lage der Sache hinlänglich enttäuſcht , ſeinen Ober⸗

ſteuereinnehmer Aduram unter ihnen ausgehen ließ , denſelben mit Stein⸗

würfen zu Tode brachte . Während der jetzt erſt um ſeine eigene Sicherheit

beſorgt gewordene König in Eile nach Jeruſalem die Flucht ergriff , wurde

es allmälig allgemein bekannt , der von Salomo verfolgte Jeroboam ſei

glücklich aus Egypten in ſeine Heimath wieder angelangt , worauf der⸗

ſelbe von ſämmtlichen abgefallenen Stämmen zum Könige ernannt wurde .

§. 331 .

3. Reg. 12, 21 — 25. 2. Paralip . 11, 1 —4

Noch hoffte Roboam das , waser durch ſchroffe Worte nicht erreicht

hatte , mit Gewalt zu erzwingen , indem er die abgefallenen Stämme

mittels eines 180,000 Mann ſtarken , allein aus den Stämmen Juda und

Benjamin ausgehobenen Heeres zu unterwerfen beabſichtigte . Die Aus⸗

führung dieſes Kriegszuges wurde jedoch verhindert durch eine Offen⸗

barung Gottes , welche der Prophet Semejas an den König auszurichten
den Muth hatte , mittels deren Gott ihm befahl , ſeine angeworbenen

Dienſtleute wieder nach Hauſe zu ſchicken , indem dieſe ganze Begeben⸗

9085 heit von Gott ſelbſt alſo gefügt und abſichtlich zugelaſſen worden ſei.

8880 Das Anſehen eines Propheten Gottes war damals noch groß genug ,

daß dieſer Befehl auch von dem Könige und dem Volke reſpectirt und

gutwillig befolgt wurde . Dieſe ſämmtlichen Begebenheiten fallen muth⸗

maßlich noch in das gleiche Jahr 3152 .

Krafft , heil. Geſchichte. 1.



Vierte Periode .

Von der Spaltung des iſraelitiſchen Rönigreiches bis zur

Abſührung der Juden in babyloniſche gefangenſchaft .

Von 3152 —3515 .

LXXVII . Könige . Fortſetzung .

Roboam . Jeroboam . Kälberdienſt .

l . 332 .

3. Reg. 12, 26 —33. 2. Paralip . 11, 5 — 12. 13. 15.

Während Roboam , durch den unglücklichen Anfang ſeiner Regierung

einigermaßen gewitziget , ſich von nun an auf die Sorge für eine mög⸗

lichſt kräftige Verwaltung und zweckmäßige Befeſtigung ſeines eigenen
Landes beſchränkte , fingen die beiden nunmehr getrennten Reiche an , in

religiöſer Hinſicht ſogleich von Anfang einen verſchiedenen Weg einzu⸗

ſchlagen , indem Jeroboam , mißtrauiſch auf die Wahrheit der ihm durch

den Propheten Ahia gemachten göttlichen Zuſicherung (ſ . §. 325 . ) in

ſeiner eigenſinnigen Feigheit gerade die treue Befolgung des göttlichen

Geſetzes zu der einzigen Urſache erhob , von welcher er für die glückliche
Fortdauer ſeines erſt ſo jungen Königreiches ſich engherzige Beſorgniſſe

machte . In der nichtswürdigen Abſicht daher , um den ferneren Beſuch

der drei hohen Feſte in Jeruſalem von Seite derjenigen ſeiner iſraelitiſchen

Unterthanen , welche für Augenblick wenigſtens um der eingetretenen

politiſchen Spaltung willen noch nicht ſogleich auch dem regelmäßigen

iſraelitiſchen Gottesdienſte im Herzen entfremdet worden waren , von denen

er aber gerade dieſer Urſache halber mit der Zeit eine wiedererwachende

Sympathie für das Davidiſche Königthum und daraus entſpringende

Nachſtellungen gegen ſein Leben befürchtete , für die Zukunft ſo bald als



möglich vollkommen außer Uebung zu bringen , entblödete er ſich nicht ,
in den an den beiden der Nord - und Südgrenze ſeines Reiches gelegenen
Städten Dan und Bethel zwei aus Gold gegoſſene Kälber aufzuſtellen ,
und von ſeinen Unterthanen zu verlangen , dieſelben fortan als die wahren
Standbilder und Heiligthümer desjenigen Gottes , der ſie aus Egypten
geführt habe , anzuerkennen . Zugleich ordnete er unter gleichzeitiger Ver⸗

werfung des levitiſchen Prieſterſtammes und Einſetzung abgöttiſcher
Opferprieſter von der niedrigſten Herkunft an der Stelle der bisher in

Jeruſalem gefeierten Feſte ein nach ſeinem Gutdünken ausgeſonnenes ,
fortan jährlich im Anfange des Monats November zu feierndes eigenes
Feſt an , bei deſſen vielleicht noch in dem gleichen Jahre 3152 zu begehen⸗
den feierlichen Eröffnung er in eigener Perſon den in Bethel errichteten
Altar durch Rauchwerk einzuweihen beabſichtigte .

§. 333 .

3. Reg. 13, 9. 17. 2. Paralip . 11, 13. 14. 16. 17.

Durch ſolche ebenſo gottloſe als niederträchtige politiſche Maßregeln
durfte Jeroboam ſich allerdings zwar mit der Hoffnung ſchmeicheln , die
bei weitem größere Maſſe ſeiner vielleicht ohnehin dem Götzendienſte
bereits wieder zuneigenden Unterthanen durch das Band des Bewußtſeins
einer gemeinſamen ſchweren Verſchuldung mit ſich unauflöslich zu ver⸗

ketten , hätte aber außer dem ſowohl nach den bisherigen Erfahrungen
leicht vorauszuſehenden , als auch in den Worten des Propheten bedin⸗

gungsweiſe bereits angekündigten göttlichen Fluche über dieſen von uner⸗

meßlichen Folgen begleiteten Gräuel ebenſo gut auch mit ſeiner bloßen Ver⸗

nunft die nächſten politiſchen Nachtheile bereits vorausſehen können , welche
dieſer ſo wenig überlegte Schritt zur Folge haben werde ; indem zugleich
mit den dadurch ihrer Standesrechte beraubten und brodlos gewordenen
Leviten ein guter Theil ſeiner iſraelitiſchen Unterthanen , welche ſich auf
keine Weiſe zur Abgötterei verführen laſſen wollten , dadurch gleichſam
genöthiget wurden , entweder ganz in das jüdiſche Land überzuſiedeln , oder

doch wenigſtens es mit dem jüdiſchen Königthume in ihrem Herzen zu

halten .

Indeſſen überließ Gott die zeitgemäße dienliche Erwägung ſolcher
vorauszuſehender ſchon rein zeitlicher Nachtheile nicht ganz Jeroboam ' s

eigenem vernünftigen Nachdenken , ſondern er beorderte zugleich einen im

Reiche Juda wohnhaften Propheten auf den Tag des in Bethel zu er⸗

öffnenden Götzenfeſtes ſich perſönlich einzufinden , und ſo bald er an Ort

18 *
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und Stelle ſich ſeines prophetiſchen Auftrages entlediget haben werde,

ohne Genuß von Speiſe und Trank nach Hauſe wieder umzukehren .

Die im iſraelitiſchen Volke unmerklich wiedererwachende Neigung zur
Abgötterei iſt nach einer dazwiſchenliegenden ſo langjährig ununterbro⸗

chenen Wirkſamkeit Samuel ' s , Saul ' s und David ' s eine in der That

ſchwer zu begreifende ſittliche Thatſache , welche wahrſcheinlich nur durch
das gegebene ärgerliche Beiſpiel König Salomo ' s hinreichend pſychologiſch
erklärt werden kann .

§. 384 .

3. Reg. 13, 1 —3 .

Vom Geiſte Gottes erfüllt , redete der Prophet , welcher in Bethel

alles im beſten Zuge fand , nicht den König Jeroboam , ſondern viel⸗

mehr den Altar , mit deſſen Räucherung der König beſchäftiget war ,

gleichwie ein vernünftiges lebendiges Weſen an , und verkündigte ihm im

Namen Gottes , daß ein aus dem Königreiche Juda und aus der Familie

David ' s abſtammen werdender König mit Namen Joſias auf ihm dereinſt

Menſchengebeine zum Opfer darbringen und zwar die Reſte der näm⸗

lichen Götzenprieſter , welche in dem gegenwärtigen Augenblicke an ihm

beſchäftiget waren , mit Feuer verbrennen werde . Damit aber Niemand
an dem unausbleiblichen Eintreffen dieſer Weiſſagung zweifele , ſo gab er

im Namen Gottes als Zeichen an , daß derſelbe Altar bereits in dieſem

Augenblicke von einander berſten und die darauf glimmende Aſche ſich

auf den Erdboden verſchütten werde .

Die nach der Erzählung des Paragraphen im Jahre 3152 geweiſ⸗

ſagte Verbrennung von Menſchengebeinen auf dem von Jerobdam neu⸗

errichteten Altare trug ſich nach unſerer Berechnung 324 Jahre ſpäter ,

im Jahre 3476 ( bergl . §. 473 . ) , wirklich zu. Da nun die Errathung

des Namens auf eine ſo beträchtliche Zeitentfernung hinaus in der That

als Beiſpiel einer außerordentlichen prophetiſchen Scharfſicht betrachtet zu
werden verdient , zu welcher ein als Gegenſtück dienendes analoges Bei⸗

ſpiel jedoch auch die namentliche Bezeichnung des Königes Cyrus als zukünf⸗

tigen Befreiers der Juden aus der babyloniſchen Gefangenſchaft durch den

Propheten Iſajas ( ep. 44 , 28 . vergl . §. 468 . ) namhaft gemacht werden

kann , ſo haben ſich rationaliſtiſche Theologen durch dieſe Schwierigkeit
dazu hinreißen laſſen , die Aechtheit des Textes im 2. Verſe unſeres

angezeichneten Kapitels bezweifeln und die Worte : Josias nomine für

den ſpäter hinzugefügten Zuſatz eines Abſchreibers erklären zu wollen ,

eine Vermuthung für welche jedoch aus dem Terte ſelber kein innerer

Wahrſcheinlichkeitsgrund ausfindig gemacht werden kann . Zu gleicher
Zeit ſteht dieſer Meinung auch Fl . Joſephus als äußere Auctorität ent⸗

gegen , welcher an den beiden Stellen ſeines Buches ( Antiq . Jud . Iib . VIII ,

op. 3. und lib . X, ep. 5. ) an welchen er die Weiſſagung und die Er⸗

füllung der geweiſſagten Begebenheit erzählt , dem weiſſagenden Propheten



auch bereits den Namen Joſias als des zukünftigen Vollſtreckers des

göttlichen Strafgerichtes ebenfalls ausdrücklich in den Mund legt . Nur
in der Angabe der zwiſchen beiden geſchichtlichen Momenten verlaufenden
Zahl von Jahren weicht unſere Berechnung von der des Joſephus ab,
indem derſelbe ſie zu 361 , alſo um 37 Jahre mehr angibt .

§. 335 .

3. Reg. 13, 4—7.
Eine die bisherige feierliche Stille des Feſtes in ſo peinlicher Weiſe

unterbrechende Unglücksverkündigung konnte nicht verfehlen , den heftigen

Zorn Jeroboam ' s zu entflammen , welcher ſich plötzlich umwendend , den

Propheten , auf den er mit unwillkührlich ausgeſtrecktem Arme hindeutete ,

zu greifen , den Befehl gab. Kaum hatte er das Wort geſprochen , als

der Altar wirklich mit Verſchüttung ſeiner Aſche von einander barſt , und

noch überdieß der Arm des Königs in dem gleichen Augenblicke plötzlich

erſtarrt , regungslos ausgeſtreckt blieb , ſo daß er nicht einmal eine An⸗

ſtrengung hervor bringen konnte , ihn wieder zurückzuziehen . Dieſes un⸗

verkennbar augenblickliche göttliche Strafgericht ſtimmte den König um ,

ſo daß er keinen Anſtand nahm , den Propheten zur Wiederherſtellung

ſeiner vorigen körperlichen Geſundheit um Fürbitte bei ſeinem wahren

Gott anzurufen , worauf er nach augenblicklich wiedererlangtem freien

Gebrauche ſeiner Glieder denſelben in ſein Haus einlud , mit dem Ver⸗

ſprechen ihn ehrenvoll zu bewirthen und reichlich zu beſchenken .

§. 336 .

3. Reg. 13, 8 —34. cp. 14, 1— 18.

Gehorſam dem von Gott empfangenen ausdrücklichen Befehle ſchlug
der Prophet die erhaltene Einladung des Königes höflich aus , und

lenkte mit ausdrücklicher Berufung auf das göttliche Verbot ſeinen Eſel
wieder die Straße nach ſeiner Heimath ein . Erſt unterwegs ließer ſich,
unter dem Schatten einer Terebinthe ausruhend , von einem ihm nach⸗
eilenden alten Propheten , der zu Bethel wohnte , durch trügeriſche Vor⸗

ſpiegelung einer empfangenen Gegenoffenbarung verführen , noch einmal nach

Bethel umzukehren und als Gaſt in dieſes Letzteren Hauſe einige Bedienung

anzunehmen . Zur Strafe für dieſen nachträglichen Ungehorſam kündigte

ihm der nämliche Prophet , der ihn eingeladen , im Namen Gottes an ,

daß er nun gar nicht mehr nach Hauſe kommen , ja nicht einmal ſein

Leichnam in das Grab ſeiner Väter werde eingebracht werden . Richtig

begegnete dem nun ernſtlich um ſein Leben beſorgten jüdiſchen Propheten



auf dem Rückwege ein Löwe, der ihn zerriß , aber ohne weiter ſeinen
Leichnam zu verunſtalten , gleichſam als Wache bei demſelben mit ſammt
dem gleichfalls unverſehrten Eſel ſtehen blieb , bis der erwähnte Prophet
von Bethel auf die empfangene Nachricht hievon denſelben mit Hilfe des

Eſels nach ſeiner eigenen Wohnung brachte , und in einem eigens zubereiteten

Grabe , in welchem er ſelbſt nach ſeinem Tode ebenfalls begraben zu
werden verlangte , ehrenvoll beſtattete . Selbſt dieſes neue thatſächliche

Zeichen der wunderbaren Allmacht und Allwiſſenheit Gottes hielt jedoch

Jerobbam nicht ab , auf dem Wege des einmal zu ſeinem eigenen , ſowie

des ganzen Landes unausbleiblichen Schaden begonnenen öffentlichen

Götzendienſtes rückhaltslos weiter voranzuſchreiten . Zur Strafe für dieſe

hartnäckige Gottloſigkeit wurde demſelben bei einer ſpäteren Gelegenheit

durch den nämlichen bereits vor Alter blind gewordenen Propheten Ahia ,

der ihm unter Salomon ' s Regierung ſein künftiges Königreich voraus⸗

geſagt hatte , nicht allein der unverzügliche Tod ſeines erkrankten hoff⸗

nungsvollen Sohnes Abia , ſondern zugleich auch der baldige gänzliche

Untergang ſowohl ſeines eigenen Hauſes als ſpäter des ganzen iſraeli⸗

tiſchen Königreiches vorhergeſagt .

LXXVIII . Könige . Fortſetzung .

Roboam ' s Tod . Jeroboam . Seſac ' s Einfall .

§. 337 .

3. Reg. 14, 22 —28. 2. Paralip . 11, 16. 17. cp. 12, 1 12.

Roboam ' s jüdiſches Königreich blühte indeſſen drei Jahre lang unter

anfänglicher pünktlicher Beobachtung des göttlichen Geſetzes glücklich empor

und wurde durch zahlreiche Uebergänger aus dem Reiche der zehn Stämme

anſehnlich verſtärkt . Vom Jahre 3155 an fing jedoch auch dort durch

ein von dem Könige ſelbſt ausgehendes ſchlechtes Beiſpiel angeregt , der

Götzendienſt und mit ihm grobe Unſittlichkeit wieder einzureißen an . Zur

Strafe hiefür erlebte Roboam im Jahre 3156 oder 3157 den kriegeriſchen

Einfall des mit zahlreicher Heeresmacht heranrückenden egyptiſchen Königs

Seſac , Angeſichts deſſen der Prophet Semejas von Gott den Auftrag er⸗

hielt , den bei Roboam zu Jeruſalem verſammelten Oberſten des jüdiſchen

Volkes anzukündigen , daß ſie als Vergeltung ihres Abfalles von Gott

auch Seſac gegenüber ſeien verlaſſen worden . Da dieſe bittere Straf⸗
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predigt von denſelben jedoch gut aufgenommen wurde , ſo bekam Semejas

weitere Offenbarung von Gott , daß als Anerkennung ihrer aufrichtigen

Reue wenigſtens die Stadt Jeruſalem mit dem über die übrigen befeſtig⸗

ten Städte ergangenen Schickſale kriegeriſcher Eroberung werde verſchont

bleiben . Auf dieſe letzte tröſtliche Ausſage des Propheten hin wurde von

Roboam ein gütlicher Vergleich mit Seſac verſucht und kam glücklich zu

Stande , jedoch in der Weiſe , daß Seſae nicht ohne die Erbeutung ſämmt⸗

licher Schätze ſowohl des königlichen Palaſtes als des Tempels , unter

welch ' letzteren ſich namentlich 300 aus maſſivem Golde getriebene , von

Salomo geſtiftete Schilde befanden , zum Abzuge bewegen ließ . Statt

derſelben ließ Roboam , da ſie ihm beim Beſuche des Tempels vorgetragen

zu werden pflegten , ſpäter eherne anfertigen und an ihrer Stelle im Tem⸗

pel aufhängen .

Um uns wegen der annähernden Beſtimmung der Jahreszahlen nach

den im Texte der heiligen Schrift enthaltenen chronologiſchen Angaben

ein⸗ für allemal zu rechtfertigen , iſt zu bemerken , daß die größere Wahr⸗

ſcheinlichkeit fordert , in der Regel ein Jahr weniger als das im Texte

genannte in Rechnung zu bringen . Wenn z. B. der Regierungsanfang
Roboam ' s noch in das Jahr 3152 fällt , ſo iſt das 3. Reg . 14 , 25 . ge⸗

nannte fünfte Jahr ſeiner Regierung nicht etwa das Jahr 3157 , ſondern

3156 , weil das Jahr 3152 ſchon als erſtes Regierungsjahr gerechnet

wird . Im gegenwärtigen Falle beſteht über die wahre Jahreszahl eine

verhältnißmäßige Ungewißheit nur aus dem Grunde , weil die dem Re⸗

gierungsanfange Roboam ' s vorausgehenden geſchichtlichen Ereigniſſe mög⸗

licher Weiſe noch in den Anfang des Jahres 3153 hinüber reichen .

§. 338 .

3. Reg. 14, 21. 29 —31 . 2. Paralip . 11, 18 —23. cp. 12, 13—16 .

Von der übrigen Regierung Roboam ' s , während welcher er ſich in

Beziehung auf die Uebertretung des göttlichen Geſetzes nicht viel geändert

zu haben ſcheint , wird erzählt , daß er 18 Gemahlinen und 60 Kebsweiber
gehabt habe , mit denen er 28 Söhne und 16 Töchter erzeugte . Seine

Lieblingsgemahlin war Maacha , wahrſcheinlich Enkelin von Abſalom ,

deren Sohn Abia er als den tüchtigſten von allen übrigen zum künftigen

Thronfolger im voraus beſtimmte . Nachdem er auch mit Jeroboam noch

längere Zeit Krieg geführt hatte , ſtarb er im Jahre 3168 nach einer

ſiebenzehnjährigen Regierung .
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LXXIX . Könige . Fortſetzung .
Abi a . Jeroboam .

K. 339 .

3. Reg. 15, 1— 7. 2. Paralip . 13, 1 —13.

Im darauf folgenden 3169 . Jahre der Erſchaffung der Welt kam
Abia an Roboam ' s Stelle zur Regierung über Juda und ſetzte den Krieg
mit Jeroboam fort . Dieſer Letztere , welcher ihm mit nicht weniger als

800,000 Mann entgegengerückt war , hatte ihn auf dem Berge Semeron

nebſt ſeinen 400,000 bereits mit einem Hinterhalte umſtellt , während er ,
die Gefahr nicht ahnend , vor Beginn der Schlacht eine Standrede an
den Feind hielt , mittels deren er die Iſraeliten ermahnte , ſich nicht un⸗

beſonnener Weiſe mit dem dem Geſetze Gottes treu gebliebenen und unter

ſeinem Schutze ſtehenden jüdiſchen Stamme in einen für ſie auf jeden
Fall unglücklich endenden Kampf einzulaſſen .

Die 3. RKeg. 15, 2. genannte Maacha , eine Tochter Abſalom ' s , Mut⸗
ter Abiam ' s , wird 2. Paralip . 13, 2. unter dem Namen Michaja , einer
Tochter Uriel ' s von Gabaa , aufgeführt . Wahrſcheinlich ſind die beiden
Worte Maacha und Michaja nur verſchiedene Schreibarten eines und
desſelben Eigennamens , die Perſon aber eine Enkelin Abſalom ' s von
ſeiner 2. RKeg. 14 , 28 . erwähnten Tochter Thamar , welche mit Uriel
von Gabaa verheirathet war . Das Wort „Tochter “ im Hebräiſchen kann
ebenſo gut auch eine Enkel⸗ oder Urenkeltochter bezeichnen .

Der 2. Paralip . 13 , 4. erwähnte Berg Semeron iſt wahrſcheinlich
der gleiche Hügel , auf welchem ſpäter die Stadt Samaria erbaut wurde .

§. 340 .

2. Paralip . 13, 14— 19

Die Rede des Königs hatte die Herzen ſeines Heeres auch im An⸗

geſichte der feindlichen Uebermacht ſo ſehr ermuthiget , daß ſie ſelbſt durch
das unvermuthete Hervorbrechen des gelegten Hinterhaltes nicht außer

Faſſung gebracht , unverzüglich zu den Waffen griffen und unter gleich⸗
zeitiger Anrufung des göttlichen Beiſtandes auf das durch den Prieſter
mit der Trompete gegebene Signal ſich muthig auf den Feind ſtürzten .

Auch erlangten ſie trotz des gelegten Hinterhaltes den vollſtändigſten Sieg
über das feindliche Heer , von welchem ſie nicht weniger als 500,000
Mann theils getödtet , theils ſchwer verwundet haben ſollen . Auch wur⸗

den bei dieſer Gelegenheit mehrere Städte des iſraelitiſchen Stammgebietes ,
unter anderen auch Bethel unter jüdiſche Oberherrſchaft gebracht .
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§84841 .
3. Reg. 14, 19. 20. op. 15, 3. 8. 2. Paralip . 13, 20 — cp. 14, 1.

Trotz dieſer großartigen Erfahrung von der mächtigen Hilfe Gottes

hielt ſich Abia weder von der Abgötterei noch von der groben Unſittlich⸗
keit ſeines Vaters Roboam rein . Er hatte 14 Weiber , mit denen er
22 Söhne und 14 Töchter erzeugte . Er ſtarb bereits im Jahre 3171 .

Zwei Jahre darauf im Jahre 3173 ſtarb Jeroboam , von welchem bemerkt

wird , daß ſeine Streitkräfte durch die erwähnte Niederlage gänzlich zer⸗
rüttet worden ſeien .

LXXX . Könige . Fortſetzung .
Aſa . Nadab . VBaaſa .

§. 342 .
3. Reg. 13, 20. ep. 15, 25—32.

In dem zwiſchen den beiden letztangegebenen Jahren mitten innen

liegenden Jahre 3172 wurde Aſa , Abia ' s Sohn , König über Juda , im

Jahre 3173 aber Nadab , Jeroboam ' s Sohn , über das Reich der zehn
Stämme . Dieſer Letztere , welcher ſich in keiner Beziehung durch das
warnende Beiſpiel ſeines Vaters hatte beſſern laſſen , fiel aber bereits 3174 als

Opfer der Nachſtellung eines Iſraeliten aus dem Stamme Iſſachar , mit
Namen Baaſa , der ihn während der Belagerung der Philiſterſtadt Geb⸗

bethon um das Leben brachte . Derſelbe Baaſa , hierauf zum Könige über
Ifrael erhoben , vertilgte das ganze Haus Jeroboam ' s mit dem Schwerte
und erfüllte ſomit den nächſten Theil der Unglücksweiſſagung , welche der

Prophet Ahia ſeiner Zeit dem Jeroboam gemacht hatte (vergl . §. 336. ) .
Nadab hatte ebenfalls wie Jeroboam mit dem Königreiche Juda Krieg
geführt .

3 . Reg . 15, 16. 32. erzählt dem Wortlaute nach , es habe zwiſchen
Aſa und Baaſa während der ganzen Dauer ihrer beiderſeitigen Regierung
Krieg ſtattgefunden . Dieſe Angabe ſteht in mgrellen ſcheinbaren

Widerſpruche mit der Stelle 2. Paralip . 15 , 19 . cp. 16 , 1. , nach welcher
erſt im 36. Regierungsjahre Aſa ' s zwiſchen beiden der Krieg ausgebrochen

ſei . Die Erklärung dieſer letzteren Stelle und Löſung des ſcheinbaren
Widerſpruches folgt in der Anmerkung zu §. 347 .

K343 ,
3. Keg. 15, 8 — 12. 2. Paralip . op. 14.

Aſa , der neue König in Juda , benützte eine zehnjährige Friedenszeit ,
theils um von vornherein alle Abgötterei in ſeinem Lande wieder abzu⸗
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ſchaffen , theils um feſte Städte im Lande , welche durch den Krieg mit Seſac I99

ſehr vermindert worden waren , von neuem wieder anzulegen . Darüber kam

er etwa im Jahre 3182 in Krieg mit dem äthiopiſchen Könige Zara , der

ihn mit einem Heere von nicht weniger denn 1,000,000 Mann Truppen
und 300 Wagen überfiel . Aſa , welcher dem Feinde gerüſtet in das Thal Guf

Sephata entgegenzog , rief Gott vertrauensvoll um Hilfe an , und hatte W

das Glück , mit einem einzigen Siege das äthiopiſche Heer ganz aufzu⸗ 10

reiben , in Folge deſſen er mit Gewinnung mehrerer auf dem Wege nach 115

Egypten liegenden Städte , zugleich mit großer Beute beladen , glücklich

nach Jeruſalem wieder zurückkehrte .

§. 344 .

2. Paralip . 15, 1 — 7.

Auf dem Rückwege begegnete dem Könige mit dem verſammelten 5

Heere ein Prophet mit Namen Azarias , welcher demſelben im Namen

Gottes Glück wünſchte , daß ſie zum Lohne ihres Vertrauens auf Gott

deſſen Beiſtand auf eine ſo augenfällige Weiſe erfahren hatten ; ſagte ihnen

aber zugleich voraus , daß es nicht immer ſo bleiben , ſondern daß zur m5

Strafe für ihren zukünftigen Abfall eine lange Zeit einmal vergehen

werde , in welcher das iſraelitiſche Volk die wahre Erkenntniß Gottes , den

Unterricht und die Fürbitte des rechtmäßigen Prieſters und die Wohlthat

des wahren göttlichen Geſetzes werde entbehren müſſen . Nichtsdeſtoweniger

würden ſie ſich ſeiner Zeit in ihrer Noth wieder zu Gott bekehren , und

in Folge dieſer Herzensänderung die verlorne Gnade Gottes wieder er⸗

langen , und das zu einer Zeit , wo alle Völker der Erde in wechſelſeitigem

unverſöhnlichen Hader gegen einander entbrannt , auch nicht einmal dem

einzelnen Bürger mehr einen ruhigen Lebensgenuß übrig laſſen würden.

In dieſer beruhigenden Ausſicht daher ermahnte der Prophet die Bürger
des Reiches Juda , frohen Muthes zu ſein und ſich in ſicherer Erwartung Uke

des unausbleiblichen göttlichen Segens in fortgeſetzter Befolgung der Wege 1 üu

Gottes nicht irre machen zu laſſen . *

Die im Paragraphen erzählte Weiſſagung des Propheten Azarias

ſcheint unter die Zahl derjenigen zu gehören , welche ihrem Hauptinhalte
nach erſt in der Zukunft ihre Erfüllung zu erwarten haben .

§. 345 .

3. Keg. 15, 11 15. 2. Paralip . 15, 8 —18 .

Durch dieſe angenehme Botſchaft des Propheten , welche zugleich die

Grundzüge des allein zu politiſcher Wohlfahrt eines Landes führenden



Weges deutlich vorzeichnete , herzlich erfreut , bewies Aſa nebſt ſeinen Unter⸗
thanen allen erdenklichen Eifer , um den ſchon bisher nach Kräften unter⸗
drückten Götzendienſt völlig bis zur letzten Wurzel auszurotten „ von wel⸗
chem Eifer beſeelt der König ſich unter andern auch nicht ſcheute, ſeine eigene
Großmutter oder Mutter Maacha zur Strafe dafür , daß ſie dem Götzen
der Unzucht ein Heiligthum geſtiftet hatte , von ihrer königlichen Würde

abzuſetzen . Statt deſſen feierte er im Jahre 3186 mit Zuziehung neuer
aus dem Reiche der zehn Stämme ihm zugeſtrömten Uebergänger ein

wahrſcheinlich mit der herkömmlichen Erntefeier (vergl . §. 65. ) verbunde⸗
nes allgemeines Volksfeſt , auf welchem ſich das geſammte Volk durch
einen neuen Vertrag mit Gott eidlich verband , dem Geſetze Gottes in
allen Stücken von ganzem Herzen treu zu bleiben . Auch wurde das Ge⸗

ſetz Moyſes unter Aſa ' s Regierung in allen Stücken genau beobachtet ,
mit Ausnahme des einen Punktes , daß das Volk ſich die Freiheit erlaubte ,
auch an beſtimmten Plätzen unter freiem Himmel dem wahren Gott Privat⸗
opfer darzubringen (vergl . §. 107 . ) . Der Tempelſchatz nahm um dieſe
Zeit auch wieder bedeutend zu. Es war dieß die erſte ſeit dem Abfalle Salo⸗
mo' s im Königreiche Juda vorgenommene durchgreifende Geſetzesreformation .

LXXXI . Könige . Fortſetzung .
Aſa . SGaaſa . Fortſetzung .

§. 346 .

3. Reg. 16, 1 — 4., 7.

Während auf dieſe Weiſe im Reiche Juda unter Aſa ' s Regierung Religion
und Sittlichkeit wieder aufblühten , zeigte der ifraelitiſche König Baaſa , der
inzwiſchen in der Stadt Therſa ſeinen Regierungsſitz aufgeſchlagen hatte , im
Vergleiche mit ſeinen beiden Vorgängern nicht die mindeſte Beſſerung , ſo daß
er durch den Propheten Jehu , den Sohn Hanani , die Botſchaft von Gott
bekam , daß es ſeinem Hauſe zur Strafe für ſeine Undankbarkeit für die
empfangene göttliche Auszeichnung auch nicht beſſer als dem Hauſe Jero⸗
bvam ' s ergehen werde . Jehu mußte ſeine Freimüthigkeit mit dem Tode
büßen .

Die im Paragraphen erzählte Botſchaft und Tödtung des Propheten
Jehu, des Sohnes Hanani , fällt wahrſcheinlich nicht lange nach dem An⸗
fange von Baaſa ' s Regierung , alſo etwa in das Jahr 3175 . Es be⸗
fremdet demnach , im Jahre 3186 in der Geſchichte König Aſa ' s einen
Propheten mit Namen Hanani Gergl . §. 348 . ) wieder zu finden . Im



Jahre 3230 finden wir ( vergl . §. 392 . ) wieder einen Propheten Jehu ,
den Sohn Hanani ' s , in der heil . Geſchichte aufleetend . Vielleicht ge⸗
hörten alle drei einer und der nämlichen Familie an , in welcher es der

Fall geweſen zu ſein ſcheint , daß zwei Eigennamen in der Weiſe vor⸗

herrſchten , daß der Name des Vaters immer auf den Enkel , der des

Sohnes auf den Urenkel wieder überzugehen pflegte ,

§. 347 .

3. Reg. 15, 17— 22. 2. Paralip . 15, 19 —cp. 16, 6.

Wahrſcheinlich in dem nämlichen 3186 . Jahre , in welchem Aſa das

oben erwähnte Volksfeſt gefeiert hatte , begann Baaſa Feindſeligkeiten

in der Weiſe gegen das Reich Juda auszuüben , daß er die einen in

das Reich Juda führenden wichtigen Engpaß beherrſchende , übrigens zu

ſeinem eigenen Reiche gehörende Stadt Rama auf eine die Sicherheit des

Durchganges gefährdende Weiſe befeſtigte . Aſa , welcher dieſe Maßregel

als Vorläufer eines bevorſtehenden Angriffskrieges betrachtete , zog es vor ,

anſtatt directer Abwehr durch reiche Geſchenke aus dem königlichen , ſowie

aus dem Tempelſchatze mit Benadad , dem ſyriſchen Könige von Damas⸗

cus , ein Bündniß zu gemeinſchaftlicher Feindſeligkeit gegen Iſrael abzu⸗

ſchließen , worauf ein kriegeriſcher Einfall des Letzteren Baaſa zwang , zur

Vertheidigung ſeines Landes gegen den äußeren Feind von der weiteren

Befeſtigung von Rama abzuſtehen . Kaum hatte ſich aber Baaſa nach

Therſa zurückgezogen , als Aſa mit verſammelter Heeresmacht ſich nach

Rama hinüber verfügte , und den dort aufgehäuften Vorrath von Steinen

und Nutzholz mit ſich fortnahm , um dieſſeits der Grenze die beiden Städte

Gabaa und Maspha zu befeſtigen .

Die 2. Paralip . 15 , 19 . cp. 16 , 1. enthaltenen Zeitangaben dürfen ,

vorausgeſetzt , daß der Text unverfälſcht auf uns gekommen iſt , nicht in

ihrer wörtlich nächſtliegenden Bedeutung genommen werden , indem Baaſa ,

welcher bereits im Jahre 3197 ſtarb , das 35 . oder 36 . Regierungsjahr
Aſa ' s nicht mehr erlebt hat . Die meiſten Ausleger verſtehen dieſe Worte

von der bisherigen Dauer des Reiches Juda ſeit ſeiner Trennung vom

Reiche Iſrael , ſo daß unter dem Ausdrucke : „ regnum Asae “ das jüdiſche

Königreich überhaupt ſeit Roboam bis auf Aſa gedacht werden müßte

( vergl . die betreff . Anmerk . in Allioli ' s Bibelüberſetzung ) . Da jedoch
eine derartige Zählung der Jahre ſeit der Spaltung des Reiches in dem

ganzen weiteren zweiten Buche Paralipomenon ohne Beiſpiel iſt , ſo dürfte
die Vermuthung nicht allzu gewagt erſcheinen , daß vermöge eines Abſchreibe⸗

fehlers der gegenwärtige hebräiſche Tert 35 . und 36 . aus den urſprünglichen

Zahlen 15. und 16. entſtanden iſt ; indem zur Erwähnung des 15. Regie⸗

rungsjahres Aſa ' s , als des Schlußzeitpunktes einer dem Reiche Ifrael gegen⸗
über bisher ungetrübten Friedenszeit in der im 10. Verſe des nämlichen Kapi⸗

tels enthaltenen Erwähnung eines in dem gleichen Jahre gehaltenen religiöſen
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Volksfeſtes die nächſte Veranlaſſung gegeben iſt . Aus einer dieſer beiden
Annahmen ſcheint wenigſtens jener allzu grelle ſcheinbare Widerſpruch
gelöſt werden zu müſſen , welcher , wie in der Anmerkung zu §. 342 . be⸗
merkt , zwiſchen der Angabe des 3. Buches der Könige und des 2. BuchesParalipomenon obwaltet , indem , wenn vom 16 . Jahre der RegierungAſa ' s an bis zum Tode Baaſa ' s im Jahre 3197 , das ſind alſo etwa
volle 12 Jahre lang unausgeſetzter Krieg zwiſchen beiden ſtattfand , im
weiteren Sinne des Wortes wohl geſagt werden kann , daß ſie ihre ganze
Regierungszeit hindurch Krieg mit einander geführt hätten , indem ſie von
dieſer Zeit an wohl auf keinem anderen als einem geſpannten Fuße ein⸗
ander werden gegenüber geſtanden haben . Das chronologiſche Reſultat iſt bei
beiden Annahmen das gleiche , indem das 15. Regierungsjahr Aſa ' s mit
dem 35 . ſeit der Spaltung des Reiches ungefähr auf das Gleiche über⸗
einkommt .

Die Befeſtigung der Stadt Rama von Seite Baaſa ' s hatte möglicher
Weiſe den nächſtliegenden Zweck, einen wiederholten Beſuch der in Jeru⸗
ſalem abgehalten werdenden gottesdienſtlichen Hauptfeſte ſeinen iſraeliti⸗
ſchen Unterthanen unmöglich zu machen .

§. 348 .

3. Keg. 15, 16, 33. ep. 16, 5. 6. 2. Paralip . 16, 7 —10 .

Dieſe zwar an ſich gehäſſige , jedoch in anderer Beziehung noch ver⸗
zeihlich zu nennende politiſche Abwehrmaßregel wurde Urſache , daß ſeine
bisher ſo glückliche Regierung ſich zu einem ebenſo kadelns⸗ als bedauerns⸗
würdigen Ende neigte . Eine durch den Propheten Hanani entweder den
Vater oder vielleicht den Sohn des ermordeten Jehu , ihm ertheilte gött⸗
liche Zurechtweiſung , welcher ihm im Namen Gottes eröffnete , daß,
wofern er ſein bisher auf Gott geſetztes Vertrauen bei dieſer Gelegenheit
nicht verleugnet , er auch den König von Syrien ſo gut wie den von
Aethiopien in ſeine Gewalt bekommen haben würde , während der übrige
Theil ſeiner Regierungszeit zur Strafe ſeiner bewieſenen Feigheit von jetzt
an eine Kette von lauter kriegeriſchen Unruhen ſein und bleiben werde ,
wurde von dem Könige ſo übel aufgenommen , daß er den Propheten in
das Gefängniß werfen und verſchiedene ſeiner Unterthanen , welche ſich
tadelnde Bemerkungen über ſein Verhalten erlaubt hatten , dafür tyranni⸗
ſcher Weiſe am Leben ſtrafen ließ . Der Krieg mit Baaſa dauerte , ent⸗
ſprechend der Verkündigung des Propheten , bis an des Letzteren Lebens⸗
ende, welches im Jahre 3197 erfolgte .



LXXXII . Könige . Fortſetzung .

Aſa . Ela . Bambri . Amri .

§. 349 .

3. Reg. 16, 8 —20.

Auf Baaſa ' s Tod trat im Reiche Iſrael eine Gräuelzeit ein, in wel⸗

cher mehrere Uſurpatoren kurz aufeinander in der Regierung folgten . Ela ,

Baaſa ' s Sohn , regierte nur bis zum folgenden Jahre 3198 , in welchem

er von Zambri meuchleriſch in Therſa überfallen und mit ſeinem ganzen

Hauſe der Prophezeiung Jehu ' s gemäß vertilgt wurde . Zambri , welcher

nur ſieben Tage in Therſa regierte , ging es ebenfalls nicht beſſer , indem

Amri , der Befehlshaber des iſraelitiſchen Heeres , bei der Belagerung der
Philiſterſtadt Gebbethon vom Kriegsvolke erwählt , ſogleich als Gegen⸗

könig gegen ihn aufſtund . Von demſelben in Therſa feindlich belagert ,

fand er keinen beſſeren Ausweg , als durch freiwillige Anzündung des

königlichen Palaſtes ſich ſelber den Tod zu geben.

Die Philiſterſtadt Gebbethon war , wie §. 342 . erzählt , ſchon im

Jahre 3174 einmal von Nadab , dem Sohne Jeroboam ' s , wahrſcheinlich
fruchtlos belagert worden .

§. 350 .

3. Reg. 16, 21— 26

Zugleich mit Amri war indeſſen ein zweiter Gegenkönig , Thebni , der

Sohn Gineth aufgeſtanden , welcher dem erſteren 4 Jahre hindurch bis

zum Jahre 3202 die Herrſchaft ſtreitig machte , in welchem er ſtarb . Von

Amri wird erzählt , daß er im Jahre 3203 den Berg Semer im Stamme

Ephraim kaufte und auf demſelben eine neue Reſidenzſtadt unter dem

Namen Samaria anlegte . Uebrigens ſoll er an Gottloſigkeit alle ſeine

Vorgänger übertroffen haben . Er ſtarb im Jahre 3209 mit Hinterlaſſung
eines Sohnes mit Namen Achab, der ihm in der Regierung nachfolgte .

2. Paralip . 16, 11—14.

Im darauf folgenden 3210. Jahre erfahren wir von Aſa , dem Könige

über Juda , daß derſelbe von einem heftigen Gichtleiden an den Füßen

befallen worden ſei , in welchem er aber nicht bei Gott Hilfe ſuchte, ſon⸗

dern allein auf die menſchliche Kunſt der Aerzte ſein Vertrauen ſetzte. Er

ſtarb im Jahre 3212 .

nit Le
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LXXXIII . Könige . Fort ſetzung .
Joſaphat . Achab . Der Prophet Elias .

§. 352 .

3. Reg. 22, 41 —47 . 2. Paralip . cp. 17. ep. 20, 31—33 .

Joſaphat , Aſa ' s Sohn , welcher bereits 35 Jahre alt , ſelbſt wieder einen
etwa elfjährigen Sohn mit Namen Joram beſaß , trat in ſeiner Regierung ganz
in die anfänglichen Fußſtapfen ſeines Vaters „ welchen er unter glücklichen
politiſchen Zeitverhältniſſen noch dadurch in ſeinem Eifer für das Geſetz über⸗
traf , daß er auch an der theilweiſen Abſchaffung jener Haine und Höhen
thätig arbeitete , auf welchen das Volk geſetzwidrig dem wahren Gotte
Iſraels Privatopfer darzubringen pflegte . Im dritten Jahre ſeiner Re⸗
gierung , alſo beiläufig 3214 ſandte er angeſehene Männer ſeines Hofes
mit Leviten gemeinſchaftlich aus , um das Geſetz Gottes in allen Stücken
unter dem Volke beſſer bekannt zu machen . Solche redliche Bemühungen
wurden von Gott mit reichlichem zeitlichen Segen belohnt , wodurch er
nicht allein dem Reiche Iſrael mächtig gegenüber ſtand , ſondern auch von
umliegenden Völkern , Philiſtern und Arabern Geſchenke einnahm . Er
ſorgte für die Erbauung neuer feſter Plätze . Sein Heer beſtand aus
1,260,000 Mann .

Zwiſchen den beiden Stellen 3. Reg . 22 , 44 . und 2. Paralip . 20 , 33 .
auf der einen und der Stelle 2. Paralip . 17 , 6. auf der anderen Seite
beſteht ein ſcheinbarer Widerſpruch , indem am letzteren Orte behauptet
wird , Joſaphat habe die Opferhöhen abgeſchafft , während er in den beiden
vorerwähnten Bibelſtellen darüber , daß er die Opferhöhen übrig gelaſſen
habe , getadelt wird . Die Löſung dieſer Schwierigkeit ergiebt ſich aus
einer genauen Betrachtung von 2.1 Paralip . 17 , 6. , welche Stelle beſagt ,daß er mit der Abſchaffung der Opferhöhen erſt längere Zeit , bis er im
Vertrauen auf den glücklichen Fortgang ſeiner bisherigen Unternehmungen
dazu den erforderlichen Muth bekommen, gewartet habe . Die geſchicht⸗
lichen Bücher der heil . Schrift tragen ſehr oft das Gepräge einer bunten
Sammlung von geſchichtlichen Aufzeichnungen aus verſchiedenen Jahrenund von verſchiedenen Verfaſſern , ſo daß die eine Urkunde , welche aus
einem früheren Jahre herrührt , ſehr leicht mit einer aus ſpäterer Zeit
herrührenden anderen in Widerſpruch zu ſtehen ſcheinen kann .

§. 353 .
3. Reg. 16, 29—34 . cp. 18, 4. 13. 19.

Ganz im Gegenſatze zu Joſaphat übertraf Achab alle ſeine Vor⸗
gänger an Gottloſigkeit , die er namentlich durch Einführung des Baals⸗
dienſtes , zu welchem ihn ſeine Gemahlin Jezabel , eine Tochter Ethbaal ' s



des Königs der Sidonier , verleitete , gewiſſermaßen auf den Gipfel

brachte . Dem Götzen Baal wurde in der neuerbauten Hauptſtadt Sa⸗

maria ein Hauptaltar und prächtiger Tempel errichtet . Zugleich wurden

auf Jezabel ' s Anſtiften gleichzeitig alle Propheten Gottes , deren man

habhaft werden konnte , ermordet , an deren Stelle aber 850 Götzenpro⸗

pheten auf ihre Rechnung unterhalten . Unter ſeiner Regierung wagte

es auch ein Iſraelite mit Namen Hiel von Bethel , die von Joſue bereits

verfluchte Stadt Jericho auf ' s Neue mit Feſtungswerken zu umgeben ;

ein Unternehmen , deſſen Ausführung er mit dem plötzlichen Verluſte ſeiner

beiden Söhne bezahlen mußte . ( Vergl . §. 14l . )

§. 354 .

leg, 17, 16

Unter ſolchen Zeitumſtänden trat ein Prophet aus Thesbi im Lande

Galaad , mit Namen Elias auf , und kündigte dem Könige Ahab öffentlich

im Namen des wahren Gottes Ifrael an , daß von Stund an über Jahr

und Tag weder Thau noch Regen auf das Land fallen werde , ſo lange

bis er ſelber die voraus angeſagte allgemeine Dürre wieder abverkündigen

werde . Hierauf unmittelbar erhielt derſelbe eine Offenbarung Gottes ,

welche ihm befahl , ſich zu entfernen und am Bache Carith in einer ein⸗

ſamen Gebirgsgegend jenſeits des Jordans verborgen zu halten . Elias ,

dem Befehle Gottes gehorſam , lebte dort einige Zeit ganz einſam , und

nährte ſich von Brod und Fleiſch , welches ihm auf Gottes Befehl alle

Morgen und Abend durch Raben überbracht wurde , wobei er ſeinen Durſt

zugleich von dem Waſſer des Baches Carith zu löſchen Gelegenheit hatte .

Bei den im gegenwärtigen ſowohl als in den nachfolgenden Para⸗

graphen erzählten , die Perſon des Propheten Elias betreffenden äußerſt
wunderbaren Begebenheiten iſt im voraus zu bemerken , daß ſie in der

Geſchichtserzählung des Fl . Joſephus ( Antiq . lib . VIII , ep. 7 8 . )

ſämmtlich beſtätigt werden .

§. 355 .

5
3. Reg. 17, 7—12

In Folge der bald eintretenden allgemeinen Dürre trocknete auch der

Bach Carith allmälig aus . Deßwegen erhielt Elias von Gott weiteren

Befehl , ſich nach Sarephta , einer Stadt im Lande Sidon , zu verfügen ,

und ſich bei einer dort vorhandenen armen Wittwe einzuquartieren . Elias

fand dieſelbe mit Holzleſen beſchäftigt und bat ſie anfangs um einen

kühlen Trunk Waſſer ; und als ſie hierauf weiter gehen wollte , ſprach er

ſie auch um einen Biſſen Brod an . Die arme Wittwe antwortete mit



einem heiligen Eide , daß ſie ſo wahr Gott lebe außer einer Hand voll

Mehl in ihrem Kruge und ein wenig Oel in der Flaſche nichts weiter

zu eſſen übrig habe , und daß ſie ſich bei der allgemeinen Noth auf nichts
anders rüſte , als , ſobald ſie mittels der zwei Scheiter Holz , welche ſie im

Arme trug , ihren letzten Kuchen gebacken haben werde , mit ihrem Sohne

Hungers zu ſterben .

§. 356 .

3. Reg. 17, 13—24.

Auf dieſe herzzerſchneidende Klage der armen Wittwe gab ihr Elias

den guten Troſt , daß ſie ſich nicht fürchten , ſondern nur ſollte voran

machen . Uebrigens verlangte er von ihr , zuerſt für ihn , und dar⸗

nach erſt für ſich ein Aſchenbrod zu verfertigen ; denn alſo ſei es der

Wille Gottes , des Gottes Iſrael , daß der Mehlkrug nicht leer werden

und das Oel in der Flaſche nicht ausgehen ſolle , bis an den Tag , an

welchem Gott wieder über das Land werde regnen laſſen . Die Wittwe

gehorchte , und das angekündigte Wunder traf richtig ein . Später ver⸗

richtete Elias im Hauſe der genannten Wittwe noch ein zweites Wunder ,
indem er ihren am Fieber geſtorbenen Sohn durch die Kraft ſeines Ge⸗

betes zum Leben und Geſundheit wieder erweckte .

LXXXIV . Könige . Fortſetzung .

Zoſaphat . Achab . Der Prophet Elias . Lortſetzung .

§. 357 .

3. RKeg. 18, 1 15. Ev. Lueae 4, 25. Ep. Jacobi 5, 17.

Achab , der König über Iſrael , hatte inzwiſchen bereits nach allen

umliegenden Völkern und Königreichen oftmals vergeblich Botſchaft er⸗

gehen laſſen in der Abſicht , um den Propheten Elias ausfindig zu machen ,
als derſelbe im vierten Jahre und ſechsten Monate der von ihm ange⸗

kündigten Dürre von Gott Befehl erhielt , ſich aus freien Stücken und

zwar mit der frohen Botſchaft eines neuen Regens dem Könige wieder

vorzuſtellen . In dieſer Abſicht begegnete er auf dem Wege nach Samaria

Achab' s königlichem Hausverwalter , einem frommen Manne mit Namen

Abdias , welcher die ganze Zeit der Verfolgung Jezabel ' s über 100 noch

übrige Propheten Gottes an zwei verſchiedenen verborgenen Plätzen mit

Brod und Waſſer am Leben erhalten hatte , gegenwärtig aber im Auf⸗

Krafft , heil. Geſchichte. I. 2
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trage Achab' s mit Durchſuchung aller auf dieſer Seite befindlichen Ge⸗

birgsthäler beſchäftigt war , um Futter zur Erhaltung des Viehes zuſam⸗

menzubringen . Dieſem Manne , der vor Freude über des Propheten

Wiedererſcheinen auf die Knie vor ihm niederfiel , gab Elias Weiſung ,

ſeine Gegenwart dem Könige zum voraus anzuzeigen , und als derſelbe

aus Furcht , daß er ſich alsbald wieder verbergen möchte , dieſen Auftrag

flehentlich ablehnte , indem er , ſobald Elias wieder unſichtbar geworden ,

für ſein eigenes Leben bei Achab fürchtete , ſo ſetzte zu ſeiner Beruhigung
der Prophet den heiligen Schwur hinzu , daß er noch an dem heutigen

Tage ſich dem Könige zeigen werde .

§. 358 .

3. Reg. 18, 16 —19 .

Achab , welcher durch ſeinen Hausmeiſter Abdias von Elias Aukunft

unterrichtet , demſelben augenblicklich entgegen ging , begrüßte ihn ſogleich

beim erſten Anblick mit der vorwurfsvollen Frage , ob er denn wirklich

der nämliche Mann ſei , von dem das gegenwärtige Elend im ganzen

Lande Iſrael herrühre ? Elias antwortete , nicht er , ſondern vielmehr der

König Achab und ſeines Vaters Haus ſeien die Stifter des Elendes

in Iſrael , indem ſie an der Stelle der Gebote Gottes den Baalsdienſt

eingeführt hätten . Wenn er ihm übrigens nicht glauben wolle , ſo ſchlug

er ihm vor , ihn ſelber in Gegenwart des ganzen verſammelten iſraeliti⸗

ſchen Volkes auf dem Berge Carmel mit ſämmtlichen 850 Götzenprophe⸗

ten zuſammenzubringen , bei welcher Gelegenheit er ſich anheiſchig machte ,

von der Gemeinſchädlichkeit dieſer neuen , von dem Könige eingeführten

Abgötterei den thatſächlich unwiderleglichen Beweis zu führen .

§. 359 .

3. Reg. 18, 20 —24 .

Nachdem auf des Königs Anordnung die ganze iſraelitiſche Volks⸗

gemeinde zuſammen mit den erwähnten 850 falſchen Propheten , unter

denen 450 Baalsprieſter waren , ſich auf einem freien Platze auf dem

Gebirge Carmel verſammelt hatten , trat Elias vor das Volk mit einer

ernſten Strafpredigt über ſein charakterloſes Schwanken , vermöge deſſen

ſie , ohne zu prüfen , welcher unter beiden der Gott Ifraels oder Baal der

wahre Gott ſei, beiden zugleich dienen wollten . Nachdem dieſe Worte mit

Schweigen waren vernommen worden , fuhr er fort , ſeine Stammgenoſſen
aufmerkſam zu machen , daß während der Baalsprieſter nicht weniger als
450 ſeien , er als der einzige übrig gebliebene Prophet des Gottes Iſrael



ſich öffentlich zu zeigen wage . So möchten ſie denn , ſchlug er ihnen vor ,

zwei Stiere herbeiſchaffen , unter welchen die Prieſter Baals ſich einen

auswählen und denſelben in Stücken zerſchnitten mit Holzſcheitern zuſam⸗
men auf Baals Altar legen möchten , ohne aber Feuer daran zu thun ;

er wolle mit dem anderen Stiere das Gleiche thun . Hierauf ſollten beide

Theile , jeder ſeinen Gott beim Namen rufen , und derjenige Gott , welcher

das Gebet ſeiner Diener durch Feuer erhöre , ſollte fortan als der wahr⸗

haftige Gott anerkannt werden . Dieſer Vorſchlag wurde mit einſtimmi⸗

gem Zurufe von dem ganzen Volke angenommen .

§. 360 .

3. Reg. 18, 25 — 28.

Die Propheten Baal ' s , welche auf dieſe Weiſe genöthigt waren , wohl
oder übel die Ehre ihres Götzen einer Probe unterziehen zu laſſen , muß⸗
ten noch überdieß auf Elias Aufforderung , weil ſie die Mehrzahl waren ,

mit dem angegebenen Verſuche auf ihrer Seite den Anfang machen , konn⸗

ten aber , ungeachtet ſie vom Morgen bis gegen Mittag nicht müde wurden ,

Baal um Erhörung anzurufen , auch nicht das mindeſte Zeichen einer Er⸗

wiederung von ihm hervorlocken . Um daher das verſammelte Volk deſto

lebhafter zu beſchämen , hielt es Elias nicht unter ſeiner Würde , denſelben

mit unverholenem Spott zuzurufen , daß ſie doch lauter noch als bisher

ſchreien möchten , indem ein ſo vornehmer Gott wie Baal , der wer weiß in

was für einem wichtigen Geſchäfte begriffen , oder um dieſe Zeit vielleicht

gar mit ſeinem Mittagſchlafe beſchäftigt ſei , durch ein ſo leiſes Rufen

nicht zur Aufmerkſamkeit erweckt werden könne . Dieſen offenbaren Spott
konnten die Prieſter Baal ' s kaum etwas Beſſeres thun , als für Ernſt

nehmen , weßwegen ſie nicht allein wirklich noch ſtärker zu kreiſchen an⸗

fingen , ſondern ſich noch überdieß nach ihrer Gewohnheit mit Meſſern

und ſonſtigen ſpitzigen Inſtrumenten blutig ritzten , ohne damit begreiflicher

Weiſe etwas anders als ſich nur noch immer mehr lächerlich und verächt⸗
lich zu machen .

§. 361 .

3. Reg. 18, 29 —38 .

Es war über den vergeblichen Bemühungen der Baalsprieſter bereits

der Abend hereingebrochen , als um die nämliche Zeit , in welcher das täg⸗

liche Abendopfer im Tempel zu Jeruſalem dargebracht zu werden pflegte

(Gergl. §. 55. ) , Elias die verſammelte Volksmenge einlud , zu ihm näher

heranzutreten , um nun auch von ſeiner Seite die vorgeſchlagene Probe
19
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anzuſtellen . Er begann damit , daß er einen ehemals an der nämlichen

Stelle errichteten , im Laufe der Zeit aber zerſtörten Altar des wahren Gottes

Iſraels aus 12 Steinen nach der Zahl der Stämme Iſraels wieder auf⸗

richtete und denſelben mit einem breiten und tiefen Waſſergraben umzog .

Nachdem er hierauf die einzelnen Stücke des geſchlachteten Opfers auf

das geſpaltene Holz gelegt , fuhr er damit fort , das Opfer dreimal hinter⸗

einander mit Waſſer übergießen zu laſſen , ſo daß der Graben bis an den

Rand mit Waſſer gefüllt wurde . Endlich betete er laut zu dem Gotte

Abraham ' s , Iſaac ' s und Jacob ' s , daß er das Gebet ſeines Knechtes , den

er hieher geſendet , erhören , und das Herz des Volkes zum zweiten Mal

zu ſeiner reinen Erkenntniß bekehren wolle . Kaum hatte er ausgeredet ,

ſo fiel Feuer vom Himmel auf das Opfer herab , welches nicht allein ,

ſondern zugleich mit demſelben auch Holz , Steine und Erde von dem

Feuer aufgezehrt , ja zuletzt ſogar noch das Waſſer in dem Graben bis

auf den letzten Tropfen aufgeleckt wurde .

Der nach der Erzöhlung des Paragraphen von dem Propheten Elias

wieder aufgerichtete Altar könnte der ungefähren Ortsbezeichnung nach

allenfalls der nämliche ſein , welchen Gedeon ehemals ( vergl . §. 174 . )

auf Gottes Befehl hatte erbauen müſſen .

8. 362 .

3. Reg. 18, 39. 40

Dieſes außerordentliche , von Gott in Gegenwart des ganzen Volkes

gewirkte äußere Wunderzeichen ſtimmte die Herzen des Volkes zu gleicher

Zeit auch innerlich um , ſo daß ſie auf ihre Kniee niederfallend mit lauter

Stimme den Gott Iſraels als den einzig wahren Gott anerkannten .

Dieſen günſtigen Augenblick benutzte Elias zu einer augenblicklichen Auf⸗

forderung an die Umſtehenden , die falſchen Propheten des Baal zu er⸗

greifen , damit threr keiner entrinnen könne . Nachdem man ſich derſelben

bemächtigt , wurden ſie auf Elias weitere Anordnung vom Berge herab

an den Bach Ciſon geführt , und nach dem Geſetze Moyſes ſämmtlich ge⸗

waltſam um das Leben gebracht .

§. 363 .

3. Reg. 18, 41—46 .

Nachdem auf dieſe Weiſe die göttliche Gerechtigkeit mit den Sünden

des Volkes annähernd ausgeſöhnt worden , forderte Elias den König Achab

auf , Anſtalt zu ſeiner Mittagsmahlzeit zu treffen , indem der ſo lange

vergeblich erwartete Regen binnen wenigen Stunden bereits im Anzug
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befindlich ſet. Während Achab dem Rathe des Elias Folge leiſtete , be⸗

ſtieg derſelbe in Geſellſchaft eines Dieners den Gipfel des Berges , wo⸗

ſelbſt er unter weiterem Gebete die Erfüllung ſeiner Vorausſagung ge⸗
duldig abwartete . Sechsmal war der Diener des Propheten auf deſſen

Befehl an einen Gebirgsvorſprung , von welchem aus er das Meer über⸗

ſah , vergeblich hinan geſtiegen . Erſt das ſiebente Mal entdeckte er eine

kleine Wolke , welche nicht breiter als die Spur eines Fußes aus dem

Horizont emporſtieg . Sofort ſandte der Prophet ihn ab , um Achab zu

bitten , daß er , um nicht von dem Regen überfallen zu werden , ſo ſchleunig
als möglich nach Hauſe eilen möchte. Während ſeines Heimwegs begann
der Regen von dem unterdeſſen plötzlich ſich verfinſternden Himmel in

vollen Strömen herabzuſtürzen . Elias , vom Geiſte Gottes ergriffen , war

ihm jedoch zu Fuße in der Stadt Jezrahel bereits zuvor angekommen .

LXXXV . Könige . Fortſetzung .

Zoſaphat . Achab . Der Prophet Elias . Fortſetzung .

§. 364 .

3. Reg. 19, 1 —3 .

So billiger Weiſe man auch erwarten dürfte , daß der von Elias

geführte unwiderlegliche Beweis für die augenfällige Wahrheit , daß die

ſo eben ihr Ende erreicht habende dreijährige Landplage eine Strafe
Gottes für die unter der eifrigen Begünſtigung Jezabel ' s eingeriſſene
Baalsabgötterei geweſen war , ſeinen heilſamen Erfolg auf die fernere

Regierung des Landes hätte ausüben müſſen , ſo ſcheiterten nichts deſto
weniger alle dieſe ſittlichen Beſtimmungsgründe an dem unbeugſamen
Trotze der Königin . Nicht ſobald von Achab über das Ergebniß der

Tagesereigniſſe unterrichtet , ſendete ſie unverzüglich Botſchaft an Elias
mit dem Bedeuten , daß ſie keinen Augenblick weiter auf die Gunſt ihrer
Götter vertrauen wolle , wofern ſie nicht alles aufbieten werde , des andern

Tages ihn ebenſo gewiß , wie er ihre Propheten umgebracht habe , eben⸗

falls um das Leben bringen zu laſſen . Durch die unverholene Aeußerung einer

ſo beiſpiellos hartnäckigen Gottloſigkeit im tiefſten Grunde ſeiner Seele

erſchüttert , verlor ſelbſt Elias den Muth , ſein Leben in einem ſo unver⸗

hofften Augenblicke daran zu wagen , ſondern zog es vielmehr vor , obgleich
er ſich deſſen wahrſcheinlich zu gleicher Zeit einigermaßen ſchämte , dennoch
lieber auf der Flucht ſein Heil zu ſuchen .



F. 365 .

3. Reg. 19, 3 —6 .

Von Berſabee aus , einer Stadt an der Südgrenze des Königreichs

Juda , woſelbſt er ſeinen erſt neu angeworbenen Diener wieder von ſich

entließ , noch eine Tagereiſe weiter nach Süden in die Wüſte ſeinen Weg

fortſetzend , verließ ihn , den einſam irrenden ermüdeten Wanderer , mit der

Ausſicht auf Speiſe und Trank zuletzt auch die Lebensluſt , ſo daß er

unter dem Schatten eines Wachholderſtrauches niedergeſtreckt , ſich kein

Gewiſſen daraus machte , Gott um ein gnädiges Lebensende zu bitten ,

indem er ja ſich ſelber auch nicht für beſſer wie ſeine Väter beurtheilen

dürfe . Mit ſolchen ſchwermüthigen Gedanken ſchlief er ein , bis ihn ein

Engel Gottes aufweckte und ihm befahl , Speiſe und Trank zu ſich zu

nehmen , zu welchem Endzweck Elias auch richtig ein Aſchenbrod nebſt

einem Krug Waſſer zu ſeinen Häupten ſtehen fand . Nachdem er davon

mit noch unvermindertem Appetit gegeſſen und getrunken , wurde er wieder

ſchläfrig , ſo daß er auf ' s Neue in tiefen Schlaf verſank .

§. 366 .

8. Reg. 19, 7 — 9.

Aus ſeinem Schlafe zum zweiten Male erweckt , erhielt Elias von

dem nämlichen Engel den Befehl , ſich , nachdem er noch einmal gegeſſen

und getrunken , unverzüglich weiter auf den Weg zu machen . Dieß that

er auch“ und verſpürte dabei in Folge der genoſſenen Nahrungsmittel in

ſich die Kraft , ohne weiteres Erholungsbedürfniß binnen 40 Tagen und

Nächten unausgeſetzt auf ſeinem Wege fortzufahren , am Schluſſe deren

er ſich auf dem Gipfel des Berges Horeb befand , in deſſen Felſenſchluch⸗

ten er ſich eine rauhe Höhle zu bleibendem Aufenthalte wählte .

8 . 367 .
31 Reg! 19, 9 — 10.

In dieſer nämlichen Höhle erhielt Elias eine Offenbarung Gottes ,

welcher ihm die Frage vorlegte , was erelgentlich hier mache ? Elias ant⸗

wortete hierauf , daß er ſich auf der Flucht hier befände vor ſeinen eigenen

Volksgenoſſen , welche , nachdem ſie Gottes Altäre zerſtört und ſeine Pro⸗

pheten mit dem Schwerte erwürgt hätten , nunmehr ihm , dem einzig noch

übrigen aus keiner anderen Urſache , als bloß um ſeines reinen und un⸗

eigennützigen Eifers willen , mit welchem er für die Aufrechthaltung des
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zwiſchen Gott und dem Volke Iſrael abgeſchloſſenen Vertrages beſorgt

geweſen , nach dem Leben ſtünden .

§. 368 .

3. Reg. 19, 11 —13 .

Auf dieſe unwillkührliche Schmerzensäußerung hin erhielt Elias An⸗

weiſung , ſeine Höhle zu verlaſſen und ſich in das Freie in Gottes un⸗

mittelbare Nähe zu begeben . Dort hatte er nacheinander drei wunderbare

Naturoffenbarungen . Das Erſte war ein Sturmwind von ſolcher Stärke ,

daß er Berggipfel umſtürzte und Felſen zertrümmerte . Das Zweite war

ein mit ähnlicher Furchtbarkeit auftretendes Erdbeben . Das Dritte war

ein plötzlich aufloderndes allgemeines Feuermeer . Nach dieſem feuerigen

Ausbruche aber trat das gelinde Säuſeln einer ſanften lieblichen Luft⸗

bewegung ein, in welcher Erſcheinung Elias die unmittelbare Nähe der

göttlichen Herrlichkeit erkennend , ſein Antlitz mit ſeinem Mantel verdeckte

und in dieſer demüthigen Einhüllung mit beſcheidener Erwartung des

Kommenden in den Eingang der Höhle zurücktrat .

Die nach der Erzählung des Paragraphen erwähnte Höhle iſt mög⸗

licher Weiſe die nämliche , in welcher Gott einſtmals dem Moyſes ( vergl .

§. 60 . ) auf deſſen Bitten ſeine Herrlichkeit gezeigt hatte . Da den der

Offenbarung Gottes an Elias vorausgehenden erzählten großen Natur⸗

bewegungen ihre innere Bedeutung im Texte der heiligen Schrift nicht

ausdrücklich beigelegt iſt , ſo ſteht es uns zu , darüber muthmaßliche Be⸗

trachtungen anzuſtellen . Gott beweiſt , wie auch der Kirchenvater Theo⸗
doretus zu dieſer Stelle bemerkt , dem Propheten Elias durch die That ,

daß es ſeiner Allmacht an Mitteln nicht fehle , die abtrünnigen Feinde

ſeines Geſetzes zu ſtrafen , flößt aber durch die darauf folgende gelinde
Stille der Seele des eifernden Elias diejenige tiefere Gemüthsruhe ein ,
welche ihn anregt , die auf unbeſtimmte Dauer hinaus verſchobene Voll⸗

ſtreckung der Strafgerichte Gottes geduldig abzuwarten . Die dauernde

Umſtimmung , welche die vertrauliche Herablaſſung Gottes im Gemüthe
des eifernden Propheten hervorbringt , giebt ſich von nun an theils in

ſeiner vollkommenen Erhabenheit über alle weitere Menſchenfurcht , theils
in einer gänzlichen Unabhängigkeit von dem Bedürfniſſe einer weiteren

Berührung mit der menſchlichen Geſellſchaft kund , die aus dem von jetzt
an unausgeſetzter Betrachtung gewidmeten Leben des Propheten her⸗
vorleuchtet .

§. 369 .

3. Reg. 19, 13 —18 .

Nachdem Elias , nochmals von Gott um die Urſache ſeines Kommens

befragt , zum zweiten Male ſeine Klage gegen ſeine Volksgenoſſen vor⸗

gebracht hatte , antwortete er ihm , daß er ſich nicht allein vor denſelben
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nicht fürchten , ſondern überdieß zur unmittelbaren Verwirklichung der von

Gott bereits beſchloſſenen zeitgemäßen Abhilfsmaßregeln auf dem Wüſten⸗

wege wieder nach Hauſe begeben ſolle . Als Rächer für Gottes beleidigte Aſche

Ehre befahl er ihm nämlich , drei lebende Perſonen , die er ihm namhaft
machte , jeden auf ſeine Weiſe mit dem heiligen Salböl zu ſeinem Amte

einzuweihen . Der erſte war ein äußerer Feind , ein Syrer mit Namen

Hazael , der damals noch ein Knabe an Jahren , erſt ſpäter als Kämmerer

in die Dienſte Benadad ' s , des ſyriſchen Königs , eintrat , von ihm aber

als König über Syrien ſollte geſalbt werden . Der zweite war ein Iſrae⸗
lite mit Namen Jehu , welcher dereinſt das iſraelitiſche Königthum ſollte

zu verwalten bekommen . Der dritte war ebenfalls ein Iſraelite mit Na⸗

men Eliſeus , welchen er an ſeiner eigenen Stelle zum Propheten ſalben

ſollte . Dieſe drei Rächer würden , tröſtete ihn Gott , jeder durch das ihm

anvertraute beſondere Racheſchwert gemeinſchaftlich zuſammenwirkend , die

gekränkte Ehre Gottes wieder herſtellen , und auch außerdem würden 7000 0

iſraelitiſche Bürger , welche ſich von dem Baalsgötzendienſte bis daher rein

erhalten , unter Gottes Schutz unangetaſtet überbleiben .

§. 370 . 0

3. Reg. 19, 19— 21.

Auf ſeinem Rückwege vom Gebirge Horeb begegnete Elias bereits

unterwegs dem Eliſeus , den er als den Sohn eines reichen Ackerbauers

nebſt eilfen ſeiner Knechte mit zwölf Pflügen unverdroſſen arbeitend , auf
ch

ſeinem väterlichen Erbtheile beſchäftigt fand . Stillſchweigend warf er

ihm , auf ihn zugehend , den Prophetenmantel um die Schultern , welchen

Wink vollkommen verſtehend , Eliſeus ihn nur um die einzige Gunſt bat ,

ſich , bevor er ihm folgen würde , erſt bei ſeinem Vater und Mutter ehr⸗

erbietig verabſchieden zu dürfen . Elias geſtattete es ihm , jedoch unter der Be⸗ „ 0

dingung , daß er augenblicklich wieder zurückkehren wolle , worauf Eliſeus , n G6

nachdem er von ſeinen Eltern Abſchied genommen , das Paar Ochſen , mit lähfe

denen er gepflügt hatte , auf der Stelle ſchlachtete , und nachdem er das Gbig
Fleiſch mit dem Holze ſeines Pfluges gekocht, davon ſeinen Knechten eine ß e

Abſchiedsmahlzeit zurichtete . Hierauf folgte er dem Elias , und be⸗ lilrth

WobteM0„diente ihn .
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LXXXVI . Könige . Fortſetzung .

Joſaphat . Achab . Der Prophet Elias ( Fortſetzung ) . Krieg mit Genadad .

F. 371 .

3. Reg. 22, 45. 4. Reg. 8, 26. 2. Paralip . 18, 1. op. 22, 1.

Nachdem die bisherigen Könige von Juda und Iſrael beſtändig im

Kriege gegeneinander gelegen waͤren , beging Joſaphat , der gegenwärtige

König in Juda , wahrſcheinlich aus übertriebener Liebe zum Frieden , die

verhängnißvolle Thorheit , ſich gerade im Gegentheil um das Jahr 3220

mit Achab in der Weiſe zu verſchwägern , daßer eine leibliche Schweſter

desſelben mit Namen Athalja ſeinem Sohne und dereinſtigen Nachfolger

Joram zur Gemahlin gab , welche demſelben , nachdem er bereits mehrere

Söhne ſchon vordem erzeugt hatte , im Jahre 3221 den Ochozias gebar ,

nach deſſen Geburt er keine weiteren Söhne mehr bekam .

Das Jahr 3220 , als die muthmaßliche Zeit der Verſchwägerung Jo⸗

ſaphat ' s mit dem Hauſe Achab ' s , wird dadurch gefunden , daß man ein

Jahr mehr als das Lebensalter des Ochozias ( A. Reg . 8, 26 . ) bei ſei⸗
nem Regierungsantritte von dem betreffenden Jahre ſeines Regierungs⸗
antrittes in Abzug bringt .

8 . 3372 .

3. Reg. 20, 1 — 12.

Der auf dieſem Wege im Königreiche Iſrael befeſtigte Friede dauerte

jedoch nur bis zum Jahre 3226 oder 27, in welchem er durch einen mit

großer kriegeriſcher Uebermacht ausgeführten feindlichen Einfall Benadad ' s ,
des Königs von Syrien , unterbrochen wurde . Mit nicht weniger als 32

anderen Königen verbündet , belagerte derſelbe Samaria , und kündigte dem

Könige Achab unter der einzigen Bedingung eine friedliche Unterwerfung

an , daß derſelbe eine förmliche Confiscirung ſeines ſämmtlichen Vorrathes
an Gold und Silber , ſowie die Wegführung ſeiner ſchönſten Weiber und

liebſten Kinder gutwillig ſich werde gefallen laſſen . Achab ging dieſe

Bedingung ein, weigerte ſich aber ſtandhaft , als Benadad ihm ankündigte ,
daß er nicht allein den König , ſondern auch ſeine ſämmtlichen iſraelitiſchen

Unterthanen auf die gleiche Weiſe berauben werde , worauf Benadad ihm

drohte , Samaria in einen Schutthaufen zu verwandeln , und zu dieſem
Ende die Stadt auch alſofort von allen Seiten mit Belagerungswerken
einſchließen ließ .

Die im Paragraphen angegebene Jahreszahl ergiebt ſich durch eine

auf Vergleichung von 3. Reg . 20 , 22 . 26 . cp. 22 , 1. 2. angeſtellte



Subtractionsrechnung . Achab ſtarb im Jahre 3230 ( vergl . §. 382 . ) , in
dem nämlichen Jahre , in welchem er mit Joſaphat ſeinen gemeinſchaft⸗
lichen Angriffsfeldzug gegen Ramoth unternommen hatte . Dieſem Kriege
ging ein dreijähriger Friede voraus . Es müſſen demnach die beiden

Invaſionen des Königs Benadad in das iſraelitiſche Reich entweder 3226
und 27 oder 3227 und 28 ſtattgefunden haben .

§. 373 .

3. Reg. 20, 13 —21 .

In dieſer Noth beſuchte den König Achab ein Prophet Gottes , der

ihm zu einem neuen Beweiſe von der Wahrheit , daß es nur Einen wah⸗

ren Gott giebt , die Verheißung gab, daß er noch heute das ganze ſyriſche

Heer in ſeine Gewalt bekommen werde . Dieſe ihm höchſt gelegen kom⸗

mende günſtige Botſchaft nahm Achab auch nicht ungläubig auf, ſondern

erkundigte ſich vielmehr näher , durch weſſen Hand ihm ein ſolches Glück

in Ausſicht ſtehe ? Der Prophet gab ihm an , daß er ſich dazu der Troß⸗

knechte ſeiner Landvögte bedienen , und auf weiteres Befragen des Königs ,

daß dieſelben den Angriff machen ſollten . Es fand ſich ihrer eine Zahl

von 232 vor , außer welchen das damals in der Stadt eingeſchloſſene iſraeli⸗

tiſche Heer nur 7000 Mann im Ganzen betrug . Wirklich machten dieſelben

um Mittagszeit , während Benadad mit ſeinen 32 verbündeten Königen

in ſeinem Zelte ſich ſorglos der Völlerei ergab , einen Ausfall , und die

genannten Troßknechte warfen vor ſich nieder , wer ihnen in den Weg kam.

Dieſer anfängliche Erfolg , den die nachfolgenden regelmäßigen iſraelitiſchen

Truppen vortheilhaft ausbeuteten , brachte in dem feindlichen Lager eine

allgemeine Verwirrung hervor , die alsbald in eine unaufhaltſame Flucht

ausartete . Benadad ſelbſt mußte ebenfalls wohl oder übel die Flucht er⸗

greifen , und Achab hatte , indem er ihn verfolgte , Gelegenheit , dem ſyri⸗

ſchen Reiche einen empfindlichen Schlag zu verſetzen .

. 374 .

3. Reg. 20, 22 — 30.

Benadad , welcher ſich nur mit genauer Noth aus dieſem Feldzuge

durch die Flucht errettet hatte , ſchrieb das erlittene Mißgeſchick nicht dem

augenſcheinlichen Schutze Gottes über das iſraelitiſche Reich , ſondern dem

zufälligen Umſtande zu, daß die Umgegend von Samaria bergig , folglich

der vollen Entwicklung ſeiner Heeresmacht ungünſtig geweſen war . Deß⸗

wegen überzog er auf den Rath ſeiner Diener im nächſten Jahre 3227

oder 28 das iſraelitiſche Land zum zweiten Male mit einer gleich großen
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Heeresmacht wie im vergangenen Jahre , ſchlug aber dießmal ſein Lager
bei Aphec in der Ebene Jesreel auf , welchem gegenüber das iſraelitiſche

Lager nicht größer als zwei kleine Ziegenheerden ſich ausnahm . Auf ' s

Neue durch prophetiſche Botſchaft des Sieges im voraus vergewiſſert ,

lieferten die Iſraeliten am ſiebenten Tage eine Schlacht auf freiem Felde ,

in deren Verlaufe ſie an Einem Tage nicht weniger als 120,000 Syrer

tödteten , worauf ein Reſt von 27,000 Mann , welcher in die Stadt Aphec

flüchtete , noch überdieß durch das Einſtürzen ihrer Mauer zu Grunde

ging . Benadad ſelbſt befand ſich in einem Hauſe der Stadt , in deſſen

Kammer er ſich aus Furcht entdeckt zu werden , mit wenigen ſeiner Knechte

heimlich verborgen hielt .

§. 375 .

3. RKeg. 20, 31 —34.

Achab ſtand , wie wahrſcheinlich bereits ſein Vater Amri , bei den

Syrern im Rufe eines gutmüthigen Menſchen . Dieſer Umſtand gab den

Knechten Benadad ' s den Gedanken ein, ſich in dieſer äußerſten Lebens⸗

gefahr an die Gnade des iſraelitiſchen Königs zu wenden , und ſowohl

für ſich als für Benadad in demüthigem äußerem Aufzuge um Erhaltung

ihres Lebens zu bitten . Dieſe Bitte fand auch in der That bei Achab

Gehör , welcher auf ihr flehentliches Anſinnen den überwundenen König
der Syrer , für den Fall er noch am Leben ſei , nicht allein ſeines Lebens ,

ſondern zugleich ſogar auch voller Verzeihung und aufrichtiger brüderlicher

Freundſchaft bereits im Voraus verſicherte . Benadad , welcher auf dieſe erfreu⸗

liche Botſchaft keinen Augenblick zauderte , aus ſeinem unheimlichen Verſtecke

dem iſraelitiſchen Könige herzhaft entgegenzugehen , und von demſelben beim

erſten Anblick ganz freundſchaftlich auf ſeinen eigenen königlichen Wagen , um

neben ihm Platz zu nehmen , gehoben wurde , verſäumte die günſtige Ge⸗

legenheit nicht , allſogleich mit ſeinem allzu großmüthigen Gegner einen

unter den Umſtänden noch möglichſt vortheilhaften Frieden zu ſchließen .
Er verſprach ihm , die von ſeinem Vater dem Könige Amri abgenomme⸗
nen Städte wieder herauszugeben , und außer einem beſtändigen Friedens⸗
bündniſſe gewiſſe Handelsgerechtigkeiten in der ſyriſchen Hauptſtadt
Damascus , welche bereits Amri den Syrern ebenfalls in Samaria zuge⸗

ſtanden hatte , fortan freiwillig einzuräumen . Mit dieſem wohlfeilen
Bündniß langte er nach genommenem Abſchiede Nabe

von Achab ' s

Nähe wieder in ſeiner Heimath an .



3. Reg. 20, 35 —32.

Nachdem Benadad ſich von Achab auf den Heimweg begeben , befahl
ein in der Nähe der Straße , auf welcher Achab ſeinen Rückweg nach

Samaria einſchlug , befindlicher Prophetenſchüler einem ſeiner Gefährten

im Namen des wahren Gottes , ihn mit irgend einer Waffe zu verwun⸗

den , und als derſelbe ſich weigerte , kündigte er ihm als Prophezeiung an ,

daß er , weil er dem Willen Gottes widerſtrebt , zur Strafe dafür binnen weni⸗

gen Augenblicken , ſobald er ſich von ihm entfernt haben würde , ſelber von

einem Löwen würde zerriſſen werden ; was auch wirklich geſchah . Nachdem

ein Anderer , den er darum gebeten , ihm den verlangten Dienſt erwieſen ,

und er ſich noch überdieß durch Aufſtreuung von Staub auf ſein Ange⸗

ſicht unkenntlich gemacht , rief er den vorbeifahrenden König um Mitleid

än , ihm von einer übernommenen Bürgſchaft glücklich abzuhelfen , indem

er einen ſeiner Obhut anvertrauten ſyriſchen Gefangenen , für deſſen Be⸗

wachung er ſich unter Verpfändung ſeines eigenen Lebens mit einem Ta⸗

lent an Silber verbürgt habe , aus Unachtſamkeit habe entwiſchen laſſen .

Achab antwortete ihm , daß er ſich in dieſer Sache ſo gut wie er könne

nur ſelber helfen ſolle . Auf dieſe Antwort wiſchte der Prophet den Staub

aus ſeinem Antlitz , und gab ſich als ſolcher dem Könige zu erkennen mit

der im Namen Gottes ihm eröffneten Botſchaft , daß weil er einen Mann

des Todes und Feind des iſraelitiſchen Volkes unbeſtraft aus der Hand

gelaſſen , ſowohl er ſelbſt als das ganze Volk für die demſelben zugedachte
Strafe die Bürgſchaft zu leiſten haben würde ; eine Ankündigung , welche ,

ohne zwar gegen den Ueberbringer derſelben einer Gewaltthätigkeit ſich

ſchuldig zu machen , doch den Stolz des Königs auf die empfindlichſte

Weiſe beleidigte .

LXXXVIII . Könige . Fortſetzung .

Zoſaphat . Achab . Prophet Elias . ( Fortſetzung . ) Uaboth ' s Weinberg .

§. 377 .

3. Reg. 21, 1—4 .

Um dieſe Zeit ereignete es ſich, daß Achab , welcher in der Nähe der

Stadt Jezreel einen ſchönen Landſitz beſaß , den Wunſch empfand , einen

dem Iſraeliten Naboth gehörigen anſtoßenden Weinberg als Eigenthum zu

erwerben , indem er ihn als Nutzgarten für den Zweck eines deſto bequemeren
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Landaufenthaltes gerade gut brauchen konnte . Deßwegen ſprach er mit

Naboth , und bat ihn , ihm denſelben entweder um Geld abtreten oder
wenn er lieber wolle , mit einem anderen noch beſſeren Weinberge aus des

Königs eigenen Gütern vertauſchen zu wollen . Zufällig war Naboth ein
Iſraelite von ſtrenger Geſetzlichkeit , welcher ſich von wegen des im Geſetze
über das Erlaßjahr (vergl . §. 66 . Levit . 25 , 23 . 24. ) enthaltenen aus⸗

drücklichen göttlichen Verbotes , jemals ſein väterliches Erbtheil auf immer

zu verkaufen , in ſeinem Gewiſſen verhindert fühlte , in den ſonſt ſo an⸗
nehmbaren Vorſchlag des Königs einzuwilligen , und ihm deßhalb ſeine
Bitte von vornherein rundweg abſchlug . Dieſe getäuſchte Hoffnung ver⸗

letzte Achab dermaßen , daß er zwar Naboth nichts Gehäſſiges zufügte ,
wohl aber ohne ein Wort zu reden und ohne Speiſe und Trank anzu⸗
rühren , ſich auf ſein Bett niederlegte und mit dem Geſicht gegen die
Wand kehrte .

Naboth hätte nach dem nämlichen Geſetze, auf welches er ſich ſtützte ,
dem Könige ſeinen Weinberg zwar in der Art verkaufen können , daß
derſelbe im Erlaßjahre wieder an Naboth zurückgefallen wäre . Da jedochbei einem Könige wie Achab an eine Beobachtung des Erlaßjahrgeſetzes
nicht entfernt zu denken war , von deſſen Beobachtung allgemein faſt
gar keine Spuren in der ganzen bisherigen bibliſchen Geſchichte zu
entdecken ſind , ſo konnte der Verkauf des in Rede ſtehenden Weinberges
dem Geſetze nach überhaupt nicht ſtattfinden . Uebrigens gab es für Na⸗
both auch andere vernünftige Beweggründe , ſich dem wenn auch ohne
üble Meinung ihm gemachten Anſinnen des Königs energiſch zu wider⸗
ſetzen , indem bei dem ſchnellen Regentenwechſel , welcher im Ganzen bis⸗
her im iſraelitiſchen Königreiche obgewaltet hatte , die Familie eines Iſrae⸗
liten , welcher einmal ſein väterliches Erbtheil verkaufte , ſchon dadurch
für immer der Gefahr der Vermögensloſigkeit und allen damit weiter
verbundenen Gefahren der Unſittlichkeit und des endlichen völligen Aus⸗
ſterbens preisgegeben war .

§. 378 .

3. Keg. 21, 5 —7 .

Sobald Jezabel , die Königin , welcher die Gemüthsaufregung Achab ' s
nicht entgehen konnte , durch zudringliches Fragen die Urſache derſelben
herausgebracht hatte , ſo ſuchte ſie ihn auch auf ihre Weiſe zu tröſten , in⸗
dem ſie ihm gleichſam zur Beſchämung vorhielt , ſie begreife gar nicht ,
wozu er König über Ifrael ſei , wenn ihm der Erwerb eines fremden
Weinberges , nach welchem ihm gelüſte , im Stande ſei einen ſo großen
Verdruß zu bereiten . Deßwegen hieß ſie den König nur ohne Weiteres

frohen Muthes aufzuſtehen , und ſich Eſſen und Trinken ſchmecken zu



302

laſſen ; indem ſie den beſagten Weinberg ihm ſchon werde zu verſchaffen

wiſſen .
379 .

3. Reg. 21, 8 —10.

Den Weg, welchen Jezabel , um ihr gegebenes Verſprechen zu halten ,

einſchlug , war der , daß ſie im Namen und unter Achab' s königlichem

Siegel an die oberſten Bürger und Beamten der Stadt Jezreel einen

Brief ſchrieb , in welchem ſie denſelben befahl , auf den erſten gelegenen

Tag eine mit Beobachtung eines öffentlichen Faſtens verbundene bürger⸗

liche Verſammlung auszuſchreiben , bei welcher Naboth ſeinen gewöhnlichen

Sitz unter den erſten Plätzen der Verſammlung einzunehmen habe. So⸗

bald nun die Bürger ordnungsgemäß verſammelt wären , befahl ſie ihnen ,

zwei käufliche Menſchen als Zeugen aufzuſtellen , welche durch einen Mein⸗

eid Naboth der Sünde der Läſterung gegen Gott , ſowie gegen den König

beſchuldigen ſollten , worauf er geſetzlich auf dem Wege der Steinigung

öffentlich ſolle um das Leben gebracht werden (vergl . Levit . 24 , 11 - 16 . )

Der Inhalt des Briefes der Königin Jezabel verräth eine zu genaue

Bekanntſchaft mit dem Geſetze Moyſes , als daß man denſelben von der

verrucht böswilligen Abſicht freiſprechen könnte , gerade das nämliche gött⸗

liche Geſetz , auf welches Naboth ſich zur Wahrung ſeines väterlichen

Eigenthumes dem Könige gegenüber berufen hatte , mittels abſichtlicher

Rechtsverdrehung als Werkzeug zu ſeinem Untergange mißbrauchen und

ſomit zugleich mit einer unerhörten Blutſchuld dem Geſetze ſelber einen

öffentlichen Schimpf anhängen zu wollen . Es dürfte ſomit vielleicht ge⸗

rade der zufällige Umſtand , daß das Geſetz gegen Gottesläſterung im

vorhergehenden Kapitel des nämlichen Buches mit dem Geſetze über Nicht⸗

verkauf des väterlichen Eigenthums enthalten iſt , Urſache geweſen ſein ,

warum die Königin , welche wahrſcheinlich zu eben dieſem Zwecke das

Geſetzbuch nachſchlug , gerade auf dieſes als das erſte beſte Auskunfts⸗
mittel verfiel , um ihrer ungezügelten Bosheit in Bezug auf Naboth freien

Lauf zu laſſen .
§. 380 .

3. Reg. 21, 11 —19 .

Der Wille der Königin wurde von den Bürgern der Stadt Jezrahel

wirklich vollzogen , und Achab ſchämte ſich nicht , einen auf dieſem Wege

erworbenen Weinberg wirklich einzunehmen . Dafür bekam er auch den

ſeit langer Zeit entbehrten wiederholten Beſuch des Propheten EClias , der

ihm als gerechte Belohnung ſeiner doppelten Schandthat unerſchrocken

ankündigte , daß an der nämlichen Stelle , an welcher die Hunde das Blut

Naboth ' s geleckt hätten , ſie auch das Blut Achab' s dereinſt einmal zu

lecken bekommen würden .
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§. 381 .

3. Reg. 21, 20 — 29.

Achab , welcher ſich des erſtarren machenden Eindrucks einer ſo ſchau⸗
dererregenden Botſchaft nicht anders zu erwehren wußte , wünſchte dem
Propheten mit Bitterkeit Glück dazu , daß es ihm den König ſeinen un⸗
verſöhnlich verfolgten Feind einmal wieder unverſehens zu überfallen ge⸗
lungen ſei . Elias antwortete aber auf dieſen Vorwurf weiter nichts , wie :
er , der Prophet , finde ihn als einen Mann , der ſich ſelber in die un⸗
widerrufliche knechtiſche Abhängigkeit einer nicht gegen den Propheten ,
ſondern gegen Gott ſelbſt zu führenden unverſöhnlichen Feindſchaft frei⸗
willig verkauft habe , weßwegen er auch ein perſönliches Mitleiden mit ihm
nicht weiter empfinden könne . Deßwegen fuhr er fort ihm weiter anzu⸗
kündigen , daß das Haus Achab ſo gut wie dasjenige Jeroboam ' s und
Baeſa ' s mit Stumpf und Stiel aus dem Volke Iſrael werde ausgerottet
werden . Von Jezabel ſagte er noch insbeſondere , daß dereinſt die Hunde
ihr Fleiſch auf dem Felde freſſen , ſowie überhaupt dereinſt die Leichname
aller Nachkommen des Königs entweder den Hunden in der Stadt oder
den Raubvögeln auf dem freien Felde würden zur Nahrung dienen . Dieſe
unerbittliche Ankündigung zerſchmetterte auf den Augenblick des Königs
ohnehin ſchuldbewußtes Gemüth ſo, daß er mit zerriſſenem Gewande , be⸗
hangen mit einem härernen Sack , unter Faſten und allen übrigen äußeren
Zeichen der Reue geſenkten Hauptes in ſeinem Hauſe umher ging , auf
welche wenn auch noch ſo oberflächlichen Beweiſe reuiger Demuth hin
Elias weitere Offenbarung von Gott erhielt , daß das dem Achab gedrohte
Unglück ſeines Hauſes wenigſtens nicht zu ſeiner , ſondern erſt zu den Leb⸗
zeiten ſeines Sohnes eintreffen werde .

Aus dieſer dem Propheten Elias geoffenbarten Ermäßigung der Achab
angedrohten Strafe überhaupt iſt es auch zu erklären , warum die §. 380 .
ihm voraus verkündigte , ihn perſönlich treffende Strafe an ihm ſelber
nur theilweiſe buchſtäblich , dem anderen Theile nach aber erſt an ſeinem
Sohne und zweiten Nachfolger Joram in Erfüllung ging ( vergl . §§. 391 .
und 421 . ) Achab ' s Blut wurde zwar von Hunden geleckt , jedoch bei der
zufälligen Gelegenheit , daß ſein von bereits geronnenem Blute entſtellter
Leichnam unter freiem Himmel gewaſchen wurde . Dieß geſchah überdieß
nicht auf dem Acker Naboth ' s bei Jezreel , ſondern vor dem Thore der
Stadt Samaria . Joram ' s , ſeines Sohnes Leichnam wurde zwar auf
Jehu ' s Befehl auf den Acker Naboth ' s bei Jezrahel hinausgeworfen ,aber es wird nicht ausdrücklich erzählt , daß die Hunde ſein Blut ſollten
geleckt haben .



LXXXVIII . Könige . Fortſetzung .

Jaſaphat . Achab . Prophet Elias . ( bortſetzung, ) Ueuer Kirieg mit

Genadad .

§. 382

3. Keg. 22, 1 — 6. 2. Paralüp. 18, 2 —5.

Benadad , der König von Syrien , hatte inzwiſchen die Bedingungen des

mit Achab abgeſchloſſenen Friedens (ogl. §. 375 . ) ſchlecht erfüllt , und unter

andern die Stadt Ramoth in Galaad nicht wieder herausgegeben . Dieſer

Umſtand beſtimmte Achab im Jahre 3230 , in welchem er einen Beſuch von

dem ihm nahe verſchwägerten Joſaphat , König von Jeruſalem , erhielt , 0

denſelben zu einem gemeinſchaftlichen Feldzuge zum Behufe der Wieder⸗ liſen

eroberung von Ramoth einzuladen , welche Einladung Joſaphat , jedoch ſhlen,
dieE

unter der Bedingung , daß zuvor Gott deßwegen um Rath gefragt werden

müſſe , auch gerne annahm . Da waren nun dem Könige Achab 400 Pro⸗ Fh

pheten ſogleich bei der Hand , welche auf die Frage , ob er gegen Ramoth

zu Felde ziehen ſolle , in Gegenwart Joſaphat ' s mit Einem Munde ant⸗

worteten , daß er nur ziehen ſolle , und daß Gott ihm die Stadt gewißlich

in die Hände geben würde . 5Aeld

§. 383 . 1 f

3. Reg. 22, 1— 9. 2. Paralip . 18, 6 —8

Joſaphat , der auf die Propheten Achab ' s eben kein großes Vertrauen

ſetzte , frug Achab , ob denn kein ächter Prophet Gottes vorhanden ſei,

durch welchen man eine gewiſſe Antwort bekommen könne , und erhielt zur

Antwort , es ſei noch einer übrig mit Namen Michäas , der Sohn Jemla ;

aber der König geſtand frei heraus , daß er ihn nicht wohl leiden könne ,

weil er ihm immer nur Uebels und nie etwas Gutes weiſſage . Joſaphat

verwies ihm ein ſo thörichtes Gerede , und vermochte ihn dadurch , wirklich

endlich auch ihn herbeiholen zu laſſen.

§. 384 .

3. Reg. 22, 10 14l, 2. Paralip . 18, 9 —13 0
3 ˖ 5 5

ſchtzu

Während nun die erwähnten 400 Propheten vor den beiden im Thore

der Stadt Samaria jeder auf ſeinem Throne ſitzenden Königen noch im⸗

mer auf dieſelbe Weiſe fort prophezeiten , unter denen ſich einer , Sedecias

mit Namen , ſogar zwei eiſerne Hörner gemacht hatte , mit denen er dem
01

Könige Achab zu prophezeien die Unverſchämtheit hatte , daß er die Syrer 1 0

Irn



bis zum Untergang hin und her werfen werde , wurde Michäas durch
einen Boten des Königs herbeigeführt . Weil nun die übrigen Propheten
ſo gar einſtimmig unter ſich waren , ſo bat der Führer unterwegs den Pro⸗
pheten Michäas , daß er doch ſo rückſichtsvoll ſein möge , ähnlich den

übrigen auch etwas Gutes zu prophezeien : worauf ihm derſelbe heilig be⸗

theuerte , daß er , ſo wahr Gott lebt , nichts Uebleres als was Gott ſelbſt
ihm auftrage , prophezeien wolle .

8
3. Reg. 22, 15. 2. Paralip . 18, 14.

Sobald nun Michäas vor Achab erſchienen war , frug ihn der König :
„Sollen wir nach Ramoth in den Krieg ziehen, oder ſollen wir es bleiben

laſſen 2“ worauf Michäas mit den gleichen Worten , wie die übrigen Pro⸗
pheten , erwiederte : „ Gehe hinauf und ziehe glücklich , denn der Herr wird
die Stadt in des Königs Hand geben. Alles wird gut gehen , und die

Feinde werden in Euere Hand fallen . “

§. 386 .

3. RKeg. 22, 16 — 18. 2. Paralip . 18, 15—17 .

Was nun immer Achab an der Aufrichtigkeit des Michäas mag irre

gemacht haben , er frug ihn zum zweiten Male und beſchwor ihn heilig
und theuer , daß er ihm nichts als die lautere Wahrheit im Namen Gottes

verkündigen möge. Auf dieſe feierliche Anfrage antwortete der Prophet ,
er habe im Geſichte das ganze iſraelitiſche Kriegsvolk gleichwie eine Heerde ,
die keinen Hirten hat , auf den Bergen zerſtreut geſehen , doch ſo, daß Gott

zugleich geſprochen habe , ſie ſollten nur ohne weitere Furcht jeder für ſich
in Frieden wieder nach Hauſe gehen. Bei dieſer Antwort wendete ſich
Achab gegen Joſaphat und nahm ihn zum Zeugen , ob er es ihm nicht
ſchon vorausgeſagt habe , daß Michäas ihm nichts Gutes vorausſagen
würde ?

3. Reg. 22, 19—23 . 2. Paralip . 18, 18—22 .

Der Prophet fuhr inzwiſchen fort , dem Könige folgendes zweite Ge⸗

ſicht zu erzählen , das er gehabt habe . Er habe nämlich Gott auf ſeinem
Throne im Himmel ſitzend geſehen und das ganze himmliſche Heer zu
ſeiner Rechten und Linken . Hierauf habe er gehört , wie Gott gefragt
habe , wer ſich dem Auftrage unterziehen , und Achab , den König von

Iſrael , verführen wolle , gegen Ramoth in Galaad zu Felde zu ziehen ,
um daſelbſt in der Schlacht ſeinen Tod zu finden . Nachdem der eine

Krafft , hell. Geſchichte l. 20



dieſen , der andere jenen Vorſchlag gemacht , habe ſich endlich ein böſer

Geiſt dazu erboten , ihn auf ſeine Weiſe in die Falle zu locken . Und als

Gott ihn befragte , auf welche , ſo habe er ſich anheiſchig gemacht , als ein

Lügengeiſt in den Mund von Achab ' s Propheten fahren zu wollen . In

dieſen Vorſchlag habe Gott eingewilligt und ihm eine glückliche Aus⸗

führung desſelben gewißlich zugeſagt . Folglich , ſchloß er ſeine Anrede

an den König , daß er das einſtimmige Zeugniß ſeiner Propheten für

einen nur deſto ſicherern Beweis ſeines von Gott beſchloſſenen unausbleib⸗

lichen Unterganges betrachten dürfe .

§. 388 .

3. Reg. 22, 24— 28. 2. Paralip . 18, 23 — 27.

So mächtig nun auch die folgerichtige Gedankenreihe des Propheten

das Gemüth des Königs , wie man billiger Weiſe erwarten dürfte , hätte

erſchüttern müſſen , ſo war der ſittliche Eindruck derſelben doch nicht ſo

ſtark , daß nicht der falſche Prophet Sedeeias ſich hätte unterſtehen dürfen ,

in Gegenwart des Königs Michäas in ' s Geſicht zu ſchlagen mit dem er⸗

bitterten Vorwurfe , ob denn der Geiſt Gottes zu ihm wahrer als zu

Sedecias geredet habe ? worauf Michäas ruhig antwortete , daß zu wel⸗

chem von beiden der Geiſt Gottes die Wahrheit geredet habe , ihm ſelber

dann am deutlichſten werden würde , wenn er ſich dereinſt aus Furcht vor

gerechter Strafe in ſeine Kammer verkriechen werde . Somit blieb es bei

Achab auch bloß bei einem vorübergehenden Eindrucke , was er dadurch

bewies , daß er den Befehl gab, Michäas auf ſo lange Zeit , bis er fried⸗

lich vom Kriege wieder zurückgekehrt wäre , auf Waſſer und Brod in ' s

Gefängniß zu werfen . Hierauf antwortete Michäas und forderte das

ganze Volk auf , ſeine Antwort wohl zu beachten , daß , wenn Achab in

Frieden zurückkehren werde , er gerne zugeben wolle , daß Gott der Herr

zu ihm gar nicht geredet habe .

LXXXIX . Könige . Fortſetzung .

Joſaphat . Achab . Der Prophet Elias . Neuer Arieg mit Benadad.
Fortſetzung .

§. 389 .

3, Keg. 22, 29—81 . 2. Paralip . 18, 28—30 .

Trotzdem daß die auf Betrieb des Königs Joſaphat angeſtellte Be⸗

fragung Gottes ein ungünſtiges Ergebniß zur Folge gehabt hatte , kam



der beabſichtigte Feldzug gegen Ramoth alſo wirklich zu Stande . Doch
hatte Achab am Tage der Schlacht ſchon zum voraus keinen rechten Muth .
Denn während er den König Joſaphat aufforderte , ſich wie gewöhnlich
mit ſeinen ihm eigenen Waffen und königlichen Kleidern zu rüſten , ge⸗

brauchte er , um ſich ſicher zu ſtellen , die feige Hinterliſt , ſeine eigenen
Kleider zu wechſeln und in der Kleidung und Bewaffnung eines gewöhn⸗
lichen Feldoberſten ſeinen Kriegswagen zu beſteigen . Benadad , der König
von Syrien , befahl inzwiſchen ſeinerſeits ſeinen 32 Heeresoberſten , gegen
Niemanden aus dem ganzen iſraelitiſchen Heere , als allein gegen den

König von Iſrael die Waffen gebrauchen zu laſſen .

F. 390 .

3. Reg. 22, 32 —35 . 2. Paralip . 18, 31—84 .

Dem Befehle des ſyriſchen Königs gehorſam , richteten ſeine Feld⸗

oberſten , ſobald die Schlacht ihren Anfang genommen hatte , ihren ver⸗

einten Angriff auf den , welchen ſie dem äußeren Anſcheine nach für Achab
halten mußten , nämlich Joſaphat , welcher dadurch in das heftigſte Ge⸗

dränge gebracht , mit lautem Schreien den Gott Iſraels zu Hilfe rief ,
worauf hin die Angreifer , wodurch immer über ihren Irrthum aufgeklärt ,
von ihm abließen , und den wahren König über Iſrael ſuchten . Sie wür⸗

den ihn aber ſchwerlich gefunden haben , wenn nicht ein ſyriſcher Bogen⸗
ſchütze eigentlich gegen des Königs Befehl auf ' s Ungewiſſe hin einen Pfeil
in die iſraelitiſche Volksmenge geſchleudert hätte . Derſelbe traf Achab

auf ſeinem Wagen an einer lebensgefährlichen Stelle des Oberleibes und

zwar in einem Augenblicke , wo die Fugen des Panzers über derſelben
zufällig auseinander klafften . Achab , ſchwer verwundet , ließ ſich , um

weiteres Aufſehen zu vermeiden , ſo unbemerkt als möglich ſogleich aus

dem Treffen herausfahren . Alle aufgewendete Mühe konnte ihn jedoch
nicht retten , indem er noch desſelben Abends auf ſeinem Wagen verblutete .

Die lebensgefährliche Stelle des Oberleibes , an welcher Achab tödtlich
verwundet wurde , wird in den beiden angeführten Texten verſchieden an⸗
gegeben . Nach 3. Reg . 22 , 34 . war es die Grenzlinie zwiſchen Bruſt
und Unterleib , nach 2. Paral . 18 , 33 . war es die Grube zwiſchen Hals

undSchulter. Im hebräiſchen Texte findet ſich dieſer Widerſpruch nicht ,
indem an beiden Stellen in ihrer gegenwärtigen Faſſung nicht mehr ge⸗
ſagt wird , als daß der Pfeil des Syrers Achab zwiſchen die Fugen des

Panzers getroffen habe . Joſephus ( Antig . lib . VIII . cp. 10 . ) erzählt , der König
ſei durch den Panzer in die Bruſt getroffen worden . Die richtige Er⸗

mittlung dieſer verhältnißmäßigen Nebenfrage muß demnach vor der Hand
auf ſich beruhen bleiben .

20⁰
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Die Perſönlichkeit Achab ' s , des als einer der gottloſeſten Tyrannen

verrufenen Königs von Ifrael , iſt bei allen ſeinen Fehlern merkwürdig

genug , und die in der heiligen Schrift von ihm in Menge aufbewahrten

einzelnen Charakterzüge ſind viel zu eigenthümlich , als daß wir die Er⸗

zählung ſeines tragiſchen Lebensendes uͤbergehen möchten , ohne mit glei⸗

chem Rechte , wie bei König Saul , in Form eines biographiſchen Rück⸗

blickes zu einer treuen Schilderung ſeines Charakters wenigſtens den

Verſuch eines Entwurfes gemacht zu haben , welcher zunächſt den Endzweck

hat , ſeine Lebensgeſchichte für alle Verächter des göttlichen Geſetzes über⸗

haupt und insbeſondere für diejenigen Männer , welche aus was immer

für Rückſichten ſich durch eine verkehrte Wahl ihrer ehelichen Lebens⸗

gefährtin in dieſer Beziehung dem verderblichen Einfluſſe weiblicher Ver⸗

führung ausſetzen , als ein abſchreckendes Beiſpiel zur Warnung hinzu⸗

ſtellen . Als Sohn des ehemals unter Ela ' s Regierung mit der Leitung

der Belagerung der Stadt Gebbethon beauftragten , nachmals aber nach

Ela ' s meuchleriſcher Ermordung von dem Heere zum Könige ausgerufenen

iſraelitiſchen Oberfeldherrn Amri ſcheint er ſeines Vaters ritterliche Tapfer⸗

keit geerbt zu haben , mit der er ſeiner natürlichen Anlage nach mora⸗

liſche Energie , perſönliche Nachgiebigkeit und patriotiſchen Gemeinſinn in

nicht geringem Maße vereinte . Alle dieſe gewinnreichen Grundeigenſchaf⸗
ten wurden jedoch in ihrer Entwicklung unterdrückt durch ſeine verhäng⸗

nißvolle Vermählung mit Jezabel , der Tochter des Königs von Sidon ,
einer Frau , welche von Jugend auf durch die ſchändlichſte Abgötterei ent⸗

ſittlicht , in die Befriedigung ihrer unerſättlichen Wolluſt , Hoffart und

Herrſchſucht den einzigen Zweck ihres Daſeins ſetzte . Deßwegen begann

ſie , ſobald ſie ſich der Neigung Achab ' s bemüchtigt hatte , damit , nicht

allein den abgöttiſchen Baalsdienſt in großartigſtem Maßſtabe nach der

iſraelitiſchen Hauptſtadt zu verpflanzen , ſondern zugleich mit der ange⸗

ordneten Ermordung ſämmtlicher im iſraelitiſchen Lande noch übrigen
wahren Propheten , deren ſie habhaft werden konnte , unter dem Namen

von Baalsprieſtern und Götzenpropheten eine Menge ſhlechter Creaturen

an ihrem Hofe zu halten , welche zur Erreichung aller nur erdenklichen

ſchlechten Zwecke jeden Augenblick ihres Winkes mußten gegenwärtig blei⸗

ben . Man kann ſich denken , welche drückende Koſtenlaſt dieſe ausländiſche
Fürſtin dem Lande mag verurſacht haben , ohne daß Achab bei aller ſeiner

ſprüchwörtlichen gutmüthigen Theilnahme an den Leidensſchickſalen ſeiner

Nebenmenſchen ihr im mindeſten in den Weg zu treten den Muth zeigte.
Dieſe grauenvoll planmäßige Untergrabung der iſraelitiſchen Landeswohl⸗

fahrt und Sittlichkeit zog dann bereits bald nach dem Anfange der Re⸗

gierungszeit Achab ' s jene als außerordentliches Züchtigungsmittel ihm

durch den Propheten Elias feierlich angekündigte vierthalbjährige Dürre

herbei , welche an und für ſich allein zwar noch nicht genügend , um den

geſunkenen Geiſt des Volkes wieder aufzurichten , nichts deſto weniger das

Gemüth des Königs wie das des Volkes zur bereitwilligen Anerkennung

des wahren Gottes Ifraels , deſſen Ehre Elias durch eine ſo auffallende

Glaubensprobe wieder herſtellte , allmälig von neuem vorbereitete . Bei
dieſer Gelegenheit bewies Achab in Abweſenheit Jezabel ' s dem durch Elias

ihm angekündigten Willen Gottes gegenüber eine muſterhafte Fügſamkeit ,

indem er ſich der nach dem Geſetze Moyſes rechtskräftig vorgenommenen ,



ſowie durch die Umſtände dringend gebotenen Abſchlachtung der 850 Baals⸗
diener auf keine Weiſe widerſetzte . Was half ihm indeſſen dieß alles ,
da er nicht zugleich das Uebel an ſeiner Wurzel anzugreifen , d. h. ſein
zu Jezabel einmal eingegangenes ehevertrauliches Verhältniß abzubrechen
die erforderliche Willensſtärke an den Tag legte ? Einmal an ihren Um⸗
gang gewöhnt , bemüßigte er ſich nicht weiter , ihr thatkräftig durch den
Sinn zu fahren , ſondern begnügte ſich ſtatt deſſen damit , in dem Schau⸗
ſpiel der unmäßig ſchnaubenden Wuth , mit welcher ſie die Erzählung der
in ihrer Abweſenheit vorgefallenen Tagesereigniſſe anhören mochte , eine
vorübergehende Beluſtigung zu finden , weßwegen der Prophet Elias des
darauf folgenden Morgens , als ihm die Königin ſagen ließ , daß ſie kei⸗
nen Anſtand nehmen werde , für die Ermordung der Baalspropheten an
ihm unverzüglich Vergeltung zu üben , auf keinen weiteren Schutz von
Seite Achab ' s zu rechnen den Muth hatte , ſondern ſich genöthigt ſah ,
einzig in einer ſchleunigen Flucht ſein Heil zu ſuchen . Anſtatt der durch
Elias Fürbitte abgewendeten bisherigen Dürre wurde nun Achab zur
Strafe für den nach Jezabel ' s Willen ungehindert fortbeſtehenden Baals⸗
dienſt in einen mehrjährigen Krieg mit der ſeit einiger Zeit immer dro⸗
hender heranwachſenden feindlichen Uebermacht Benadad ' s , des Königs
von Syrien , verwickelt , der ihn immer weiter zurücktreibend , zuletzt mit
32 anderen Königen verbündet in ſeiner eigenen Hauptſtadt Samaria
eingeſchloſſen belagert hielt . Auf deſſen Aufforderung zu friedlicher Unter⸗
werfung nebſt Herausgabe ſeiner ſämmtlichen Schätze und ſeiner eigenen
Familie zeigte ſich Achab zu dieſem Opfer nothgedrungen bereit , hatte
aber , als ihm Benadad unmittelbar darauf ankündigen ließ , nicht allein
den königlichen Palaſt , ſondern auch ſämmtliche übrigen in der Stadt
befindlichen Privatwohnungen einer Plünderung unterwerfen zu wollen ,
heldenmüthige Standhaftigkeit genug , im Einverſtändniſſe mit ſeinen Unter⸗
thanen ſein bereits gegebenes Wort wieder zurückzunehmen und ſich auf
eine verzweifelte Gegenwehr vorzubereiten . Zum Lohne dieſes Helden⸗
muthes empfängt Achab in dieſer äußerſten Noth durch einen Propheten
die Verheißung , daß der Gott Iſraels zu einem zweiten thatſächlichen Be⸗
weiſe , wie ſehr er der einzige wahre Gott ſei , ihm ſämmtliche Feinde an
dem heutigen Tage zu gleicher Zeit mit einem Schlage wolle in die Hand
geben . Achab zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit auf ' s Neue bereitwillig ,
der prophetiſchen Verheißung unbedingten Glauben zu ſchenken und be⸗
folgt auf das Pünktlichſte ſämmtliche Anordnungen des Propheten hin⸗
ſichtlich der Art und Weiſe , wie der Ausfall aus der belagerten Stadt
ſollte bewerkſtelliget werden . Der Erfolg davon iſt ein glänzender Sieg
über den Feind , welchen er auch im nächſten Jahre wieder , in welchem
das ſyriſche Heer in der ſicheren Erwartung , wenigſtens auf freiem Felde
der an Zahl unverhältnißmäßtg geringeren ifraelitiſchen Heeresmacht Meiſter
zu werden , einen neuen Einfall unternommen hatte , durch einen zweiten
Schlag gänzlich zu Grunde richtete . Ein ſolcher unerhörter Erfolg war
aber mehr , als Achab in ſeiner allmälig ihm zur anderen Natur gewordenen
moraliſchen Beſchränktheit gehörig zu würdigen wußte . Denn auf die
Nachricht , daß Benadad , ſein geſchworner Todfeind , in einem elenden
Verſtecke in der Stadt Aphec rettungslos verborgen , auf Gnade und Un⸗
gnade ſich ihm zu ergeben bereit ſei , ſchenkt er ihm nicht allein das Leben



( was er immerhin hätte thun können ) , ſondern auch die Freiheit , und

läßt ihn auf einige leere Verſprechungen , fortan ein nachbarlicheres Be⸗

nehmen als bisher einhalten zu wollen , ungehindert nach Damascus wie⸗

der zurückkehren. Dieſe gewiſſenlos leichtſinnige Thorheit zieht ihm auf

dem Rückwege nach Samaria eine verdiente prophetiſche Zurechtweiſung

nebſt Verkündigung der daraus für ihn ſelber zu erwartenden nachtheili⸗

gen Folgen zu , welche aber außer einer vorübergehenden heftig zornigen

Gemüthsbewegung keine weitere , weder gute noch ſchlimme Wirkung bei

dem Könige zur Folge hat . Bald darauf finden wir ihn als mit ſeiner

ernſtlichſten Sorge mit der Einrichtung ſeiner Sommerreſidenz in Jezrahel

beſchäftigt , deren beabſichtigte erweiterte Anlage durch den unerwarteten

entſchiedenen Widerſtand ſeines Nachbars Naboth auf eine für ihn ſo

unheilbar empfindliche Weiſe durchkreuzt wird , daß er vor Verzweiflung

und Aerger nichts Beſſeres zu thun weiß , als ſich mit Verzichtleiſtung
auf Speiſe und Trank wie ein Fieberkranker zu Bette zu legen . In

dieſer troſtloſen Gemüthsaufregung kommt ihm ſeine unzertrennliche Che⸗

hälfte und Lebensgefährtin Jezabel zu Hilfe , welche vermittelſt ſchamloſer

Ausübung ihrer gottloſen Handlungsgrundſätze ihm den erſehnten Wein⸗

berg alsbald zu verſchaffen Mittel und Wege findet , deſſen ſich der König

ſofort zu bemächtigen , unbekümmert auf welchem Wege er dazu gekom⸗

men , auch keinen Anſtand nimmt . Welches gerechtere und zugleich ſcho⸗

nendere Urtheil kann man über Achab ' s Handlungsweiſe fällen , als der

Prophet Elias , welcher auf den Vorwurf des Königs , als ob er , der

Prophet , Achab ' s perſönlicher Feind wäre , ihm erwiedert , die Feindſchaft

zwiſchen ihnen beiden gehe nicht von dem Propheten , ſondern von dem

Könige aus , eine nämlich gegen Gott ſelber gerichtete Feindſchaft , welche

zwar von dem Könige nicht ſowohl unmittelbar perſönlich eingeleitet , als

ihm vielmehr unter ſeiner nachgiebigen Einwilligung zunächſt nur von

außen aufgedrungen , ihm nichts deſto weniger aus eben dieſer Urſache

ebenſo ſolidariſch als wie ſeinen Verführern zur Laſt falle ? Die von

Elias bei dieſer Gelegenheit ihm gemachte göttliche Strafankündigung ver⸗

fehlt ungeachtet der mangelnden inneren Bußfertigkeit ihren augenblicklich

erſchütternden Eindruck auf das Gemüth des Königs nicht , welcher aber

auch dießmal wieder nicht von dauerndem Erfolge begleitet iſt ; denn bei

Gelegenheit des zwei Jahre darnach gegen die noch immer der ſyriſchen

Oberherrſchaft unterworfene Stadt Ramoth in Galaad ſtattgehabten Feld⸗

zuges zeigt der König der ſo eindringlich überzeugenden prophetiſchen Vor⸗

herſagung ſeines baldigen unglücklichen Lebensendes gegenüber im Gegen⸗
theil eine ſo ſtumpfſinnige Unempfindlichkeit , als er noch niemals bisher
in ſeinem ganzen Leben an den Tag gelegt hatte . Am Tage der Schlacht

ſelber zwar erſcheint er durch die Ahnung eines ihm drohenden Unglücks

ernſtlich beunruhigt , weßhalb er durch Ablegung ſeiner königlichen Aus⸗

zeichnung ſich gegen die Angriffe des Feindes ſicher zu ſtellen alle Mühe
giebt . Seine Vorſorge iſt jedoch vergeblich , indem der auf das Ungewiſſe

hin abgeſchleuderte Pfeil ihn unverſehens tödtlich verwundet und unter

allmäliger ſchmerzhafter Verblutung ſeinem Leben ein raſches Ende macht .

Dieß iſt der ſchaudererregende Untergang eines Mannes , welcher mit allen

glücklichen Eigenſchaften Leibes und der Seele begabt unter den günſtig⸗

ſten Umſtänden den Thron ſeines Vaters rechtmäßig ererbt und beſtiegen



hatte . Seine unmittelbar perſönlichen Verbrechen ſind eigentlich nur zwei ,
der Götzendienſt überhaupt und die Ehe mit der ausländiſchen götzen⸗
dieneriſchen Königstochter , alſo nicht mehr als auch Salomo ſeiner Zeit
verbrochen hatte . Alle übrigen Schandthaten , durch welche er in der

heiligen Geſchichte gebrandmarkt erſcheint , namentlich die Herſtellung eines

prachtvollen zu Ehren Baals in der Hauptſtadt Samaria errichteten
Götzentempels , nebſt dem verruchten an Naboth ehrenräuberiſcher Weiſe

vorgenommenen Juſtizmord wurden erſt von der Königin Jezabel unter

ſeiner Verantwortlichkeit hinzugefügt . Als Regent muß er neben anderen

ihn äußerlich auszeichnenden Eigenſchaften ein kunſtliebender und unter⸗

nehmender Bauverſtändiger geweſen ſein , indem er als der Erbauer des

ſogenannten elphenbeinernen Hauſes , eines in Samaria befindlichen pracht⸗
vollen Palaſtes , und außerdem als der Gründer oder wenigſtens Befeſtiger
mehrerer Städte genannt wird .

§. 391 .

3. Reg. 22, 36 —40 .

Nachdem Achab geſtorben war , gab der Herold vor Anbruch der

Nacht im ganzen iſraelitiſchen Heere das Zeichen zu einem geordneten

Rückzuge , auf welchem ſie von den Syrern nicht weiter beunruhigt wur⸗

den . Achab ' s Leichnam wurde nach Samaria gebracht , und dortſelbſt
mit ſammt dem Wagen von gemeinen Weibsperſonen unter freiem Him⸗
mel von dem abgelaufenen Blute rein gewaſchen . Bei dieſer Gelegenheit
bemerkte man , daß Hunde hinzu kamen und das abgewaſchene Blut leck⸗

ten (vergl . §. 380 . ) . An Achab ' s Stelle trat ſein Sohn Ochozias die

Regierung über das Königreich Iſrael an .

F. 392 .

8 2. Paralip . cap. 19.

Auf dem Rückwege nach Jeruſalem begegnete dem Könige Joſaphat
der Prophet Jehu , der Sohn Hanani , und kündigte ihm an , daß er für

ſeine dem gottloſen Könige Achab geleiſtete Hilfe zwar Strafe verdient

habe, daß ihm aber dieſelbe in Rückſicht auf ſeine ſonſtigen um den Dienſt

des wahren Gottes erworbenen Verdienſte erlaſſen werde . Joſaphat nahm

auch dieſe Rüge mit demüthiger Unterwerfung zu Herzen und fing , in

Jeruſalem angekommen , die Sache Gottes mit erneuertem Eifer wieder

zu betreiben an .



XC . Könige . Fortſetzung .

Joſaphat . Ochozias . Der Prophet Elias .

8 . 393 .
3. Reg. 22, 52 —54. 4. Reg. 1, 1. cp. 3, 4. 5. 2. Paralip . 20, 1 —3 .

Die ungefähr nur zweijährige Regierung von Achab ' s ebenſo ab⸗

göttiſchen und laſterhaften Sohn und Nachfolger Ochozias zeichnete ſich

von Anfang an durch den unglücklichen Umſtand aus , daß die wahrſchein⸗

lich noch von David ' s Zeiten her Iſrael zinsbar gebliebenen Moabiter

ſogleich nach Achab ' s Tod abfielen . Dieſelben verbündeten ſich gleichzeitig
mit Ammonitern und Edomitern und machten mit einem äußerſt zahl⸗

reichen übermächtigen Heere einen plötzlichen Einfall zunächſt in das

Königreich Juda , durch welchen ſie den König Joſaphat , der , wie es

ſcheint , um dieſe Zeit nicht hinlänglich gerüſtet war , in ernſtliche Bedräng⸗

niß verſetzten .

Daß das vereinigte feindliche Heer nicht ſowohl auf das iſraelitiſche ,
als gerade auf das jüdiſche Königreich ſeinen nächſten Angriff richtete ,
hat ſeinen natürlichen Grund in dem vereinigten doppelten Umſtande ,
daß ſie den König von Juda als den natürlichen Verbündeten des iſrae⸗
litiſchen Königreiches anſahen , und ihnen das jüdiſche Land zugleich näher
gelegen war .

§. 394 .

2. Paralip . 20, 3 —13 .

Joſaphat erinnerte ſich in dieſer Noth , was Gott dem Könige Salomo

verſprochen , daß , ſo oft das Volk von einem äußeren Feinde bedrängt ,
im Hauſe Gottes um Hilfe rufend zuſammenkommen würde , ſie bei Gott

Erhörung finden ſollten (vergl . §. 317 . 318 . 319. ) Deßwegen berief er

unter Anſagung eines allgemeinen Faſttags eine in aller Eile zu be⸗

ſuchende öffentliche Volksverſammlung nach Jeruſalem , woſelbſt der König
im Vorhofe des Tempels mit der übrigen Volksmenge ſich einfindend , in

einem eindringlichen Gebete Gott an ſein gegebenes Verſprechen erinnerte ,

wobei er ſich beſonders über die Edomiter beſchwerte , welche anſtatt dafür

dankbar zu ſein , daß ſie bei verweigertem Durchzug durch ihr Land wäh⸗

rend des Zuges der Ifraeliten durch die Wüſte durchaus von aller Feind⸗

ſeligkeit verſchont geblieben wären , nun mit dazu hälfen , Iſrael aus ſeinem

Erbtheil herauswerfen zu wollen (vergl . §. 86. )

§. 395 .

2. Paralip . 20, 14 — 17.

Während dieſes Gebetes fiel der Geiſt Gottes auf einen anweſenden
Leviten aus der von David zu Sängern am Heiligthume beſtimmten
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Familie Aſſaph ' s mit Namen Jahaziel . Der Prophet verkündigte dem

Könige und dem verſammelten Volke im Namen Gottes , daß ſie ſich vor
der großen Volksmenge nicht fürchten ſollten , welche nicht von ihnen ,
ſondern von Gott ſelbſt würde überwunden werden . Des andern Tags
befahl er ihnen in der Richtung gegen das todte Meer von Jeruſalem
hinabzuſteigen , um ſich durch eigenen Augenſchein von der Hilfe , welche
Gott ihnen bringen werde , überzeugen zu können .

F. 396 .

2. Paralip . 20, 18 — 30.

Nachdem Joſaphat mit den übrigen Anweſenden die freudige Hilfs⸗
botſchaft mit demüthigem Vertrauen und dankbarer Freude aufgenommen ,
zog der König des andern Tags mit einem geordneten Heere in der be⸗

zeichneten Richtung hinaus , bis wo er den Feind im Geſicht hatte . Nach⸗
dem er dort ſein Kriegsvolk noch einmal durch eine herzliche Anſprache
ermuthigt , rückte er in Schlachtordnung , unter Anführung eines levitiſchen
Sängerchors , unmittelbar gegen den Feind . Kaum hatte der Feind dieß
bemerkt , als ſie , unbekannt aus welcher Urſache unter einander ſelber
uneins , einer über den andern mit mörderiſcher Wuth herfielen , ſo daß
zuerſt Moab und Ammon zur Vernichtung der Edomiter zuſammenhalfen
und darnach ſich gegenſeitig ſelber bis auf den letzten Mann zu Boden
ſchlugen . Sobald dieſes beinahe unbegreifliche Ereigniß von einer benach⸗
barten Thurmwarte aus vollkommen beſtätigt worden war „ blieb dem
Heere keine weitere Arbeit übrig , als drei Tage hindurch die Beute vom
Schlachtfelde aus nach Hauſe zu tragen . Von dem Thale aus , welches
von dieſem Ereigniſſe den Namen Segensthal bekam , zogen ſie am vier⸗
ten Tage in Prozeſſion wieder in Jeruſalem ein . Der Friede des König⸗
reiches Juda wurde durch den Eindruck dieſes Ereigniſſes auf die um⸗
liegenden Völker von Neuem befeſtigt .

Dieſes ganze Ereigniß kann als eine Erfüllung der von dem Pro⸗
pheten Jehu ( vergl . §. 392 . ) Joſaphat gemachten Weiſſagung betrachtet
werden , nämlich als eine Verſchonung des jüdiſchen Königs mit einer
Zuchtruthe , welche er durch ſeine unberufene Verbrüderung mit dem ab⸗
göttiſchen iſraelitiſchen Königshauſe wenigſtens in einem höheren Grade ,
als in dieſer ſo auffallend ſchonenden Ausführungsweiſe verdient hatte .
Die plötzlich ausbrechende mörderiſche Uneinigkeit zwiſchen den verbündeten
Feinden des jüdiſchen Königreiches iſt zwar als ein wahres und unleug⸗bar augenſcheinliches Wunder zu betrachten , welches jedoch , was auch bei
vielen anderen Wundern zu beobachten iſt , die gleichzeitige erhöhte Wir⸗
kung natürlicher Urſachen nicht ausſchließt . Es läßt ſich wenigſtens



pſychologiſch recht gut denken , wie die furchtloſe Annäherung des jüdiſchen

Heeres unter dem klingenden Geſange der Leviten bei den verbündeten

Feinden den natürlichen Argwohn erregte , daß einer von dem andern ſich

durch ein mittlerweile insgeheim mit Joſaphat eingegangenes Einverſtänd⸗

niß verrathen glaubte , wodurch die Wuth zum Theil natürlich erklärt

wird , mit der ſie übereinander ſelbſt herfielen .

§. 397 .

3. Reg. 22, 49. 50. 2. Paralip . 20, 35— 37.

Nach dieſer glücklichen Errettung aus der Gefahr ließ ſich Joſaphat ,

durch die einmal empfangene prophetiſche Zurechtweiſung noch nicht hin⸗

länglich gewitzigt , noch einmal mit Ochozias , dem Sohne Achab ' s , in ein

Freundſchaftsbündniß zu dem Endzweck ein , um , ähnlich wie Salomo ,

ſowohl im mittelländiſchen als rothen Meere gemeinſchaftlich Handelsſchiffe

nach Tharſis und Ophir abgehen zu laſſen . Das Scheitern der erbauten

Seefahrzeuge wurde ihm von dem Propheten Eliezer als eine göttliche

Strafverfügung für dieſes eingegangene Bündniß ausgelegt , worauf er

einer zweiten Einladung des Ochozias zur Erbauung einer neuen Flotte

kein weiteres Gehör gab.
6. 398 .

4. Reg. 1, 2— 6.

Um dieſe Zeit ſchämte Ochozias , der König in Iſrael , welcher in

Folge eines Sturzes lebensgefährlich erkrankt war , ſich nicht , durch eine

förmliche Botſchaft Beelzebub , den Götzen der Philiſter in Aecaron , um

die Wiedererlangung ſeiner Geſundheit ausdrücklich befragen zu laſſen .

Dieſes in dem Auge Gottes allzugroße Aergerniß kam jedoch nicht zur

Ausführung , indem die abgeſendeten Boten durch den Propheten Elias

aufgehalten , mit einer Antwort von Gott ſelbſt an den kranken König

wieder umkehrten . Die dem Elias von dem Engel Gottes an den Ocho⸗

zias aufgetragene Antwort war des Inhalts , daß zur Strafe dafür , daß

er den wahren Gott Iſraels mit der Befragung wegen der Wiedererlan⸗

gung ſeiner Geſundheit übergangen habe, er von ſeinem Bette nicht wieder

aufſtehen , ſondern an ſeiner Krankheit ſterben werde .

§. 399 .

4. Reg. 1, 7 —10 .

Elias hatte dem königlichen Boten ſeinen Namen nicht genannt ,

wurde aber an der Beſchreibung ſeiner äußeren haarigen Erſcheinung und

ſeiner eigenthümlichen Bekleidung von dem Könige leicht erkannt , welch
J



letztere nämlich in nichts weiter als einem einzigen um ſeine Lenden ge⸗

ſchlagenen rauhen Pelze beſtand . Darauf hin beging der König die Ver⸗

meſſenheit , unbekannt in welcher Abſicht , einen Hauptmann mit 50 Sol⸗

daten abzuſchicken , welcher den Propheten gewaltſam vor ihn bringen

ſollte . Elias , ſtatt auf den Befehl des Hauptmanns herabzuſteigen , ant⸗

wortete vielmehr mit dem Wunſche , daß , ſo wahr er wirklich ein Diener

des wahren Gottes ſei , als welcher er von dem Hauptmanne auch ange⸗

redet worden war , ſo gewiß Feuer vom Himmel fallen und den Haupt⸗
mann nebſt ſeinen 50 Begleitern verzehren möge. Elias hatte nicht ſobald

ausgeredet , als die beſagten 51 Perſonen durch einen vom Himmel fallen⸗
den Blitzſtrahl ſämmtlich todt zu Boden geſtreckt wurden .

F. 400 .

4. Reg. 1, 11 —18 .

Das nämliche Schickſal , wie dieſes , war bereits einer zweiten Ab⸗

theilung von 50 Soldaten widerfahren , deren Hauptmann ſich ebenſo

wenig als der erſte der ſchuldigen Achtung gegen die Würde eines Pro⸗

pheten befleißigt hatte . Der dritte Hauptmann aber , der mit weiteren

50 Mann an ihn abgeſendet worden , bat ihn flehentlich , ſeines und ſeiner

Begleiter Lebens zu ſchonen und gutwillig mit ihm zu kommen , wozu

Elias , durch eine Offenbarung des Engels Gottes ermuthigt , ſich unver⸗

züglich auch anſchickte . Elias Anweſenheit in Samaria änderte übrigens
an der Sache ſelber nicht das Geringſte , indem er dem Könige weiter

nichts , als den einmal bereits durch die Boten überſendeten Beſcheid per⸗

ſönlich wiederholte und ausdrücklich beſtätigte . Ochozias ſtarb auch kurz

darauf , wahrſcheinlich im Jahre 3232 .

XCI . Könige . Fortſetzung .

Joſaphat . Joram . Prophet Elias , Eliſeus . Fortſetzung .

§. 401 .

4. Reg. 1, 17. op. 2, 1 — 24. cp. 3, 1.

Dem Ochozias folgte aus der Urſache , weil er keinen Sohn hinter⸗

ließ , ſein Bruder Joram in der Regierung , doch alſo , daß er ſchon von

Achab' s Tode an Mitregent geweſen zu ſein ſcheint . Um dieſe Zeit der

beginnenden Alleinherrſchaft Joram ' s ereignete ſich die wunderbare Be⸗
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gebenheit der ſichtbaren Entrückung des Propheten Elias aus dem Schau⸗

platze unſeres ' Erdkörpers . Sie fand ſtatt an einer einſamen Stelle jen⸗

ſeits des Fluſſes Jordan , nicht weit von der Stelle des ehemaligen Durch⸗

ganges der Iſraeliten unter Joſue , in Gegenwart eines einzigen Begleiters ,

ſeines Schülers Eliſeus , den er überdieß zweimal an dieſem Tage ver⸗

geblich von ſich zu entfernen den Verſuch gemacht hatte . Nachdem beide

den Fluß durch eine Theilung ſeines Waſſers mittels des Mantels Eliä

wunderbarer Weiſe durchſchritten hatten , ſah Eliſeus , noch im Geſpräch

mit ſeinem Lehrer begriffen , ihn plötzlich auf einem feurigen Wagen mit⸗

tels feuriger Roſſe gegen Himmel tragen , von wo aus er , bereits in der

Höhe ſchwebend , ihm ſeinen Mantel noch herabfallen ließ . Alle Nach⸗

forſchungen der Prophetenſchüler zu Jericho , um Elias wieder aufzufinden ,

waren vergeblich . Als Erbſchaft hatte Elias ſeinem Schüler Eliſeus in

Wirkung ſeines Gebetes ein doppeltes Maß ſeiner eigenen Wundergabe

gleichſam zum Andenken hinterlaſſen , welche er kurz darauf bereits durch

zwei auffallende Beweiſe , durch die wunderbare Heilung des Trinkwaſſers

von Jericho und durch die abſchreckende Beſtrafung 42 Kinder der Stadt

Bethel , die ihn wegen ſeines kahlen Scheitels verſpotteten , an den Tag

legte .
Die Urſache , weßwegen Joram ' s Mitregentſchaft bei Lebzeiten Ocho⸗

zias als wahrſcheinlich anzunehmen , liegt in der chronologiſchen Angabe
4. Reg . 3, 1. , daß er bereits im 18. Jahre der Regierung Joſaphat ' s
die Regierung über das Königreich Iſrael angetreten habe .

Die in dem gleichen Paragraphen erzählte wunderbare Entrückung
des Propheten Elias giebt uns Anlaß , ſeine für die ganze heilige Ge⸗

ſchichte unſchätzbare perſönliche Bedeutung näher in das Auge zu faſſen ,
welche um ſo höher anzuſchlagen iſt , als ſie der Prophezeiung nach noch

nicht einmal ihren Abſchluß erreicht hat . Gleichwie Henoch ( vergl . §. 10. )
ſo iſt auch Elias noch nicht geſtorben , und hat ( vergl . §. 4183. ) ſogar
8 Jahre nach ſeiner Entrückung in jenem an Joram , den König in Juda ,

geſchriebenen Briefe ein öffentliches Lebenszeichen wieder von ſich gegeben .
Bei Gelegenheit der Transfiguration unſeres Herrn auf dem Berge Tha⸗
bor ( Ev. Malth . 17 , 1 — 5. Marc . 9, 1 —6 . Luc . 9, 28 —34 . ) iſt er

von den drei Jüngern Petrus , Jacobus und Johannes zugleich mit Moyſes
wieder geſehen worden . Von ihm weiſſagt der Prophet Malachias ( op. 4, 5. ) ,
daß er vor dem jüngſten Gerichtstage noch einmal für alle Menſchen ſicht⸗
bar zurückkehren werde , eine Weiſſagung , welche von Jeſus (ek. Matth .

17 , 11 . Marc . 9, 11 . ) ausdrücklich beſtätigt wird und mit der in der

Offenbarung Johannis ( Apocal . 11 , 3 — 13. ) enthaltenen Vorausſagung
von der gegen das Ende der Welt zu erwartenden Ankunft zweier Zeu⸗

gen , die , nachdem ſie ihr Zeugniß abgelegt , vom Antichriſt überwunden
und als Martyrer getödtet werden ſollen , zuſammenzuhängen ſcheint , unter

welchen beiden Zeugen gemeiniglich Henoch und Elias verſtanden werden .

Am dritten Tage nach beſtandenem Martyrthum ſollen ſie beide unter
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Eintreten eines furchtbaren Erdbebens ſichtbar zum Himmel emporſteigen.
Trotz dieſer erhabenen Miſſion wird Clias in ſeiner bisher erzählten
Lebensgeſchichte ganz als Menſch geſchildert , an deſſen Charakter ſo gutwie bei Moyſes , bei Gelegenheit ſeiner Verfolgung durch Jezabel ſogar
menſchliche Schwäche in gänzlicher Muthloſigkeit bis zum Lebensüberdruſſe
nicht undeutlich hervortritt . Was das für eine Region , in welcher wir
uns Henoch ' s und Elias Aufenthalt zu denken haben , welche zwar den
übrigen Menſchen unzugänglich und dennoch für ſie ſelber in Beziehung
auf fernere Communication mit unſerer Erdenwelt kein Hinderniß iſt ,
bleibt für uns ein undurchdringliches Geheimniß . — Mit den Worten ,
welche Eliſeus dem gegen Himmel getragenen Propheten nachruft : „ Pater
mi , pater mi , currus Israel et auriga ejus, “ ſcheint der unentbehrliche
Beiſtand ausgedrückt zu ſein , welchen das iſraelitiſche Land der Fürbitteund dem anordnenden Rathe des Elias bisher zu verdanken gehabt hatte .
Dieſelben Worte werden ſpäterhin auch dem Propheten Eliſeus bei ſeinem
Tode von dem Könige Joas nachgerufen ( 4. Reg . 13 , 14 . cf . §. 433 . )

F. 402 .

3. Reg. 22, 48. 4. Reg. 3, 2 —9.

Joram , der König in Ifrael , zeichnete ſich vor ſeinen beiden Vor⸗
gängern dadurch zu ſeinem Vortheile aus , daß er ſich für ſeine Perſon
wenigſtens des Baalsdienſtes enthielt , und mehrere Statuen dieſes Götzen ,
welche ſein Vater hatte aufſtellen laſſen , entfernen ließ . Durch dieſen
Umſtand ließ Joſaphat , der König in Juda , ſich vielleicht beſtimmen ,
zur Bekriegung Meſa ' s , des Königs der Moabiter , welcher ſeit Achab' s
Tode den jährlichen Tribut von 100,000 Lämmern und 100,000 Widdern
nicht weiter bezahlt hatte , ſich mit Joram in ein gemeinſchaftliches An⸗
griffsbündniß einzulaſſen . Als Heeresſtraße zur Bekriegung des Moabiter⸗
königes wurde auf Joſaphat ' s Veranlaſſung der Weg um das ſübliche
Ende des todten Meeres durch die idumäiſche Wüſte gewählt , auf welchem
Wege ſich auch der wahrſcheinlich von Joſaphat erſt neu aufgeſtellte König
der Edomiter ebenfalls mit anſchloß .

§. 403 .

4. Reg. 3, 9 —12.

Auf einem ſitebentägigen Marſche durch die Wüſte begegnete es dem

vereinigten Heere , daß zuletzt ein vollſtändiger Waſſermangel eintrat , wel⸗
cher dasſelbe in einer der moabitiſchen Grenze benachbarten Gegend der
größeſten Gefahr ausſetzte . Während ſich Joram , der König von Iſrael ,
über dieſe Schickung Gottes mit bitterem Murren beklagte , war Joſaphat ' s
erſte Frage : ob nicht in der Nähe irgend ein Prophet Gottes befindlich
ſei , worauf er als Antwort erfuhr , Eliſeus ſet nicht ferne , der ehemalige



Diener des Elias , welcher dem Könige Joſaphat auch als wahrer Pro⸗

phet bereits bekannt war . Auf Joſaphat ' s Vorgang begleiteten ihn auch

die übrigen beiden Könige zu Eliſeus hin.

§. 404 .

3. Reg. 3, 13 —15 .

Unter den drei Königen ſcheint Joram zuerſt den Eliſeus als ſeinen

Unterthan angeredet und auf eine barſche Weiſe von ihm Hilfleiſtung in

der augenblicklichen Noth begehrt zu haben , was Eliſeus ihm mit den

Worten verwies , daß er , wofern er einen Rath nöthig brauchte , ſich

eines ſolchen doch lieber bei den Propheten ſeines Vaters und ſeiner

Mutter erholen möchte . Dieſe beſchämende Antwort aber reizte nur des

Königs heftige Ungeduld , die ſich in Schmähreden über Gott ergoß, wel⸗

chem wiederholt er Schuld gab , drei Könige wehrlos den Moabitern in

die Hände geliefert zu haben . Eliſeus beruhigte ihn endlich damit ,

daß er ihm verſprach , aus Achtung für Joſaphat , den gegenwärtigen

König von Juda , ſeinen Willen zu thun , jedoch unter der Bedingung , daß

er mit ferneren Läſterungen einhielte , und daß man ihm einen Harfen⸗

ſpieler herbeiführte , damit er unter dem wohlthätigen Einfluſſe der Muſik

ſein Gemüth hinlänglich ſammeln könne , um von Gott einer prophetiſchen

Offenbarung gewürdigt zu werden .

Daß der König Joram den Propheten Eliſeus zuerſt angeredet und

durch die Art und Weiſe ſeiner bitteren Klagen über Gott wahrſcheinlich
um Zorne erſt gereizt hat , iſt zwar im Texte nicht klar ausgedrückt,

läßt ſich jedoch bei der kurzen , manchmal die Zeitordnung umkehrenden

bibliſchen Erzählungsweiſe recht wohl mit demſelben vereinbar denken .
Die Gründe , welche für eine ſolche von dem Könige gegebene Veranlaſſung

ſprechen , ſind erſtens der Umſtand , daß Eliſeus gereizte Stimmung , welche

erſt durch Harfenſpiel wieder beſchwichtigt werden mußte , durch eine bloße

ſtille Anweſenheit König Joram ' s nicht hinreichend erklärt werden könnte ,

da Eliſeus nichts weniger als ſein Feind ihm ſpäter wiederholt die wich⸗

tigſten Dienſte leiſtete , und ſogar ſoweit als es mit einem Götzendiener

möglich war , auf einem väterlich vertraulichen Fuße ihm gegenüber ſtand .

Hiezu kommt , daß Joſephus ( Antid . Iib . IX . cp. 1. gegen das Ende ) den

Zuſammenhang unſeres Textes gerade ſo wie wir auffaßt , und den ge⸗

veizten Worten des Propheten eine ungeduldige Anrede von Seite des

Königs ausdrücklich vorausgehen läßt .

§. 405 .

J. Reg. 3, 15—20 .

Die Offenbarung Gottes , welche Eliſeus unter dem Ertönen des

Harfenſpiels empfing , war ein Befehl , hie und da auf dem leeren Rinn⸗
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ſale des trockenen Thalgrundes Gruben zu graben , indem ohne Wind und
Regen dieſe Gräben alle mit hinreichendem Waſſervorrath für das ganze
Heer ſowohl für Menſchen als für Thiere gefüllt werden würden . Zu⸗
gleich verhieß Eliſeus , daß ſie überdieß das Moabiterland in ihre Gewalt
bekommen würden , und befahl ihnen ferner , in dieſer Beziehung nicht
allein alle feſten Städte des Landes zu ſchleifen , ſondern auch alle Frucht⸗
bäume umzuhauen , alle Quellen zu verſtopfen und alles Ackerland durch
Aufſchütten von Steinhaufen gewaltſam zu verderben . Der erſte Theil
dieſer Weiſſagung ging bereits des anderen Morgens in Erfüllung , in⸗
dem um dieſe Zeit , wo das Morgenopfer in Jeruſalem (Lergl . §. 55. )
dargebracht zu werden pflegte, ein reichlicher Waſſerſtrom vom Edomiter⸗
lande herauskam und die gezogenen Gräben mit Waſſer füllte .

§. 406 .

4. Reg. 3, 21—27 .

Das Heer der Moabtter , welches indeſſen auf die Nachricht von
einem nahenden Kriegsheere bereits an der Grenze in Waffen ſtand , ſah
in demſelben Augenblicke bei Sonnenaufgang einen durch den Reflex der
Sonnenſtrahlen röthlich gefärbten Strom von Flüſſigkeit gegen ſich herab⸗
kommen , und wurde durch dieſe optiſche Täuſchung noch ſtärker in der
Vermuthung befeſtigt , daß dieſe Flüſſigkeit in dem Thale , in welchem ſeit
Menſchengedenken niemals Waſſer gefloſſen war , nichts anders als das
Blut der erſchlagenen Feinde ſein könne, welche , ähnlich wie vor wenigen
Jahren die Moabiter , Ammoniter und Edomiter auf ihrem Einfalle in
das Königreich Juda , mit einander ſelber in feindlicher Uneinigkeit hand⸗
gemein müßten geworden ſein . In dieſer thörichten Hoffnung ſtürzten ſie
ohne Ordnung in wilder Beutegier auf das iſraelitiſche Lager zu, bis ſie
daſelbſt von dem vereinigten Heere derſelben vollkommen zurückgeſchlagen
wurden . Hierauf verwüſteten die Iſraeliten auf die von Eliſeus gebotene
Weiſe das ganze moabitiſche Land , bis auf die Hauptſtadt , deren fernere
Belagerung der moabitiſche König nach fruchtloſem Verſuche eines Aus⸗
falles durch die Schlachtung ſeines auf der Stadtmauer als Opfer dar⸗
gebrachten erſtgebornen Sohnes zu hintertreiben wußte.

Joſephus erzählt die im Paragraphen dargeſtellte Begebenheit unge⸗fähr ebenſo wie der Text der heiligen Schrift , und leitet die unerwartet
herbei kommende Waſſermenge von einem reichlichen Regenguſſe her , wel⸗
chen Gott in der Entfernung von drei Tagreiſen im edomitiſchen Gebirge

habe niederfallen laſſen ( Antig . lib . IX . op. 1. am Schluſſe ) . Die röth⸗
liche Färbung des Waſſers iſt wahrſcheinlich nicht buchſtäblich zu nehmen ,



ſondern überhaupt ſchien wohl das Waſſer in der Morgenbeleuchtung

aus der Entfernung eine dunkle Flüſſigkeit , von der man nicht unter⸗

ſcheiden konnte , ob es Blut oder Waſſer war . Der Gedanke , es ſei

Blut , lag verhältnißmäßig aus dem Grunde näher , weil ſeit Menſchen⸗

gedenken kein Bach in dieſem Thale mochte gefloſſen ſein .

Der Schluß der in dem Paragraphen erzählten Begebenheit iſt nach

der Darſtellung der heiligen Schrift etwas dunkel . Gott ſcheint als

Wirkung des don dem König Meſa dargebrachten Menſchenopfers wirk⸗

lich das Eintreten einer Seuche zugelaſſen zu haben , welche das Heer der

Belagerer zum Abzuge nöthigte . Dieß iſt wenigſtens pſychologiſch wahr⸗

ſcheinlicher , als was Joſephus erzählt , ſie ſeien durch bloßes Mitleiden

zu dem Entſchluſſe des Abzuges bewogen worden . Eine ſolche göttliche
Zulaſſung würde es pfychologiſch auch leichter erklären , wie ſpäterhin ſelbſt

einige abgöttiſche Könige von Juda , wie z. B. Achaz und Manaſſe , in

der äußerſten Noth ſich zur Opferſchlachtung ihrer eigenen Kinder konn⸗

ten verführen laſſen .

XCII . Könige . Fortſetzung .

Joſaphat . Zoram , Rönig in Juda . Joram ; König in Ifrael . Der

Prophet Eliſeus .

§. 407 .

3. Reg. 22, 51. 4. Reg. 1, 17. cp. 2, 25. cp. 4 — cp. 6, 7. cp. 8, 16, 17.

Nach dieſem Kriege nähm der bereits etwa 57jährige König Joſa⸗

phat im Jahre 3234 ſeinen nunmehr 32jährigen Sohn Joram , alſo

gleichen Namens mit dem ſeit 2 Jahren zu Samaria allein regierenden

Könige über Iſrael , als Mitregenten an , worauf er 4 Jahre ſpäter im

Jahre 3238 ſelber mit Tod abging . Der Prophet Eliſeus , welcher mitt⸗

lerweile ſeinen vorzüglichen Hauptaufenthalt auf dem Berge Carmel bei

Samaria genommen hatte , dabei aber im Lande hin und wieder hãufige

einzelne Reiſen machte , zeichnete ſich inzwiſchen durch eine große Anzahl

von Wunderthaten aus , und nahm ſich insbeſondere der Pflege der Pro⸗

phetenſchulen an (vergl . Anmerk . zu §. 231 . )

Das Jahr , in welchem Joſaphat gegen Ende ſeiner Regierung , wie

auch 4. Reg . 8, 16 . ( eine Stelle , welche richtig überſetzt wohl nicht et Jo -

sophat regis Juda , ſondern Josaphat adhue regnante super Juda heißen
ſollte ) ausdrücklich bemerkt wird , ſeinen Sohn Joram zum Mitregenten

annahm , iſt das einfache Ergebniß aus der Vergleichung der vorhandenen

chronologiſchen Angaben . Denn da Ochozias , Joſaphat ' s Enkel , bald
nach ſeinem eigenen Regierungsanfange im 12 . Jahre der Regierung

Joram ' s von Ifrael ( 4. Reg . 3, 1. ) , alſo ſpäteſtens im Jahre 3242

( vergl . §. 415 u. flg . ) mit dieſem zugleich von Jehu getödtet wurde , ſo

2. Paralip . 21, 1.

„FF



321

muß die achtjährige Regierung Joram ' s , des Sohnes Joſaphat ' s ( 4. Reg .
8, 17 . 2. Paralip . 21 , 5. ) , ungefähr 3234 begonnen haben . Eine
nicht unbeträchtliche Schwierigkeit , welche bei dieſer Gelegenheit in ' s Reine
zu bringen , iſt die Ausgleichung des ſolennen Widerſpruches zwiſchen den
beiden Texten 4. Reg . 1, 17 . , nach welchem der Ueberſetzung der Vul⸗
gata zufolge Joram von Iſrael erſt im zweiten Jahre Joram ' s von Juda
zur Regierung gekommen wäre , und 4. Reg . 8, 16. , welche Stelle um⸗

gekehrt den Regierungsantritt Joram ' s von Juda in das fünfte Jahr
Joram ' s von Iſrael verſetzt . Es ſcheint , daß wir zur Löſung dieſes
Widerſpruches das Obwalten eines Ueberſetzungsfehlers vermuthen dürfen ,
indem der Sinn des hebräiſchen Textes in der Stelle 4. Reg . 1, 17 .
umgekehrt derjenige ſein kann : et Joram fralen ejus regnabat pro eo
jam anno secundo , quum Joram filius Josaplial fieret rex Juda ,
und Joram , ſein Bruder , regierte bereits in ſeinem zweiten Jahre , als
Joram , Joſaphat ' s Sohn , erſt König über Juda wurde . Es bleibt dann
in beiden Stellen nur noch die Differenz von 2 und 5 Jahren auszu⸗
gleichen , von denen jedoch die erſtere Zahlenangabe ſich unzweifelhaft auf
Joram ' s , des Königs von Juda Mitregentſchaft bezieht , während ſich die
5 Jahre ganz natürlich auf ſeine einige Jahre ſpäter erſt eintretende
Alleinregentſchaft beziehen laſſen .

Ueber die in dieſe Zeit fallende prophetiſche Wirkſamkeit des Eliſeus
iſt im Allgemeinen zu erinnern , daß ihm in der Erzählung der heiligen
Schrift ungefähr die doppelte Anzahl von Wundern im Vergleiche mit
den von Elias verrichteten beigelegt wird ( vergl . §. 401 . ) . Eine der
ſchönſten Erzählungen iſt die wunderbare Heilung des ſyriſchen Kriegs⸗
oberſten , Naaman mit Namen , welche wir den Leſern , die mit dem In⸗
halte der bibliſchen Geſchichte weniger genau bekannt ſind , hauptſächlich
aus dem Grunde im Auszuge mittheilen wollen , weil ſie von der ſittlichen
Stellung des iſraelitiſchen Volkes gegenüber den heidniſchen Nationen ein
für das alte Teſtament bedeutungsvolles , und in ſeiner Bedeutung auch
von unſerem Heilande im neuen Teſtamente ( Ev. Lucae 4, 27 . ) aus⸗
drücklich hervorgehobenes Zeugniß ablegt . Naaman , an der Krankheit
des Ausſatzes leidend , wird von einer ſeiner Gemahlin angehörenden
iſraelitiſchen Selavin aufmerkſam gemacht , es lebe im Reiche Samaria
ein Prophet , welcher ihn zu heilen die göttliche Gabe beſitze . Auf eine
dem Könige Benadad davon erſtattete Anzeige giebt ihm derſelbe Urlaub
zu einer Reiſe nach Samaria , nebſt einem an Joram , den König von
Iſrael , gerichteten kurzen Empfehlungsbriefe etwa des Inhaltes , daß
Joram den Ueberbringer dieſes Briefes , einen in Benadad ' s Dienſt ſtehen⸗
den Beamten mit Namen Naaman , von ſeinem Ausſatze zu befreien die
Gefälligkeit haben möge . Joram , durch Empfang dieſes Briefes nicht
allein überraſcht , ſondern zugleich heftig beſtürzt und in die Beſorgniß
verſetzt , Benadad möchte bei dieſer Gelegenheit weiter nichts als einen
Vorwand zum Beginn eines neuen Krieges ſuchen , wird von Eliſeus
ſeines Kleinmuths halber zurecht gewieſen zugleich mit der Aufforderung ,
Naaman nur an ihn weiter zu verweiſen , indem ein Prophet Gottes in
ſolchen Verlegenheiten wohl noch abzuhelfen im Stande ſei . Auf dieſe
weitere Anweiſung kommt Naaman mit ſeinem ſämmtlichen Gefolge an
Wagen und Pferden vor der Thüre der Wohnung des Propheten an ,

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 2¹



wird jedoch von dem Propheten ( der etwa die ungeſetzliche Berührung

eines Ausſätzigen ſcheute ) nicht einmal perſönlich empfangen , ſondern nur

durch einen Boten erſucht , ſeine Reiſe bis an den Jordan noch weiter

fortzuſetzen , um, nachdem er ſich ſiebenmal in deſſen Waſſer untergetaucht ,

ſeine volle Geſundheit wieder zu erlangen . Dieſe kurze Abfertigung be⸗

leidigt Naaman ' s Eigenliebe , welcher in der Meinung , die Quellen des

Damascusthales ſeien heilſamer als alle Waſſer im Lande Iſrael , voll

Verdruß über die ſcheinbare völlige Erfolgloſigkeit ſeiner unternommenen

Reiſe augenblicklich den Rückweg nach der Heimath einzuſchlagen den Be⸗

fehl giebt . Erſt unterwegs bringen ihn ſeine eigenen Knechte auf einen

anderen Gedanken , und vermögen ihn , auf die Auctorität des Propheten

hin , der zu liebe er ſich ja auch der ſchwerſten Probe gerne unterzogen

haben würde , einen ſo einfachen und leichten Verſuch nicht zu unterlaſſen ,

welcher , woferne er auch den verſprochenen Erfolg nicht hätte , das vor⸗

handene Uebel begreiflicher Weiſe wenigſtens nicht verſchlimmern könne .

Naaman gehorcht dem Rathe ſeiner Knechte und kehrt nach vollbrachter

ſiebenmaliger Untertauchung aus dem Waſſer völlig geheilt wieder an

das Ufer zurück . Dieſe wunderbare Heilung eines langwierigen Körper⸗

leidens bewirkt zugleich in dem Charakter Naaman ' s eine ſittliche Um⸗

wandlung , der zufolge er von Dankbarkeit und Beſchämung in gleich

hohem Grade erfüllt , augenblicklich mit ſammt ſeinem ganzen Gefolge zu

dem Wohnorte des Propheten wieder umkehrt . Dießmal ohne Aufenthalt

vor ihn gelaſſen , giebt Naaman dem Gotte Iſraels die Ehre , ihn bereit⸗

willig als den einzig wahren Gott der ganzen Welt anzuerkennen , zu

deſſen größerer Verherrlichung er den Propheten bittet , ſeine mitgebrach⸗

ten 10 Talente in Silber , 6000 Goldſtücke und 10 Paar vollſtändige

Feieranzüge als Geſchenk anzunehmen , welche aber Eliſeus gerade aus

Ehrerbietung für den Gott Iſraels ſtandhaft ſelbſt auf dringendes Bitten

Naaman ' s zurückweiſt . Anſtatt ſeines ausgeſchlagenen Anerbietens erbittet

derfelbe ſich nun ſeinerſeits die Freiheit , zwei Saumlaſt Erde aus dem

heiligen Lande mit ſich fortnehmen , und damit in ſeiner Heimath einen

Altar zu Ehren des Gottes Iſrael anfüllen zu dürfen , damit er mit

Enthaltung von aller ferneren Abgötterei auf demſelben dem wahren
Gotte ſein Opfer darbringen könne , wobei er bloß um das Eine den

Propheten bittet , ihn durch ſeine Fürbitte bei Gott entſchuldigen zu wollen,
daß er durch ſeine Verhältniſſe den König Benadad zur Verrichtung ſeiner

Andacht bisweilen in den Tempel des Götzen Remmon zu begleiten , dort⸗

ſelbſt an ſeiner Seite niederzuknieen , und ſomit dem äußeren ober⸗
flächlichen Anſcheine nach an ſeiner falſchen Anbetung theilzunehmen ge⸗

zwungen ſei ; eine Gewiſſensangelegenheit , derentwegen Eliſeus ihn nicht

weiter zu beunruhigen für gut findet . Nachdem ſie ſich in dieſer Weiſe

von einander verabſchiedet , erlebt Eliſeus an dem gleichen Tage noch den

Verdruß , ſeine bewieſene Uneigennützigkeit in der guten Meinung , welche

Naaman und ſeine Begleiter von derſelben mitgenommen haben mußten ,

durch ſeinen eigenen Diener Giezi auf die rückſichtsloſeſte Weiſe bloß⸗

geſtellt zu ſehen , indem derſelbe unter einem erdichteten Auftrage des

Propheten , als ob er Naaman bäte , für zwei inzwiſchen bei ihm als

Gäſte eingekehrte arme Prophetenſchüler ihm ein Talent an Silber und

einen doppelten Anzug als Almoſen verabreichen zu laſſen , den bereits
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auf dem Heimwege begriffenen Wagenzug in athemloſer Eile zu erreichen
ſich anſchickt . Naaman , welcher bei dem Anblick eines Nacheilenden Halt
macht , und ſogar dem Diener des Propheten zu Fuße mit der beſorgten
Frage , was es doch gebe , entgegen geht , hat die Gutherzigkeit ihm nicht
allein das doppelte Verlangte aufzunöthigen , ſondern noch obendrein durch
zwei ſeiner eigenen Knechte nach dem Wohnorte des Propheten zurück⸗
tragen zu laſſen , von wo aus ſie von Giezi insgeheim in aller Eile
wieder entlaſſen werden . Seine nichtswürdige Handlungsweiſe war in⸗
zwiſchen dem prophetiſchen Scharfblicke des Eliſeus nicht entgangen , und
wird von demſelben mit der Strafverkündigung belegt , daß er fortan mit
dem Gelde auch den Ausſatz Naaman ' s nicht allein in ſeiner Perſon ,
ſondern auch in ſeinen Nachkommen für alle Zeiten unabänderlich an ſich
zu tragen bekommen werde , worauf Giezi augenblicklich ſich als Aus⸗
ſätziger das Haus des Propheten zu räumen genöthigt ſieht .

Das in dem nämlichen Paragraphen erzählte Lebensende Joſaphat ' s
macht uns von ſelbſt auf dieſen König als auf denjenigen aufmerkſam ,
welcher als der erſte aus David ' s Nachkommen dem Vorbilde ſeines
Stammvaters einigermaßen nahe gekommen iſt . Einer ſeiner größten
Vorzüge war unſtreitig ſeine friedliebende Nachgiebigkeit , vermöge welcher
er die bisher zwiſchen Juda und Iſrael obwaltenden kriegeriſchen Streitig⸗
keiten freiwillig einſtellend , das Recht der Könige von Iſrael unabänder⸗
lich anerkannte . Derſelbe ehrenwerthe Charakterzug verleitete ihn jedoch
zu ſeinem hauptſächlichſten Mißgriffe , zu der Erhebung Athalja ' s , der
Schweſter Achab ' s , zu ſeiner königlichen Schwiegertochter , eine Frau ,
welche am meiſten unter allen ſonſtigen nachtheiligen Einflüſſen zur ſitt⸗
lichen Untergrabung des Hauſes Dapid in der Folge beigetragen hat .

§. 408 .
4. Reg. 8, 17 —22. 2. Paralip . 21, 2— 11

Kaum hatte Joſaphat die Augen zugedrückt , als Joram ſeine Allein⸗

regierung damit begann , ſeine ſämmtlichen ſechs lebenden Brüder , die von

ihrem Vater außer einem anſehnlichen Vermögen mit einem reichen Jahres⸗
gehalt ausgeſtattet worden waren , gewaltſam zugleich mit einigen ange⸗
ſehenen anderen Iſraeliten um das Leben zu bringen . Zugleich führte er
unter dem Einfluſſe ſeiner aus dem Hauſe Achab ' s ſtammenden Mutter

Athalja (vergl . §. 371. ) den in Samaria üblichen Götzendienſt auch in

Jeruſalem ein . In politiſcher Hinſicht hatte er zwar das Glück , die

Edomiter , welche unter ſeiner Regierung von dem Königreiche Juda be⸗
reits wieder abgefallen waren , in einer Feldſchlacht zu überwinden , jedoch
ohne ſie dadurch wieder unter ſeine Botmäßigkeit bringen zu können .

§. 409, .

A. Reg. 6, 8 —23 .

1u⸗ Um dieſe Zeit fing Benadad , der König von Syrien , nach längerer
Zwiſchendauer das Königreich Iſrael wieder dadurch zu beunruhigen an ,

2
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daß er mehrmals dem Könige Joram Hinterhalt legte , der aber jedesmal

von Eliſeus dem Könige angezeigt , ohne beabſichtigten Erfolg blieb . So⸗

bald der König von Syrien erfuhr , wer den Erfolg ſeiner Pläne regel⸗

mäßig vereitelte , ſendete er eine Heeresabtheilung nach der Stadt Dothan

in der Abſicht , um den Propheten , der gerade in derſelben befindlich war ,

aufheben zu laſſen . Auf Eliſeus Gebet wurden aber die ſyriſchen Trup⸗

pen mit einer ſo auffallenden Blindheit geſchlagen , daß ſie ſich von Eli⸗

1 ſeus , welcher ſich furchtlos außerhalb der Mauern ihnen genähert hatte ,

gutwillig bis mitten nach Samaria hineinführen ließen , woſelbſt ſie nach

einem neuen Gebete des Propheten dann erſt wieder zur Beſinnung kamen ,

als ſie ſich bereits in König Joram ' s Gewalt befanden . Indeſſen ließ

ihnen der Prophet deßwegen kein Leid geſchehen , ſondern vermochte den

König , ſie vielmehr wohlbewirthet mit Speiſe und Trank ungekränkt wie⸗

der nach Hauſe zu ſchicken.

Bei Gelegenheit der Umſtellung der Stadt Dothan durch ſyriſche

Truppen erzählt der angezeichnete bibliſche Abſchnitt , dem in heftige

Angſt gerathenen Diener des Propheten ſeien auf deſſen Fürbitte die

Augen übernatürlich eröffnet worden , in Folge deſſen er eine noch weit

größere Menge feuriger Wagen und Roſſe , als die der ſyriſchen , zum

Schutze Eliſeus auf den benachbarten Bergen habe ſtehen ſehen . Eine

ähnliche Erſcheinung hatte in einer ähnlichen Gefahr einſtmals Erzvater

Jacob (cfk. Genes . 32 , 1. 2. )

§. 410 .

4J. Reg. 6, 24—29 .

Durch dieſes neue Zeichen der Allwiſſenheit , Güte und Langmuth

Gottes ungerührt , überzog Benadad das iſraelitiſche Königreich auf ' s Neue

mit Krieg , und verſetzte ſeine Hauptſtadt Samaria durch eine langwierige

Belagerung in eine ſo harte Bedrängniß , daß man Eſelsfleiſch und Tauben⸗

miſt , als die beinahe einzig nach übrigen Nahrungsmittel , um theueren

Preis bezahlte . Bei dieſer Gelegenheit begab ſich das furchtbare von

Moyſes bereits vorausgeſagte Ereigniß (vergl . §. 132 . ) , daß eine Mutter ,

um ihr Leben zu friſten , nach Verabredung mit ihrer Nachbarin ihr eige⸗

nes Kind ſchlachtete und auf gewöhnliche Weiſe wie anderes Fleiſch

zum Eſſen herrichtete , weßwegen ſie Tags darauf , weil die Nachbarin ,

an deren Kind an dem heutigen Tage die Reihe gekommen wäre , nicht

Wort hielt , ſodann bei dem Könige Joram über dieſelbe bittere

Klage führte .
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4. Reg. 6, 30 —cp . 7, 2.

Dieſer ſchreckliche Auftritt verſetzte den König in einen ſo heftigen

Jähzorn , daß er mit einem heiligen Schwur gelobte , den damals gerade
in Samaria anweſenden Propheten Eliſeus augenblicklich hinrichten zu

laſſen , zu welchem Endzweck er auch unverzüglich einen ſeiner Trabanten

ausſendete , welcher aber von Eliſeus , der ſeine Ankunft im Geiſte voraus

wahrnahm , durch Verſchließung der Thüre vom Eintritt abgehalten wurde ,
bis der ihm nacheilende König ſelber ſeinen in der Hitze der Uebereilung

gegebenen Befehl wieder zurücknahm . Auf die ungeziemende Beſchwerde

Joram ' s über eine von Gott verhängte ſo ſchreckliche Züchtigung ant⸗

wortete Eliſeus mit der troſtreichen Verkündigung , daß bis morgen um

dieſe Zeit der Scheffel Weißmehl auf dem Markte nicht mehr als etwa

einen halben Gulden gelten und um das nämliche Geld auch zwei Scheffel

Gerſte zu bekommen ſein würden . Und als dieſer Verkündigung des

Propheten einer der königlichen Begleiter mit hartnäckigem Eigenſinn

widerſprach und bemerkte , daß dieſe ſchnelle Umänderung , ſelbſt wenn es

vom Himmel herab Getreide regnen würde , nicht möglich wäre , ſo erfuhr

derſelbe , daß er es zwar mit eigenen Augen ſehen , aber nichts davon

würde zu eſſen bekommen .

§. 412 .

4. Reg. 7, 3 —20 .

Dieſer ſchnelle Wechſel der Dinge wurde von Gott durch ein wunder⸗

barer Weiſe während der Nacht erzeugtes Getöſe eines heranziehenden
Kriegsheeres bewirkt , welches durch die Vorſtellung eines plötzlich zum

Entſatz der bedrängten Hauptſtadt herbeirückenden auswärtigen Feindes
die Gemüther des ganzen Heeres mit einem ſo überwältigenden Schrecken

erfüllte , daß ſie unverzüglich mit Zurücklaſſung ſämmtlicher Zelte , Pferde
und Eſel ſich in wilder Flucht in der Richtung nach ihrer Heimath da⸗

von machten . Das auffallende Ereigniß wurde , von vier ausſätzigen
Männern , welche ſich außerhalb des Thores von Samarta aufhielten ,
zuerſt ausgekundſchaftet , ſogleich einwärts berichtet , worauf zwei von den

fünf einzigen in Samaria noch übrig gebliebenen Pferden mit Reitern

zu thunlicher Vergewiſſerung nachgeſendet , den ganzen Weg bis an den

Jordan hin mit Kleidungsſtücken und ſonſtigen auf der Flucht entbehr⸗
lichen Geräthſchaften überſäet fanden . Sobald mit der Nachricht hievon
die Furcht vor einer allenfallſigen verſteckten Hinterliſt der Syrer ver⸗



ſchwunden war , wurde das bevorſtehende Lager derſelben von den Iſrae⸗ gelt

liten geplündert , deren baldige Rückkehr den Getreidepreis um die von Gla

dem Propheten angegebene Stunde auch richtig bis zu dem Preiſe von l

einem halben Gulden ſowohl für einen Scheffel Weißmehl , als zwei Gt

Scheffel Gerſtenmehl herabdrückte . Der den König begleitende Beamte hubde

aber , welcher Tags zuvor ſeinen Zweifel an der Wahrheit der propheti⸗ ider

ſchen Verkündigung ausgeſprochen hatte , wurde , da er gerade am Thore wüle

die Wache hatte , im Gedränge des Volkes zu Boden geworfen und zu walh

Tode getreten . Gfſt

Hefin

XOIII . Ksnige . Fortſetzung⸗ 0
Joram in Juda . Joram in Iſrael . Der Prophet Eliſeus . Lortſetzung . fing

8. 413 .
1

2. Paralip . 21, 12 — 19.
ml

Vol

Um dieſe nämliche Zeit , nämlich entweder Ende des Jahres 3239

oder Anfang 3240 , erhielt Joram der König in Juda einen von der

Hand Elias , des bereits etwa vor 8 Jahren gegen Himmel gefahrenen

Propheten (vergl . Anmerk . zu §. 401 . ) , geſchriebenen Brief , welcher ihn

im Namen Gottes benachrichtigte , daß er zur Strafe für die verſchiedenen

ſchweren Sünden , welche er auf ſich geladen , ſowohl durch Feindeshand

ſchwer gedemüthigt , als auch mit einer unerträglich ſchmerzhaften , eckel⸗

erregenden und zugleich unheilbar tödtlichen Krankheit an ſeinem eigenen Leibe 10

werde geſtraft werden . Nicht lange darnach machten Philiſter und Araber

einen Einfall in das Land , welche nebſt gräulichen Plünderungen und

Verwüſtungen ſämmtliche Söhne des Königs bis auf den jüngſten mit

Namen Joachaz oder auch Ochozia um' s Leben brachten . Zugleich fing

auch die angedrohte Krankheit an ſich einzuſtellen und allmälig in die 0

Länge zu ziehen .

Ueber jenen im Paragraphen erwähnten wunderbaren Brief vergleiche
die Anmerkung zu §. 401 . Das chronologiſche Datum desſelben ergiebt 1

ſich aus dem Abzug von ungefähr zwei Jahren von dem Jahre ſeines
Lebensendes ( vergl . §. 415 . ) .

§. 414 .

à. Reg. 8, 7—15 .

In dem gleichen Jahre 3240 ungefähr erkrankte auch Benadad , der 1
König von Syrien , lebensgefährlich , und ſendete dieſerhalb ſeinen Käm⸗
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merer Hazael , den nämlichen , welcher in der Offenbarung Gottes an

Elias auf dem Berge Horeb als zukünftiger König der Syrer bezeichnet

worden war (vergl . §. 369. ) , an den zufällig in Damascus anweſenden

Cliſeus ab mit der Frage : ob er von ſeiner Krankheit wieder geneſen

werde ? Eliſeus trug ihm auf , als Antwort wieder zu ſagen , daß er

wieder geſund werden , offenbarte aber gleichzeitig dem Hazael im Ver⸗

trauen , daß er nach dem ihm von Gott eröffneten Plane der Vorſehung

werde ſterben müſſen . Zugleich theilte er ihm nicht ohne die tiefſte eigene

Erſchütterung mit , daß er ſelber von Gott zum dereinſtigen König der Syrer
beſtimmt ſei, als welcher er aber gegen Niemanden ſeine königliche Kriegs⸗

gewalt feindſeliger als gerade gegen das iſraelitiſche Volk in Ausübung

bringen werde . Hazael wagte es kaum, bei dieſen Worten des Propheten

ſeinen eigenen Ohren zu trauen ; machte ſich übrigens kein Gewiſſen dar⸗

aus , den regungslos auf ſeinem Bette liegenden König des anderen Tags

durch eine aufgelegte Decke zu erſticken , und ſich darauf aus eigener

Vollmacht auf den ſyriſchen Königsthron zu ſetzen.

Das Jahr der Erkrankung und des Todes Benadad ' s läßt ſich zwar

nicht genau ermitteln . Im Fall jedoch die ſunamitiſche Wittwe , welche

ſich ſieben Jahre der Theuerung halber in Egypten aufgehalten hatte

( A. Reg . 8, 3. ) , noch vor der Reiſe des Propheten Eliſeus nach Damas⸗

cus in ihr Vaterland zurückgekehrt iſt , ſo kann die im Paragraphen er⸗

zählte Begebenheit nicht wohl vor dem Jahre 3240 ſtattgefunden haben ,
indem Eliſeus , welcher doch ſchon vor ihrem Abzuge ihren Sohn vom

Tode erweckt hatte ( ep. 4, 35. ) , erſt ſeit 3232 ſeine ſelbſtſtändige Wirk⸗

ſamkeit als Prophet angetreten hat . Wahrſcheinlich fällt jedoch die Rück⸗

kehr der Sunamitin zwar jedenfalls noch unter Joram ' s von Iſrael Re⸗

gierung , aber noch etwas ſpäter , indem für die Geburt und das erreichte
Knabenalter des erwähnten Kindes noch einige Jahre hinzu müſſen ge⸗
rechnet werden .

Die Berufung Hazael ' s zum Könige über Syrien geſchah im Auf⸗

trage Gottes an den Propheten Elias ( vergl . §. 369 . ) , von welchem
Eliſeus denſelben ſowie auch den zweiten Auftrag zur Salbung Jehu ' s

zum Könige über Iſrael ( vergl . §. 417 . ) erſt mittelbar zur Ausführung

übertragen bekommen hatte . Es wird nicht erzählt , daß Eliſeus Hazael

zum Könige geſalbt habe , weßwegen auch die Worte des göttlichen Auf⸗

trages 3. Reg . 19 , 15 . : unges Hazael regem super Syriam wahrſchein⸗
lich nicht in buchſtäblichem Sinne zu nehmen ſind .

§. 415 .

4. RHeg. 8, 23—26. 28. 29. op. 9, 29. 2. Paralip . 21, 17. 19 — ch. 22, 1.

Während der neue König von Syrien gleich vom Beginn ſeiner Re⸗

gierung an wegen der Stadt Ramoth in Galaad mit Joram , dem Könige

von Iſrael , in Krieg kam , erreichte die Krankheit Joram ' s , des Königs
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von Juda , mit ſeinem Tode ein Ende . Sein Leichnam wurde zwar in

Jeruſalem , aber nicht in dem Grabe der Könige beerdigt . An ſeine
Stelle trat ſein einzig noch lebender jüngſter Sohn mit Namen Ochozia
oder Joachaz , wahrſcheinlich im Anfange des Jahres 3242 , hatte aber

bereits ein Jahr vorher die Mitregentſchaft übernommen .

XCIV . Könige . Fortſetzung .

Ochozia . Joram in Iſrael . Der Prophet Eliſeus . Lortſetzung .

§. 416 .

4. Reg. 8, 27 —29. op. 9, 16. 2. Paralip . 22, 2 —6 .

Von ſeiner Mutter Athalja , einer Tochter Amri ' s , des ehemaligen

Königs über Iſrael und Großvaters des gegenwärtigen Königs Joram

in Iſrael , zu allem Böſen angeleitet , trat Ochozia ganz in die Fuß⸗

ſtapfen ſeines Vaters , deſſen Beiſpiel nachahmend er alle Gräuel des

iſraelitiſchen Königshauſes in Jeruſalem begünſtigte . Seinem Vetter

Joram zu Liebe begleitete er ihn in den Krieg gegen Hazael nach Ra⸗

moth in Galaad , und als derſelbe aus dem Kriege verwundek nach Jez⸗

rahel zurückkehrte , inzwiſchen aber ſein Kriegsheer im Lager vor Ramoth

zurückließ , ſprach Ochozia in Jezrahel auf einige Zeit zum Beſuche bei

ihm ein .

§. 417 .

4. Reg. 9, 1—10 .

In dieſem nämlichen Zeitaugenblicke ſendete der Prophet Eliſeus einen

Prophetenſchüler mit einem Fläſchchen , angefüllt mit heiligem Oel , eilends

nach dem iſraelitiſchen Lager vor Ramoth ab mit dem Auftrage , den im

Kriegsdienſte Joram ' s dort weilenden iſraelitiſchen Hauptmann Jehu , den

nämlichen , welcher in der Offenbarung Gottes an Elias auf dem Berge
Horeb zum dereinſtigen König über Iſrael beſtimmt worden war (wvergl.
§. 369. ) , insgeheim zum König zu ſalben , und ſich unverzüglich darauf

eilig wieder zu entfernen . Der Prophetenſchüler erfüllte ſeinen Auftrag

und ſalbte Jehu im Namen Gottes als König über Iſrael , womit er

ihm zugleich den Auftrag ertheilte , das unſchuldig vergoſſene Blut der

Propheten , ſowie aller übrigen gottesfürchtigen Iſraeliten , an dem Hauſe
Achab ' s durch vollſtändige Ausrottung desſelben zu rächen , und das Fleiſch
der verwittweten Königin Jezabel den Hunden der Stadt Jezrahel zu

freſſen zu geben. Hierauf öffnete er die Thüre und entfloh .
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4. Reg. 9, 11 —13 .

Das plitzliche Erſcheinen und Verſchwinden des Prophetenſchülers ,
welcher noch dazu Jehu aus einer gerade im Gange befindlichen gemein⸗

ſchaftlichen Berathung der verſammelten Kriegsoberſten allein bei Seite

gerufen , hatte unter den Anweſenden unwillkührliches Aufſehen erregt , ſo
daß ſie Jehu bei ſeiner Rückkehr mit zudringlichen Bitten beſtürmten ,
ihnen den Inhalt ſeiner Unterredung mit dem Fremdling zu entdecken .

Nach einigem Widerſtreben geſtand er ihnen , von demſelben im Auftrage
Gottes zum Könige über Iſrael geſalbt worden zu ſein . Dieſe einfache
Mittheilung reichte hin , ihm die einſtimmige Anerkennung als König von

Seite des ganzen verſammelten Heeres zu Wege zu bringen .

§. 419 .

4. RKeg. 9, 14 — 18.

Sobald Jehu , welcher nach dem Abgange Joram ' s in der Zwiſchen⸗
zeit die Stadt Ramoth erobert zu haben ſcheint , in die Wahl des Heeres
zum König über Iſrael eingewilligt hatte , ſchloß er einen Vertrag mit

demſelben , daß ſie ſobald als möglich die Thore der Stadt ſorgfältig
bewachen möchten , damit Niemand von dem was vorgefallen in Jezrahel
eine Anzeige machen könnte , worauf er ſich mit einem Theile ſeines Heeres
unverzüglich nach Jezrahel auf den Weg machte . Von dort aus entdeckte

ihn , aber ohne ihn noch zu erkennen , zuerſt der Wächter auf dem Thurme
der Stadt , auf deſſen gemachte Anzeige Joram dem heranziehenden Heer⸗
haufen einen Boten mit der Frage entgegen ſendete , ob Alles wohl ſtünde ?
Jehu antwortete demſelben , daß er ſich um die Wohlfahrt des Landes

nicht viel bekümmern , ſondern nur dem Zuge unmittelbar anſchließen
ſolle .

Daß Jehu in Joram ' s Abweſenheit die Stadt Ramoth erobert habe ,
wird von Joſephus ( Antig . lib . IX . cp. 4. ) ausdrücklich erzählt , und
durch die eigenen Worte Jehu ' s im angeführten Bibelterte wahrſcheinlich
gemacht , welcher mit dem übrigen Heere einen Vertrag abſchließt , zur
Verhütung des Bekanntwerdens ſeines Vorhabens Niemanden aus der
Stadt entkommen zu laſſen . Denn ſo lange er der Stadt noch nicht
Meiſter war , brauchte er begreiflicher Weiſe nicht zu fürchten , durch einen
ihrer Einwohner , wohl aber von irgend einem ſeiner eigenen Soldaten
als Aufrührer verrathen zu werden . Die dem Jehu durch den Boten
entgegen geſendete Frage : ob Alles wohl ſtehe , heißt mit anderen Worten
ſoviel als : ob er in guter friedlicher Gefinnung komme ?



4. Reg. 9, 18—21 .

Auf die Anzeige des Wächters , daß der ausgeſendete Bote ſich dem

herankommenden Zuge unverzüglich angeſchloſſen habe , ſendete der König 1
einen zweiten aus , der aber ebenſo gut wie der erſte dem Befehle Jehu ' s

0 Gehorſam leiſtete . Auch dieß erfuhr der König aus dem Munde des

4 . Wächters , der ihm zugleich angab , daß er den Anführer des Zuges aus

ſeiner raſchen Bewegungsweiſe als Jehu , den Sohn Namſi ' s , zu erkennen —322

glaube . Hierauf ließ Joram ſeinen eigenen königlichen Wagen anſpannen , i1 50
um ihm, von Ochozia begleitet , entgegen zu fahren , wobei es ſich zufällig Ail.
begab , daß ſie gerade bei dem Weinberge des unſchuldig geſteinigten Na⸗ filh

60 both auf einander trafen . 111

§. 421 . Wumn
090

4. Reg. 9, 22 —28. 2. Paralip . 22, 7 —9. ſ0

Nicht ohne zaghafte Bangigkeit , was er wohl für Antwort bekom⸗ nimmn
men werde , fragte Joram Jehu perſönlich , ob er in Frieden komme ? duſt

Jehu aber antwortete , daß unter den Hurereien und Giftmiſchereien , deren chenh

ſich fortwährend Jezabel , des Königs Mutter , zu befleißigen erlaube , an fe kin

einen Frieden nicht zu denken ſei , durch welche Antwort Joram jetzt erſt un §

völlig enttäuſcht , ſeinen Vetter Ochozia zu gemeinſchaftlicher Flucht Au g

aufrief . Sobald ſie jedoch mit ihrem Wagen umgedreht hatten , traf der Lih

Pfeil , welchen Jehu mit dem Bogen abſchleuderte , Joram zwiſchen die 10 K

Schultern durch das Herz , ſo daß er in einem einzigen Augenblicke ent⸗ Rik, ſt

ſeelt vom Wagen herabrollte . Sein Leichnam wurde auf Jehu ' s aus⸗ fud

drücklichen Befehl mit Erinnerung an Clias gemachte Strafankündigung Aef

(vergl . §. 380 . ) auf den Acker Naboth ' s hingeworfen . Ochozia , dem bundl

Könige von Juda , gelang es während des dadurch verurſachten Getüm⸗
mels noch eine Strecke weit auf dem Wege nach Samaria hin zu ent⸗

fliehen , bis er , durch nachgeſendete Diener Jehu ' s in der Nähe von Mag⸗

geddo in einem Verſtecke ausfindig gemacht , ebenfalls erſchlagen wurde . N

Sein Leichnam wurde übrigens unverſehrt nach Jeruſalem gebracht und Holkggen

in dem dort befindlichen Königsgrabe beigeſetzt . ſcft R

Die Erzählung des Paragraphen vereinigt bereits durch ſich ſelbſt . Ech

theilweiſe den zwiſchen den beiden Erzählungsterten ( 4. Reg . 9, 27 . und kelel
2. Paralip . 22 , 9. ) ſcheinbar obwaltenden Widerſpruch durch die geogra⸗ in Jin

phiſch einleuchtende Bemerkung , daß Ochozia in der Abſicht , um nach

Samaria glücklich zu entkommen , ſehr wohl die über das Gebirg Carmel ftln
führende Straße von Maggeddo wählen konnte . ( Vergleiche die Karte Nithh
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von Paläſtina von Raumer . Gotha bei Perthes 1844 . ) Mit der an
dem gefangen genommenen Flüchtlinge vorzunehmenden Execution wurde
von Jehu ' s Trabanten wahrſcheinlich ſo lange , bis der Verfolger perſön⸗
lich zugegen war , gewartet , ſo daß die Worte : „ adductum ad se “
( 2. Faralip . 22 , 9. ) nur in dieſem weiteren Sinne , daß Ochozia in
Jehu ' s Gegenwart erſt getödtet wurde , zu nehmen ſind .

F. 422 .

3. Reg. 9, 30—37 .

Desſelben Abends , an welchem Joram gefallen war , zog Jehu noch
in Jezrahel ein , woſelbſt Jezabel ſich wenig aus der Faſſung gebracht
zeigte. Sie ſcheute ſich nicht einmal , mit geſchminktem Antlitz und ſorg⸗
fältig verziertem Haarſchmucke vom Fenſter aus ſich dem einziehenden
neuen Könige zu zeigen, und erwartete ſogar , ihn durch den verfänglichen
Vorwurf , als ob er bei gleicher Verrätherei wie Zambri (vergl . §. 349 . )

ſich auch einer gleichen dereinſtigen Strafe ſchuldig gemacht habe , in Ver⸗

wirrung zu bringen . Jehu aber ſah , indem er ſeine Blicke gegen das

Fenſter nach oben wendete , bereits zwei oder drei ihrer Kammerdiener von
oben herab ihm ihre ergebenſte Verbeugung machen . Somit würdigte er

ſie keiner weiteren Antwort , ſondern befahl denſelben , ſie ohne Weiteres
vom Fenſter herunterzuſtürzen . Nachdem Jezabel durch dieſen Sturz ihr
Leben geendet , wurde beim Einzuge Jehu ' s in den königlichen Palaſt ihr
Leichnam ſo wenig beachtet , daß derſelbe von den Hufen der Roſſe förm⸗
lich zertreten wurde . Und als Jehu , nachdem er gegeſſen und getrunken
hatte , ſie doch als eine Königstochter noch ehrlich wollte begraben laſſen ,
fand man außer dem Kopfe , den Händen und Füßen Alles von Hunden
aufgefreſſen , bei welcher Nachricht Jehu ſich gleichfalls ausdrücklich der
von Elias gemachten Strafankündigung erinnerte (vergl . §. 381

§. 423 .

4. Reg. 10, 1 —14 . 17.

Nachdem Jehn auf dieſe Weiſe an Jezabel die verdiente Strafe
vollzogen hatte , waren aus der Nachkommenſchaft und nächſten Verwandt⸗
ſchaft Achab ' s noch 70 Perſonen übrig , welche in verſchiedenen Häuſern
der Stadt Samaria vertheilt , ſämmtlich ebenfalls mit ihrem Leben dem
Urtheile Gottes verfallen waren . Sie wurden auf Jehu ' s Befehl von
den Bürgern der Stadt Samaria eigenhändig enthauptet , und ihre ab⸗
geſchlagenen Häupter ihm in Körben nach Jezrahel zugeſendet . Gleich⸗
zeitig wurden auch ſämmtliche nächſten Vertrauten , Anhänger und Prieſter



des Hauſes Achab um das Leben gebracht , und als hierauf Jehu auf

dem Wege nach Samaria in der Abſicht , um dort ſeinen Wohnſitz auf⸗

zuſchlagen , zufällig auch 42 königlichen Prinzen aus der Blutsverwandt⸗

ſchaft des Ochozia , des Königs von Juda , begegnete , welche ganz arglos

zu dem Zwecke, um ihre Verwandten zu beſuchen , auf der Reiſe begriffen

waren , wurden auch ſie noch auf Jehu ' s Befehl bis auf den letzten hin⸗

geſchlachtet . Alle dieſe Begebenheiten fallen noch in das Jahr 3242 .

XCV . Könige . Fortſetzung .

Königin Athalja . Jehu . Der Prophet Eliſeus .

§. 424 .

4. Reg. 11, 1—- 3. 2. Faralip . 22, 10 —12 .

Auf Athalja , die Mutter des getödteten Königs Ochozia , brachte

die empfangene Nachricht des von Jehu angerichteten Blutbades in der

Familie König Achab ' s die eigenthümliche Wirkung hervor , daß ſie gleich⸗

ſam dem Gerichte Gottes zum Trotz , ſich nichts deſto weniger freiwillig

als Werkzeug dazu anſchickte , dasſelbe zu Jeruſalem erſt zu vollendeter Durch⸗

führung zu bringen , indem ſie ſich ſelber als Regentin aufwerfend , auch

noch den letzten Reſt des durch ihr eigenes läſterliches Beiſpiel zu allen

Ausſchweifungen der Abgötterei und Unſittlichkeit verführten königlichen

Hauſes vertilgen half . Nur einen Sohn des nur ein Alter von 23 Jah⸗

ren erreicht habenden Königs Ochozia , einen Säugling mit Namen Jvas ,

wußte Joſaba , des Königs Schweſter und Gattin des Hohenprieſters

Jojada , unbemerkt mit ſammt ſeiner Amme dem Gemetzel zu entreißen ,

welcher ſodann insgeheim im Tempel aufgezogen wurde .

§. 425 .

à. Reg. 10, 15 — 28.

Während auf dieſe Weiſe die Gräuel des in Iſrael ſeither beſtande⸗
nen Götzendienſtes eine Zeit lang noch deſto ungeſtörter in Jeruſalem

fortdauern durften , rathſchlagte indeſſen Jehu mit ſeinem Freunde , dem

Ciniter Jonadab , über die beſte Art und Weiſe, denſelben ein⸗ für alle⸗

mal in dem iſraelitiſchen Reiche abzuſchaffen . Als beſtes Mittel dazu

ſann er aus , in Form einer verſtellten öffentlichen Ankündigung ſich nicht

für einen Feind , ſondern gerade im Gegentheil für den erklärten Beſchützer
des Baalsdienſtes auszugeben , dem zu Ehren er bei Todesſtrafe jedem

Piſe

gfilt h

UnWl.

Auuhel

Woffen

ſimul

aufda⸗

Kulbent

‚

Dinſte

ls Blle

flge h

1

Ehrin,
ſllage



Prieſter und Anhänger dieſes Götzen befahl , auf einen beſtimmten Tag
zur Begehung einer allgemeinen Landesfeier bei dem Tempel Baals in
Samaria ſich einzufinden . Nachdem dieſelben den Tempel Baals ganz
erfüllt hatten , und Jehu noch beſondere Sorge getragen , daß ſich außer
den Baalsdienern nicht etwa noch ein Anhänger des wahren Gottes im

Tempel befinde , ſtellte Jehu 80 Mann an den Thüren des Gebäudes in

Waffen auf , welche auf ſeinen Befehl noch Vollendung des Götzenopfers
ſämmtliche Anweſende erſchlugen und die Baalsſtatue verbrannten , wor⸗

auf das Material des zerſtörten Baalstempels zur Erbauung von Cloaken

verwendet wurde .

Von Jonadab , dem Sohne Rechab ' s , haben wir , vorausgeſetzt , daß
es die nämliche Perſon war , unverhoffte anderweitige Nachrichten aus
einer ſpäteren Periode , aus der Zeit des Propheten Jeremias ( vergl .
§. 502. ) , Er legte nämlich ſeiner Familie und deren Nachkommen für
ewige Zeiten ein Gelübde auf , wenn ſie ſeinem Rathe folgen wollten ,
niemals weder Wein zu trinken , noch das Feld zu bauen , ſondern bloß
von Viehzucht als Nomaden zu leben und dabei nicht in Häuſern , ſon⸗
dern in Zelten zu wohnen . Dieß Gelübde wurde auch 250 Jahre lang
pünktlich und unter fortwährender Erfahrung eines unveränderlichen
göttlichen Segens beobachtet . Es ſollen noch heutzutage Rechabiten und
zwar als ein zahlreicher Stamm unter fortwährender Beobachtung der
gleichen Gelübde in Arabien übrig ſein . Ueber die Abſtammung der
Ciniten oder Cinäer vergl . die Anmerkung zu §. 173 .

§. 426 .

4. Reg. 10, 29—33 .

Ungeachtet ſich Jehu auf dieſe Weiſe unbeſtreitbare Verdienſte um das

iſraelitiſche Königreich im Anfange ſeiner Regierung erworben hatte , unter⸗

ließ er darum nicht minder , ſich an dem von Jeroboam eingeführten
Dienſte der goldenen Kälber zu betheiligen , weßhalb er auch außer einer
als Belohnung ſeines bewieſenen Eifers ihm zugeſicherten erblichen Thron⸗
folge bis in das vierte Glied in dem weiteren Laufe ſeiner Regierung
kein ſonderliches Glück hatte , vielmehr von Hazael , dem Könige von

Syrien , an allen Ecken und Enden des iſraelitiſchen Landes blutig ge⸗
ſchlagen wurde .

§. 427 .

4. Reg. 11, 4 21. 2. Paralip . cp. 23.

Athalja ' s Herrſchaft über das Königreich Juda dauerte indeſſen ſechs
Jahre lang bis zum Jahre 3248 , in welchem der Hoheprieſter mit den
Leviten und den Oberſten der noch unter dem Namen Cerethi und Phe⸗
lethi in Jeruſalem beſtehenden königlichen Leibwache ſich heimlich ver⸗
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bündete , und nach getroffener Verabredung den in ' s ſiebente Jahr gehen⸗

den jungen König Joas an einem beſtimmten Tage öffentlich unter all⸗

gemeinem Jubel des Volkes zum König ausrufen ließ . Athalja , welche

ſich hintergangen ſah , wurde auf Geheiß des Hohenprieſters außerhalb

des Tempelvorhofes mit dem Schwerte erwürgt , zwiſchen Gott , dem Könige

und dem Volke ein neuer Bund errichtet , der in Jeruſalem erbaute Baals⸗

tempel unter Tödtung des Prieſters Mathan abgetragen und der moſaiſche

Gottesdienſt vollkommen auf die von König David eingeführte Weiſe

wieder eingerichtet .

Die unter Einwirkung des Hohenprieſters Jojada unternommene Re⸗

formation des Gottesdienſtes iſt die zweite ſeit David ' s Zeiten vorgenom⸗

mene , indem bereits unter Aſa die erſte ( vergl . §. 345 . ) durchgeführt

wurde , welche ihre guten Folgen unter der Regierung ſeines Sohnes

und Nachfolgers Joſaphat forterſtreckte .

XCVI . Könige . Fortſetzung .

Joas . Jehu . Joachaz . Der Prophet Eliſeus .

§. 428 .

4. Reg. 10, 36. cp. 12, 1 — 16. 2. Paralip . 24, 1 — 14.

Der durch Jojada ' s Verdienſt neuerdings auf den Thron erhobeneDavidꝰ⸗
ſche König Joas , welcher unter dem väterlichen Einfluſſe desſelben ſich auch

ſeinerſeits um die volle Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes mit der ein⸗

zigen Ausnahme verdient machte , daß er die Darbringung von Privat⸗

opfern auf Höhen und in Hainen , welche jedoch ſelbſt unter Joſaphat ' s Regie⸗

rung nicht gänzlich unterdrückt worden war (vergl . §. 352. ) , ungehindert

fortbeſtehen ließ , faßte um das Jahr 3269 , in welchem Jehu , der König

über Iſrael , ſtarb , den beſonderen Plan , zu beſſerer Inſtanderhaltung

des unter Athalja ' s Regierung ſehr übel zugerichteten Salomon ' ſchen Tem⸗

pels die Erlegung einer neuen Kopfſteuer von ½ Seckel für den Mann

auf den Grund eines im Geſetze Moyſes enthaltenen göttlichen Befehls

anzuordnen . Dieſe beabſichtigte Steuer trug Joas dem Hohenprieſter
Jojada und den übrigen Prieſtern auf , mittels der Leviten im ganzen

Stamme Juda und Benjamin eintreiben zu laſſen , und mit dem ein⸗

gegangenen Gelde die würdige Erhaltung des Tempelgebäudes ſelber zu

beſorgen . Als nun im darauf folgenden Jahre 3270 nichts geſchehen,

nämlich weder Geld eingegangen , noch irgend eine weſentliche Reparatur
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beſorgt worden war , ſo änderte der König ſeinen eigenen Beſchluß dahin
ab , daß anſtatt der anbefohlenen Steuer ein Opferkaſten auf der rechten
Seite des Tempeleinganges aufgeſtellt wurde , in welchen ſämmtliche ein⸗
gehenden freiwilligen Beiträge einzelner Iſraeliten zu dieſem Zwecke, ſowie
überhaupt ſämmtliche Geldopfer mit Ausnahme der für die Prieſter aus⸗
ſchließlich beſtimmten Sühngelder eingelegt wurden . Sobald der Opfer⸗
ſtock voll war , wurde er jedesmal in Gegenwart des Königs und
des Hohenprieſters ausgeſchüttet , und von dieſem Gelde , was ſehr
reichlich einging , binnen kurzer Zeit der alte Glanz des Tempels
wieder hergeſtellt .

§. 429 .

à. Reg. 13, 1; 2. Paralip . 24, 15 —22.

Wahrſcheinlich während der Regierungszeit Joachaz , des Königs von
Iſrael , welcher mittlerweile ſeinem Vater Jehu in der Regierung des
Landes nachgefolgt war , ſtarb Jojada „ der Hoheprieſter , in einem Alter
von nicht weniger als 130 Jahren , und wurde in Anerkennung ſeiner
Verdienſte in der Nähe der Königsgräber feierlich beſtattet . Leider bildete
dieſes Ereigniß einen Wendepunkt in der Regierung des Königs Joas ,
welcher , von jenem Augenblicke an von ſchmeichelnden Verführern um⸗
geben , ſich zu wiederholter Einführung götzendieneriſcher Gebräuche ver⸗
leiten ließ , und von Leidenſchaft für dieſe frevelhaften Gräuel eingenom⸗
men , nicht allein die warnende Stimme der Propheten verachtete , ſondern
ſogar den Prieſter Zacharias , den Sohn des verlebten Hohenprieſters Jo⸗
jada im Vorhofe des Tempels an der nämlichen Stelle , von wo aus er
das Volk laut und öffentlich vor dem eingeriſſenen Götzendienſte warnte ,
mit Steinen zu Tode werfen ließ . Zacharias , durch dieſe Undankbarkeit
des Königs ſchmerzlich gekränkt , ſtarb mit den Worten : „ Gott wird es
ſehen und richten . “

Wenn Jojada 130 Jahre alt etwa 3270 ſtarb , ſo muß er noch unterSalomo ' s Regierung ( 1 3152 ) geboren worden , und kann demnach rechtwohl wenigſtens ein Enkel des Hohenprieſters Sadoc geweſen ſein .

§. 430 .

4. Reg. 12, 17. 18. cp. 13, 2. 3. 7. 2. Paralip . 24, 23. 24.

Das Jahr darauf drang Hazael , der König von Syrien , welcher in
beſtändigen Kriegen mit Joachaz gemäß der von Eliſeus ihm ſelber ge⸗
machten Vorausſagung G. 414. ) das Land ſo weit herunter gebracht



hatte , daß dem Könige von Iſrael nicht mehr denn 50 Reiter , 10 Wagen

und 10ù000 Mann Fußvolk übrig geblieben waren , bis nach Geth im

Lande der Philiſter vor , von wo aus er nach Einnahme der Stadt gegen

Jeruſalem vorrückte . Ohgleich ſein Heer ſehr klein war , hatte er nichts

deſto weniger das Glück , das zahlreiche jüdiſche Heer zu ſchlagen , und

die Feldhauptleute des Königs zu tödten . Somit blieb dem Könige Joas

nichts übrig , als ſich mit ſämmtlichen Schätzen an Gold und Silber ,

welche ſich noch von Joſaphat ' s Zeiten her im Tempel und im könig⸗

lichen Palaſte vorfanden , den Frieden ſchimpflich zu erkaufen .

§. 431 .

3. Reg. 13, 4 —6 . 8. 9.

Wahrſcheinlich nach dem Abzuge Hazael ' s von Jeruſalem geſchah es,

daß Joachaz , der König von Iſrael , in ſeiner äußerſten Bedrängniß ſich

an den wahren Gott Iſraels um Hilfe wendete , und ſein Gebet auch in

ſo weit , daß er vor ferneren feindlichen Einfällen Hazael ' s verſchont blieb ,

erhört wurde , ſo daß das iſraelitiſche Land ſich in Friedenszeit bald wie⸗

der erholte . Der von Jeroboam eingeführte Kälberdienſt hörte jedoch auch

unter ſeiner Regierung nicht auf . Joachaz ſtarb im Jahre 3285 .

XCVII . Könige . Fortſetzung . ⸗

Joas . Amazias . Joas , König in Zſrael . Der Prophet Eliſeus .

§. 432 .

à. Reg. 12, 19—21. cp. 14, 1 — 6. 2. Parali . p 24, 25 — ep. 25, J.

Die Syrer hinterließen Joas , den König von Jeruſalem , bei ihrem

Abzuge krank . Dieſe ihm ähnlich wie ſeinem Großvater Joram von

Gott geſendete Zuchtruthe nöthigte ihn , wie es ſcheint , im Jahre 3²86

ſeinen Sohn Amazias , einen Jüngling von 25 Jahren , als Mitregenten

anzunehmen . Er ſelbſt ſtarb entweder im darauf folgenden 3287 . oder

3288 . Jahre der Erſchaffung , und zwar nicht eines natürlichen Todes ,

ſondern bettlägerig , wie er war , von zweien ſeiner Diener gewaltſam ge⸗

tödtet , worauf ſein Leichnam zwar in Jeruſalem , aber nicht in den Grä⸗
bern der Könige beſtattet wurde . Amazias begann ſeine Alleinregierung

damit , daß er die beiden Mörder hinrichten ließ , ihre Kinder jedoch dem

Geſetze Moyſes gemäß mit dem Leben verſchonte (vergl . §. 115 . )
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Die Wahrſcheinlichkeit , daß Joas ſeinen Sohn Amazia im Jahre
3286 zum Mitregenten angenommen , beruht auf dem Umſtande , daß4. Reg . 14 , 1. erzählt wird , daß er im zweiten Regierungsjahre Joas ,
des Königs von Iſrael , König über Juda geworden ſei .

§. 433 .

4. Reg. 13, 9 —21 .
Um dieſelbe Zeit ſcheint es geweſen zu ſein , daß auch der Prophet

Eliſeus , ein bereits hochbejahrter Greis , tödtlich erkrankte , und von König
Joas in Iſrael , dem Sohne und Nachfolger des verlebten Joachaz , mit

untröſtlichem Schmerze das letzte Mal aufgeſucht wurde . Um ihn einiger⸗
maßen zu tröſten , wies Eliſeus den König an , nach Eröffnung des oſt⸗
wärts gelegenen Fenſters ſeiner Hütte den Bogen zu ſpannen , und wäh⸗
rend er ſeine Hände auf des Königs Hand legte , den Pfeil abzuſchnellen .
Nachdem der König dieß gethan , weiſſagte ihm Eliſeus , daß er die Syrer
in Aphec ſchlagen werde . Hierauf befahl er ihm , noch mehrere Pfeile
in der nämlichen Richtung abzudrücken ; ein Befehl , den der König drei⸗
mal hintereinander befolgte , und darnach einhielt . Hierüber erhielt er
einen Verweis des Propheten , der ihm ankündigte , daß, wofern er ſechs⸗
oder ſiebenmal geſchoſſen hätte , er den ſyriſchen Feind gänzlich hätte auf⸗
reiben können , während er jetzt ihn bloß dreimal in der Schlacht über⸗
winden werde . Dieſe Prophezeiung hinterließ Eliſeus dem Könige und
ſtarb . In dem nämlichen Jahre ereignete ſich noch das Wunder , daß
ein todter Menſch , welcher von moabitiſchen Räubern in das Grab des
Propheten geworfen wurde , durch Berührung der Gebeine desſelben wie⸗
der zum Leben erwachte .

Eliſeus , vor dem Jahre 3220 ( §§. 370 . 371 . ) noch zum Propheten
berufen , und mit der Auffahrt des Elias , im Fahre 3232 ungefähr ,
deſſen unmittelbarer Nachfolger ( §. 401 . ) , hatte bis zum Regierungs⸗
antritt des Königs Joas in Ifrael 3285 ( §. 431 . ) ungefähr 53 Jahre
lang ſein Prophetenamt verwaltet . Es iſt daher menſchlich nicht wahr⸗
ſcheinlich, daß ſein Leben noch lange in die Regierung des gegenwärtigen
Königs ſollte hineingedauert haben . Von Gott in der Offenbarung an
Elias auf dem Berge Sinai ( ö. 369 . ) als einer der drei bevorſtehenden
Rächer für die beleidigte Ehre Gottes namhaft gemacht , ſcheint er dieſe
beſondere Sendung hauptſächlich nur dadurch , daß er die beiden Könige
Hazael und Jehu zu ſeiner Zeit auf den betreffenden Thron rief , erfüllt
zu haben. Denn außerdem ſind aus ſeinem ganzen Leben nichts anders

als beinahe lauter Wohlthaten bekannt , durch die er ſich um ſeine Näch⸗
ſten verdient machte . In der Lobrede des Jeſus Sirach ( Eecles . 48 ,
13 —15 . ) auf Eliſeus werden ſeine perſönliche Unerſchrockenheit in Gegen⸗
wart weltlicher Fürſten und ſeine unerſchöpfliche Wundergabe beſonders
rühmend hervorgehoben .

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 2²
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§. 484 .

3. Reg. 13, 22 — 25. cp. 15, 1.

Um die nämliche Zeit ſtarb auch Hazael , der König von Syrien ,

welcher bei ſeinen Lebzeiten das iſraelitiſche Königreich in ſolche Bedräng⸗

niß verſetzt hatte , dem ſofort ſein Sohn Benadad in der Regierung nach⸗

folgte . Derſelbe wurde in drei Schlachten von Joas geſchlagen und die

alte iſraelitiſche Grenze gegen Syrien wieder hergeſtellt .

XCVIII . Könige . Fortſetzung . ⸗

Amaſias . Joas in Zſrael . Jeroboam ll .

§. 435 .

4. Reg. 14, 7. 2. Paralip . 25, 5 —13 .

Einige Zeit ſpäter hielt Amaſias , König in Juda , in ſeinem Reiche

eine Volkszählung , welche eine Anzahl von 300,000 Mann waffenfähigen

Kriegern ergab . Hiezu miethete er für 100 Talente Silber ein Heer von

weiteren 100,000 Mann aus dem Reiche Ifrael , welche er aber auf die

Einſprache eines ihm zugeſandten Propheten wieder von ſich entließ , ohne

ihnen das bereits ausgezahlte Geld wieder abzufordern . Hierauf zog er

mit ſeinen eigenen Truppen in das Edomiterland , in welchem er 10,000

Feinde in der Schlacht erlegte , 10,000 andere , die er zuvor lebendig hatte

gefangen genommen , von einer Felſenwand herabſtürzte , und hierauf mit
reicher Beute beladen nach Hauſe zurückkehrte . Das iſraelitiſche Heer,

welches von Amaſias zurückgeſchickt worden war , hatte unterdeſſen jedoch
aus Verdruß und boshafter Rachſucht großen Schaden in Juda angerichtet ,

und mit Ermordung von 3000 Menſchen ſich reichlicher Beute bemächtigt .

§. 436 .

2. Paralip . 25, 14—16 .

Amaſtas hatte ſich gegen das Geſetz Moyſes dadurch verſündigt , daß

er die Götzenbilder der Edomiter nicht , wie er hätte thun ſollen , vernichtete

(vergl . §. 106. ) , ſondern unter der übrigen Beute mit nach Hauſe brachte,
und nun verfiel er in die beinahe unbegreifliche Thorheit , ſie zu ſeinen

eigenen Hausgötzen zu erheben und ihnen Weihrauch darzubringen . Einen

ihm zur Warnung geſendeten Propheten hörte er ſo wenig an , daß er

ihm , wofern er nicht augenblicklich ſtill ſchwiege , mit dem Tode drohte.
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Der Prophet ließ ſich jedoch nicht ſo ſehr einſchüchtern , daß er dem Könige
nicht beim Weggehen zurief : er ſehe ein , daß ihn Gott zu verderben be⸗

ſchloſſen habe , weil er ihn zuvor in eine ſo unerklärliche Thorheit habe
laſſen hineinſtürzen , und der König noch dazu keinen weiteren Vorſtellun⸗

gen wolle Gehör geben.

§. 487 .

3. Reg. 13, 10. cp. 14, 8 — 16. 2. Paralip . 25, 17 —24.

Die Veranlaſſung , bei welcher ſich Amaſias ſeine Strafe holte , war

der nämliche Krieg mit Joas , dem Könige von Iſrael , welcher ſich nach
der von den abziehenden Ifraeliten gegebenen Veranlaſſung leicht voraus⸗

ſehen ließ , für welches begangene Unrecht Amaſias dem Könige von

Iſrael ohne Weiteres eine trotzige Herausforderung zur Meſſung ihrer

gegenſeitigen Streitkräfte zuſendete . Joas ließ ſich ungern in Kampf mit

ihm ein , ſchlug ihn aber , als er dazu genöthigt worden , bei Bethſames
im Stamme Juda dergeſtalt , daß er ihn lebendig gefangen nahm , und

mit ihm als einem Gefangenen ſogar nach Jeruſalem einzog . In der

Haupſtadt ſelbſt ließ er eine Strecke von 400 Ellen an der Stadtmauer

gegen das Königreich Iſrael zu niederreißen , und kehrte mit ſämmtlichem

Vorrath an Gold und Silber , der ſich ſowohl im Tempel als im könig⸗
lichen Palaſt vorfand , nebſt einer Anzahl Geißeln wieder nach Samaria

zurück. Dortſelbſt ſtarb Joas im Jahre 3300 .

§. 438 .

4. Reg. 14, 17 — 20. 2. Paralip . 25, 25 — 28.

Von Amaſias Regierung , welcher Joas noch um 15 Jahre überlebte ,
wiſſen wir nichts weiter , als daß er , wie es ſcheint , im Jahre 3304 ſeinen
erſt 6 Jahre alten Sohn Azarias zu ſeinem königlichen Nachfolger er⸗

klärte . Er ſelbſt fiel im Jahre 3314 als Opfer einer Verſchwörung ,
welcher zu entgehen er ſich vergeblich von Jeruſalem nach Lachis geflüchtet
hatte . Sein Leichnam wurde jedoch ehrenvoll abgeholt , und in David ' s

königlichem Grabe beigeſetzt .

Daß Amaſias ſeinen Sohn Azarias zehn Jahre vor ſeinem Tode
bereits zum Könige habe krönen laſſen , wird weder in der heiligen
Schrift , noch bei Joſephus erzählt , ſondern iſt nur das Reſultat einer

chronologiſchen Vermuthung , gegründet auf den chronologiſch unzweifel⸗
haften Umſtand , daß Zacharias , Jeroboam ' s II . Sohn und Nachfolger ,
erſt im 38 . Jahre des Azarias den iſraelitiſchen Thron beſtiegen hat .

Dieſe 38 Jahre müſſen nämlich wahrſcheinlich nicht erſt von dem eigent⸗
lichen Regierungsantritte , ſondern vielmehr von dem unſerer Vermuthung
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nach bereits zehn Jahre früher fallenden Zeitpunkte der Krönung des

Azarias gezählt werden , ſonſt müſſen wir zwiſchen Jeroboam II . und

ſeinem Sohne und Nachfolger Zacharias ein zehnjähriges Interregnum

annehmen , eine Annahme , welche zwar von Uſher , dem anglikaniſchen

Biſchof und berühmten Bearbeiter der bibliſchen Chronologie wirklich auf⸗

geſtellt worden , welche aber in ſich allzu unwahrſcheinlich iſt , als daß

wir ihr beizupflichten uns entſchließen könnten .

XCIX . Könige . Fortſetzung .

Azarias . Jeroboam II . Zacharias . Sellum . Manahem . Phaceja .

Die Propheten Zonas . Osee . Joel . Amos . Abdias .

§. 439 .

à. Reg. 14, 23 — 27. Prophetia Jonas.

Unter Jeroboam II . , welcher inzwiſchen ſeinem Vater Joas nach⸗

folgend , die Regierung des iſraelitiſchen Königreichs übernommen hatte ,

eröffnete ſich mit Jonas die Reihe der von jetzt an beſonders zahlreich

auftretenden Klaſſe von Propheten , welche zugleich ſchriftliche Denkmale

prophetiſchen Inhalts hinterlaſſen haben . Wahrſcheinlich nachdem der⸗

ſelbe von einer im Auftrage Gottes zurückgelegten Reiſe nach Ninive

wiedergekehrt , prophezeite er , daß die iſraelitiſche Grenze in nördlicher
und ſüdlicher Richtung noch weiter als unter Joas Regierung ausgedehnt

werden würde , was auch unter Jeroboam II . , der die unter Salomo ' s

Regierung beſtandene äußerſte Reichsgrenze (ck. 3. Reg . 8, 65. ) wieder

herſtellte , in Erfüllung ging . Uebrigens zeichnete ſich Jeroboam II . , was

die abgöttiſche Verehrung der gegoſſenen Kälber betraf , durchaus durch

keine Beſſerung vor ſeinen ſämmtlichen Vorgängern aus .

„ Der ſchon an ſich höchſt intereſſante und dabei in einer auffallend

heiteren, man möchte ſagen humoriſtiſchen Schreibart abgefaßte geſchicht⸗
liche Inhalt des Buches Jonas , welcher aber bei dem Mangel an aller

näheren chronologiſchen Bezeichnung in den Tert der heiligen Schrift nicht

aufgenommen werden konnte , iſt in kurzem Auszuge folgender :

„ Ein aus Geth Opher im Stamme Sebulon gebürtiger Prophetenſchüler
mit, Namen Jonas , vielleicht noch aus der Zeit des Propheten Eliſeus ,

erhält von Gott eine Offenbarung mit dem Befehle , nach Ninive , der

Hauptſtadt des aſſyriſchen Reiches , ſich unverzüglich auf den Weg zu

machen, um derſelben eine von Gott ihr zugedachte Strafandrohung zu

verkündigen . Dieſer Auftrag berührt ihn aber ſo unangenehm , daß er

in thörichter Widerſpänſtigkeit gegen Gottes ausdrücklichen Befehl gerade
in der entgegengeſetztenRichtung des Weges nach Ninive ſich vielmehr nach
der Hafenſtadt Joppe am mittelländiſchen Meere auf die Flucht begiebt , und



ſich nach Bezahlung des Fahrgeldes auf einem nach Tarteſſus in Spa⸗
nien ſegelnden Fahrzeug einſchifft . Kaum iſt das Schiff in einiger Ent⸗
fernung vom Lande , ſo entſteht ein wüthender Sturm , welcher die ge⸗
ſammte Schiffsmannſchaft nöthigt , zur Rettung von dem augenſcheinlich
drohenden Untergange bereits alles entbehrliche Gepäck , um das Schiff zu
erleichtern , über Bord zu werfen . Die einzige von dem ganzen Auftritte
unberührt bleibende Perſon iſt Jonas , welcher im unteren Schiffsraume
in tiefem Schlafe ſo lange begraben liegt , bis ihn der Schiffshauptmann
mit der dringenden Aufforderung gewaltſam aufweckt , durch ein Gebet
um Hilfe zu ſeinem Gotte zur allenfallſigen Rettung des Schiffes das
Seinige auch mit beizutragen . Bis Jonas auf das Verdeck kommt ,
werden die Mitglieder der übrigen Schiffsgeſellſchaft unter einander eins ,
unter ſich zu looſen , um Denjenigen herauszubringen , deſſen vorausge⸗
gangener Verſchuldung ſie die gegenwärtige Gefahr zuzuſchreiben hätten .
Das Loos fällt auf Jonas , der ihnen offen geſteht , als ein geborner
Hebräer ſich dem Berufe des Gottes Iſrael zu einer beſtimmten in ſeinem
Auftrage zu unternehmenden Reiſe durch muthwillige Flucht entzogen zu
haben , und auf die weitere Frage , was ſie denn zu thun hätten , um
das Meer wieder in Ruhe zu bringen , ihnen keine weitere Wahl übrig
läßt , als ihn ſelber zu den bereits in das Meer geworfenen Gegenſtän⸗
den auch noch ohne Barmherzigkeit über Bord zu werfen . Dazu wollen
ſich jedoch die Schiffsleute wahrſcheinlich aus Furcht , den Gott Iſraels
dadurch noch mehr zu beleidigen , denn doch nicht ſogleich verſtehen , ſon⸗
dern geben ſich vielmehr alle Mühe , durch angeſtrengtes Rudern dem
noch nicht aus den Augen verlornen Lande ſo gut als möglich wieder
näher zu kommen . Nachdem ſie aber endlich zur Einſicht gelangt ſind ,
daß alle ihre Mühe vergeblich iſt , ſo werfen ſie unter einem inſtändigen
Gebete zum Gott Iſraels , er möge ihnen dieſes letzte Rettungsmittel in
der Noth nicht zur Sünde rechnen , Jonas richtig hinaus , worauf hin
zum äußerſten Erſtaunen der geſammten Fahrgeſellſchaft das Meer augen⸗
blicklich wieder zur Ruhe kommt . Der inzwiſchen in den Fluthen des
Meeres unſichtbar gewordene Jonas wird auf Gottes wunderbare An⸗
ordnung von einem großen Seefiſche verſchlungen und drei Tage und
Nächte unverſehrt in ſeinem Magen umhergetragen , während welcher Zeit
die Seele Jona ' s , in den dumpfſten Schmerz der Betäubung gebannt ,
ſich in demüthigem Hilferufe zu Gott erhebt , und von Gott aus zu wie⸗
derholter Lebenserweckung Hoffnung ſchöpft . Die in dieſem Zuſtande er⸗
betene Rettung erfolgt durch ein neues Wunder , indem duͤrch den un⸗
widerſtehlich gebietenden Einfluß der göttlichen Allmacht der beſagte Fiſch
den Leib des Propheten in der Nähe des Meerufers an einer Stelle
wieder von ſich ausſpeit , von der aus er bei wiedererlangtem lebendigen
Bewußtſein ſich glücklich an das feſte Land hinaus arbeitet und ſeine
Dankbarkeit für die erfahrene wunderbare Lebensrettung in einem be⸗
ſonderen prophetiſchen Lobgedichte ausdrückt . — Bei dieſer Gelegenheit be⸗
kommt Jonas zum zweiten Male von Gott den Auftrag zur Reiſe nach
Ninive, dem er dießmal ſich bereitwillig unterzieht . Er geht eine Tag⸗
reiſe weit in die drei Tagreiſen im Umfange ausfüllende aſſyriſche Haupt⸗
ſtadt hinein und verkündigt derſelben ihren binnen 40 Tagen bevorſtehen⸗
den Untergang . Seine Predigt findet jedoch unverhoffter Weiſe Glauben



und ein zur Buße bereitwilliges Herz ſowohl bei dem Könige , als bei

dem ganzen Volke , von welchem ein auf Befehl des erſteren zur Abwen⸗

dung des göttlichen Zornes verkündigtes allgemeines Faſten gewiſſenhaft

beobachtet wird , in Folge welcher öffentlichen Bußübung Gott dem Jonas

offenbart , die Ausführung des beabſichtigten Strafgerichtes unterlaſſen zu

wollen . Dieſe Offenbarung verſetzt den Propheten zum zweiten Mal in

eine unangenehme ärgerliche Gemüthsſtimmung , welche ihn verleitet , Got⸗

tes barmherzige Milde in bereitwilliger Verzeihung begangener ſchwerer

Sünden ihm zum ernſtlichen Vorwurf zu machen , und in dieſem ihm

auffallenden Widerſpruche zwiſchen Gottes ernſtlicher Strafdrohung auf

der einen und ihrer mangelnden Erfüllung auf der anderen Seite ſogar

für ſeine das erſte Mal veranſtaltete Flucht nach Tharſis einen haltbaren

Rechtfertigungsgrund zu ſuchen . In leidenſchaftlichem Unmuthe darüber

geht er ſogar ſo weit , Gott um ein zeitliches Lebensende zu bitten , ohne

aber eine andere beſtimmtere Antwort , als bloß eine allgemeine fragende

Erinnerung dafür zu bekommen , ob denn ſein Zorn wirklich vernünftig

begründet ſei ? Jonas hatte ſich in der Zwiſchenzeit auf der Morgenſeite

der Stadt im Freien eine Laube angelegt mit der Ausſicht auf die Stadt ,

deren angedrohten Untergang er von dort aus zu beobachten ſich vor⸗

genommen hatte . Gott hatte ihm ſeinen Aufenthalt in dieſer Hütte gleich

von Anfang an durch das Aufwachſen eines breitblätterigen Strauch⸗

gewächſes verſchönert , welches ſeine Laube einhüllend ihm in deren Mitte

die angenehmſte Erfriſchung vor den brennenden Strahlen der Sonne

verurſachte . Zur Strafe für dieſes ungeberdige Murren des Propheten

aber läßt Gott in der darauf folgenden Nacht den Stamm des Strauch⸗

gewächſes von einem Wurme zernagen und ſeine Blätter durch einen

hinzukommenden heißen Wind gänzlich ausdorren , ſo daß Jonas des

anderen Tages zu ſeinem Verdruſſe die Hitze der Sonne in drückendſtem

Maße empfindend , nun erſt recht ernſtlich Gott zum zweiten Male um

den Tod bittet . Zum zweiten Male fragt ihn Gott , ob denn ſein Zorn

wirklich vernünftig begründet ſei , was der Prophet in der That Gott

gegenüber zu behaupten den Unverſtand hat , und noch obendrein hinzu⸗

ſetzt , daß er ſich ſogar bis zum Tode gegen Gott zu zürnen berechtigt
glaube . Die Antwort Gottes auf Jonas unverſtändigen Vorwurf bildet

hiernach den Schluß des ganzen Buches . Gott ſchlägt dem Propheten

ſeine Forderung in Güte ab mit der Erinnerung , daß , wenn Jonas

einen ſo maßloſen Verdruß empfinde über das Abſterben eines lebloſen

Gewächſes , dem er doch keineswegs das Wachsthum ſelber gegeben, ſo

habe er auch keine Urſache , ſich darüber aufzuhalten , daß Gott das Leben

der Einwohner einer ſo großen Stadt wie Ninive zu Herzen gehe, welche
allein eine Zahl von 120,000 unſchuldigen Kindern in ſich faſſe .

Der geſchichtliche Charakter des Buches und die Glaubwürdigkeit ſeines

Inhaltes ſtehen nicht allein durch die Berufung unſeres HErrn auf das

Beiſpiel der Niniviten ( Ev. Matth . 12 , 3941 . ) über allen Zweifel feſt ,

ſondern können auch ſonſt , wiewohl manchmal verſpottet , aus keinem

haltbaren Grunde angefochten werden . Die prophetiſche Bedeutſamkeit
des Buches beſteht in der vorbildlichen Vergegenwärtigung des zur Ret⸗

tung des menſchlichen Geſchlechts vom Untergange freiwillig übernomme

nen Todes , des darauf folgenden Begräbniſſes und der Auferſtehung
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Jeſu Chriſti unter der an Jonas vollzogenen Execution und ſeiner dar⸗

auf folgenden wunderbaren Lebensrettung . In ſittlicher Beziehung hat
das Buch Jonas theils eine entfernte Aehnlichkeit mit dem Buche Job ,
indem es die fruchtbare Verdienſtlichkeit der im Auftrage Gottes frei⸗

willig übernommenen zeitlichen Leiden , welche ſelbſt durch das nachfolgende
ungeduldige Murren des Dulders in ihrem Weſen nicht aufgehoben , noch

geſchmälert wird , lebendig hervorhebt , theils giebt dasſelbe ein neues

Zeugniß von der ſittlichen Stellung , welche das Volk Iſrael hin und

wieder in einzelnen Fällen ſchon im alten Teſtamente , wie z. B. Salo⸗

mon der Königin von Saba , Elias der Wittwe von Sarephta und Eli⸗

ſeus Naaman dem Syrer gegenüber einzunehmen berufen war , ſowie
dieſelbe auch in den Reden unſeres HErrn im neuen Teſtamente an ver⸗

ſchiedenen Orten ausdrücklich hervorgehoben wird . Auch in dem Namen

Jonas , welcher ſoviel wie „ Taube “ bedeutet , wird bereits im höchſten chriſt⸗

lichen Alterthume eine prophetiſche Bedeutung geſucht , indem gleichwie
die von Noe gegen das Ende der Sündfluth ausgeſendete Taube einen

Oelzweig , das Symbol des Friedens , in ihrem Schnabel zurückbrachte ,

ſo der im Auftrage Gottes durch Jeſum Chriſtum nach dem Beiſpiele
des Propheten Jonas in der ganzen Welt verſehen werdende Miſſions⸗
dienſt dem menſchlichen Geſchlechte Frieden und Rettung vom Untergange
verkündigt .

§. 440 .

à. Reg. 14, 21. 22. cp. 15, 1 —4. 2. Paralip . 26, 1 —15 .

Während auf dieſe Weiſe das Reich Ifrael unter Jeroboam ' s II .

Regierung wieder aufblühte , erholte ſich auch das Königreich Juda unter

Azarias , dem Sohne des verlebten Königs Amaſias , bald von dem

empfangenen Schlage . Azarias , der auch Ozias genannt wird , bewies

ſich ſowohl eifrig in der Beobachtung des göttlichen Geſetzes , welches er

mit Ausnahme des einzigen Punktes , daß er dem Mißbrauche der Privat⸗

opfer nicht entgegenwirkte , gewiſſenhaft aufrecht hielt , als er auch außer⸗
dem ſich als einen kräftigen Fürſten bethätigte . Obwohl er viele Siege

erfocht und feſte Städte erbaute , liebte er doch den Ackerbau , unterhielt
aber dabei ein Heer von 307,500 Mann , deſſen vollſtändige Bewaffnung

er ſelber beſtritt . Beſondere Sorgfalt wendete er auf die Befeſtigung

ſeiner Hauptſtadt Jeruſalem .

Die Stelle 4. Reg . 15 , 1. giebt nach dem Verlaute der lateiniſchen ,
ſowie auch der gleichlautenden üblichen deutſchen Ueberſetzungen einen

Sinn , den wir unmöglich als richtig anerkennen können . Denn hätte

Azarias oder Ozias erſt im 27 . Regierungsjahre Jeroboam ' s II . den

jüdiſchen Königsthron beſtiegen , ſo würde mit Nothwendigkeit daraus

folgen , es habe derſelbe volle 12 Jahre zwiſchen dem Tode des Amaſias

und dem Regierungsantritte ſeines Sohnes leer geſtanden . Durch dieſe
offenbare innere Unwahrſcheinlichkeit ſind wir berechtigt , entweder eine

ſtattgefundene Verderbniß des Textes , oder wenigſtens einen obwaltenden



ähnlichen Ueberſetzungsfehler , wie wir bei 4. Reg . 1, 17 . bereits ver⸗

mutheten ( vergl . Anmerkung zu §. 407 . ) , auch hier wieder als möglich
anzunehmen . Nach der gegenwärtigen Ueberſetzung der Vulgata lauten
die Worte : Anno vigesimo septimo Jerobhoam regis Israel regnavit
Azarias filius Amasiae regis Juda . Vielleicht läßt ſich der hebräiſche
Text auch ſo überſetzen : ( Sunt ) anni viginti septem ( quos ) Jeroboam

rex Israel regnavit regnante Azaria ſilio Amasiae super Juda . 27 Jahre

noch regierte Jeroboam , König von Ifrael , gemeinſchaftlich mit der Re⸗

gierungszeit Azarias , des Sohnes Amaſias , über Juda . Dieſe letztere
Ueberſetzung würde wenigſtens keine weitere chronologiſche Schwierigkeit
an ſich haben , wenn wir einmal die in §. 438 . aufgeſtellte Vermuthung
als wahr gelten laſſen ( vergl . die Anmerk . zu §. 438 . )

§. 441 .

4. Reg. 15, 5. 6. 2. Paralip . 26, 16—22 .

Unbekannt in welchem Jahre , aber entweder noch während der Re⸗

gierung des iſraelitiſchen Königs Jeroboam oder kurz nach ſeinem Tode

überfiel den König Ozias der thörichte Stolz , nachdem ihn Gott in poli⸗

tiſcher Beziehung mit ſo reichlichem Glücke geſegnet hatte , ſich nunmehr

auch in Hinſicht auf die geiſtlichen Vorrechte bei der Abhaltung des öffent⸗
lichen Gottesdienſtes den Prieſtern gleichſtellen und innerhalb des eigent⸗
lichen Tempelgebäudes , das kein anderer als der Fuß eines gebornen
Leviten aus Aaron ' s Familie betreten durfte , auf dem goldenen Räucher⸗
altare Gott Rauchwerk darbringen zu wollen . Umſonſt mahnte ihn

Azarias , der Hoheprieſter , und hieß ihn , umgeben von einer Begleitung
von 80 Prieſtern , von einer Stätte zu weichen , wo er eine Befriedigung

ſeines Ehrgeizes nicht zu ſuchen habe , indem der König dieſe ernſte , aber

treuliche Warnung übel nehmend , mit Drohungen erwiederte . In dieſem

Augenblicke befiel den König die Krankheit des Ausſatzes , welche den

Prieſtern das Recht gab, den ohnehin ſelbſt von Schrecken durchdrungenen
Fürſten gewaltſam ſo ſchleunig als möglich aus dem Tempel hinauszu⸗
treiben , worauf er von dieſem Tage an bis an ſeinen Tod ein abgeſon⸗
dertes Haus vor den Mauern von Jeruſalem bewohnte , ohne jedoch, wie

es ſcheint , deßwegen die Regierungsgeſchäfte aus der Hand zu geben.

Die im Paragraphen erzählte Begebenheit der beabſichtigten Tempel⸗
entweihung des zur Strafe dafür mit der Krankheit des Ausſatzes be⸗

fallenen Königs Ozias wird in dem angezeichneten bibliſchen Abſchnitt
chronologiſch nicht näher charakteriſirt . Den Anhaltspunkt zur näheren
chronologiſchen Beſtimmung derſelben bietet die Erzählung des Fl . Joſe⸗
phus ( Antiq . Jud . lib . IX. cp. 11. in der Mitte ) , daß in dem nämlichen
Momente , in welchem Ozias die Abwehr des Hohenprieſters mit Drohun⸗
gen erwiederte , zugleich mit der Strafe des Ausſatzes der Eintritt eines
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heftigen Erdbebens verbunden geweſen ſei , welches ( Amos 1, 1. und
Zacharias 14 , 5. ), auch in der heiligen Schrift ausdrücklich erwähnt wird .
Da nun gegen die Glaubwürdigkeit der von Joſephus überlieferten Nach⸗
richt eine gegründete Einwendung nicht erhoben werden kann , ſo folgt
aus Amos 1, 1. , daß zwei Jahre vor dieſem Ereigniſſe Jeroboam II . ,
König von Ifrael , noch am Leben geweſen ſei .

§. 442 .

Prophetia Osee 1, 1. Joel. Amos 1, 1. cp. 7, 10 —17. Abdiae.

Um die nämliche Zeit , nämlich zwei Jahre vor dieſem letzten Er⸗

eigniſſe , welches nach der Angabe des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers Fl⸗
Joſephus mit einem heftigen Erdbeben verknüpft geweſen ſein ſoll , beginnt,
ſo viel als nachweisbar , die prophetiſche Amtsthätigkeit der vier erſten
unter den ſogenannten kleinen Propheten Oſee , Joel , Amos , Abdia , welche
theils die Abgötterei , theils die wollüſtige Verſchwendung , die verdorbene

Gerichtsbarkeit und wucheriſche Bedrückung ihrer Zeitgenoſſen freimüthig
ſtrafend auftraten . Ueberdieß weiſſagten ſie einerſeits den bald bevor⸗

ſtehenden Untergang des Königreichs Iſrael , ſowie der benachbarten heid⸗

niſchen Staaten , andererſeits den ſpäter nachfolgenden Sturz des König⸗
reiches Juda , jedoch nicht ohne zum Troſte der Gläubigen auch wieder

auf der einen Seite das baldige Wiederaufſtehen des Reiches Juda aus

ſeinem Falle wieder vorauszuſagen ( Joel 3, 1 84. ) , anderſeits aber ſelbſt
für die in die Gefangenſchaft abgeführten Iſraeliten im Einklange mit

dem Inhalte des Abſchiedsliedes Moyſes (vergl . §. 133. ) , eine fröhliche
endliche Zukunft in Ausſicht zu ſtellen ( Osee cp. 14. ) . Der Prophet
Joel beſtätigt überdieß die dem Hauſe David (vergl . §. 258 . ) gegebene
Weiſſagung eines zukünftigen von Jeruſalem ausgehenden ewigen König⸗
reiches ( Joel 3, 16 —21 ) .

§. 443 .

4. Reg. 15, 7 27 . 2. Paralip . 26, 23.

Während deſſen erfüllte ſich mit dem Jahre 3340 die dem Könige
Jehu gemachte Vorausſagung (vergl . §. 426 . ) , daß ſeine Nachkommen
bis in das vierte Glied den iſraelitiſchen Thron behaupten würden , indem
der in dieſem Jahre ſeinem Vater Jeroboam in der Regierung nachfol⸗
gende Zacharias bereits nach 6 Monaten von Sellum , einem ſeiner iſrae⸗
litiſchen Unterthanen , ermordet , an denſelben ſeinen Thron abgeben mußte .
An Sellum ' s Stelle , welcher einen Monat darauf ebenfalls ermordet

wurde , trat Manahem , ein anderer iſraelitiſcher Bürger , im Jahre 3341
die Regierung über das iſraelitiſche Reich an . Während ſeiner zehnjäh⸗



rigen Regierung war das Reich wiederum ſo ſchwach geworden , daß er

den Abzug des zu ſeiner Zeit in das Land eingefallenen Königs Phul
von Aſſyrien mit einer durch ſchwere Erpreſſung aufgebrachten Summe

von 1000 Talenten in Silber erkaufen mußte . Auf ſeinen natürlichen
Tod folgte ihm im Jahre 3351 ſein Sohn Phaceja als König nach , der

aber bereits nach einer zweijährigen Regierung im Jahre 3353 von ſeinem

eigenen Feldherrn Phacee , dem Sohne Romelia ' s , erſchlagen wurde , wel⸗

cher fortan ſtatt ſeiner ſich die Königskrone auf das Haupt ſetzte . Sämmt⸗

liche genannte Könige über Iſrael hatten ſich gleicher Weiſe des Götzen⸗

dienſtes in Beziehung auf die gegoſſenen Kälber ſchuldig gemacht . In

dem nämlichen Jahre 3353 ſtarb auch noch Azaria , König in Jeruſalem ,
wurde aber ſeines Ausſatzes halber nicht in den Königsgräbern unmittel⸗

bar , ſondern in der Nähe derſelben auf einem dazu gehörigen Stück Feld

unter freiem Himmel beerdigt .

C. Könige . Fortſetzung .

Joatham . Achaz . Phacee . Die Propheten Jſajas , Michäas , Nahum,

Habacuc .

§. 444 .

Prophetia Isajae cp. 6.

Das Todesjahr des Königs Azarias oder Ozias von Jeruſalem iſt

ausgezeichnet durch eine übernatürliche Erſcheinung Gottes in ſeiner Herr⸗

lichkeit im Tempel , durch welche Iſajas , der Sohn Amos (vielleicht des

Propheten ) zu ſeinem Berufe als Verkündiger der zukünftigen Wege Got⸗

tes an das Volk eingeweiht wurde . Bei dieſer Gelegenheit empfing er

ſogleich die Offenbarung der nahe bevorſtehenden Zerſtörung des jüdiſchen

Reiches , und Wegführung des Volkes als Strafe der Herzenshärtigkeit
ſeiner Einwohner , jedoch mit der Verheißung verknüpft , daß ein Reſt der⸗

ſelben übrig bleiben , und mit Gott in einen neuen heiligen Bund ein⸗

treten werde .

Die nach Isaj . 6, 1. im Todesjahre des Königs Ozias dem damals

noch im Jünglingsalter befindlichen Propheten Iſajas zu Theil gewordene
Offenbarung iſt die erſte jener Erſcheinungen der göttlichen Herrlichkeit ,
in welchen die Perſon Gottes von andern lebenden Weſen begleitet auf⸗

tritt , zu welcher die dem Propheten Ezechiel zu öfteren Malen wider⸗

fahrene ( Vergl . §. 511 flg . ) als die zweite , und die von dem heiligen Apo⸗
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ſtel und Evangeliſten Johannes geſehene ( Apocal . 4, 2 —8 . ) als die

dritte hinzukommt .
Die den Thron Gottes begleitenden lebenden Weſen unterſcheiden ſich

bei Iſajas und Ezechiel nicht allein dem Namen , ſondern auch der Be⸗

ſchreibung ihrer Geſtalt nach . Die von dem heiligen Johannes beobachte⸗
ten vier Thiere kommen theils mit den Seraphim des Iſajas zuſammen ,
indem ſie ſechs Flügel und den Ausruf des dreimal Heilig mit ihnen

gemein haben , theils werden ſie gerade wie die Cherubim des Ezechiel

aus Menſchen , Löwen , Stier - und Adlerformen zuſammengeſetzt und da⸗

bei auf allen Seiten mit Augen begabt , dargeſtellt . So ausführlich und

umſtändlich auch dieſe Erſcheinungen beſchrieben ſind , ſo ſtehen dieſelben
dennoch zu hoch über unſerem Geſichtskreiſe , als daß wir eine nähere

Deutung der Einzelheiten wagen könnten , weßwegen wir dieſelben als

geſchichtliche Thatſachen einfach auf ſich beruhen laſſen . Es verdient jedoch

bemerkt zu werden , daß der heilige Franciscus von Aſſiſi im Anfange
des 13 . Jahrhunderts bei Gelegenheit des Empfanges der heiligen Wun⸗

denmale die Erſcheinung eines Seraphim gehabt hat , deſſen Beſchreibung
mit der von Iſajas gegebenen auffallend genau übereinſtimmt . ( Vergl .
das römiſche Brevier zum 17 . September , die Lectionen der zwei Nocturn . )

F. 445 .

4. Reg. 15, 32—35. 2. Paralip . 27, 1 —6. Isaias 1, 1. Mich. 1, 1. Prophetia Nahum.

Von Joatham , dem Sohne und Nachfolger des Azarias , welcher

aber erſt im Anfange des Jahres 3354 ſeine Regierung angetreten zu

haben ſcheint , wird gerühmt , daß er in allen Stücken ein eifriger Ver⸗

ehrer des wahren Gottes und Beobachter des Geſetzes geweſen , mit Aus⸗

nahme deſſen , daß er ſich ebenfalls wie ſein Vater dem Unweſen der Privat⸗

opfer nicht gehörig entgegenſtemmte . Auch war er neben ſeinen Bauten

in und außerhalb Jeruſalem glücklich im Kriege gegen die Ammoniter ,

welche ihm mehrere Jahre lang 100 Talente Silber , ſowie einen weiteren

beſtimmten Tribut an Weizen und Gerſte entrichten mußten . Während

ſeiner Regierungsdauer weiſſagten Iſajas und Michäas . In die nämliche

Zeit verſetzt Fl . Joſephus den Propheten Nahum , welcher den zukünftigen

Untergang Ninive ' s unter bezeichnenden Nebenumſtänden vorherſagte .

§. 446 .

J. Reg. 15, 27. 28. 36—88. 2. Paralip . 27, 7 9. Isaj. 7, 5 —6.

Phacee , der König in Iſrael , war im Gegenſatz zu Joatham der

nämliche Götzendiener , wie alle ſeine Vorgänger . Noch zu Joatham ' s

Lebzeiten , der im Jahre 3369 ſtarb , verband er ſich mit Raſin , dem

ſyriſchen Könige zu Damascus , zu einem gemeinſchaftlichen Einfalle in

das jüdiſche Land zu dem Endzweck , um die David ' ſche Königsfamilie
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vom Throne zu ſtürzen , und ſtatt ihrer einen neuen König einzuſetzen .
Joatham hatte , wie es ſcheint , im Jahre 3361 ſeinen neunzehnjährigen
Sohn Achaz zum Mitregenten angenommen , welcher ſeinerſeits wieder

ſchon damals einen neunjährigen Sohn beſaß , welcher unter dem Namen

Ezechias ſpäter König über Juda geworden iſt . Im Jahre 3369 war

demnach Achaz bereits 27, Ezechias aber 17 Jahre alt . Rarn

Wolden,
Die im Paragraphen als Vermuthung ausgeſprochene bereits im Jahre fterbte

3361 erfolgte Adoption des Achaz zum Mitregenten iſt wiederum weder f
in der heiligen Schrift , noch bei Joſephus ausdrücklich erzählt , bleibt aber lch aus

nichts deſto weniger die wahrſcheinlichſte unter allen Annahmen , durch ſcharel
welche die obwaltenden chronologiſchen Schwierigkeiten können gehoben humte
werden . Denn da Czechias , der Sohn des Achaz , bereits im dritten W
Jahre der Regierung Oſee ' s , Phacee ' s unmittelbaren Nachfolgers , den benPh

Thron über das Königreich Juda beſtiegen hat ( 4. Reg . 18 , 1. ) , ſo denFeue
bleiben für die ſelbſtſtändige Alleinregierung des Achaz zwiſchen dem

ſin heß
17 . Regierungsjahre des Phacee ( 4. Reg . 16 , 1. ) und dem dritten Re⸗ 8 01
gierungsjahre des Oſee höchſtens 7 Jahre übrig , welche demnach auf die Wiſdlet

angegebene Weiſe durch die Annahme einer vorausgegangenen Adoption elife
nebſt Krönung des Achaz bei Lebzeiten Joatham ' s müſſen ergänzt werden . zufherm
Wollten wir dieſen Ausweg verſchmähen , ſo wüſſen wir entweder eine 2I
kritiſche Verfälſchung der überlieferten Jahreszahlen oder die gewiß ebenſo
willkührliche als innerlich unwahrſcheinliche Hypotheſe eines neuen Inter⸗ dutth
regnums von 9 Jahren im Reiche Iſrael gelten laſſen , eine Annahme , dem
deren Statthaftigkeit durch die Auctorität Ufher ' s ( vergl . die Anmerk . zu Mit

797§. 438 . ) nicht hinreichend ſicher geſtellt zu ſein ſcheint . Nachdem wir
auf dieſe Weiſe unſere Anſicht ſo gut als möglich begründet haben , wollen
wir jedoch die mit derſelben auf der anderen Seite verbundenen genealo⸗
giſchen Schwierigkeiten nicht ſtillſchweigend zurückhalten . Es folgt näm⸗

lich aus unſerer Annahme , daß Joatham , deſſen Lebensalter bei ſeinem
im Anfange des Jahres 3354 erfolgten Regierungsantritte zu bloß
25 Jahren angegeben wird ( 4. Reg . 15 , 33 . ) , ſeinen damals bereits
zwölfjährigen Sohn Achaz ſchon im zwölften Lebensjahre erzeugt haben
muß . Dieſe phyſiſch und moraliſch auf den erſten Anſchein unglaubliche
Annahme wird jedoch bereits ſogleich durch das nachfolgende Beiſpiel auf⸗ Etlle
fallend in ihrer Wahrſcheinlichkeit beſtätigt , indem , wenn die angegebenen el gil
Zahlen uns richtig überliefert ſind , es über allen Zweifel erhaben iſt , 5
daß Achaz ſeinen Sohn Czechias nicht etwa erſt im zwölften , ſondern innn
bereits im zehnten Lebensjahre erzeugt hat , indem Czechias nach 4. Reg . geg
18 , 1. bei dem Lebensende ſeines nur 35 Jahre zurückgelegt haben⸗ wofelf
den Vaters Achaz bereits volle 24 Jahre alt geweſen iſt . Daß in ſüd⸗
lichen Ländern die Reife der Mannbarkeit überhaupt früher eintritt , als
in den kälteren nördlichen Zonen , iſt eine bekannte Thatſache . Ebenſo
unbezweifelt iſt es , daß in Einer Familie die phyſiſche Mannskraft ſich
raſcher als in der anderen zu entwickeln pflegt . Nehmen wir an , dieß Wi
ſei bei der Familie David ' s der Fall geweſen , ſo brauchen wir kaum uns Rihht
endlich auch daran zu erinnern , daß in Zeiten abnehmender Sittlichkeit 0die Söhne aus fürſtlichen Häuſern , namentlich aber die Erbprinzen , hg
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beſonders großen Verſuchungen ausgeſetzt ſind . Aus ſolchen und ähnlichen
Zeitumſtänden ſcheint die in dieſer Zeit beſonders raſche genealogiſche Auf⸗
einanderfolge der jüdiſchen Könige überhaupt pſychologiſch erklärt werden
zu müſſen .

§. 447 .

4. Reg. 16, 1 — 4. 2. Paralip . 28, 1 —4. Isaj . 7, 1 —9.
Kaum war Joatham ehrenvoll in den Gräbern der Könige beigeſetzt

worden , als ſein Sohn und Nachfolger , der abergläubiſche Achaz allerlei

götzendieneriſche Gebräuche in Jeruſalem wieder einführte , und wahrſchein⸗
lich aus Angſt vor dem drohenden Ueberfalle der beiden vereinigten Könige
ſogar einen ſeiner leiblichen Söhne den Götzen zu Ehren mit Feuer ver⸗
brannte . Demungeachtet erhielt er eine friedliche Botſchaft von Gott durch
den Propheten Iſajas , welcher ihn gutes Muths vor den zwei rauchen⸗
den Feuerbränden , wie er die beiden feindlichen Königreiche nannte , zu
ſein hieß , und ihm vorausſagte , daß dieſelben nicht allein ihren Zweck in
Jeruſalem nicht erreichen , ſondern überdieß Ephraim , ſo nannte er das

iſraelitiſche Reich binnen 11 Jahren als unabhängiges Volk zu exiſtiren
aufhören werde .

Sehr bezeichnend werden die beiden in dem damaligen Augenblicke
durch ihre Vereinigung ſcheinbar übermächtigen feindlichen Reiche von
dem Propheten zwei rauchende Feuerbrände genannt , indem das ſyriſche
Reich bereits ungefähr 3371 durch Theglathphalaſar ( vergl . §. 450 . ) ,
das iſraelitiſche Reich aber 3382 durch Salmanaſar ' s Eroberung der
Hauptſtadt Samaria ( vergl . §. 457 . ) , nach einer vorausgegangenen drei⸗
jährigen Belagerung ein Ende nahm . Da nun die im Paragraphen
erzählte , dem Propheten Iſajas von Gott an den König Achaz aufgetra⸗
gene Botſchaft im Jahre 3369 oder 70, alſo ungefähr 10 Jahre vor
dem Anfange der Belagerung von Samaria erlaſſen wurde , ſo ſteht zu
vermuthen , daß die Worte der lateiniſchen Ueberſetzung sexaginta et
quinque anni ( Isaj . 7, 8. ) entweder als eine irrige Ueberſetzung des
hebräiſchen Tertes , oder als die zwar richtige Ueberſetzung eines an dieſer
Stelle aber kritiſch verdorbenen Originales zu betrachten und dafür sex
et quinque , 6 und 5, d. h. alſo im Ganzen 11 Jahre zu leſen iſt .
Als Beiſpiel dafür , daß in den hebräiſchen Propheten die Zahlen nicht
immer gerade aus in ihrer ganzen Summe , ſondern manchmal getheilt
angegeben werden , läßt ſich wenigſtens die Stelle Daniel 9, 25 . anführen ,
woſelbſt ſtatt ö( 9 Wochen : 7 Wochen und 62 Wochen geſagt iſt .

§. 448 .

Isaj. 7, 11 — cp. 12.

Nachdem Iſajas dem ungläubigen Könige Achaz dieſe Botſchaft aus⸗

gerichtet , forderte er ihn auf , zu größerer Beglaubigung der gemachten
Verheißung irgend ein Wunderzeichen , ſei es im tiefſten Abgrunde des
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Erdbodens oder in der höchſten Höhe des Himmels ſich auszubitten . Als

hierauf Achaz mit heuchleriſcher Demuth ſich jedoch weigerte , Gott durch

die Forderung eines Wunderzeichens in Verſuchung führen zu wollen , ſo

erwiederte der Prophet mit heiliger Entrüſtung , daß ungeachtet des Trotzes ,

mit dem das Haus David im gegenwärtigen Augenblicke die barmherzige

Herablaſſung Gottes von ſich ſtoße , Gott ſelbſt ein Zeichen geben werde .

Das Zeichen werde darin beſtehen , daß die Jungfrau ſchwanger werden ,

und einen Sohn mit Namen Emmanuel , d. h. „ Gott mit uns “ gebären

und ihn ohne Sorgen und Gefahr mit Butter und Honig aufziehen

werde . Denn noch ehe der Knabe Gut und Bös von einander werde

zu unterſcheiden wiſſen , werde das von Achaz ſo gefürchtete Land von ſeinen

beiden Königen verödet ſein . Uebrigens werde zur Strafe von Achaz

Unglauben binnen nicht ſo langer Zeit auch das jüdiſche Reich von feind⸗

lichen Heerhaufen aus Egypten und Aſſyrien überſchwemmt und die frucht⸗

baren Aecker des jüdiſchen Landes in ödes Weideland verwandelt werden ,

und eine Verwüſtung herbeigeführt , welche ſeit der Trennung Iſraels von

Juda noch nicht beſtanden habe . An dieſe Weiſſagung unmittelbar knüpft

ſich eine weitere ausführlichere über die bevorſtehende Invaſion der Aſſy⸗

rier , welche den beiden Reichen Damascus und Samaria ein Ende machen ,

aber auch das Reich Juda an den Rand des Unterganges bringen werde ,

über die zukünftige göttliche Würde und Herrlichkeit des neugebornen

Emmanuel über eine bald nachfolgende Demüthigung des aſſyriſchen

Uebermuthes und eine darauf zu erwartende fröhliche Reformation des

jüdiſchen Staates und Gottesdienſtes .

Wir haben in dem bisherigen Verlaufe der heiligen Geſchichte fünf

hauptſächliche ſogenannte meſſianiſche Weiſſagungen aufgezählt ( vergl . die

§F. 5. 20 . 35 . 109 u. 259 . ) In dem zum gegenwärtigen Paragraphen
gehörigen bibliſchen Abſchnitt kommt die ſechste hinzu , zu welcher wir

der leichteren Ueberſicht wegen Alles , was der Prophet Iſajas überhaupt

von dem zukünftigen Meſſias als einer beſtimmten , wenn auch innerhalb

eines ſeiner Dauer nach unbekannten Zeitabſtandes zu erwartenden Perſon

gemeinverſtändlich vorausgeſagt hat , hinzurechnen . Die verſchiedenen in

dem ganzen von Iſajas abgefaßten prophetiſchen Buche enthaltenen meſ⸗

ſianiſchen Weiſſagungen weiſen ohnehin auf Isaj . 7, 14 — 16 . als auf

ihren natürlichen Ausgangspunkt geſchichtlich zurück , weßwegen die richtige

Auslegung dieſer erſten alle folgenden Weiſſagungen im Vereine mit

denſelben gleichſam als ein Ganzes erſcheinen läßt . Das Zeichen , welches
Gott dem ebenſo ungläubigen als laſterhaften Könige Achaz zu geben

verſprochen , hatte urſprünglich die Beſtimmung , ein Beglaubigungszeichen
für die gemachte tröſtliche Zuſicherung zu ſein , daß die gegenwärtig zum

Schaden des Königreiches Juda verbündete Macht der beiden feindlichen

Könige Raſin und Phacee ein baldiges Ende nehmen werde . Gerade
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aber die geringſchätzige Gleichgiltigkeit , gehäſſige Undankbarkeit und der
heuchleriſche Trotz Desjenigen , dem eine ſo unerwartete Begünſtigung ,
Zeuge eines beltebig von Gott erbetenen Wunders ſein zu dürfen , ver⸗
geblich angeboten worden war , ändert jedoch in dieſem Augenblick den
Stand der Sache . Gott drängt Niemanden ſeine Wohlthaten auf , weß⸗
wegen Achaz ein unmittelbares Beglaubigungszeichen der gemachten
günſtigen Weiſſagung nun gerade unter keiner Bedingung mehr empfan⸗
gen durfte . Anſtatt deſſen läßt jedoch Gott in ſeiner anfänglichen gütigen
Abſicht ſich nicht abhalten , dem ungläubigen Könige aus dem Hauſe Da⸗
vid ' s zur Beſchämung ſeiner Undankbarkeit wenigſtens ein Zeichen in
einem anderen verwandten Sinne des Wortes unaufftefordert ſelber zu ver⸗
ſprechen , welches , wenn auch kein unmittelbares Beglaubigungszeichen für die
gemachte augenblickliche göttliche Zuſicherung doch wenigſtens einer der denk⸗
bar größeſten Beweiſe der gnadenreichen Allmacht Gottes über das Haus
David ' s in einer zukünftigen Zeit ſein werde , die Achaz nicht mehr er⸗
leben ſollte . Das Zeichen beſteht nämlich darin , daß die Jungfrau , d. h.
eine beſtimmte aus dem Hauſe David ' s zu erwartende jungfräuliche Erb⸗
tochter ohne geſchlechtliche Begattung unmittelbar durch Gottes Allmacht
ſchwanger werden , und ein Kind männlichen Geſchlechtes werde zur Welt
bringen , und daß dieſer neugeborne Sohn ſeiner jungfräulichen Mutter
das Unterpfand eines das jüdiſche Volk fortan unverändert begleitenden
göttlichen Segens ſein werde ( denn das bedeutet der dem Knaben ſym⸗
boliſch beigelegte Name Emmanuel : Gott mit uns ) .

Dieſe erſt in ferner Zukunft zu erfüllende prophetiſche Vorherſagung
einer dem Hauſe David ' s bevorſtehenden glorreichen Zukunft ſoll jedoch
nichts deſto weniger in den Augen Achaz bereits unter den gegenwärtigen
drückenden Zeitumſtänden mittelbarer Weiſe zu einer günſtigen Vorbedeu⸗
tung dienen , indem ja die bloße menſchliche Vernunft ſchon einſehen
mußte , daß , wofern es den Feinden des jüdiſchen Reiches im gegenwärti⸗
gen Augenblicke gelänge , das David ' ſche Königshaus vom Throne zu
ſtoßen , Gott ſeine nicht etwa erſt dem Könige Achaz , ſondern bereits
dem Erzvater Jacob und dem Könige David ebenfalls gegebene Zuſiche⸗
rung auch in der Zukunft nicht würde vollhalten können . Dieſe daher
mittelbar mit eingeſchloſſene Verheißung einer gegenwärtig bereit ſtehen⸗
den göttlichen Hilfe aus der augenblicklich dringenden Gefahr wird aber
nun dem ungläubigen Könige gerade an dem Bilde einer ſäugenden jun⸗
gen Ehefrau finnlich veranſchaulicht , und ihm verſprochen , daß , bevor ein
im nächſten Jahre geboren werdender Säugling noch zu der Reife des
kindlichen Verſtandes gelangen , das Land , welches er fürchte ( ſo lauten
die gegenwärtig etwas undeutlichen Schlußworte der Weiſſagung ) , von
ſeinen beiden Königen verlaſſen ſein werde , eine Vorherſagung , welche
ſich mit dem im Jahre 3371 erfolgten Einfalle Theglathphalaſar ' s in
Syrien und Samaria ( vergl . §. 450 . ) buchſtäblich verwirklicht hat .
Wenn wir den Inhalt dieſer Weiſſagung ruhig überdenken , ſo müſſen
wir erſtaunen über den außerordentlichen Fortſchritt an deutlicher Be⸗
ſtimmtheit , welchen der bisher noch immer ſehr allgemeine Begriff von
der am Ende der Tage über das Volk Iſrael , ſowie über das ganze menſch⸗
liche Geſchlecht zu erwartenden Offenbarung der göttlichen Gnade mittels der⸗
ſelben gemacht hat . Zwar hatte bereits Erzvater Jacob in ſeinem Segen über
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Juda einen perſönlichen Weltkönig vorausgeſagt , deſſen göttliche Würde

bei einer menſchlichen Abſtammung auch dem Könige David in der Ab⸗

faſſung des 109 . ( im hebräiſchen Urtert 110 . ) Pſalmen nicht verborgen

geblieben war . In dieſer gegenwärtigen Weiſſagung iſt jedoch die Ver⸗

einigung der göttlichen und menſchlichen Natur des zukünftigen Meſſias

in einer und derſelben Perſon ſo ſcharf und beſtimmt gezeichnet , daß ſie

ſelbſt ein ſo ungläubiger Monarch wie Achaz , wenn er wollte , deutlich

verſtehen konnte , ohne daß dieſe erhabene Verkündigung jedoch auf ihn

einen anderen als höchſtens einen vorübergehenden Eindruck zu machen

im Falle war . Die in dem angezeigten bibliſchen Abſchnitte enthaltenen

ferneren meſſianiſchen Stellen ( Isaj . 9, 6. 7. cp. 11 , 1 - 5 . ) legen dem

zukünftigen Thronfolger aus David ' s Abſtammung göttliche Namen und

Eigenſchaften bei , welche weit über alle menſchlich erreichbare Vollkommen⸗

heit hinausgehen . Im Zuſammenhange damit werden auch die bei den

übrigen Propheten von jetzt an ſich findenden meſſianiſchen Weiſſagungen
immer deutlicher und beſtimmter .

In dem letzten Theile der Weiſſagungen des Propheten Iſajas
( ep . 40 — ep . 66 . vergl . §. 468 . ) wird ſogar der zukünftige Unglaube

der Juden , die daraus folgende zeitweilige Erniedrigung und das ſtell⸗

vertretende Leiden und Sterben des Meſſias mit einer darauf folgenden

um ſo größeren Verherrlichung namentlich in dem berühmten 53. Kapitel

deutlich vorausgeſagt . Dieſer ſittliche Fehler des Unglaubens , deſſen ſich

nach chriſtlicher Anſchauung das Volk der Juden bei der wirklich ge⸗

ſchichtlichen perſönlichen Ankunft des Meſſias ſchuldig gemacht hat , findet
ſich in einer auffallenden Weiſe bereits in König Achab leibhaftig reprä⸗

ſentirt , welcher von Gott ſelbſt durch den Propheten Iſajas ausdrücklich

hiezu aufgefordert , ſich ein Wunder als Beglaubigungszeichen auszubitten ,
zum Voraus ſchon unter einer erheuchelten Entſchuldigung den ihm ge⸗

ſtellten Antrag in der Abſicht ablehnt , um ja nicht etwa durch den

Augenſchein ſelber zum Glauben unwillkührlich genöthigt zu werden : Aus

einem ähnlichen Beweggrunde verfielen die Zeitgenoſſen Jeſu gerade auf

das entgegengeſetzte Mittel , zu der unerſchöflichen Menge von Wundern ,

die er alle Tage vor ihren Augen verrichtete , ſich unaufgefordert noch

neue dazu auszubitten , damit ſie nämlich durch die beſtändige Wieder⸗

holung derſelben gegen den Eindruck des Wunderbaren überhaupt abge⸗
härtet , der überzeugenden Kraft ſeiner Lehre um ſo leichter den Eingang
in ihre Herzen verſperren könnten ( Ev. Matth . 12 , 38 —45 . ) . Beide

werden daher auch für ihren Unglauben in entgegengeſetzter Art auf
ähnliche Weiſe beſtraft . Achaz , der die Vergünſtigung , ein Wunder ſehen

zu dürfen , muthwillig verſchmäht , damit , daß er auch richtig das prophe⸗
zeite Wunder nicht zu ſehen bekommt , die wunderſüchtigen Phariſäer und

Schriftgelehrten zur Zeit Jeſu aber damit , daß ſie das Zeichen Jonä in ſeiner

Erfüllung in Jeſu Chriſto mit ihren eigenen Augen beobachten dürfen,
ohne jedoch in den Sinn und die Bedeutung desſelben einzudringen . —

Es iſt auffallend und einigermaßen zu bedauern , daß Fl . Joſephus bei

der Erzählung der Begebenheiten aus der Regierung Achaz ( Antiq . Jud .

lib . IX . cp. 12 . u. 13 . im Anfange ) die Geſchichte dieſer Weiſſagung

ganz mit Stillſchweigen übergangen hat .
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§. 449 .

4. Reg. 16, 5. 6. 2. Paralip . 28, 5 — 15.

Welch ' geringen Eindruck auch immer dieſe Weiſſagungen auf Achaz
gemacht haben mögen, ſie erfüllten ſich alsbald darauf wenigſtens in ſo⸗
weit , daß Raſin und Phacee , die beiden feindlichen Könige , welche mit

ihrer vereinigten Heeresmacht bis vor Jeruſalem gerückt waren , die Stadt

nicht nehmen konnten . Nichts deſto weniger wurde Achaz auf doppelte
Weiſe für ſeinen götzendieneriſchen Abfall dadurch geſtraft , daß ſowohl
der König von Syrien , welcher ſich von Jeruſalem aus nach Süden ge⸗
wendet zu haben ſcheint , die dem Könige von Juda gehörige Stadt Aila ,
an der Spitze des ailanitiſchen Meerbuſens gelegen , mit reicher Beute er⸗

oberte , theils Achaz eigene Truppen von Phacee mit einem Verluſte von

120,000 Mann an einem Tage geſchlagen , und 200,000 Menſchen aus

dem jüdiſchen Reiche mit ſchwerer Beute nach Samaria als Gefangene
eingebracht wurden . Dieſe Letzteren wurden jedoch auf ernſtliche Vor⸗

ſtellung des Propheten Oded mit ſammt ihrer Habe wieder frei gelaſſen
und nebſt gedeihlicher Pflege ſogar bis nach Jericho an der Grenze des

jüdiſchen Reiches zurückbegleitet .
Den im Paragraphen erzählten Separatkrieg mit dem Königreiche

Iſrael , in welchem Achaz ſo ſehr gedemüthigt , die jüdiſchen Gefangenen
darnach aber mit einer ſo nachahmungswürdigen Schonung von Seite
ihrer ſiegreichen iſraelitiſchen Stammgenoſſen behandelt wurden , glauben
einige gelehrte Ausleger aus inneren Gründen der Geſchichte von der
Belagerung Jeruſalems durch die beiden verbündeten Könige chronologiſch
vorausgehen laſſen zu müſſen . Wir entſcheiden uns jedoch für die im
Paragraphen beobachtete Zeitfolge , theils aus dem äußeren Grunde , weil
2. Faralip . 28 , 5. der iſraelitiſche Krieg erſt nach dem ſyriſchen erwähnt
wird , weßwegen derſelbe alſo dem nächſtliegenden Wortſinn nach auch als
der ſpätere zu verſtehen iſt ; theils finden wir es pfychologiſch unnatür⸗
lich , daß die Iſraeliten nach einer ſo großmüthigen Handlung an ihren
jüdiſchen Stammgenoſſen ſich nachgehends mit einem ausländiſchen Könige ,
wie Raſin war , auf ' s Neue zu deren Untergange ſollten verſchworen haben . —
Ueber den Verluſt von Aila enthält das von jetzt an öfters angeführte
Werk Prideaur ' s ( Connexion u. ſ. w. ad ann . 740 ) eine äußerſt inter⸗
eſſante Abhandlung , in welcher derſelbe nachzuweiſen ſucht , daß der Beſitz
dieſer von Salomo erbauten Hafenſtadt als der Stapelplatz des damali⸗
gen oſtindiſchen Seehandels für das jüdiſche Reich von unermeßlichem ,
ihr Verluſt von unerſetzlichem Werthe war .

§. 450 .
J. Reg. 15, 29—31 . cp. 16, 7 —9. 2. Paralip . 28, 16.

Durch ſolche ernſte Vorgänge in nichts gebeſſert , ſchämte ſich Achaz
nicht , zu Theglathphalaſar , dem Könige der Aſſyrier , in der Noth ſeine

Krafft , heil. Geſchichte. I. 23
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Zuflucht zu nehmen , welchen er durch Bitten dahin vermochte , ihm gegen

die beiden feindlichen Könige Hilfe zu leiſten . Theglathphalaſar , der ſich

nicht vergeblich bitten ließ , überwand und tödtete Raſin , und führte ſein

Volk gefangen weg . Ebenſo eroberte er bei der nämlichen Gelegenheit

einen großen Theil des nördlich gelegenen iſraelitiſchen Landes , deſſen Be⸗

wohner er gleichfalls fortführte und nach Aſſyrien verpflanzte . Unter

ſolchen unglücklichen Umſtänden verlor auch Phacee ſein Leben durch die

Hand Oſee ' s , welcher ſich im Jahre 3372 an ſeiner Stelle zum Könige

machte .

Nachdem die Stammgenoſſen des iſraelitiſchen Reiches ſich auf eine

ſo ehrenhafte Weiſe , wie §. 449 . erzählt , gegen die Unterthanen des

Königs Achaz benommen hatten , verdient derſelbe in jedem Falle einen

ſtrengen Tadel dafür , daß er den aſſyriſchen König Theglathphalaſar

gegen dieſelben zum Kriege anſpornte , obgleich Achaz dadurch ein unwill⸗

kührliches Werkzeug zur Erfüllung der ihm von Iſajas gemachten näch⸗

ſten Vorherſagungen ( vergl . §H. 447 . 448 . ) geworden iſt . — Dieſer

Thegzlathphalaſar iſt nach einer von Prideaur (ſ . Connexion des Alten

und Neuen Teſtaments mit der benachbarten Völkerhiſtorie ad ann . 747

und 739 ) aufgeſtellten und auf ſehr überzeugende Gründe geſtützten Ver⸗

muthung die nämliche Perſon mit dem mediſchen Statthalter Arbaces ,

welcher bekanntlich im Verein mit Beleſis oder Nabonaſſar , dem Statt⸗
halter von Babylon , ſeiner Zeit die altaſſyriſche Dynaſtie geſtürzt hatte ,

ſomit der eigentliche und wahre Begründer des ſogenannten neuaſſyriſchen
Reiches zu ſein ſcheint , während der §. 443 . genannte Phul nicht , wie

gewöhnlich angenommen wird , Theglathphalaſar ' s Vater iſt , ſondern viel⸗

mehr mit Sardanapal , dem letzten Könige aus der alten Regentenlinie
zuſammenzufallen ſcheint . Der Abfall der Meder von der Botmäßigkeit
des neuaſſyriſchen Reiches , welche ſich alsdann Dejoces zum Könige wöhl⸗

ten , ſcheint ſich unter der Regierung Sennacherib ' s , des dritten neuaſſyri⸗
ſchen Königes , zugetragen zu haben , und zwar in Folge ſeiner in Egyp⸗
ten und Paläſtina erlittenen Niederlage (ſ . §. 464 . ) .

CI . Könige . Fortſetzung .

Achaz . Oſee . Die Propheten Jſajas und Michäas .

§. 451 .

à. Reg. 16, 10. cp. 18, 7. 2. Paralip . 28, 17 —21

Die Hilfe , welche der König von Aſſyrien Achaz gebracht hatte , be⸗

freite ihn zwar von zwei bisherigen mächtigen Widerſachern , indeſſen ver⸗

ſetzte die Nähe der aſſyriſchen Heerestruppen das Reich Juda ſelber in

eine ſo dringende Gefahr , daß ſich der König von Juda dadurch ge⸗

fff

Ihl Ja

mt

lchen
ſtk dis

Ruuchte
Wdders

Girholt

ls unte

i Rüct

Auf

fohrt de

Kittgs“
Erſumm

ſtlem,

Gotkesf

ſches n

Gahnmnln

Aulchihlt
Gſbek. n.

Uiſc, Und

Fäg wt

Uffaud

Hich, Ne

laſen, dt

ilelleh ,
I peih

Aunrz f

lahmerf

Tulhutle

Sunnenult

Wüynle
n



355

nöthigt ſah , zumal er gleichzeitig an der ſüdlichen Grenze ſeines Reiches

von Idumäern , an der weſtlichen aber von Philiſtern heftig bedrängt

war , mit ſämmtlichem Gold und Silber , das er im Tempel und dem

königlichen Hausſchatze aufzutreiben vermochte , dem Könige Theglathpha⸗

laſar bis nach Damascus entgegenzureiſen . Selbſt dieſes in der Noth

gebrachte empfindliche Opfer half ihm ſo gut wie nichts , indem er damit

weder es dahin bringen , daß dem Rauben und Plündern der Aſſyrier

Einhalt gethan wurde , noch den aſſyriſchen König unter einer anderen

als unter der Bedingung jährlicher Tributpflichtigkeit zum Abzuge und

zur Rückkehr nach ſeinem eigenen Lande bewegen konnte .

§. 452 .

4. Reg. 16, 10 —20 . ep. 20, 11. 2. Paralip . 28, 22—27. Isajas 38, 8.

Auf eine je tiefere Stufe ſomit im Laufe weniger Jahre die Wohl⸗

fahrt des jüdiſchen Landes unter der Regierung ſeines gegenwärtigen

Königs herabgeſunken war , deſto erfinderiſcher bewies ſich Achaz in der

Erſinnung neuer Abgöttereien , durch deren Einführung ſowohl in Jeru⸗

ſalem , als in allen übrigen Städten des jüdiſchen Landes er den Zorn

Gottes in noch höherem Grade über dasſelbe herabrief . Ein während

ſeines Aufenthaltes in Damascus ihm zufällig zu Geſicht kommender

Götzenaltar reizte ſeinen Kunſtgeſchmack mit ſolcher Lebhaftigkeit , daß er

unverzüglich ein Modell desſelben an den Prieſter Urias zu Jeruſalem

abſendete mit dem Auftrage , ein getreues Abbild davon anfertigen zu

laſſen . Und als er denſelben bei ſeiner Rückkehr von Damascus bereits

fertig vorfand , wurde er nicht allein nicht müde , darauf eigenhändig

Opfer und Rauchwerk darzubringen , ſondern befahl überdieß dem Prieſter

Urias , den eigentlichen ehernen Brandopferaltar , den Salomo hatte machen

laſſen , dieſem neuen zu liebe auf die Seite zu rücken , worauf er ihm

überließ , die vorſchriftmäßigen levitiſchen Opfer auf demſelben nach wie

vor weiter fort darzubringen , während er die Benutzung des neuen

Altares ſich ſelber vorbehielt . Mehrere Kunſtwerke des alten Tempels

nahm er fort , wahrſcheinlich um den dem aſſyriſchen Könige bedungenen
Tribut leichter erſchwingen zu können . Es wird gelegentlich auch eine

Sonnenuhr erwähnt , welche er wahrſcheinlich am königlichen Palaſte an⸗

bringen ließ . Er ſtarb im Jahre 3376 und wurde zu Jeruſalem , aber

nicht im Grabe der Könige zur Erde beſtattet .



CII . Könige . Fortſetzung .

Ezechias. Oſee . Die Propheten Iſajas und Michäas .

§. 453 .

4. Reg. 18, 1 —3 . 2. Paralip . cp. 29. cp. 30, 26.

Aus dem Abgrunde der Verſunkenheit , in welchem Achaz bei ſeinem

Tode das Reich Juda hinterlaſſen hatte , iſt es beinahe unbegreiflich ,

binnen welcher kurzen Zeit ſein bereits 25jähriger Sohn und Nachfolger

Ezechias vor allen Dingen die Reinheit des moſaiſchen Gottesdienſtes ,

als die wohlverſtandene Grundlage alles politiſchen Gedeihens , in einem

Glanze wie er ſeit Salomo ' s Zeiten nicht mehr beſtanden hatte , wieder⸗

herſtellte . Nachdem er die Leviten und Prieſter um ſich verſammelt und

ſie zur thätigen Theilnahme an der von ihm beabſichtigten Reformaklon

des rechtmäßigen Cultus eingeladen hatte , fing er ſogleich im erſten Mo⸗

nate ſeiner Regierung an , die verrammelten Thüren an dem Vorhofe des

Tempels aufbrechen zu kaſſen , worauf die Reinigung des Tempels und

ſeiner Geräthe von allem götzendieneriſchen Unrathe zuſammt den Cere⸗

monien der Entſündigung nicht weniger als 16 Tage hinwegnahm . Hier⸗

auf beſuchte der König , begleitet von den Fürſten des Volks , den Tempel ,

und befahl für die Sünden nicht allein des Reiches Juda , ſondern zu⸗

gleich des ganzen Volkes Ifrael ein allgemeines Sündopfer von 7 Stie⸗

ren , 7 Widdern , 7 Lämmern und 7 Ziegenböcken darzubringen , welche

feierliche Opferhandlung nach der von David eingeführten Ordnung

Pſalmengeſang und Harmonie vielſtimmiger muſikaliſcher Inſtrumente be⸗

gleiten mußte . Nachdem bei dieſer Gelegenheit das verſammelte Volk

nach dem Beiſpiele des Königs mit gebeugten Knieen nach längerer Zeit

zum erſten Male wieder dem wahren Gotte Ifraels die gemeinſame
ſchuldige Anbetung dargebracht hatte , forderte Ezechias das Volk auf,

nun aus eigenem Antriebe Lob⸗ und Dankopfer unmittelbar hinzuzufügen .

Augenblicklich wurden 600 Stiere und 3000 Schafe Gott geweiht , von

denen , da es an der hinreichenden Zahl von Prieſtern fehlte , vor der

Hand jedoch nur 70 Stiere , 100 Schafe und 200 Lämmer und auch dieſe

nur mit Hilfe der Leviten , welche den Opferthieren die Häute abziehen

mußten , zum Opfer dargebracht werden konnten . Bei dem Bewußtſein
der vollbrachten Wiederausſöhnung mit Gott waren König und Volk von

einer gleich ſtarken gemeinſamen freudigen Bewegung durchdrungen .
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§. 454 .

2. Paralip . op. 30.

Neben anderen ungünſtigen Zeitumſtänden war der erwähnte Prieſter⸗

mangel Urſache , warum in dieſem Jahre das gebotene allgemeine Paſſa⸗

feſt nicht um die gewöhnliche Zeit konnte gefeiert werden . Da nun im

Geſetze Moyſes bereits vorgeſehen war , daß bei außerordentlichen Ab⸗

haltungen das Paſſa auch einen Monat ſpäter als gewöhnlich dürfe ge⸗

feiert werden (vergl . §. 70. ) , ſo wurde der König mit ſeinen Fürſten

eins , in Erwartung , daß bis dahin dieerforderliche Anzahl von Prieſtern

geweiht ſein würde , welche Ceremonie (vergl . §. 64. ) nicht weniger als

ſieben volle Tage in Anſpruch nahm , ſämmtliche Iſraeliten aus beiden

Reichen auf den vierzehnten Tag des zweiten Monates zur Feier des

allgemeinen Paſſafeſtes einladen zu laſſen , eine Einladung , welche , ob⸗

wohl zum Theil mit gehäſſigem Hohne , ja in einzelnen Fällen nach der

Angabe Fl . Joſephus ( Antiq . Jud . lib . IX . op. 13 . in der Mitte ) ſogar
mit der gewaltſamen Tödtung wenn nicht der abgeſendeten Boten , doch

wenigſtens der zuredenden Propheten erwiedert , nichts deſto weniger ſelbſt
aus dem Reiche Iſrael einen zahlreichen Zuſpruch zur Folge hatte , wäh⸗
rend das Reich Juda ohne Ausnahme der Einladung ſeines Königs Ge⸗

hör gab. Die Feier , welche auch durch den geſetzwidrigen Umſtand , daß

viele der herzugekommenen iſrgelitiſchen Feſtgenoſſen ſich nicht in dem Zu⸗

ſtande der erforderlichen levitiſchen Reinigkeit befanden , nicht geſtört wurde ,

indem die dafür zu befürchtende Strafe Gottes durch die Fürbitte des

Königs abgewendet wurde , erweckte in der anweſenden Menge ein ſo leb⸗

haftes Gefühl unwillkührlicher innerlicher Befriedigung , daß ſie unter

einander eins wurden , nach Ablauf der Paſſawoche noch weitere ſteben

Tage feſtlich beieinander zu bleiben . Gegen dieſes gemeinſame Begehren

hatte auch der König Ezechias ſo wenig etwas einzuwenden , daß er viel⸗

mehr aus freiem Antriebe 1000 Stiere und 7000 Schafe , die jüdiſchen

Fürſten aber ebenfalls 1000 Stiere und 10,000 Schafe zur Verlängerung
des Feſtes hergaben . Eine unerſchöpfliche Freude durchdrang in dieſer

Zeit die ganze anweſende Verſammlung , welche mit prieſterlichem Segen

entlaſſen , das unausſprechlich tröſtliche Gefühl der Verſöhnung mit Gott

mit in die Heimath zurückbrachte .

§. 455 .

4. Reg. 18, 4 —6. 2. Paralip . ep. 31.

Dem von dem Könige begonnenen Reformationswerke wurde nach

beendigtem Paſſafeſt zuletzt dadurch der Gipfel aufgeſetzt , daß König und



Volk ſich zur Verwirklichung ſämmtlicher übrigen Vorſchriften des moſai⸗

ſchen Geſetzes einander die Hände boten . So gut wie Ezechias perſön⸗

lich mit dem guten Beiſpiele voranging , daß er alle Götzenbilder und im Ge⸗

ſetze verbotenen Heiligthümer auf Hügeln und in Hainen , in welchen das

Volk unerlaubter Weiſe dem wahren Gotte Ifraels Privatopfer darzubrin⸗

gen pflegte , zerſtörte , von welchem eifrigen Bemühen erfüllt , er es ſich nicht

einmal zur Sünde rechnete , ſelbſt die von Moyſes errichtete eherne Schlange

(vergl . §. 87 . ) aus dem einzigen Grunde , weil ſie zu abgöttiſchem Miß⸗

brauche gedient hatte , zertrümmern zu laſſen , ebenſo fuhren die von dem

Paſſafeſte heimgekehrten Gäſte fort , auch ihrerſeits zur völligen Nieder⸗

reißung aller Götzenaltäre und zu gänzlicher Ausrottung aller Haine und

gottesdienſtlichen Höhen , und zwar nicht bloß im Reiche Juda , ſondern

auch im Gebiete des iſraelitiſchen Reiches thätig mitzuwirken . Czechtias

war inzwiſchen beſchäftigt , zugleich den Tempelgottesdienſt nach dem Ge⸗

ſetze Moyſes in der von David gegebenen Einrichtung wieder in ſeine

regelmäßige Ordnung zu bringen . Auch gelang es dem Könige , die nach
dem Geſetze Moyſes den Prieſtern und Leviten gebührende Steuer der

Zehenten und Erſtlinge auf ſo ſchwunghafte Weiſe in das Leben zu rufen,

daß für die aufgehäuften Früchte beſondere Scheuern gebaut werden muß⸗

ten , aus denen durch eigens aufgeſtellte Beamte den einzelnen levitiſchen

Familien ihr Bedarf im Verhältniß ihrer Seelenzahl ausgetheilt wurde .

Die nach Erzählung des Paragraphen von König Czechias glücklich
durchgeführte moſaiſche Cultusreformation iſt nach unſerer Aufzählung
( vergl . Anmerk . zu §. 427 . ) ſeit David ' s Zeiten die dritte . Ueber die

Einſetzung der Zehenten⸗ und Erſtlingsſteuer vergl . §§. 51 . u. 67 .

§. 456 .

4. Reg. 18, 7. 8.

Im Gefolge des treuen Eifers , mit welchem Ezechias die Sache

Gottes beförderte , ſtellte ſich auch der göttliche Segen in Beziehung auf

die politiſche Wohlfahrt des jüdiſchen Landes alsbald wieder ein , indem

es dem Könige gelang , die unter der Regierung ſeines Vaters Achaz ein⸗

gedrungenen Philiſter binnen Kurzem wieder über die Grenze zurückzu⸗
treiben . Durch die Erfahrung des Segens Gottes ermuthigt , wagte es

derſelbe ferner auch in Beziehung auf den König von Aſſyrien , die von

ſeinem Vater Achaz demſelben gemachte jährliche Tributzahlung ſtillſchwei⸗
gend unterbleiben zu laſſen .
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CIII . Könige . Fortſetzung .

Ezechias . Oſee . Berſtörung des Reiches Iſrael und Wegführung
der zehn Slämme in aſſyriſche Gefangenſchaft . Tobias . Urſprung

der Samaritaner . Die Propheten Zſajas und Michäas .

F. 457 .

3. Reg. 17, 1 —23 . cp. 18, 9 —12 . Lib. Tobiae. Isaj . 11, 15. 16. Jerem. 31, 9. Apocal.

16, 12. (3. Esdra 13, 39 —47. )

Der mittlerweile in Aſſyrien dem Theglathphalaſar in der Regierung

nachgefolgte König Salmanaſſar hatte den König von Iſrael , Oſee , wel⸗

cher zwar ebenfalls als Götzendiener , doch weniger gottlos als ſeine Vor⸗

gänger geſchildert wird , bereits zu Anfang ſeiner Regierung gezwungen ,

den von ſeinem Vorgänger ihm auferlegten Tribut fortzubezahlen . Als

nun aber Oſee, vielleicht durch das Beiſpiel des Königs Ezechias ange⸗

reizt , ſich an Sua , den König von Egypten , wendete , um im Vertrauen

auf deſſen Bundesgenoſſenſchaft ſich ebenfalls der läſtigen Tributpflichtigkeit

entziehen zu können , ſo überzog er ihn ungefähr im Jahre 3379 zum zweiten

Male mit voller Heeresmacht , und ſchloß ihn in ſeiner Hauptſtadt Samaria ein .

Nach dreijähriger Belagerung ergab ſich im Jahre 3382 die Stadt , wor⸗

auf der König Oſee mit Gefängniß beſtraft , das ganze iſraelitiſche Volk

aber mit Ausnahme derjenigen Stammgenoſſen , welche ſeit Anfang der

Spaltung des Reiches als Fremdlinge zum Reiche Juda übergegangen

waren (Vergl. §§. 333 . 337 . u. 345. ) , als Gefangene abgeführt und in

andere entfernte Gegenden des aſſyriſchen Reiches , an die Grenze von

Medien hin als Coloniſten verpflanzt wurden . Unter den Auswanderern

befand ſich auch der fromme Ifraelite Tobias aus dem Stamme Neph⸗

thali , welcher ſich ſelbſt in der Gefangenſchaft noch durch Beobachtung

des Geſetzes Moyſes auszeichnete . Von da an verſchwinden die zehn

Stämme gänzlich aus der bibliſchen Geſchichte . Einer im A. Buche Esdra

enthaltenen Sage zufolge , deren allenfallſige Glaubwürdigkeit jedoch

durch zwei prophetiſche Stellen der heiligen Schrift unterſtützt wird , ſind

dieſelben wahrſcheinlich erſt nach dem Falle des aſſyriſchen Reiches durch

die Quellen des Euphrats hindurch auf einem Wege , zu deſſen Zurück⸗

legung ſie anderthalb Jahre brauchten , in ein Land mit Namen Arſareth

in der Abſicht weiter gezogen , um das Geſetz Moyſes ungeſtörter beobachten

zu können , von wo aus der Engel Uriel dem apokryphiſchen Propheten Esdras

angeblich geoffenbart hat , daß ſie gegen das Ende der Welt auf dem näm⸗
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lichen wunderbaren Wege , auf dem ſie gekommen , wieder nach Paläſtina
zurückkehren werden .

Der über das anfängliche Schickſal der zehn in die Gefangenſchaft
abgeführten iſraelitiſchen Stämme verhältnißmäßig noch das meiſte Licht
verbreitende geſchichtliche Inhalt des Buches Tobias iſt in kurzem Aus⸗

zuge folgender : 1
Salmanaſſar , der König von Aſſyrien , welcher die gefangenen Iſrae⸗

liten im Ganzen gut behandelte , zeichnete einen derſelben mit Namen
Tobias durch beſondere Gunſt aus , indem er ihm erlaubte , überall hin⸗
zugehen und überdieß ſogar 10 Talente in Silber zum Geſchenke machte .
Dieſes auffallende perſönliche Zutrauen bewies er ihm jedoch nicht etwa
deßwegen , weil derſelbe ſich allenfalls den Grundſätzen und Gewohnheiten
der Aſſyrer auf alle Weiſe anzubequemen geſucht hätte , ſondern weil er
vielmehr im Gegentheile bemerkte , daß derſelbe trotz der ungünſtigen Ver⸗
hältniſſe ſeiner Gefangenſchaft das Geſetz ſeines Gottes nach wie vor
mit unverändertem gleichen Eifer beobachtete , in welcher rühmlichen Be⸗
mühung er ſich bereits in ſeinem Vaterlande in denkbar höchſtem Grade
ausgezeichnet hatte , ſo daß es unter dieſen Umſtänden höchſt wahrſchein⸗
lich iſt , daß er bei Gelegenheit jenes in §. 454 . erzählten , von König
Czechias veranſtalteten allgemeinen Paſſafeſtes einer der eifrigſten unter
den anweſenden iſraelitiſchen Gäſten geweſen ſein dürfte . Von der nun⸗
mehr durch den aſſyriſchen König ihm ertheilten Freiheit Gebrauch machend ,
beſuchte er die verſchiedenen zerſtreut von einander wohnenden Abtheilun⸗
gen ſeiner Landsleute an ihren betreffenden Aufenthaltsorten , bei welcher
Gelegenheit er einem aus dem gleichen Stamme Nephthali mit ihm ge⸗
bürtigen Ifraeliten Namens Gabel , welcher in der Stadt Rages in Me⸗
dien wohnte , in Berückſichtigung ſeiner Bürftigkeit die erwähnten 10 Ta⸗
lente Silber auf Handſchrift borgte . Dieſe verhältnißmäßig noch günſtige
Zeit für die gefangenen Iſraeliten hörte jedoch nach dem Tode Salma⸗
naſſar ' s auf , deſſen Nachfolger Sennacherib dieſelben auf alle mögliche
Weiſe verfolgte , ſo daß ſie um der unbedeutendſten Urſache willen ſogar
am Leben von ihm geſtraft wurden . Dieß gab Tobias Gelegenheit , ſeinen
Tugendeifer durch eine neue , ſogar mit Gefahr ſeines eigenen Lebens
verbundene Gattung von guten Werken , durch die Begrabung der Todten ,
an den Tag zu legen . Sennacherib , welcher mit doppeltem Ingrimme
gegen die Iſraeliten erfüllt , im Jahre 3389 von ſeinem verunglückten
Feldzuge zurückgekehrt war , erfuhr dieß nicht ſobald , als er das Ver⸗
mögen des Tobias confisciren ließ , und wäre er nicht durch ſeine zahl⸗
reichen Freunde glücklich verborgen geblieben , ſicherlich auch ihn des Lebens
beraubt hätte . Er überlebte ſeine Rückkunft aber ſelber nur um 45 Tage ,
nach welchen er von ſeinen eigenen beiden Söhnen ( vergl . §. 464 . ) er⸗
ſchlagen wurde , worauf ſein Nachfolger Aſſarhaddon die Gerechtigkeit be⸗
wies , dem frommen Tobias ſein Vermögen wieder zuſtellen zu laſſen .—
Trotz dieſes Beweiſes von Billigkeit von Seite des Regenten blieben die
Iſraeliten der gleichen Lebensgefahr , wie bisher , ausgeſetzt , ſo daß Tobias
reichliche Veranlaſſung hatte , das barmherzige Werk der Todtenbeſtattung
noch weiter auszuüben , eine tugendhafte Gewohnheit , welche ihm ſogar
von ſeinen eigenen Volksgenoſſen den Tadel der Unbedachtſamkeit zuzog ,
durch welchen jedoch Tobias ſich in ſeinem einmal unermüdlichen guten
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Eifer nicht irre machen ließ . Erſt eine beſondere von Gott über ihn
verhängte Prüfung hinderte ihn an der ferneren Ausübung des genann⸗
ten guten Werkes , nämlich eine plötzliche Erblindung ſeiner beiden Augen ,
die ihn dadurch überfiel , daß , während er eines Abends ermüdet von der
Arbeit ſich zum Schlafe an die Wand ſeines Hauſes angelehnt hatte ,
aus einem darüber befindlichen Schwalbenneſte der herabfallende heiße
Miſt durch ſeine ätzende Wirkung ſeine beiden Augen in den Zuſtand
einer unheilbaren Entzündung verſetzte . Dieſes unverhoffte Leiden trübte
indeß bei Tobias die Heiterkeit eines guten Gewiſſens nicht , ſelbſt wenn
ſeine Freunde und Verwandten ſich über ſeine Gutmüthigkeit , für die er
eine ſo traurige Belohnung empfangen habe , in leichtfertigem Scherze
auf ihre Weiſe luſtig machten . Nur ſein eigenes Weib Anna mit Na⸗
men , welche durch die Blindheit ihres Mannes gezwungen , nunmehr mit
Handweberei die ganze Familie ernähren mußte , kränkte ihn durch eine einzige
rohe und zornige Antwort . Denn als ſie einſt als Verdienſt ihrer Arbeit ein
Ziegenböckchen mit heimgebracht hatte , Tobias aber bei dem unerwarteten
Mäckern eines Bockes Verdacht ſchöpfend , es möchte derſelbe nicht ganz auf
rechtſchaffene Weiſe erworben , ſondern , wenn nicht gar von ihr geſtohlen ,
wenigſtens nicht aus der Hand des rechten Eigenthümers ihr zugekommen
ſein , ſie bat , ihn in dieſem Falle lieber wieder zurückzugeben , ſo fuhr ihm die⸗
ſelbe jähzornig in die Rede , und hieß ihn ihrerſeits ſich doch für dieZukunft
aller weiteren Einmiſchung in die Haushaltung gutwillig enthalten , indem ja
die Erfahrung zeige , was für einen ſegensreichen Erfolg er mit all ſeinem bis⸗
herigen Beten und Almoſengeben davon getragen habe . Dieß geſchah im
60 . Lebensjahre des Tobias , 4 Jahre nachdem er blind geworden ( Tob .
14 , 1 —3 . ) , nach ungefährer chronologiſcher Berechnung , wenn wir To⸗
bias Lebensalter zur Zeit ſeiner Abführung in die aſſyriſche Gefangen⸗
ſchaft zu 20 Jahren annehmen ( vergl . Tob . 1, 4. ) unter der Regierung
des jüdiſchen Königes Manaſſe im Jahre der Erſchaffung 3422 .

An dem nämlichen Tage , an welchem dem alten Tobias , dem Vater ſeines
gleichnamigen jüngeren Sohnes , dieſe demüthigende Kränkung widerfahren
war , begegnete eine ähnliche einer ihm nahe verwandten Jungfrau , eben⸗
falls aus dem Stamme Nephthali , mit Namen Sara , der einzigen Toch⸗
ter des Ifraeliten Raguel , wohnhaft in Ecbatana , der mediſchen Haupt⸗
ſtadt ( das Wort Rages in der Stelle Tob . 3, 7. ſcheint durch einen
Abſchreibefehler in den Tert gekommen zu ſein ) , welche bei Gelegenheit
eines Verweiſes , den ſie einer ihr untergebenen Dienſtmagd zu ertheilen
ſich für berufen hielt , von derſelben als Vorwurf zu hören bekam , ſie
ſei eine gottloſe Frauensperſon , welche , weil ſie nicht weniger als ſieben
Männer bereits unter die Erde gebracht habe , auch keinen Sohn oder
Tochter einmal zu bekommen verdiene , und von welcher eben deßwegen
auch ſie nicht ebenfalls ermordet zu werden wünſche . Dieſer Vorwurf
bezog ſich nämlich auf den vorausgehenden Thatumſtand , daß allerdings
ſieben iſraelitiſche Männer , welchen nacheinander Sara bereits zur Ehe
war übergeben worden , plötzlich in der Brautnacht geſtorben waren , wo⸗
von als die wahre Urſache auf dem Wege göttlicher Offenbarung ſich erſt
ſpäter herausſtellte , daß durch Zulaſſung Gottes ein böſer Geiſt , deſſen
Namen Asmodeus genannt wird , die Gewalt bekommen hatte , dieſelben
zur Strafe für die unkeuſche Begierlichkeit , mit welcher ſie ſich Sara
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genähert hatten , plötzlich um das Leben zu bringen . Dieſer mit einer

ſo empörenden Rückſichtsloſigkeit gegenwärtig ihr zur Laſt gelegte unbe⸗

hreiflich auffallende Umſtand beſtürzte Ein Sara dermaßen , daß ſie drei

Tage und drei Nächte in ihr Zimmer eingeſchloſſen , ſich aller Speiſe und

Trankes freiwillig enthielt , anſtatt deſſen aber unausgeſetzt Gott um Er⸗

löſung von dieſem in der Meinung ununterrichteter Leute ihr anklebenden

öffentlichen Schimpfe anrief . Dabei ſtellte ſie es Gott unbedingt anheim ,

ob er ſie lieber zu einer glücklichen Ehefrau und Mutter werden laſſen

oder aber ganz von dieſer Welt hinwegnehmen wolle . Gerade um dieſes

Letztere von beiden betete um die nämliche Zeit auch Tobias , welcher bei

ſeinem vorgerückten Alter ſich ohnehin auf keine fröhliche Wendung ſeines

Lebensſchickſales eine fernere Rechnung machte . Beide Gebete ſtiegen zu

gleicher Zeit von der Erde aus zu Gottes Thron empor , und der heilige

Erzengel Raphael wurde von Gott beauftragt , beiden auf einmal jedem

in ſeiner beſonderen Noth die erſehnte Abhilfe zu bringen .

In der hoffnungsvollen Erwartung eines baldigen friedlichen Lebensendes

rief inzwiſchen Tobias der Alte ſeinen gleichnamigen Sohn vor ſich, und

übergab ihm neben ſeinen durch Frömmigkeit und Weisheit gleich ausgezeich⸗

neten letzten Ermahnungen ( Tob . 4, 2 20. ) den Handſchein des in der

Stadt Rages in Medien muthmaßlich noch lebenden Stammgenoſſen

Gabel über die 10 Talente Silber , die er ihm ſeiner Zeit vorgeſtreckt

hatte , damit er dieſelben jetzt , wo er ſie am nöthigſten brauchte , wieder

abholen könne . Und als der junge Tobias ſeine Verlegenheit klagte ,

daß er nicht wiſſe , wie er den Weg nach Rages finden ſolle , ſo wies ihn

der alte Tobias an , ſich irgend einen Wegweiſer , der des Weges kundig

ſei , um einen angemeſſenen Lohn zu dingen . Ihm bietet ſich ſogleich auf

den erſten Wurf der heilige Erzengel Raphael ſelber unter einer ange⸗

nommenen menſchlichen Geſtalt als ein des Weges kundiger Führer dar,

welcher von ihm zu ſeinem blinden Vater hineingeführt , unter dem an⸗

genommenen Namen Azarias ( Gottes Hilfe ) , der Sohn des großen Ana⸗

nias ( Wolke Gottes 2) , eines Jünglings aus einem vornehmen iſraeliti⸗

ſchen Geſchlechte , ihn ungebeten ſowohl bis nach Rages hin , als von dort

aus ſicher auch wieder zurückzubegleiten , das weitere Verſprechen giebt .

Im Vertrauen auf des Führers Redlichkeit und auf Gottes allmächtigen

Schutz übergiebt der alte Tobias ſomit dem Engel Raphael ſeinen Sohn ,

und tröſtet , nachdem ſie abgezogen , auch ſeine Ehefrau Anna mit dem

feſten Vertrauen , daß er unter dem Beiſtande eines guten Schutzengels
ſicherlich wieder glücklich werde nach Hauſe kommen .

Das erſte Nachtlager , welches die beiden Reiſenden , denen auch der

Hund des Hauſes nachgelaufen war , zu nehmen für gut fanden , war

am Ufer des Fluſſes Tigris . Dortſelbſt wird der junge Tobias , beſchäf⸗

tigt , ſeine Füße im Waſſer zu baden , von einem großen Raubfiſche an⸗

gefallen , welcher in gierigem Heißhunger mittelſt ſeines ſcharfen Gebiſſes
ihm ein Stück Fleiſch abzubeißen Miene macht . Auf des Tobias Hilfe⸗

ruf giebt ihm der Engel den Rath , den Fiſch nur ohne Weiteres bei den

Kiemen zu packen und mit den Händen an das trockene Land heraus⸗

zuziehen , was nicht ſobald geſchehen war , als der Fiſch auch abgeſchlachtet,

ausgeweidet und ſein Fleiſch theils gebraten , theils als hinreichender Vor⸗
rath für die weitere Reiſe , um bis nach Rages damit auszureichen , ein⸗
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geſalzen wurde . Dabei hieß der Engel dem jungen Tobias , Herz , Leber
und Galle des Fiſches für beſondere Heilzwecke ſorgfältig aufzuſparen ,
worüber er ſich während der darauf folgenden Fortſetzung ihrer Reiſe in
der Art ausführlicher gegen Tobias erklärte , daß der Dampf eines auf
Kohlen gelegten Stückchen Herzens gewiſſe böſe Geiſter , welche auf be⸗

ſtimmte einzelne Menſchen ihre beſonderen ſchädlichen Einflüſſe auszuüben
pflegen , zu verſcheuchen , die Galle aber durch Einreibung auf die Augen⸗
lieder unter Gottes Segen das Uebel der Staarblindheit zu heilen im
Stande ſei . Unter ähnlichen Geſprächen kamen ſie mittlerweile allmälig
bis nach Erbatana , dem Wohnorte des erwähnten Raguel , hinſichtlich
deſſen der Engel dem jungen Tobias vorausſagte , daß ſie nicht allein bei
demſelben eine gaſtliche Aufnahme zu gewärtigen hätten , ſondern ihn zu⸗
gleich darauf vorbereitete , daß er das Recht und die beziehungsweiſe ge⸗
ſetzliche Verpflichtung habe , durch die Heirath ſeiner noch ledigen Tochter
Sara mit Namen in den vollen Beſitz ſeines ganzen Vermögens einzu⸗
treten . Deßwegen gab er ihm auch den Rath , bei Gelegenheit ihrer
Einkehr bei Raguel nur ohne Umſtände um ſeine Tochter anzuhalten ,
und als der beſorgte Tobias einwendete , es könne auch ihm ebenſo gehen ,
wie es bereits den ſieben bisherigen Hochzeitern der Sara ergangen , ſo
gab ihm der Engel beſtimmte Vorſichtsmaßregeln an , unter deren Be⸗

obachtung er ihn ermuthigte , daß er ſich vor keinem unglücklichen Zufalle
zu fürchten brauche . Dieſe Maßregeln beſtanden nämlich darin , in der
erſten Nacht ſogleich ein Stück des mitgebrachten Fiſchherzens auf Kohlen
zu legen , durch deſſen Dampf der Sara befeindende böſe Geiſt werde ver⸗
ſcheucht werden , und darnach ſich drei Nächte lang vorab des ehelichen
Umganges mit Sara zu enthalten . Dieß beobachtete Tobias auch genau ,
welchem Raguel auf ſein Anſuchen ſeine Tochter Sara auf ' s Neue zu
geben wenn auch mit noch ſo ſchwerem Herzen , dennoch den Muth und
für dieſe abgelegte neue Probe auch das Glück und die Freude hatte ,
beide des anderen Morgens geſund und lebendig begrüßen zu dürfen , ſo
daß das in der Stille der Nacht bereits zur Vorſorge für Tobias er⸗
öffnete Grab noch vor Tagesanbruch wieder zugeſchüttet werden konnte .

Den böſen Geiſt Asmodeus aber hatte der heilige Erzengel Raphael in⸗
zwiſchen gebunden , und auf ewige Zeiten in die Grenzen der oberegypti⸗
ſchen Wüſte hineingebannt . Aus übergroßer Freude über dieſe alle Er⸗
wartung überſteigende glückliche Wendung thres Familienſchickſales nöthigten
die Eltern der Sara den jungen Tobias , zwei volle Wochen hinterein⸗
ander bei ihnen zu bleiben , bei welcher Gelegenheit Raguel demſelben
ſogleich jetzt die eine , bei ihrem beiderſeitigen Ableben aber die andere
Hälfte ſeines bedeutenden Vermögens zuſchrieb .

Ueber der natürlichen Freude wegen eines ſo ausnehmend glücklichen
Beginnes ſeiner Reiſe kamen dem jungen Tobias nichts deſto weniger
doch auch die Rückſichten in Erinnerung , welchen er ſeinen daheim ge⸗
bliebenen , durch ſeine Abweſenheit natürlicher Weiſe in die drückendſte
Sorge verſetzten Eltern ſchuldig war , denen zuliebe er ſich ein Gewiſſen
daraus machte , auch nur Einen Tag länger , als ſie miteinander aus⸗
gemacht hatten , unnöthiger Weiſe auszubleiben . Da er nun aber der

Bitte Raguel ' s um längeres Verweilen auf der anderen Seite ebenfalls
nicht zu widerſtehen vermochte , ſo unterſtand er ſich, ſeinen bisher immer
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noch nur als einen iſraelitiſchen Landsmann ihm bekannten Reiſebegleiter
um das Uebermaß von Güte und Gefälligkeit anzuſprechen , daß er den
noch übrigen Weg von Ecbatana bis Rages an ſeiner Stelle mit einem
ihm anvertrauten Gefolge von Knechten und Kameelen allein antreten ,
und das bei Gabel ſtehende Geld für ihn möchte in Empfang nehmen ,
wozu der heilige Erzengel augenblicklich bereit nicht allein die erwähnte
Summe von Gabel zurückempfing , ſondern auch noch ihn ſelber auf dem
Rückwege nach Ecbatana mitbrachte , durch deſſen Anweſenheit die Freude
des Feſtes noch mehr erhöht wurde . Nun erſt kam , was im Anfange
aus übergroßer Freude vergeſſen worden war , Raguel auf den Gedanken,
um den jungen Tobias noch länger aufhalten zu können , die Nachricht
von ſeiner glücklichen Ankunft und ſeinem vollkommenen Wohlergehen
durch einen ausdrücklichen Boten ſeinen Eltern nach Hauſe ausrichten zu
laſſen . Aber nun war es bereits zu ſpät , als daß Tobias auf dieſen
Vorſchlag ſeines Schwiegervaters mit gutem Gewiſſen hätte eingehen
können , anſtatt deſſen er ſich die Freiheit nahm , in Berückſichtigung des
ohnehin unerwarteten längeren Aufenthaltes , welchen die langſame Be⸗

wegung des das ganze erheirathete Vermögen ſeiner Ehefrau in ſich ent⸗
haltenden Karawanenzuges nothwendiger Weiſe mit ſich brachte , ſich nun⸗
mehr ſo ehrerbietig , aber auch ſo eilig als möglich von ſeinen theueren
Schwiegereltern zu verabſchieden . Auch hatte er in der That Urſache zu
eilen , indem ſeine Mutter durch die bereits ſtattgehabte Ueberſchreitung
des beiderſeitig feſtgeſetzten Termins in ernſtliche , täglich ſteigende Unruhe
verſetzt , ſchon ſeit mehreren Tagen alle Abende ängſtlich umherſpähte , von
wo aus ſie rings umher die erſte Spur von der gehofften glücklichen
Rückkehr ihres Sohnes entdecken könnte . Deßwegen machte auch am
11. Tage ihrer Reiſe auf der zwiſchen der Stadt Ninive und dem Wohn⸗
orte des alten Tobias in der Mitte gelegenen Station Charan ( wahr⸗
ſcheinlich der nämliche Ort , welcher bereits zu Abraham ' s Zeiten den
Namen Haran empfangen hatte , vergl . §. 19 . ) der heilige Erzengel Ra⸗
phael ſelber dem jungen Tobias den Vorſchlag , den übrigen Zug lang⸗
ſam nachfolgen zu laſſen , und inzwiſchen allein miteinander nach Hauſe
voranzueilen , in Folge deſſen Anna endlich einmal vom Gipfelrande des
benachbarten Berges aus bereits in weiter Ferne die bevorſtehende An⸗
kunft ihres Sohnes zu bemerken ſo glücklich war . Um die davon nach
Hauſe mitgebrachte erſte Nachricht noch unzweifelhafter zu beſtätigen , kam
kurz darauf als zweiter Bote auch der am Anfange der Reiſe mitgelaufene
Hund voller Freude bellend und mit dem Schweife wedelnd nach Hauſe
geſprungen . Die auf einen ſo heftigen Grad geſteigerte freudige Er⸗
wartung ließ nun auch den alten Tobias nicht in Ruhe , ſo daß er mit
ſammt ſeiner Blindheit aufſtund , um ſeinem kommenden Sohne entgegen⸗
zulaufen , ſo daß er erſt dadurch , daß er bei dem erſten im Wege liegen⸗
den Hinderniſſe nothwendig ſtrauchelte , an die Pflicht der Mäßigung ſeines
innerlichen Dranges erinnert , ſich von einem Knechte zu Fuße ſeinem
Sohne entgegenbegleiten ließ . Kaum waren ſie unter Freudenthräuen
der beiden Eltern zuſammengekommen , ſo nahm ſich der junge Tobias
auf vorausgegangene Erinnerung und Anweiſung des ihn begleitenden
heiligen Erzengels die Freiheit , mit der mitgebrachten Galle des Fiſches
die Augen ſeines blinden Vaters einzureiben , eine Behandlung , welche
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im Laufe einer halben Stunde die Wirkung hatte , daß ſich die entzündete
Oberhaut des Auges an beiden Augen ſeines Vaters wie zwei Eihäut⸗
chen davon ſchmerzlos wieder abziehen ließ , in Folge deſſen vollkommene
Geneſung des Augenlichtes wieder eintrat . Dieſe unvermuthet dazu kom⸗
mende Heilung rührte nicht allein das Herz des alten Tobias zu einem
dankbar frommen Lobliede gegen Gott , ſondern die Nachricht davon lockte ,
nachdem am ſiebenten Tage darnach die Freude des Hauſes auch durch
die erfolgte glückliche Ankunft der jungen Chefrau Tobias , des Sohnes ,
vermehrt worden war , noch mehrere ſeiner Freunde aus der Nachbarſchaft
herbei , welche durch ihren perſönlichen Antheil die Feier eines ſiebentägigen
Familienfeſtes mit erhöhen halfen .

Nach Beendigung dieſes Feſtes berieth ſich der junge Tobias , auf
welche Weiſe ſie den tugendhaften Jüngling , dem ſie ſo unausſprechlich
große Wohlthaten zu verdanken hatten , ihrem gegebenen Verſprechen ge⸗
mäß würdiger Weiſe belohnen könnten , worauf ſie miteinander eins wur⸗
den , ihm das halbe mitgebrachte Vermögen des jungen Tobias als ein
geringes Zeichen ihrer ſchuldigen Erkenntlichkeit anzubieten . Dieſer thät⸗
liche Beweis eines zarten Ehrgefühles beſtimmt den heiligen Raphael ,
ſeine bisher getragene Maske fallen zu laſſen , und ſich als einen unter
ſieben dem Throne Gottes beſtändig gegenwärtigen Engeln zu erkennen zu
geben , Welchem vor allen ſomit und nicht ihm ſie ihre nächſte Dankbarkeit
für die erfahrenen verſchiedenen wunderbaren Gnadenwohlthaten ſchuldig
wären , doch alſo , daß er dabei eingeſteht , in der Zeit , in welcher der alte
Tobias vormals ſich unter Beiſeitſetzung ſeiner gewöhnlichen Mahlzeiten
mit Begrabung der Todten beſchäftigt , deſſen Gebete und Almoſen als
Fürbitter vor dem Throne Gottes empfohlen zu haben , und eben deß⸗
wegen gerade , weil ſeine guten Werke Wohlgefallen in den Augen Gottes
gefunden , habe Gott in der Abſicht , um ihn auf eine höhere Stufe der
Vollkommenheit zu erheben , zeitliche Prüfungen über ihn zu verhängen
für nöthig erachtet . Nachdem nun dieſelben in der Gegenwart ihren
Zielpunkt erreicht , ſo wolle er ſich nunmehr nicht länger an der Rückkehr
zu Gottes Thron aufhalten laſſen . Inzwiſchen ermahnte er ſie , ſie ſoll⸗
ten ihrerſeits den erfahrnen Beweis der Güte und Allmacht Gottes über
ſie ſo viel als möglich bekannt machen ; mit welchen Worten er vor ihren
Augen plötzlich unſichtbar wurde . Nachdem er auf dieſe Weiſe verſchwun⸗
den , ſprach der alte Tobias , vom Geiſte Gottes angeregt , ſeine Chrfurcht
und Dankbarkeit in einem prophetiſchen Lobgeſange aus , in welchem er
die zukünftige Würde und Pracht des neuen Jeruſalem ' s mit erhebenden
Worten verherrlichte . Hierauf lebte er noch 42 Jahre lang , und erblickte
in dieſer Zeit noch die Kinder ſeiner Enkel , bis er in einem Alter von
102 Jahren ſtarb , nach unſerer angeſtellten chronologiſchen Berechnung
beiläufig im Jahre der Erſchaffung 3464 , alſo bereits im Beginne der
Regierung des jüdiſchen Königs Joſias . Vor ſeinem Tode weiſſagte er
noch den bevorſtehenden Untergang der Stadt Ninive und Babhlon ' s ,
nach deren Fall er die am Ende der Tage zu erwartende Rückkehr der
Iſraeliten in ihr Stammland im Geiſte vorausſah . In Beziehung auf
die in nächſter Zukunft zu erwartenden kriegeriſchen Unruhen im Lande
gab er ſeinem Sohne Tobias den Rath , ſich nach ſeines Vaters und
ſeiner Mutter Tod und Begräbniß aus dieſer Gegend wegzubegeben , den





bewahren , ſondern um dieſelben zugleich zu einem höheren Grade geiſt⸗
licher Vollkommenheit zu erheben unbedingt nothwendig ſind ( ef . Tob . 12 , 13 . )

Den dritten und vielleicht beträchtlichſten Werth des Buches machendie darin enthaltenen Beiträge zu näherer dogmatiſcher Beſtimmung der
chriſtlichen Lehre von der Natur , der berufsartigen Wirkſamkeit und er⸗
habenen Würde der heiligen Engel aus , jener bereits vor Anfang der
das Menſchengeſchlecht zunächſt betreffenden heiligen Geſchichte ( vergl . §. 1. )
von Gott erſchaffenen unſterblichen Weſen , deren eigentliche höchſte Be⸗
ſtimmung wahrſcheinlich unſeren gegenwärtigen Geſichtskreis bei Weitem
überſteigt , deren poſitiv unmittelbares Eingreifen in die gewöhnliche ſicht⸗
bare Naturordnung aber in keinem Buche der heiligen Schrift deutlicher
und umſtändlicher als in dem gegenwärtigen geſchildert wird ; weßwegen
in der katholiſchen Kirche neben mehreren anderen auf die heiligen Engel
bezüglichen Feſten auch das Feſt des heiligen Erzengels Raphael am
24 . Oktober beſonders gefeiert wird . In voller Uebereinſtimmung mit
der durch den heiligen Apoſtel Paulus ep. ad Hebraeos 1, 14 . gegebenen
Beſtimmung : „ Nonne omnes sunt administratorii Spiritus in ministerium
missi propter eos , qui haereditatem capient salutis ? “ ſtellt nämlich die
Erzählung des Buches Tobias die heiligen Engel als vernünftige , unſe⸗
rem ſterblichen Auge jedoch für gewöhnlich unſichtbare Weſen dar , welchein verſchiedenen Rangordnüngen den Thron Gottes umgebend (vergleiche
Tob . 12 , 15 . : „ Unus ex septem , qui adstamus ante dominum ef . Apo-
calyps . 1, 4. ) , außerdem , daß ſie unſere gewöhnlichen Fürbitter und Be⸗
ſchützer ſind (vergl . 1ob . 12 , 12 . : „ Ego obtuli orationem tuam Domino“)
von Gott hin und wieder beauftragt werden , dem ganzen menſchlichen
Geſchlechte überhaupt ſowohl , als auch von Gott höher begnadigten ein⸗
zelnen Menſchen auf dem Wege zu ihrer Seligkeit , namentlich nach den
durch die Sünde unſerer erſten Eltern Adam und Eva für dieſelben
eingetretenen größeren Schwierigkeiten , durch Beſorgung beſtimmter ihnen
ertheilter beſonderer Aufträge behilflich zu ſein . Bei dieſer Gelegenheit
können dieſelben entweder in einer erborgten menſchlichen oder in einer
ihnen mehr eigenthümlichen übermenſchlichen Geſtalt , wenn ſie wollen ,und es die Natur ihres Auftrages mit ſich bringt , in die ſichtbare Er⸗
ſcheinung hinaustreten , oder auch , wie z. B. bei dem Propheten Balaam
der Fall war , welcher das mehrmalige auffallende Verhalten ſeines Laſt⸗
thieres fälſchlich als einen bloßen ſtörriſchen Eigenſinn desſelben betrach⸗tete ( §. 91. ) , ebenſo gut hinter thren Wirkungen verborgen bleiben , auf
welche Weiſe wir auch heutzutage noch manche dem Anſcheine nach aus
natürlichen Urſachen entſprungene Ereigniſſe , welche aber in den inneren
Lebensweg des Chriſten auf eine auffallende Weiſe eingreifen , muthmaß⸗
lich erklären dürfen . Dieſer Umſtand nun , daß die heiligen Engel je
nach Umſtänden auch für unſer grob materielles Auge in die ſichtbare
Erſcheinung hinaustreten können, berechtigt uns hinſichtlich der den Engeln
anerſchaffenen natürlichen Gattungseigenthümlichkeit zu der Vermuthung ,
daß die ihnen im gewöhnlichen Lehrvortrage zugeſchriebene geiſtig über⸗
irdiſche Natur nicht als etwas abſolut Immaterielles zu betrachten , ſon⸗dern auch die heiligen Engel ſo gut wie die Menſchen für aus Geiſtund Materie , aber in einer unvergleichlich edleren Weiſe zuſammengeſetzte
Weſen zu halten ſind , bei denen das materielle Subſtrat zugleich den
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Mittelpunkt der natürlichen Empfindungs⸗ und Bewegungskräfte bildet , die

ihnen noch dazu in weit höherem Grade als dem ausgezeichnetſten thieri⸗

ſchen Organismus zugeſchrieben werden . Die Würde der heiligen Engel

beſteht endlich nach der katholiſchen Lehre darin , daß ſie heilig und ſelig ,

d. h. nicht etwa bloß im Beſitze eines ihnen urſprünglich anerſchaffenen

Maßes von Willens⸗ und Erkenntniß⸗ , von Empfindungs⸗ und Bewe⸗

gungskräften unſterblich ſind , was mit ihnen auch die gefallenen Dämonen

gemein haben , ſondern daß ſie zugleich auch in der Anſchauung Gottes das

ewige Leben und in Verbindung damit einen gewiſſen Grad unvergänglicher

himmliſcher Herrlichkeit beſitzen , welcher ihnen zum Unterſchiede von jenen

als Belohnung der Treue ertheilt worden iſt , mit welcher ſie in jenem

der geſchichtlichen Vorwelt angehörenden entſcheidenden Momente , in wel⸗

chem unter den von Gott geſchaffenen Engeln ſelber eine Empörung aus⸗

brach , ihrer urſprünglichen Berufung unter Benutzung der göttlichen
Gnade treu geblieben ſind , wodurch ſie zu gleicher Zeit auch dem Men⸗

ſchen zum nakürlichen Vorbilde dienen , wie auch wir durch treue Bewah⸗

rung unſeres Chriſtenberufes das ewige Leben und ſeine Herrlichkeit er⸗

langen ſollen .
§. 458 .

4. Reg. 17, 24 —41.

Durch die Weßführung der zehn Stämme aus dem iſraelitiſchen

Lande entſtand eine augenblickliche Menſchenleere , welche ein Ueberhand⸗

nehmen reißender Thiere zur Folge hatte . Als nun Salmanaſſar erfuhr,

daß die an die Stelle der Iſraeliten in die nämliche Gegend verpflanzten

verſchiedenen meſopotamiſchen Völker durch dieſelben hart bedrängt würden,

und man dieſes Mißgeſchick dem Umſtande zuſchrieb , daß ſie der Religion

des Landes unkundig ſeien , ſo ließ er einen der gefangenen iſraelitiſchen

Prieſter zurückkehren , welcher ſie im Dienſte des wahren Gottes Iſrael

unterrichten mußte . Demungeachtet ließen ſie von ihrer eigenen ihnen

herkömmlichen Abgötterei nicht ab , und beobachteten demnach eine Art

Miſchreligion , und verſchmolzen auf dieſe Weiſe nach und nach zu Einem

Volke , welches fortan unter dem Namen der Samaritaner in Paläſtina

einheimiſch geworden iſt .

CIV . Könige . Fortſetzung .

Ezechias . Der Einfall Sennacherib ' s . Vie Propheten Zſajas und Michäas.

§. 459 .

4. Reg. 18, 13—16 . 2. Paralip . 32, 1. Isajas 36, 1.

Salmanaſſar , der König von Aſſyrien , hatte Ezechias wegen ver⸗

weigerter Tributzahlung nicht weiter beunruhigt . Sein Nachfolger Senna⸗
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und richtete unter den Städten des jüdiſchen Königreiches , welche er eine

nach der anderen eroberte , eine ſolche Verwüſtung an , daß Czechias dem

aſſyriſchen Könige , während er die Stadt Lachis belagerte , Botſchaft ſen⸗
dete , und ihn durch freiwillige Unterwerfung und durch gutwillige Leiſtung
jeden Tributes , welchen er ihm auferlegen würde , zum Abzuge zu be⸗

wegen ſuchte . Sennacherib legte ihm 300 Talente Silber und 300 Ta⸗
lente Gold auf , und erhielt ſie auch , indem Ezechias , um die Forderungen
des übermächtigen Feindes zu befriedigen , nicht allein den ganzen könig⸗
lichen Haus - und Tempelſchatz entleerte , ſondern nicht einmal Bedenken

trug , die mit Goldplatten behangenen Thüren des Tempelvorhofes ab⸗

nehmen und ihres Schmuckes berauben zu laſſen .
Die Urſache , weßwegen Salmanaſſar den König Ezechias trotz der

von dem Letzterem verweigerten Tributzahlung in Ruhe ließ , ſcheint eine
in jene Zeit fallende fünfjährige fruchtloſe Belagerung von Tyrus ge⸗
weſen zu ſein . Die geſchichtliche Spur dieſes Ereigniſſes findet ſich in
einem bei Fl . Joſephus Antiq . lib . IX . cp. 14 . angeführten Fragmente
der Annalen des griechiſchen Geſchichtsſchreibers Menander , welcher dieſe
Erzählung aus der tyriſchen Chronik entlehnt hat . ( Vergl . Humphrey
Prideaur Connexion des Alten und Neuen Teſtaments mit der benach⸗
barten Völkergeſchichte, 1. Buch , anno 721 . )

§. 460 .

4. Reg. 18, 17—25 . 2. Paralip . 32, 2—12 . Isaj. 36, 2 — 10.

Sobald Sennacherib das bedungene Löſegeld in Empfang genommen ,
brach er ſein dem Könige Ezechias gegebenes Wort und ſendete , während
er in der Belagerung der Stadt Lachis fortfuhr , drei ſeiner Feldherren
mit einem ſtarken Heere nach Jeruſalem , um den König und das Volk

zu völliger Uebergabe auf Gnade und Ungnade aufzufordern . Vor der
Mauer der Hauptſtadt , die ſie auf Czechias vorſorgliche Anordnung ſo
gut wie die ganze Umgegend im beſten Vertheidigungszuſtande antrafen ,
von der weſtlichen Seite her angelangt , riefen ſie den König zur Unter⸗

redung auf die Mauer heraus , und als auf Ezechias Befehl drei ſeiner
oberſten Beamten ſichtbar erſchienen waren , richtete einer der drei Feld⸗
herren , Rabſaces genannt , im Namen ſeines Königs den empfangenen
Auftrag aus . Ezechias ſolle , verlangte er , doch ſeinen Widerſtand über⸗

haupt aufgeben , indem derſelbe ohnehin handgreiflicher Weiſe umſonſt ſei .
Die Bundesgenoſſenſchaft des Königs Pharao von Egypten , auf welche
er ſich allenfalls verlaſſe , ſei nicht mehr werth , als die Stütze , welche
ein Schilfrohr einem fallenden Menſchen gewähren könne , das ſtatt ihn

Krafft , beil. Geſchichte. 1. 2⁴
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aufrecht zu halten , ihn nur in die Hand ſchneidet . Wolle Czechias auf

die Hilfe des Gottes Iſrael ſein Vertrauen ſetzen , ſo habe er dieſelbe ja

dadurch , daß er ſeine Opferhöhen zerſtört , ſelber verſcherzt . Die Reiterei

des Königs von Juda ſei im Vergleiche mit der aſſyriſchen ſo nichts be⸗

deutend , daß Sennacherib ſich nicht zu fürchten brauche , ihm 2000 Pferde

zu geben , vorausgeſetzt , daß er eine hinlängliche Zahl Reiter beſitze, um

ſich derſelben bedienen zu können , und wenn er trotz alledem auf ſein

gutes Recht und auf die Gnade Gottes vertraue , ſo ſei auch dieſe Hoff⸗

nung umſonſt , indem der König von Aſſyrien nicht ohne Gottes ausdrück⸗

lichen Befehl, das Land Paläſtina zu verwüſten , gekommen ſei .

§. 461 .

4. Reg. 18, 26 —35. 2. Reg. 32, 13—19. Isaj. 36, 11 — 20.

Die unheimlich dämoniſche Beredtſamkeit des aſſyriſchen Kanzlers
machte auf die Beamten des Königs Ezechias einen deſto ſchauerlicheren
Eindruck , je vollkommener der Aſſyrer der hebräiſchen Sprache mächtig

war , ſo daß, was er ſagte , nicht bloß von ihnen , ſondern auch von ſämmt⸗

lichen auf der Mauer verſammelten übrigen Einwohnern von Jeruſalem
Alles konnte verſtanden werden . Deßwegen haten ſie ihn mit geziemender
Beſcheidenheit , wenn es ihm gefällig wäre , lieber in ſyriſcher Sprache ,
die auch ſie verſtünden , fortzufahren , indem das anweſende Volk den In⸗

halt der Botſchaft des Königs ja doch nicht zu erfahren brauche . Auf

dieſe Einrede erhob derſelbe aber ſeine Stimme erſt recht zu einer widernatür⸗

lich durchdringenden Stärke , und indem er im Gegentheil behauptete , daß

die ihm aufgetragene Botſchaft das Volk , welches bei einer allenfallſigen
Belagerung weit mehr als der König zu befahren habe , auch im Ver⸗

hältniß noch mehr als den König ſelber angehe , rief er dem verſammelten

Volke in jüdiſcher Sprache zu , ſie ſollten ſich nicht von Ezechias , dem

betrügeriſchen Schwärmer , verführen laſſen , als ob der Gott Iſraels die

Bezwingung der Stadt Jeruſalem durch den aſſyriſchen König werde ver⸗

hindern können . Dagegen ſollten ſie der Einladung Sennacherib ' s gehorchen ,
welcher ihnen das Verſprechen gebe , woferne ſie ihm die Thore öffneten ,

ſie vor der Hand ruhig in der Nutznießung ihres Eigenthums an Feldern
und Weinbergen gewähren zu laſſen , bis er binnen einigen Jahren wie⸗

der kommen und ſie abholen , und ihnen ein anderes ebenſo blühendes
und günſtig gelegenes Land als Paläſtina einräumen werde , das ſie dann

nach Wohlgefallen würden bebauen können . Darum warnte er ſie zum

letzten Male , den trügeriſchen Vorſpiegelungen , welche ihnen Ezechias in

Lathe



Beziehung auf die Hilfe Gottes machen wolle , Gehör zu geben , indem ,

da alle bisher von dem Könige unterworfenen Länder bei ihren betreffen⸗

den Gottheiten keinen Schutz vor der aſſyriſchen Uebermacht gefunden

hätten , auch der Gott des jüdiſchen Volkes die Stadt Jeruſalem den

Händen des Königs ebenſo wenig werde entreißen können .

8. 462 .

4. Reg. 18, 36 —cp . 19, 7. 2. Paralip . 32, 20. Isaj. 36, 21 — cp. 37, 7.

Die tiefere Erſchütterung , welche Rabſaces Rede ſowohl bei den

Boten des Königs , als auch bei dem ganzen auf der Mauer von Jeru⸗

ſalem verſammelten Volke hervorbrachte , und welche ſich von Seite des

Volkes dadurch unzweideutig zu erkennen gab , daß ſie dem vorausergan⸗

genen Berbote des Königs Ezechias , irgend etwas zu erwiedern , willig

Gehorſam leiſteten , theilte ſich auf den erſtatteten Bericht auch dem Könige

ſelber mit , welcher mit zerriſſenen Kleidern , in einen Sack eingehüllt , den

Tempel Gottes betrat , während er auf der anderen Seite den Propheten

Iſajas unter den gegenwärtigen rathloſen Umſtänden um ſeine Fürbitte

für die Ueberbleibſel des jüdiſchen Volkes erſuchen ließ . Iſajas tröſtete

den König ſogleich anfangs mit dem Zuſpruche , daß er keine Urſache habe ,

ſich vor den Worten des aſſyriſchen Königsbeamten zu fürchten , indem

Gott dem Könige Sennacherib ein verzagtes Herz geben , und ihn durch

eine Unglücksbotſchaft dahin vermögen werde , wieder nach Aſſyrien zurück⸗

zukehren , woſelbſt er alsbald eines gewaltſamen Todes werde ſterben müſſen .

§. 463 .

4. Reg. 19, 8 — 34. 2. Paralip . 32, 17. 20. Isaj. 37, 8 — 35.

Rabſaces , welcher inzwiſchen mit ſeinen Truppen wieder zu Senna⸗

cherib zurückgekehrt war , fand zwar den aſſyriſchen König bereits von

Lachis nach Lobna vorgerückt , nichts deſto weniger aber bekümmert durch

die empfangene Nachricht , daß Tharaca , König von Aethiopien , ausgezogen

ſei , um mit einem zahlreichen Heere ihm die Spitze zu bieten . Hiedurch

gezwungen , ſein Heer in zwei Theile zu theilen , ließ er einen Theil da⸗

von in Paläſtina zurück , und ſchrieb bei dieſer Gelegenheit einen Brief

an den König Czechias , in welchem er denſelben nochmals unter Anfüh⸗

rung der nämlichen Beweggründe zu völliger Unterwerfung auf Gnade

und Ungnade aufforderte . Dieſen Brief nahm Ezechias mit ſich und

breitete ihn im Tempel vor dem Angeſichte Gottes aus , und empfing , ſo⸗

bald er ſein Gebet vollendet , die zweite Botſchaft des Propheten Iſajas ,
24



372

welcher ihn im Namen Gottes verſicherte , daß das aſſyriſche Heer weder

die Stadt Jeruſalem betreten , noch auch nur einen Pfeil in dieſelbe hin⸗

einſchießen , einen Sturm darauf verſuchen , oder einen Wall darum auf⸗

führen , und der König von Aſſyrien auf dem nämlichen Wege , auf dem

er gekommen , unverrichteter Dinge wieder in ſeine Heimath zurückkehren
werde . Als Beſtätigungs⸗ und Beglaubigungszeichen , daß dieſe wunder⸗

bare Errettung von Gott ſelbſt ausgegangen ſein werde, fügte Iſajas die

weitere Vorherſagung hinzu , daß im nächſten und nächſt darauf folgenden

Jahre ungehindert die Beobachtung des großen Jubel⸗ und Erlaßjahres nach

Vorſchrift des moſaiſchen Geſetzes (vergl . §. 66. ) werde ſtattfinden können .

F. 464 .

3. Reg. 19, 35 —37 . 2. Paralip . 32, 21 — 23. Tob. 1, 21—24. Isaj. 37, 36—38.

Die dem Könige Ezechias verheißene wunderbare Erlöſung verwirk⸗

lichte ſich in der darauffolgenden Nacht , in welcher eine von dem Engel
Gottes ausgehende plötzlich einreißende Seuche nicht weniger als 185,000
Mann in dem zur beabſichtigten Belagerung von Jeruſalem zurückgebliebenen

aſſyriſchen Heere wehrlos dahin raffte . Durch die Nachricht von dieſem Un⸗

glücke wurde Sennacherib , welcher nach der Erzählung von Profanſchriftſtellern

auch in ſeiner egyptiſchen Expedition unglücklich geweſen war , zu dem

Entſchluſſe einer ſehr unfreiwilligen ſchleunigen Rückkehr nach Aſſyrien
beſtimmt . In der Heimath angelangt , ließ er ſeine tyranniſche Wuth an

den durch ſeinen Vorgänger Salmanaſſar gefangen abgeführten Iſraeliten
aus , bis er 45 Tage darnach ſelber im Tempel ſeines Abgottes Nesroch

von zweien ſeiner eigenen Söhne mit Namen Adramelech und Saraſar

gewaltſam ermordet wurde , worauf ihm nach deren Flucht ſein dritter

Sohn Aſarhaddon in der Regierung nachfolgte . Dem Gotte Iſraels wur⸗

den inzwiſchen für die erfahrene wunderbare Errettung reichliche Dank⸗

opfer , dem Könige Czechias aber von allen Seiten Glückwünſche und

Geſchenke dargebracht .

„Fl . Joſephus referirt ( Antig . lib . X. cp. 1. ) eine Angabe des grie⸗
chiſchen Geſchichtsſchreibers Herodotus , der König von Peluſium , der zu⸗
gleich Prieſter des Vulcanus war , habe es durch Wirkung von Opfern
dahin gebracht , daß eine in Einer Nacht ausbrechende unzählige Menge
von Feldmäuſen ſämmtliche Sehnen an den aſſyriſchen Bogen zernagt
und überhaupt alles Waffengeſchirr im Heere der Belagerer unbrauchbar
gemacht habe . Joſephus verwirft dieſe Angabe zwar als fabelhaft , weil
nicht dieß , ſondern die Nachricht von der Ankunft des äthiopiſchen Königs
Tharaca den Sennacherib zum Abzuge bewogen habe ; — aber Joſephus
weicht ſelber darin von der 4. Reg . 19 , 8. 9. unzweideutig enthaltenen



Beſtimmung ab , der zufolge Sennacherib die Ankunft des äthiopiſchen
Königs nicht erſt in Peluſium , ſondern bereits in Paläſtina bei der
Stadt Lobna erfahren hat . Von dem Einfalle Sennacherib ' s in Egyp⸗
ten iſt überhaupt in der heiligen Schrift keine Erwähnung gethan . Man
kann daher zu gleichzeitiger Verhütung , daß dieſe beiden Gegenſtände
nicht miteinander verwechſelt werden , auch die von Herodot erzählte Be⸗

gebenheit als eine muthmaßlich begründete anerkennen .

CV . Könige . Fortſetzung .

Ezechias Krankheit . Die Propheten Jſajas und Michäas .

§. 465 .

4. Reg. 20, 1 — 6. 2. Paralip . 32, 24. Isaj. 38, 1 —6 .

Noch in dem nämlichen Jahre 3389 , in welchem Jeruſalem von der

Uebermacht der Aſſyrer errettet worden war , erkrankte der König CEzechias

an einem lebensgefährlichen Geſchwüre auf den Tod , und gab auch , da

Iſajas ihm ſein bevorſtehendes Lebensende vorherſagte , alle Hoffnung

auf Geneſung auf . Nichts deſto weniger wendete er ſich , da er nament⸗

lich in Ermangelung eines Leibeserben , den er als König über Juda

hätte hinterlaſſen können , ſich nicht gerne zu ſterben entſchließen konnte ,

an Gottes Güte und Barmherzigkeit , und bat ihn , in nachſichtsvoller

Berückſichtigung ſeiner in aller Aufrichtigkeit der Sache Gottes geleiſteten

Dienſte den bevorſtehenden Tod von ihm abwenden zu wollen . Kaum

hatte der König ſein Gebet geendigt , als auch der Prophet Iſajas , der

die Vorhalle des königlichen Palaſtes noch nicht zur Hälfte überſchritten

hatte , auf Gottes Antrieb wieder zurückkehrend dem Könige völlige Wieder⸗

geneſung binnen kürzeſter Friſt , ſo daß er bereits am dritten Tage wieder

werde den Tempel beſuchen können , und eine Verlängerung ſeines Lebens

um 15 Jahre unter friedlichen äußeren Verhältniſſen ankündigte .

Die chronologiſche Beſtimmung der Krankheit des Königs Ezechias ,
als einer noch in das nämliche Jahr mit der Belagerung Jerufalem ' s
durch Sennacherib fallenden Thatſache , ergiebt ſich einfach durch den Ab⸗

zug von 15 Jahren von dem Sterbjahre desſelben , welches nach §. 468 .

das Jahr 3404 geweſen iſt . Daß Czechias in ſeiner Krankheit unter

andern vorzüglich auch wegen eines mangelnden Leibeserben bekümmert

geweſen , iſt eine in der heiligen Schrift nicht ausgeſprochene , ſondern
zunächſt von Fl . Joſephus ( Antig . lib . X. op. 3. im Anfang ) aufgewor⸗
fene Bemerkung , welche jedoch , da Manaſſe damals noch nicht geboren
war , allerdings auf glaubhafte Wahrſcheinlichkeit gegründet iſt . — Pri⸗

deaur , welcher in ſeiner Connexion des Alten und Neuen Teſtaments
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1. Buch Jahr 714 und 713 die im Paragraphen erzählte Begebenheit
über die Invaſion Sennacherib ' s um zwei Jahre noch zurückverſetzt , täuſcht

ſich wahrſcheinlich durch die mangelnde Anwendung jenes chronologiſchen

Grundgeſetzes , auf welches wir in der Anmerkung zu §. 337 . aufmerk⸗

ſam gemacht haben .

§. 466 .

4. Reg. 20, 7 — 11. 2. Paralip . 32, 24. Isaj. 38, 7—22.

Auf dieſe freudige Ankündigung hatte Ezechias , trotzdem daß dieſelbe
allein ſchon ſein Gemüth mit Freude erfüllen mußte , nichts deſto weniger
die Kühnheit , ſich noch ein beſonderes Beglaubigungszeichen von dem Pro⸗

pheten namentlich dafür auszubitten , daß er bereits übermorgen wieder

den Tempel werde beſuchen können . Anfangs ſcheint Iſajas ihm auf dieſe

Frage keine Antwort gegeben , ſondern ſich zunächſt damit beſchäftigt zu

haben , daß er durch eine aufgelegte getrocknete Feige das Geſchwür heilte .
Sobald aber die Heilung vorüber war , ſtellte er wahrſcheinlich auf die

wiederholte Frage des Königs wegen eines Beglaubigungszeichens dem⸗

ſelben freie Wahl , ob der Schatten an der von Achaz verfertigten Sonnen⸗

uhr um 10 Stufen voraus oder zurückſchreiten ſolle , indem Gott für

beide Fälle ſeinen Wunſch erfüllen werde . Ezechias wählte , daß der

Schatten um 10 Stufen zurückweichen ſolle , ein Wunder , welches ſich

auch alsbald auf das Gebet des Propheten verwirklichte . Bei dieſer

Gelegenheit wurde der König Czechias ſelbſt vom Geiſte Gottes ange⸗

trieben , einen prophetiſchen Lobgeſang zu dichten , welchen der Prophet

Iſajas in ſeinen Schriften aufbewahrt hat .

Die beiden bereits jeder für ſich betrachtet eigenthümlichen Umſtände ,
daß Ezechias ein Beglaubigungszeichen von Gott fordert , ohne daß ihm
eines zuvor angeboten worden , und daß das ihm zugeſagte Wunderzeichen
ſich gerade an der von ſeinem Vater dem Könige Achaz aufgeſtellten
Sonnenuhr ( vergl . §. 452 . ) ereignen mußte , machen es pfychologiſch
wahrſcheinlich , daß Czechias dieſe Bitte mit Rückſicht auf das ſeinem Vater
Achaz dereinſt vergeblich gemachte göttliche Anerbieten eines beliebig aus⸗
zuwählenden Wunderzeichens geſtellt habe ( vergl . §. 448 . ) . Auch hier
wieder läßt der nämliche Prophet Iſajas dem Sohne des ungläubigen
Königs Achaz eine Wahl wenigſtens zwiſchen zweien Anerbietungen ,
unter denen König Ezechias ſich für das ſcheinbar Schwerere entſcheidend ,
den Unglauben und Trotz ſeines Vaters in einem gewiſſen Sinn wieder
gut macht . — Die Glaubwürdigkeit des nach Erzählung des Paragraphen
am Laufe der Sonne vorgegangenen außerordentlichen Wunders wird durch
eine bei Herodot Buch 2. Kap . 142 . aufbewahrte , wenn auch ungenaue ge⸗
ſchichtliche Tradition gleichzeitig mit jenem ähnlichen zu Joſue ' s Zeit ſich er⸗
eignet habenden Wunder ( bergl . §. 152 . ) auch von Seite der Profangeſchichts⸗
ſchreiber auffallend beſtätigt . Aus der mit ſolchen Ereigniſſen natürlicher
Weiſe verbundenen enormen Perturbation ſcheint die natürliche Folgerung , daß
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jede über das Jahr 6. 710 vor Ehriſtt Geburt zurück verſuchte chronologiſche

Berechnung von Jahreszahlen durch aſtronomiſche Ermittlung von erzählten

Sonnen⸗ oder Mondsfinſterniſſen vergeblich , nothwendig hervorzugehen .
Nichts deſto weniger finden wir das Beiſptel einer ſolchen in Ideler ' s Lehrbuch

der Chronologie S . 60 , welche , da ſie haarſcharf zutrifft , zu beweiſen ſcheint ,

daß die 24ſtündige Ordnung des Erdumſchwunges durch eine nicht ausdrück⸗

lich erzählte ausgleichende Wirkung der göttlichen Allmacht nachträglich wieder

hergeſtellt wurde .
§. 467 .

Keg. 20, 12 18 . 2. Paralip . 32, 25. 31. Isaj. 39, 1 —7 .

Das wunderbare Ereigniß einer rückgängigen Sonnenbewegung hatte

inzwiſchen die lebhafte Aufmerkſamkeit der Sterngelehrten in Babylon er⸗

regt , deſſen König Merodach Baladan auf die Nachricht , daß dasſelbe mit

der Heilung des Königs Ezechias von ſeiner Krankheit zuſammengehangen ,

Boten nebſt Geſchenken an denſelben abgehen ließ , welche ſich näher nach

dem Hergange der Sache erkundigen ſollten . Dieſer unerwartete Beweis

von Aufmerkſamkeit eines entfernten heidniſchen Fürſten verurſachte dem

Könige natürlicher Weiſe eine lebhafte Freude , ſchmeichelte jedoch auf der

anderen Seite zugleich ſeiner Gefallſucht dermaßen , daß er die babyloni⸗

ſchen Geſandten nicht allein , wie es ſich gebührte , gaſtlich empfing , ſon⸗

dern ihnen zugleich ſämmtliche Schätze an Gold und Silber , ſowie über⸗

haupt die ganze Einrichtung des noch von Salomo herrührenden könig⸗

lichen Palaſtes umſtändlich in Augenſchein zu nehmen , ſelber Veranlaſſung

und Gelegenheit darbot . Dieſer Zug von thörichter Hoffart zog dem

Könige nicht allein einen von Gott durch den Propheten Iſajas an ihn

ausgerichteten derben Verweis , ſondern zugleich die feierliche Ankündigung

zu , daß dereinſt ſämmiliche Schätze des königlichen Palaſtes von Jeruſa⸗

lem nach Babylon wandern , ja ſogar des Czechias eigene Leibesnachkom⸗

men als Hofbeamten eines fremden Königs ihren regelmäßigen Dienſt

zu Babylon würden zu verſehen haben .

Die von dem Propheten Iſajas dem Könige zuletzt gemachte Straf⸗

ankündigung erfüllte ſich an Daniel , Sadrach , Meſach und Abdenago

( vergl . Daniel 1, 3. 4. F. 482 u. fl . ). Der an den beiden Stellen
4. Reg . 20 , 18. und Isaj , 39 , 7. gebrauchte Ausdruck : „ el erunt

eunuchi “ iſt wahrſcheinlich nicht buchſtäblich zu nehmen , indem in da⸗

maliger Zeit alle orientaliſchen niederen Hofbeamten , auch wenn ſie es

nicht waren , Eunuchen genannt zu werden pflegten.

. 468 .

4. Reg. 20, 19—21 . 2. Paralip . 32, 26 —30. 32. 33. Isaj. 19, 8. op. 40—66 .

Der König Ezechias nahm die empfangene Zurechtweiſung mit

demüthiger Beſcheidenheit an , und wendete hiedurch für ſeine Lebzeiten
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den Zorn Gottes von ſich und der Stadt Jeruſalem ab . Es wird von

ſeiner übrigen Regierungszeit berichtet , daß er in allen ſeinen ferneren
Unternehmungen glücklich war , und daß unter andern eine angeblich noch
heute beſtehende unterirdiſche Waſſerleitung , welche das Waſſer des Brun⸗
nens Gihon unter der Stadt weg von der weſtlichen auf die Oſtſeite der

Stadt hinüberführte , ihm ihren Urſprung zu verdanken hat . Wahrſchein⸗
lich zu ſeiner Zeit weiſſagte der Prophet Michäas ( cp. 5, 2. ) , daß der

Meſſias , der Sohn der Jungfrau , in Bethlehem werde geboren werden .

In die nämliche Zeitperiode fällt wohl auch die Abfaſſung der 27 letz⸗
ten Kapitel des Propheten Iſajas , welche an ſich ein zuſammenhängendes
prophetiſches Ganze bilden , in welchem Iſajas nicht allein die zukünftige
Befreiung der Juden aus der babyloniſchen Gefangenſchaft durch Cyrus ,
den zukünftigen Perſerkönig , ſondern auch die zukünftige Erniedrigung
und darauffolgende Erhöhung des Meſſias unter dem Namen des Knech⸗
tes Gottes , die Vereinigung des ganzen menſchlichen Geſchlechtes in der

Anbetung des wahren Gottes , ſowie das dem ganzen Erdkreis bevor⸗

ſtehende letzte Weltgericht im Geiſte vorherſieht . — Czechias ſtarb im

Jahre 3404 . Sein Leichenbegängniß wurde von dem ganzen Lande mit⸗

gefeiert .

Czechias , deſſen Tod im Paragraphen erzählt wird , iſt als der zweite
würdige Nachfolger David ' s auf dem Throne des jüdiſchen Königreichs
namhaft zu machen . Auch er zeichnete ſich gleich Joſaphat durch den
Charakterzug einer entſchiedenen Friedensliebe aus , vermöge deren er ſeine
übernommenen kirchenreformatoriſchen Beſtrebungen nicht allein ſeinen
eigenen Unterthanen , ſondern zugleich auch den Stammgenoſſen aus dem
Königreiche Iſrael wollte laſſen zu gut kommen ( vergl . §. 454 . ) . Dieſe
liebenswürdige Weichheit und Güte verführte aber auch ihn zu einer
tadelnswerthen Schwäche in ſeinem Betragen gegen die Abgeſandten des
babyloniſchen Königs Merodach Baladan ( 6. 467 . ) , denen gegenüber er
bei allem herablaſſenden Wohlwollen mehr Würde und Haltung hätte
behaupten können . Ueber die vielleicht noch vor dem Einfalle Senna⸗
cherib ' s von Ezechias glücklich ausgeführte unterirdiſche Leitung des Brun⸗
nens Gihon unter den Tempelberg vergleiche v. Raumer Paläſtina . Jeru⸗
ſalem A 14. Das Waſſer Jeruſalems . — Die von dem Propheten Michäas ,
unbeſtimmt zu welcher Zeit , gegebene Weiſſagung von dem Geburtsorte
des zukünftigen Königsſohnes aus David ' s Stamm erſcheint , zumal uns
die geſchichtliche Veranlaſſung derſelben nicht näher bekannt iſt , zunächſt
zwar nur als eine prophetiſche Ausführung deſſen , was ſchon durch Iſajas
ſeit neuerer Zeit über den zu erwartenden Meſſias bekannt worden war ,kann aber nichts deſto weniger als die ſiebente in der Reihe der meſſia⸗
niſchen Hauptweiſſagungen nach unſerer Aufzählung in Betracht gezogenwerden (vergl . Anmerk , zu §. 448 . ) .
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CVI . Könige . Fortſetzung .

Manaſſe . Ammon . Die Wittwe Zudith .

§. 469 .

4. Reg. 21, 1 —17 . 2. Paralip . 33, 1 —11 .

Das chaldäiſch⸗babyloniſche Reich erhob ſich während deſſen , obwohl

zur Zeit noch eine aſſyriſche Provinz , zu immer größerer Macht und Be⸗

deutung . Aus demſelben erzog Gott eine Zuchtruthe für Manaſſe , den

zwölffährigen Sohn und Nachfolger des frommen Ezechias auf dem jüdi⸗

ſchen Königsthrone , welcher vom Anfange ſeiner Regierung an aus der

Bahn der wahren und rechten Regierungsweiſe ganz wieder abgewichen
war . Nachdem er ſeinen leiblichen Sohn dem Moloch geopfert , und

allerhand Schwarzkünſtler in ſeinen Dienſt genommen , ginger in ſeiner

Verkehrtheit ſo weit , daß er nicht allein im Vorhofe des Tempels ſelber
ein Götzenbild aufſtellen ließ , zu deſſen abgöttiſchen Verehrung er auch
die Bewohner von Jeruſalem auf alle Weiſe verführen half , ſondern auch
die ihm zur Warnung geſendeten Propheten , ſowie mit ihnen wahrſchein⸗

lich auch eine Menge anderer unbeſcholtener rechtſchaffener und gottes⸗

fürchtiger Menſchen um das Leben brachte . Die Propheten hatten ihm

geweiſſagt , daß von wegen der Sünden Manaſſe ' s die Stadt Jeruſalem

ebenſo gut wie Samaria von Grund aus zerſtört und auch das jüdiſche Volk

in Gefangenſchaft werde abgeführt werden . Unter Manaſſe ' s Regierung

ſoll auch der Prophet Iſajas des Martyrtodes geſtorben ſein .

Daß der Prophet Iſajas in der Verfolgung der moſaiſchen Religion
unter König Manaſſe des Martyrtodes geſtorben und zwar zerſägt wor⸗

den ſein ſoll , iſt eine rabbiniſche Ueberlieferung , welche ſich weder in der

heiligen Schrift , noch bei Fl . Joſephus ( Antiq . lib . X. cp. 4. ) aufgezeich⸗
net findet . Aus dem ſpäteren geſchichtlichen Umſtande , daß die Auf⸗

findung des Originaltertes der fünf Bücher Mohſes unter der Regierung
des Königs Joſias im Jahre 3476 ( vergl . §. 474 . ) und die darauf er⸗

folgte Veröffentlichung ſeines Inhaltes von einem ſo mächtig erſchüttern⸗
den Eindruck auf König und Volk begleitet war , ſchließt man nicht ohne
wahrſcheinlichen Grund , daß Manaſſe Sorge getragen habe , auch die

vorhandenen Exemplare der heiligen Bücher , ähnlich wie ſpäter in der

Zeit der Chriſtenverfolgungen , Diocletianus und Julianus Apoſtata ſo
viel als möglich vernichten zu laſſen . — Von den Lebensumſtänden des

Propheten Iſajas , deſſen Ende im Paragraphen erzählt wird , iſt im

Ganzen zu wenig bekannt , als daß ſie einen geſchichtlichen Ueberblick zu⸗

ließen. Seine perſönliche Bedeutung für die heilige Geſchichte beſteht

hauptſächlich theils darin , daß er im Zuſtande der Verzückung eine Er⸗

ſcheinung der göttlichen Herrlichkeit bekommen, durch welche er zum Pro⸗
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phetenberufe eingeweiht wurde , theils in den klaren und tiefen propheti⸗

ſchen Blicken , mit welchen et deutlicher und vollſtändiger als je ein

Anderer vor ihm die Zukunft des Meſſias , eines von einer Jungfrau

gebornen Königsſohnes aus dem Hauſe David vorausgeſagt hat . Inter⸗

eſſant und ehrwürdig bleibt uns auf jeden Fall an dem Charakter des

Propheten ſeine rege Theilnahme an den politiſchen Schickſalen ſeines
Voltkes überhaupt , ſowie insbeſondere ſein glühender Eifer für die Er⸗

haltung der gerade zu ſeinen Lebzeiten das erſte Mal durch die ſchlechte

Politik des Königs Achaz förmlich untergrabenen jüdiſchen National⸗

unabhängigkeit . Wer anders hatte den aſſyriſchen König Theglathphalaſar ,

welcher dem jüdiſchen Königreiche zum erſten Male widerrechtliche Tribut⸗

pflicht aufnöthigte , als gerade Achaz noch dazu zur Hilfe gegen die erſt
vor Kurzem ſich ſehr edel benommen habenden iſraelitiſchen Stamm⸗

genoſſen ſelber herbeigerufen ? Dieſen Rath hatte ihm Iſajas nicht ge⸗

geben , ſondern ihn vielmehr aufgefordert , allein auf die von Anfang an

dem David ' ſchen Königshauſe verheißene Hilfe Gottes ſein Vertrauen zu

ſetzen , deſſen Wunderallmacht er dem Könige in Gottes Auftrage freie

Wahl ließ , durch irgend ein beliebiges Wunderzeichen , ſei es am Himmel ,

auf oder unter der Erde , auf eine ausdrückliche Probe zu ſtellen . Daß

Iſajas nicht zu viel verſprochen hatte , beweiſt das Wunder der rück⸗

gängigen Sonnenbewegung , welches ſpäter des Propheten Gebet auf die

Forderung des Königs Czechias wirklich hervorbrachte . Achaz aber be⸗

harrte einmal auf ſeinem grundſätzlichen Unglauben , und brachte ſomit
das Reich thatſächlich an den ſichtbaren Rand des Unterganges , indem

auch die beiden Nachfolger Theglathphalaſar ' s , die aſſyriſchen Könige

Salmanaſſar und Sennacherib , hätte der aſſyriſche Eroberungszug nicht
bereits einmal die Richtung nach Weſten eingeſchlagen gehabt , ſchwerlich
die politiſche Unabhängigkeit des jüdiſchen Königreiches bedroht haben
würden . Einen ähnlichen , ſeiner Natur nach jedoch weit verzeihlicheren f

politiſchen Fehler rügte Iſajas ſpäter an dem §. 467 . erzählten Benehmen 1

von Achaz Nachfolger , dem Könige Ezechias , welches recht wohl die erſte

entfernte Urſache , warum dem aufſtrebenden babyloniſchen Reiche nach
dem Beſitze Jeruſalem ' s gelüſtete , geweſen ſein kann . Solche geſchichtliche

Thatſachen beweiſen , daß die politiſche Wohlfahrt eines Reiches in nichts
Anderem eine ſicherere Garantie als in der moraliſchen Unabhängigkeit
der Kirche finden , und daß dagegen der in dem Beiſpiele des Königs

Achaz perſonifizirte gebildete Unglaube , zur Baſis eines Regierungsſyſtems
erhoben , für Völker und Länder zuſammt ihren Königen auf die Dauer

nur politiſches Elend , Barbarei und Knechtſchaft zur Folge haben kann .

F. 470 .

2. Paralip . 33, 11. Liber Judith .

Zur Strafe für dieſen neu eingetretenen Abfall ließ es Gott zu, daß

Manaſſe mit einem im Dienſte des aſſyriſchen Königs ſtehenden Kriegs⸗

heexe, unbekannt in welchem Jahre und aus welcher Veranlaſſung , in

feindſelige Berührung gerieth , deſſen Feldherren den König gefangen nah⸗

men , und ihn in Feſſeln nach der Stadt Babylon brachten , woſelbſt er ,
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unbekannt wie lange Zeit , gefangen ſaß . Während der Abweſenheit

Manaſſe ' s aus ſeinem Königreiche müſſen ſich die im Buche Judith er⸗

zählten Begebenheiten , nämlich der Einfall eines von Ninive ausgegange⸗

nen anderen aſſyriſchen Feldherrn mit Namen Holofernes in das jüdiſche

Königreich , ſowie deſſen glückliche Ueberwältigung durch die kühne Ent⸗

ſchloſſenheit der keuſchen Judith , einer frommen Wittwe aus der Stadt

Bethulia , welche den Feldherrn Holofernes in ſeinem eigenen Zelte zu

enthaupten den Muth hatte , zugetragen haben .

Der geſchichtliche Inhalt des Buches Judith , des zweiten unter den

von den proteſtantiſchen Reformatoren als apokryphiſch verworfenen
Büchern iſt in überſichtlicher Darſtellung etwa folgender :

Aſſarhaddon , der Sohn des Königs Sennacherib , welcher , wie es

ſcheint , davon , daß er mit Hilfe chaldäiſcher Söldlinge ſich Babylon ' s be⸗

mächtigt , den chaldäiſchen Namen Nabuchodonoſor bekommen hatte , regierte
nach Jahn ' s Berechnung ( Bibl . Archäol . II . §. 40 . ) 35 Jahre , alſo beiläufig
bis zum Jahre 3424 . Sein Sohn und Nachfolger Saorduchäus oder Saos⸗

duchin , welcher den Titel Nabuchodonoſor von ſeinem Vater allenfalls geerbt
haben mochte , hatte nach der in dem erſten Kapitel des Buches Judith

gegebenen Erzählung im 12 . Jahre ſeiner Regierung , alſo beiläufig im

Jahre 3436 einen Krieg mit Arphaxad , dem Könige der Meder , wahr⸗

ſcheinlich dem nämlichen , welcher in der Profangeſchichte unter dem Na⸗

men Phraortes bekannt iſt , den er in einer großen Feldſchlacht auf der

Ebene zwiſchen den beiden Flüſſen Euphrat und Tigris zu überwinden

das Glück hatte . Denn da in dem erwähnten Kapitel nicht ausdrücklich

geſagt wird , daß der mediſche König in der Schlacht um das Leben ge⸗
kommen ſei , ſo halten wir es für wahrſcheinlicher , daß dieſes Ereigniß

nicht mit dem Lebensende des erſten mediſchen Königs Dejoces , welcher ,
als ein friedliebender Fürſt geſchildert , nach unſerer Berechnung bereits

zwei Jahre zuvor im Jahre der Erſchaffung 3434 geſtorben ſein muß ,

zuſammenfällt , ſondern in den Anfang der Regierungszeit ſeines Sohnes
und Nachfolgers , des kriegeriſchen Phraortes , zu ſetzen iſt , deſſen Name

zufällig auch mit dem in dem Buche Judith genannten Arphaxad beſſer

übereinſtimmt . Durch dieſen Sieg zu übermäßigem Stolze verleitet , ſen⸗
dete er Boten in das ganze weſtliche Gebiet bis an das mittelländiſche

Meer , welche alle dort wohnenden Völkerſchaften in ſeinem Namen zu
friedlicher Unterwerfung und gutwilliger Tributleiſtung aufforderten , und

als dieſelben unverrichteter Dinge nach Hauſe zurückkehrten , ſo ſendete er

ſeinen Feldherrn Holofernes aus , welcher alle die beſagten Länder eines

nach dem andern durch die Gewalt ſeines Schwertes in Beſitz nahm .
Da nun Alles , was demſelben in den Weg kam , gutwillig ſich unter⸗

warf , ſo rückte Holofernes mit einem Heere von 120,000 Mann zu Fuß
und 22,000 Reitern ( Jud . 7, 2. ) , abgerechnet die Verſtärkungen an

Mannſchaft , welche er überall aus den eroberten Gegenden nach ſich ge⸗

zogen , bis in die Ebene Esdrelon im ehemaligen Gebiete des König⸗

reiches Iſrael unaufhaltſam vor , bis gerade hier zum erſten Male ſich

die Spur eines ernſthaften Widerſtandes bemerklich machte . Denn da

der Weg aus der Ebene Esdrelon durch ein ſteiles Felſengebirg nach
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dem Königreiche Juda hinüberführte , ſo hatten die von dem ehemaligen
Reiche der zehn Stämme noch vorhandenen iſraelitiſchen Ueberbleibſel ,
welche vor der Zerſtörung Samaria ' s ſich zu verſchiedenen Zeiten in den

Schutz des jüdiſchen Königreichs begeben , nach derſelben aber wahrſchein⸗
lich unter der Regterung des Königs Ezechias wieder von ihrem Stamm⸗
lande Beſitz genommen und ſich gerade auf dem die Ebene Esdrelon be⸗

herrſchenden Gebirge Ephraim niedergelaſſen hatten , aufgefordert durch
den damaligen Hohenprieſter Eliacim oder Joacim — wahrſcheinlich der

Nämliche , welcher §. 460 . als Hausbeamter des Königs Czechias erwähnt
und Isaj . 22 , 20 —25 . als zukünftiger treuer Hohenprieſter geweiſſagt
wird , welcher in Abweſenheit des für den Augenblick in Babylon
gefangen liegenden Königs Manaſſe auch die politiſche Verwaltung des
Landes geführt zu haben ſcheint — die von der Ebene aus über das

Gebirge führenden Engpäſſe beſetzt und ihre Wohnorte in Vertheidigungs⸗
zuſtand gebracht . Durch dieſes Verfahren im befremdlichſten Grade über⸗
raſcht , forderte Holofernes die in ſeinem Heergefolge befindlichen moabiti⸗
ſchen und ammonitiſchen Kriegshauptleute auf , ihm über ein Volk , welches
als das erſte unter allen bisherigen im ganzen Orient ihm mit ſeiner
bereitwilligen Unterwerfung nicht ſogleich von vornherein entgegengekom⸗
men ſei , Bericht zu erſtatten . Dieſen Bericht ertheilte ihm der ammoni⸗
tiſche Hauptmann Achior , welcher ihm die ganze bisherige wunderbare
Geſchichte des ihm wahrſcheinlich bisher noch ganz unbekannt gebliebenen
iſraelitiſchen Volkes der Wahrheit nach erzählte , und die eigenthümliche
Bewandtniß , welche es mit dieſem Volke habe , treffend hervorhob . So
lange ſie nämlich ihrem von dem Gotte des Himmels und der Erde ,
welchen ſie allein verehrten , empfangenen Geſetze getreu geblieben , ſeien
ſie jederzeit unter einem wunderbaren Schutze der Vorſehung geſtanden ,
ſo daß ihnen auch die mächtigſten äußeren Feinde nichts hätten anhaben
können , wogegen ſie jedesmal , ſobald ſie von ihrem Geſetze abgewichen ,
im Kriege den Kürzeren gezogen hätten . In der neueren Zeit hätten ſie
nun auf die letzte Wegführung eines großen Theiles derſelben aus ihrem
Lande ſich auf ' s Neue ihrem Geſetze wieder zugewendet und ſeien daher
für den Augenblick in ſteigendem Wohlſtand begriffen , weßwegen er , wo⸗
fern dieſelben nicht etwa allenfalls in der Zwiſchenzeit ſich wieder ab⸗
trünnig gezeigt , dem Feldherrn Holofernes unumwunden von ihrer weite⸗
ren Bekriegung abzuſtehen den Rath ertheilte , damit er nicht mit ſeiner
ganzen Heeresmacht möglicher Weiſe an ihnen zu Schanden werde . Dieſer
wahrheitsliebende Bericht beleidigte aber den Stolz des Holofernes und
ſeiner aſſyriſchen Beamten in viel zu hohem Grade , als daß ihm derſelbe
gedankt worden wäre . Holofernes kündigte ihm vielmehr für ſeinen
dreiſten Zweifel an der Unüberwindlichkeit der aſſyriſchen Heeresmacht als
Strafe an , daß , ſobald das von ihm ſo hochgeſtellte iſraelitiſche Volk in
der Reihe der übrigen Nationen würde bemeiſtert worden ſein , er zu⸗
gleich mit ihnen eines gewaltſamen Todes werde ſterben müſſen . Bis
dahin wollte er ſich jedoch gar nicht einmal die Mühe nehmen , ihn als
Gefangenen bei ſich ſelber zu behalten , ſondern ließ ihn anſtatt deſſen in
der Nähe der benachbarten iſraelitiſchen Bergfeſtung Bethulia mit Stricken
an einen Baum binden , ſo daß derſelbe von den iſraelitiſchen Schleuderern ,
welche mittlerweile zur Abwehr eines vermeintlichen Angriffes von Seite



der Aſſyrer aus der Stadt herausgekommen waren , wieder losgebunden ,
zugleich mit der Urſache ſeiner Gefangenſchaft denſelben die nächſten Ab⸗
ſichten des Holofernes mitzutheilen Gelegenheit hatte .

Die Stadt Bethulia , auf welche Holofernes des anderen Morgens
ſeinen nächſten Angriff richtete , entbehrte bei ihrer außerdem durchaus
günſtigen Lage den Vortheil eigenen Quellwaſſers , ſo daß ſie , einige
Quellen am Abhange des Berges unter den Mauern und einige Ciſter⸗
nen in der Stadt ſelber abgerechnet , ihren gewöhnlichen Waſſerbedarf aus
einiger Entfernung mittelſt einer Waſſerröhre beziehen mußte . Da⸗
durch , daß Holofernes , welcher dieſe Röhre unglücklicher Weiſe auf⸗
fand , nicht allein dieſelbe augenblicklich unterbrechen , ſondern auf den
Rath ammonitiſcher und moabitiſcher Hauptleute zugleich auch die er⸗
wähnten , unter der Mauer der Stadt befindlichen Quellen durch ſtarke
Truppenabtheilungen bewachen ließ , ſchien der Untergang derſelben un⸗
vermeidlich , weßwegen auch die ſchon durch den Anblick der feindlichen
Uebermacht erſchreckte Bevölkerung , nun durch den mittelſt des täglichen
Verbrauches zuſehends zuſammenſchwindenden Vorrath des noch übrigen
Ciſternenwaſſers erſt vollends entmuthigt , in die Vorſteher der Stadt

drang , ſo rechtzeitig als möglich wegen gutwilliger Uebergabe mit Holo⸗
fernes unterhandeln zu wollen . Dieß koſtete denſelben freilich eine harte
Selbſtüberwindung , aber da ſie einmal unter Thränen und Gebet um
Hilfe zu Gott keinen anderen Ausweg ſahen , ſo ermunterte Ozias , der

angeſehenſte unter denſelben , das Volk , noch fünf Tage ausharren zu
wollen , nach deren Ablauf ſie , wenn bis dahin keine Hilfe erſchienen
wäre , ſelber einwilligten , die Stadt übergeben zu wollen .

Es fand ſich aber außer den genannten Vorſtehern noch eine vor⸗
nehme Frau in der Stadt , eine Wittwe mit Namen Judith , welche , ob⸗

gleich reich an Vermögen , nichts deſto weniger nach einem kinderloſen
Eheſtande ganz zurückgezogen in Gebet und Enthaltſamkeit ihr Leben
hinbrachte , dabei aber ihrer anerkannten Weisheit halber zugleich hin und
wieder in Gemeindeangelegenheiten zu Rathe gezogen zu werden pflegte ,
gerade in dieſer wichtigen Frage aber zufällig übergangen worden war .
Dieſelbe hatte nicht ſobald von dem gefaßten Gemeindebeſchluſſe Nachricht
erhalten , als ſie die Vorſteher zu ſich bitten ließ , und denſelben mit Hin⸗
weiſung auf die großen Prüfungen , welche von jeher das iſraelitiſche
Volk durchzumachen gehabt und unter Gottes Beiſtand jedesmal glücklich
überſtanden habe , darüber ernſtliche Vorſtellungen machte . Einen ſolchen
Beſchluß faſſen heiße nicht ſowohl ſich unter die züchtigende Hand Gottes
demüthigen , als vielmehr ſeine oft erprobte Güte und Langmuth in Ver⸗
ſuchung führen . Die Vorſteher , durch ihre Rede überzeugt , widerſprachen
ihr nicht , ſondern baten ſie nur , als eine fromme und heilige Frau durch
ihre Fürbitte bei Gott auf irgend eine andere Weiſe Hilfe in der drin⸗
genden Noth herbeizuſchaffen . Hierauf kündigte ihnen Judith aus dem
Stegreife an , daß ſie ungefähr bereits was ſie im Namen Gottes be⸗
ginnen wolle , ſich vorgenommen habe , ihren Plan aus guten Gründen
jedoch für den Augenblick noch bei ſich behalten wolle . Inzwiſchen for⸗
derte ſie die Vorſteher auf , ihrerſeits gemeinſame Gebete des ganzen
Volkes um glückliches Gedeihen ihres Vorhabens anzuordnen . Die Vor⸗
ſteher hatten ein ſo unbedingtes Vertrauen in Judith ' s klugen Unter⸗



nehmungsgeiſt , daß ſie zum Voraus ſich unter allen ihnen auferlegten

Bedingungen mit ihrem Vorhaben für einverſtanden erklärten .

Nachdem ſich die Vorſteher in erwartungsvoller Spannung entfernt ,

Judith aber durch ein aus tiefſter Inbrunſt des Herzens zu Gott er⸗

hobenes Gebet zu ihrem Unternehmen vorbereitet hatte , legte ſie , eine

außer ihrer Frömmigkeit zugleich mit ausgezeichneter Leibesſchönheit von

Gott beſchenkte Frau , ihren aus früherer Zeit noch aufbewahrten weib⸗

lichen Schmuck an , und verläßt unmittelbar darauf in Begleitung einer

einzigen Magd , welche ihr in einem Sacke einen kleinen Vorrath von

Wein , Brod und anderen Speiſen nachtragen mußte , die Stadt . Von

der erſten aſſyriſchen Wache angehalten , giebt ſie ſich als eine iſraelitiſche

Ueberläuferin an , welche , um bei der der Stadt bevorſtehenden unver⸗

meidlichen Eroberung ihr Leben zu retten , zu den Aſſyrern ihre Zuflucht

genommen habe . Zugleich verſprach ſie , den Aſſyrern einen verbortzenen

ſicheren Eingang , durch welchen ſie ſich ganz gefahrlos der Stadt bemäch⸗

tigen könnten , anzeigen zu wollen . Dieſe Angaben wurden nicht ſobald

dem Feldherrn Holofernes hinterbracht , als derſelbe ſie unverzüglich vor

ſich rufen ließ , wobei Judith , ſobald ſie ſeiner anſichtig wurde , auf ihre

Kniee vor ihm niederſiel , und erſt auf den Befehl , welchen Holofernes

ſeinen Dienern gab , ſie aufzurichten , wieder aufſtand . Von ihm ſelber

hierauf auf die freundlichſte Weiſe angeredet und um die Urſache ihres

Kommens nochmals befragt , gab ſie ihm mit anderen Worten das Näm⸗

liche, was ſie ſchon geſagt , auf ' s Neue zur Antwort , aber mit einer ſol⸗

chen Anmuth und Beredtſamkeit , daß dadurch Holofernes ganz bezaubert
ihr nicht allein völlig ungehinderten Aufenthalt in einem eigens für ſie

aufgerichteten Zelte , ſondern , da ſie mit beſcheidener Ablehnung der ihr

gleichfalls angebotenen Verköſtigung ihn zugleich um Erlaubniß bat , zum

Behufe regelmäßiger Anbetung des Gottes Ifrael alle Nacht das aſſyriſche

Lager verlaſſen zu dürfen , auch hiezu die Freiheit geſtattete . Dieſe Ge⸗

wohnheit beobachtete ſie drei Tage lang , ohne daß ſich eine Gelegenheit

zur Ausführung ihres ferneren Vorhabens darbot , bis endlich am Abende

des vierten Tages Holofernes ſeinem Kämmerer Vagao den Auftrag gab ,

zu größerer Aufheiterung des aſſyriſchen Oberfeldherrn , der an dieſem

Abende gerade für ſeine Hauptleute eine große Gaſterei veranſtaltet hatte ,

Judith für dieſe Nacht zu Gewährung ihres Beilagers bereden zu wollen.
Dieß war es eben , worauf Judith gewartet hatte , weßwegen ſie der Ein⸗

ladung des Kämmerers auch gar keine angenommene Sprödigkeit ent⸗

gegenſetzte . Schon während des Gelages erſchien ſie vielmehr in feſt⸗

lichem Schmucke , und verſetzte durch die ungezwungene Art und Weiſe ,
auf welche ſie , übrigens nur von den mitgebrachten eigenen Speiſen und

Wein verkoſtend , an der Geſellſchaft Antheil nahm , Holofernes auf den

Gipfel einer ſo ausgelaſſenen heiteren Laune , daß er ſich an dieſem

Abende in einem furchtbareren Uebermaße wie jemals mit Wein über⸗

füllte . Als ſie deßwegen nach Entfernung der übrigen Gäſte , während

ihre Magd vor der Thüre ihres Winkes gewärtig in der Rähe noch

übrig , mit Holofernes , der im Zuſtande der äußerſten Betrunkenheit auf

ſeinem Bette lag , allein war , ſo hinderte ſie Niemand , ihre wahre Abſicht
in Ausführung zu bringen . Nachdem ſie nämlich noch einmal Gott im Gebete

um Stärkung zu ihrem Vorhaben angerufen , nahm ſie beherzt Holofernes



eigenes Schwert , welches an ſeinem eigenen Gehänge von dem Bett⸗

pfoſten herabhing , aus der Scheide , und hieb ihm auf zwei handfeſte
Streiche damit den Kopf ab , den ſie in das über dem Bette hängende
Fliegennetz einwickelte , während ſie den Rumpf offen daliegen ließ . Den

abgehauenen Kopf ſchob ſie , ruhig heraustretend , der Magd ſtillſchweigend
in den Sack , und kam , da ſie von Niemand aufgehalten wurde , nicht
allein aus dem aſſyriſchen Lager wohlbehalten in das Freie , ſondern traf
in der nämlichen Nacht auf dem kürzeſten Wege im Thore der Stadt

Bethulia glücklich wieder ein , woſelbſt ſie den vor Verwunderung erſtaun⸗
ten Bürgern nebſt Erzählung des Vorgefallenen das abgeſchlagene Haupt
des Holofernes vor Augen führte . Den Eindruck , welchen des Holofernes
Antlitz verbreitete , war auch im Tode noch ſo furchtbar , daß der ammo⸗

nitiſche Hauptmann Achior , welcher in der Zwiſchenzeit unter Annahme
der Beſchneidung in die iſraelitiſche Volksgemeinde aufgenommen worden
war ( was eigentlich dem Geſetze Moyſes zufolge ſtreng genommen nicht
hätte geſchehen dürfen ; vergl . §. 111 . ) , bei dem Anblicke deſſelben in

Ohnmacht ſank . Uebrigens verlor Judith keinen unnöthigen Augenblick ,
ſondern gab den Bürgern von Bethulia die Weiſung , das Haupt des

Holofernes noch in der nämlichen Nacht auf der Mauer der Stadt an
einem Pfahle aufzuſtecken , und ſich mittlerweile für den anderen Morgen
bei Tagesanbruch auf einen Ausfall auf das Heer der Belagerer in der

Abſicht vorzubereiten , um dasſelbe durch die zu erwartende natürliche Be⸗

ſtürzung über die erſt noch zu machende Entdeckung des inzwiſchen Vor⸗

gefallenen völlig wehr - und gefahrlos zu machen . Die aſſyriſchen Haupt⸗
leute , durch ein unerwartetes Feldgeſchrei aus dem Schlafe aufgeweckt ,
boten , vor dem Zelte des Holofernes verſammelt , eine Zeit lang Alles

auf , um durch allerhand Geräuſch ihn gleichſam zufällig zum Wachen
zu bringen , indem , wäre Holofernes noch am Leben geweſen , keiner ihn
aufzuwecken ſich hätte unterſtehen dürfen , bis endlich , da alle Aufweckungs⸗
verſuche ſich vergeblich zeigten , Vagao , als der zuerſt eintretende , einmal den

kopfloſen Rumpf des aſſyriſchen Oberfeldherrn und darnach das leere Zelt
der Judith gewahr wurde . Dieſe Nachricht verſetzte das ganze Heer in
die troſtloſeſte Verwirrung , indem ſie auf alle Fälle wahrſcheinlich fürch⸗
teten , von Seite des Königs Nabuchodonoſor die ſchonungsloſeſte Rache
für den ihnen zur Laſt fallenden Mangel an Schutz für die Perſon ſeines
Feldherrn Holofernes empfinden zu müſſen , ſo daß ſie in der rathloſeſten
Beſtürzung allmälig aus eigenem Antriebe einen ungeordneten Rückzug
antraten , welcher durch den kecken Angriff der nachſetzenden Hebräer nach
und nach in die wildeſte Flucht ausartete . Nach geſchehener völliger
Verjagung des zugleich auf die ſchimpflichſte Weiſe aufgeriebenen aſſyri⸗
ſchen Heeres dauerte die Sammlung der Beute des Lagers 30 Tage lang .
Judith bekam aus derſelben ſämmtliche dem Oberfeldherrn Holofernes
zugehörig geweſenen Gegenſtände . Nach einem triumphirenden Lobgeſange ,
welchen Judith auf dieſes Ereigniß gedichtet , wallfahrteten die Bürger
von Bethulia in Prozeſſion nach Jeruſalem , um Gott für die erfahrene
Rettung ihre Dankopfer darzubringen , bei welcher Gelegenheit Judith des
Holofernes Waffenrüſtung und Fliegennetz als Weihgeſchenk darbrachte .
Ihr ganzes ferneres Leben blieb ſie unverehelicht und ſtarb erſt in einem
Alter von 105 Jahren , nach deren Zurücklegung ſie in Bethulia begraben
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wurde . Während ihres ganzen Lebens und noch eine Zeit lang nach

ihrem Tode wurde das jüdiſche Reich von keinem weiteren Kriege be⸗

unruhigt , und die Erinnerung an dieſe Begebenheit durch ein eigenes in

dem jüdiſchen Kalender angeordnetes Feſt verewigt ( welches jedoch im

Laufe der Zeit wieder außer Gebrauch gekommen iſt ).
Das Buch Judith , deſſen hiſtoriſche Glaubwürdigkeit , wenn wir die

Beteebenheit des in demſelben erzählten aſſyriſchen Einfalles auch erſt in

das dritte Viertel der Regierung des Königs Manaſſe , alſo beiläufig in

das Jahr 3437 verſetzen , mit keinen weiteren Schwierigkeiten verknüpft

iſt — denn da der erſte nach dieſer Zeit erwähnte Krieg ( vergl . §. 477 . )

erſt im Jahre 3489 , das ſind alſo 52 volle Jahre , ſpäter ausbrach , ſo

paßt zu den übrigen geſchichtlichen Umſtänden des Buches um dieſe Zeit

ganz beſonders die letzte Bemerkung , daß lange Zeit nach dem darin er⸗

zählten Ereigniſſe der Friede des Landes ungeſtört geblieben ſei — giebt

uns die Lehre , daß unverſchuldeter Weiſe über Gottes treue Anhänger

hereinbrechende zeitliche Prüfungen nicht immer durch beſondere außer⸗

ordentliche Veranſtaltungen Gottes wieder aufgehoben werden , ſondern

Gott bisweilen die Löſung des Knotens vielmehr dem Menſchen ſelber
überläßt , noch dazu ohne ihm auf einem anderen als dem gewöhnlichen

Wege vernünftiger Reflexion und damit verbundenen inbrünſtigen Gebetes

irgend Mittel und Wege dazu an die Hand zu geben . Dabei iſt zu beobachten ,

wie es Gott liebt , die größten Wirkungen durch die geringſten Mittel hervor⸗

zubringen , und wie gerne er die ſchwächſten Werkzeuge dazu auswählt , um

unter Leitung ſeiner Borſehung mittelſt derſelben die ſtärkſten Erfolge herbei⸗

zuführen . In dem auffallenden ſegensreichen Erfolge , mit welchem Gott den

Plan Judith ' s krönte , liegt die vollendetſte Rechtfertigung ihrer Handlungs⸗
weiſe gegen jede richtende Ausſtellung , welche man von was immer für einem

engherzig moraliſchen Standpunkte aus daran machen könnte . Gäbe es keine

heroiſchen Naturen wie Judith , ſo würde nicht allein das jüdiſche Reich

im alten Teſtamente , ſondern auch die chriſtliche Kirche in der Gegen⸗

wart keinen Augenblick ihren ungehinderten Beſtand weiter behaupten

können .
§. 471 .

4. Reg. 21, 18. 2. Paralip . 33, 12— 20. Oratio Manassae.

Manaſſe hatte inzwiſchen die Gnade von Gott , ſich in der Trübſal

ſeiner Gefangenſchaft aufrichtig zu bekehren , und erlangte durch ſein reu⸗

müthiges Gebet die Vergünſtigung , gerade bis zum Jahre 3437 ungefähr wie⸗

der in ſein Reich und auf den Thron ſeiner Väter nach Jeruſalem zurück⸗

kehren zu dürfen . Den übrigen Theil ſeiner Regierungszeit wendete er

dazu an , um den angerichteten Schaden ſo gewiſſenhaft als möglich wie⸗

der gut zu machen , indem er bis auf den Mißbrauch der geſetzlich un⸗

erlaubten Privatopfer den moſaiſchen Gottesdienſt in ſeiner vormaligen

Reinheit wieder herſtellte . Auch vervollſtändigte er die Befeſtigung der

Stadt Jeruſalem . Er ſtarb im Jahre 3458 .

Daß Manaſſe bis zum Jahre 3437 wieder nach Jeruſalem zurück⸗

gekehrt ſein muß , ergiebt ſich daraus als höchſt wahrſcheinlich , weil es

Nm

Juf.
ſüm

Nuut

Reſe

Wuſ

Rem

11

Heceh
Soh.

deß

te

In

ben

fiäl

Zeir

iler

fil

dem

Kr



nicht als glaubhaft anzunehmen , daß derſelbe ſeinen Sohn und Nach⸗
folger Amon anders als nach bereits erfolgter glücklicher Rückkehr in ſein
Königreich zu Jeruſalem ſollte erzeugt haben . Möglicher Weiſe hat die
unerwartet plötzliche Vernichtung des unter Holofernes in Paläſtina ein⸗
gerückten aſſyriſchen Heeres zu ſchnellerer Befreiung des gefangenen jüdi⸗
ſchen Königes das Ihrige unmittelbar beigetragen .

§. 472 .

4. Reg. 21, 18 — 26. 2. Paralip . 33, 20 —25 .

Der bald 22jährige Sohn und Nachfolger Manaſſe ' s , mit Namen

Amon , welcher ſelbſt wieder einen bereits 7jährigen Sohn mit Namen

Joſias beſaß , hob die wohlthätigen letzten Anordnungen ſeines Vaters

ſämmtlich wieder auf , und führte alle Gräuel des Götzendienſtes von

Neuem ein . Deßwegen verließ ihn auch der Segen Gottes , in Folge
deſſen er bereits im zweiten Jahre ſeiner Regierung 3459 durch eine

Verſchwörung ſein Leben verlor . Seine Mörder wurden indeſſen von
dem erzürnten Volke ebenfalls am Leben geſtraft .

CVII Könige . Fortſetzung .

Joſtas . Die Propheten Jeremias , Holda und Sophonias .

§. 473 .

4. Reg. 22, 1. 2. cp. 23, 4 —20 . 2. Paralip . 34, 1 — 7. Jeremias 1, 1. 2. op. 25, 3.
Sophonias cp. 1 —3 .

Nach Amon ' s unglücklichem Lebensende hatte das Reich Juda zum
letzten Male das Glück , in der Perſon des achtjährigen Joſias , ſeines
Sohnes und Nachfolgers , einen eifrigen Diener Gottes und Anhänger
des Geſetzes zum Könige zu bekommen . Schon in ſeiner Jugend zeich⸗
nete er ſich durch den Eifer aus , mit welchem er nicht allein die Stadt

Jeruſalem mit ihrer nächſten Umgebung , ſondern auch das Gebiet des

ganzen Stammes Juda von allen Spuren des Götzendienſtes zu ſäubern
bemüht war . Nachdem er mit dieſer Arbeit bis zum Jahre 3470 un⸗

gefähr zu Ende gekommen , dehnte er in einem weiteren ſechsjährigen
Zeitraume bis zum Jahre 3476 ſeine reformatoriſchen Beſtrebungen auch
über das ganze noch übrige heilige Land , ſoweit dasſelbe noch hin und
wieder von Iſraeliten bewohnt war , bis zu ſeiner Nordgrenze aus , und

erfüllte bei dieſer Gelegenheit die Weiſſagung jenes Propheten , welcher
dem gottloſen Könige Jeroboam einſt die Verbrennung der Prieſtergebeine

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 25
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auf dem Götzenaltare zu Bethel zu deſſen Verunreinigung vorhergeſagt

hatte (vergl . §. 334 . ) , ſchonte dabei jedoch die Gebeine der beiden in

jener nämlichen Begebenheit vorkommenden wahren Propheten , welche an

der gleichen Begräbnißſtelle mit den Götzenprieſtern begraben lagen . Zu⸗

letzt veinigte er auch den Tempel zu Jeruſalem von allen götzendieneriſchen

Einrichtungen , mit welchen ſeit den letzten Zeiten der Tempel ſelbſt , ſo⸗

wie der Vorhof entweiht worden waren . Während dieſer Zeit empfing

Jeremias im Jahre 3471 ſeine erſte göttliche Offenbarung , durch welche

er zum Propheten des jüdiſchen Volkes berufen wurde . Zu Joſias Zeiten

weiſſagte auch der Prophet Sophonias .

Die von König Joſias vorgenommene durchgreifende Reformation

des moſaiſchen Cultus iſt nach unſerer Aufzählung die vierte ( vergl . An⸗

merkung zu F§. 455 . ) . In die Regierungszeit des Königs Joſias fällt

unter andern auch der von Herodot erzählte Einfall der Seythen , welche

durch Paläſtina hindurch bis nach Egypten vordrangen . Die Nicht⸗

erwähnung dieſes ſowie mehrerer anderer in die Zeit der heiligen Ge⸗

ſchichte einſchlagenden gelegentlichen Kriegszüge erklären wir aus der dem

heiligen Lande eigenthümlichen topographiſchen Beſchaffenheit , der zufolge

dasſelbe vom Meere aus einige Stunden landeinwärts gerechnet eine frucht⸗

bare , damals von den Philiſtern bewohnte und mit allen Lebensbedürfniſſen

reichlich verſehene Ebene von da an plötzlich als ſteiles Gebirge anſteigt ,

durch deſſen Vormauer geſchützt die in demſelben eingeſchloſſenen Thäler
und Ebenen erſt von den Juden eigentlich bewohnt wurden . Die nach

dem Meere zu gelegene philiſtäiſche Ebene bildete demnach eine an der

Meeresküſte fortlaufende natürliche Straße , durch deren ſchnurgerade

Richtung und ungehinderte Gangbarkeit unwillkührlich fortgeriſſen , die

nach dem reichen Egypten , als ihrem eigentlichen Ziele , begierig

eilenden Eroberungszüge es gewöhnlich nicht in ihrem Vortheile fanden ,

ſich mit der Befehdung eines , wie das jüdiſche , in ſich abgeſchloſſen leben⸗

den ärmeren Gebirgsvolkes aufzuhalten . Wurden ſomit die Juden in

ihren Bergſitzen von den Scythen weder auf dem Hin⸗ noch auf ihrem

Rückwege aus Egypten weiter beunruhigt , ſo war hiemit auch keine drin⸗

gende Veranlaſſung getzeben , von denſelben in der heiligen Geſchichte eine

Erwähnung zu thun . Es wird zwar eine in der Nähe des Jordan⸗

fluſſes , alſo allerdings mehr im Herzen des Landes gelegene Stadt mit

Namen Sehthopolis , ihrem Urſprunge nach angeblich von den Seythen

hergeleitet . Indeſſen kann dieſer Name erſtlich glaubhafter Weiſe durch
eine bloße bei den Griechen nicht ſeltene Namensverfälſchung aus Succoth ,
dem hebräiſchen Namen einer benachbarten Oertlichkeit , entſtanden ſein ,

ſo daß die Erbauung der Stadt mit dem Einfalle der Scythen möglicher

Weiſe gar nichts gemein hat . Aber auch angenommen , ſie wäre von

den Schthen erbaut worden , ſo können dieſelben von dort aus immer

noch einen anderen näheren Weg nach der mittelländiſchen Meeresküſte

anſtatt des durch Judäa führenden vorgezogen haben , ſo daß der Friede
des Landes durch ihr Vorüberziehen dennoch nicht weiter geſtört wurde .

l



4. Rég. 22, 3 — 13. 2. Paralip . 34, 8 —21 .

Nachdem das Werk der Tempelreinigung im Jahre 3476 glücklich

zu Ende gekommen , fand der Hoheprieſter Heleigs , welcher im weiteren

Auftrage des Königs mit der Durchführung einer aus dem Opferkaſten

zu beſtreitenden vollſtändigen Baureparatur des Tempels beſchäftigt war ,

zufällig das von Moyſes verabfaßte Original des göttlichen Geſetzbuches ,

deſſen Inhalt ſich der König auf erhaltene Mittheilung durch ſeinen

Schreiber Saphan vorleſen ließ . Je raſtloſer nun der König die ganze

Zeit ſeiner bisherigen Regierung an einer gründlichen Heilung und Auf⸗

beſſerung der verderbten Zuſtände gearbeitet hatte , um ſo niederſchmettern⸗

der berührte ihn die bei Anhörung der im Geſetze Moyſes voraus

angekündigten ſtrengen Strafen des Abfalles ſich ihm unabweisbar auf⸗

drängende Beobachtung , daß alle ſeine aufgewendete bisherige Mühe

umſonſt und, da das Uebel einmal zu tiefe Wurzel im ganzen Volke ge⸗

ſchlagen , eine Abwendung des angedrohten göttlichen Fluches unmöglich
war . Vom tiefſten Schmerze erſchüttert , zerriß Joſias ſeine Kleider , und

ordnete den Hohenprieſter Helcias nebſt ſeine übrigen vertrauteſten Be⸗

amten ab , um auf dem gebräuchlichen Wege der Prophetie von Gott die

Offenbarung der unter den Umſtänden thunlichen Verhaltungsmaßregeln

nachzuſuchen .
§. - 475 .

3. Reg. 22, 14 — 20. 2. Paralip . 34, 22 — 28.

Unter den Propheten damaliger Zeit ſtand eine Frau mit Namen

Holda , noch dazu Ehefrau eines im Dienſte des Königs ſtehenden Be⸗

amten mit Namen Sellum , in vorzüglichem Anſehen , welche, zu Jeruſa⸗
lem ſelbſt wohnhaft , auf die an ſie gebrachte Anfrage im Namen Gottes

antwortete , daß unter den obwaltenden Zeitumſtänden eine tröſtliche Aus⸗

ſicht zur Vermeidung des im Geſetze Gottes angedrohten Fluches nicht

mehr vorhanden , ſondern daß die Vollſtreckung desſelben als Strafe der

vielfachen unaufhörlichen Uebertretungen des Volkes im Rathe Gottes

unabänderlich beſchloſſen ſei . Dem Könige aber , welcher dieſe unglückliche

Zeit ſich habe zu Herzen gehen laſſen und ſeine Zuflucht bei Gott geſucht

habe , werde jedoch diejenige Belohnung zu Theil werden , daß das un⸗

vermeidlich bevorſtehende Uebel wenigſtens zu ſeinen Lebzeiten noch nicht

ausbrechen , ſondern er in Frieden und Ruhe zu ſeinen Vätern werde ver⸗

ſammelt werden .
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§. 476 .

4. Reg. 23, 1—3 . 21—28 . 2. Paralip . 34, 29 — cyhp. 35, 19. 3. Esdra 1, 1 —22 .

Durch dieſe wenn auch noch ſo wenig tröſtliche Botſchaft wenigſtens

einigermaßen ermuthigt , beſtellte der König ſämmtliche Aelteſten von Juda

und Jeruſalem auf einen beſtimmten Tag zu ſich in den Vorhof des

Tempels , um , nachdem er ihnen mit eigener Stimme das Geſetzbuch vor⸗

geleſen , unter ihrer eifrigen Mitwirkung in Wiedereinführung einer mög⸗

lichſt vollſtändigen Beobachtung des göttlichen Geſetzes ſich wenigſtens auf

eine Zeit lang noch den Fortbeſtand des göttlichen Segens zu ſichern .

Die von dem Könige ausgehende Anregung hatte unter dem verſammelten

Volke auch den beſten Erfolg , ſo daß das unter andern in dem nämlichen

Jahre 3476 gefeierte öffentliche Paſſafeſt als das großartigſte geſchildert

wird , welches überhaupt jemals ſeit den Zeiten der Richter in Paläſtina

gehalten worden ſei . Zu deſto glänzenderer Begehung des Feſtes theilte
Joſias aus ſeinem königlichen Vermögen 30,000 Stück Kleinvieh und

3000 Stiere , ſeine Fürſten 2600 Stück Kleinvieh und 300 Stiere dem

Volke mit .

4. Reg. 23, 29. 30. 2. Päralip . 35, 20 — 27. 3. Esdra 1, 23 —33.

Gegen Ende der durch keinen weiteren Unfall beunruhigten Regierung

des Königs entſpann ſich ein Krieg zwiſchen den beiden benachbarten

mächtigen Königreichen Egypten und Babhylonien , von welchen ſich das

Letztere mittlerweile nach Zerſtörung des aſſyriſchen Reiches und ſeiner

Hauptſtadt Ninive unter Nabopalaſſar unabhängig gemacht hatte . Joſias

getraute ſich zu , dem Ausbruche von Feindſeligkeiten , welche ihm ſelber

Gefahr drohten , durch ſeine eigene Heeresmacht vorbeugen zu können ,

und ſtellte ſich daher dem heranziehenden Könige Pharao Nechao bei

Mageddo in der Abſicht entgegen , um ihn in der Fortſetzung ſeines Zuges

aufzuhalten . Vergebens warnte ihn der König von Egypten , er möge

ſich, da er ja in keiner feindlichen Abſicht gegen ihn gekommen , doch nicht

ohne Noth der Gefahr ſeines eigenen Unglückes ausſetzen . Joſias , auf

ſeinem Vorſatze beharrend , wurde durch einen egyptiſchen Bogenſchützen

tödtlich verwundet , aus dem Treffen hinausgeführt und kaum noch leben⸗

dig nach Jeruſalem gebracht , woſelbſt er im Jahre 3489 ſtarb . Sein

Tod wurde von dem ganzen Volke lebhaft betrauert . Jeremias , der Pro⸗

phet , dichtete auf ihn ein beſonderes Klagelied .

„ Das berühmte Klagelied des Propheten Jeremias , welches 2. Paralip .

35 , 25 . erwähnt wird und von welchem Fl . Joſephus ( Amigq . X. cp. 6. )
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ausdrücklich bemerkt , daß es zu ſeiner Zeit noch exiſtirt habe , finden
wir vielleicht in dem durch ſeine elegiſche Kraft und Fülle ausge⸗
zeichneten Pſalm 88 . „ Misericordias Domini “ ( im hebräiſchen Terte

Pſalm 89 . ) wieder , deſſen Inhalt ganz ausnehmend auf eine Ver⸗

anlaſſung , wie der Tod Joſias , paßt , und deſſen Diction , wenn
wir nicht irren , ganz und gar mit derjenigen des Propheten Jeremias
übereinkommt . Die Wahrſcheinlichkeit dieſer Vermuthung wird dadurch
allenfalls noch erhöht , daß auch der vorhergehende 87 . ( im Hebräiſchen
88 . ) Pſalm , welcher bei einer ähnlichen anonymen Ueberſchrift aus der

gleichen Feder gefloſſen zu ſein ſcheint , ſich ganz ausnehmend geeignet aus
einer in dem Leben des Propheten Jeremias ſpäter zu erwähnenden Ver⸗

anlaſſung herleiten läßt ( vergl . §§. 547 . 549 . ) . Als eine beſondere
Urſache der in dem gleichen Paragraphen erzählten allgemeinen Landes⸗
trauer über den Tod des Joſias darf unter andern auch der Umſtand
betrachtet werden , daß zufolge der durch die Prophetin Holda ( §. 475 . ) ge⸗
gebenen göttlichen Offenbarung nach dem Ableben des gegenwärtigen
Königs kein weiteres zeitliches Glück für das jüdiſche Königreich mehr zu
hoffen übrig war .

Der hervorſtechende Zug in dem Charakter dieſes letzten unter den

würdigen Königen des Reiches Juda iſt der brennende Eifer für die

Ehre Gottes . Gerade dieſe hervorragende Tugend ſcheint ihn jedoch auf
der anderen Seite zu dem Fehler eines übermäßigen Vertrauens auf
ſeine irdiſchen Streitkräfte und ſein zeitliches Glück verleitet , und er da⸗

durch die nächſte Veranlaſſung zu ſeinem unglücklichen Lebensende ſelber
gegeben zu haben . Humphrey Prideaux ſucht zwar in ſeiner „Connerion “
u. ſ. w. Buch 1. ad ann . 610 . Joſias gegen dieſen Vorwurf ausführlich
zu rechtfertigen , aber ich ſehe nicht ein , warum wir bei einer ſo aus⸗

nahmsweiſen , und mit den gegebenen Verheißungen Gottes ſcheinbar im

Widerſpruche ſtehenden Fügung Gottes über einen frommen König aus
dem Hauſe David ' s ( vergl . Psalm . 88 , 39 —46 . ) , die Annahme einer

vorausgehenden verzeihlichen Verſchuldung desſelben unbedingt verwerfen
ſollten , zumal die verzeihlichen Fehler der wahren Diener Gottes , wie
bereits in Anmerk . 1. zu §. 307 . über David ' s inneres Leben bemerkt

worden , nicht immer ausdrücklich in der heiligen Schrift gerügt werden .
Die geſchichtliche Thatſache , daß während der Regierung des Königs

Joſias das aſſyriſche Reich und insbeſondere die Hauptſtadt Ninive durch
einen Angriff der Chaldäer von Babylon aus zerſtört wurde , ſteht in
der heiligen Schrift nicht erwähnt , wird aber von Fl . Joſephus ( Antig .
lib . X. cp. 6. im Anfang ) in Erinnerung gebracht . Dieſelbe muß , da
der ältere Tobias , welcher bis ungefähr 3464 lebte , ſie kurz vor ſeinem
Tode als nahe bevorſtehend vorausgeſagt hatte , ſich inzwiſchen 3464 und
3489 zugetragen haben . Prideaur verſetzt ſie in das 29 . Regierungsjahr
des Joſias , alſo beiläufig 3487 . Die kurze , aber intereſſante Erwähnung

der
Euden

bei Mageddo bei Herodot findet ſich im 2. Buche Kap . 159 .
am Ende.
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CVIII . Könige . Fortſetzung .

Joachaz . Joachim . Der Prophet JZeremias .

F. 478 .

4. Reg. 23, 31 —36 . 2. Paralip . 36, 1 —5. Jerem. 22, 11. 12.

Der an der Stelle ſeines Vaters durch Wahl des Volkes auf den

königlichen Thron erhobene Zjährige Joachaz ſchlug in aller Beziehung

wieder verkehrte Wege ein, weßwegen der beklagenswerthe Ausgang ſeiner

nur 3 Monate dauernden Regierung den Anfang jener fortlaufenden Kette

von unglücklichen Ereigniſſen bildete , die dem jüdiſchen Königreiche den

Untergang bereiteten . Dem von ſeinem Feldzuge heimgekehrten egyptiſchen

Könige wahrſcheinlich in verſöhnlicher Abſicht bis nach Reblath in Sy⸗

rien entgegengezogen , wurde er von demſelben feſtgenommen und nach

Egypten als Gefangener mit fortgeführt , woſelbſt er auch , einer Weiſſa⸗

gung des Propheten Jeremias zufolge , ohne ſein Vaterland wieder zu

Geſicht zu bekommen , im Elende ſterben mußte . An ſeine Stelle erhob

Pharao Nechao deſſen älteren Bruder , den 25jährigen Eliaeim , auf den

jüdiſchen Königsthron und änderte ſeinen Namen in Jojakim oder Joakim

um. Gleichzeitig legte er dem Lande einen jährlichen Tribut von 100

Talenten Silber und 1 Talente in Gold auf .

Die Abſicht Pharao Nechao ' s bei dem in dieſem und dem vorher⸗

gehenden Paragraphen erzählten Feldzuge war nach Fl . Joſephus ( Antiq .

lib . X. cp. 6. ) , die Meder und Babylonier als die Zerſtörer eines mit

Egypten in Bundesgenoſſenſchaft beſtandenen Reiches , des Reiches der

Aſſyrer nebſt ſeiner Hauptſtadt Ninive zu ſtrafen , und zugleich ſeine eigenen

mit den babyloniſchen Streitkräften zu meſſen . Er hatte nach dem Berichte

der die gleiche Begebenheit erzählenden Profanſchriftſteller damals auch

das Glück , die Babylonier zu ſchlagen , und ganz Syrien bis an Euphrat

auf kurze Zeit unter egyptiſche Botmäßigkeit zu bringen ( ſiehe Prideaur

Connexion 1. Buch ad ann . 612 . am Ende ) .

3. Esdras 1, 34 — 38.

§. 479 .

Jeremias 26, 1 — 10. cp. 1 — 20.

Der Prophet Jeremias , welcher bereits ſeit geraumer Zeit theils in

Form ausdrücklicher Erklärung , theils unter den auffallendſten ſymboli⸗

ſchen Handlungen die bevorſtehende Zerſtörung der Stadt Jeruſalem und

Gefangenführung des jüdiſchen Volkes durch die Uebermacht der Chaldäer

vorausgeſagt hatte , ohne daß ihm bisher etwas Widriges in den Weg

gelegt worden wäre , empfing um dieſe Zeit den Befehl von Gott , den

I11

m1

heh

1

G0

R

ſüört

le

f0

Nl

un

it

Jof

N0

S6E



391

zur Verrichtung ihrer gewöhnlichen Gebete den Tempel beſuchenden Juden

am hellen Tage zu verkündigen , daß zur Strafe ihres fortgeſetzten Un⸗

gehorſams gegen Gottes Gebot der nämliche Tempel Gottes , auf deſſen

Beſitz ſie ein ſo unbedingtes Vertrauen ſetzten , mit ſammt der heiligen

Stadt Jeruſalem ebenſo gräulich wie die Stadt Silo im Stamme Ephraim ,

die ehemalige Ruheſtätte der von Moyſes erbauten Stiftshütte werde zer⸗

ſtört und verwüſtet werden . Dieſe ſtrafenden Worte machten jedoch nicht

allein keinen wirkſamen Eindruck , ſondern beleidigten überdieß die geiſt⸗

liche Hoffart der anweſenden Prieſter , Propheten und des verſammelten

Volkes dermaßen , daß ſie ihn ſtehenden Fußes ergriffen in der Abſicht ,

um ihn als einen Gottesläſterer um das Leben zu bringen . Nur die

zeitige Dazwiſchenkunft mehrerer noch aus der Zeit des frommen Königs

Joſias übrigen Fürſten und königlichen Beamten rettete das Leben des

Propheten von einem augenblicklichen Gewaltſtreiche .

Die bewunderungswürdige Fülle der in den erſten 20 Kapiteln des

rüd
durch ſeine unerſchöpfliche Fruchtbarkeit ausgezeichneten Propheten Jere⸗

mias , welche ihrer Zeit nach wahrſcheinlich alle entweder noch unter die

Regzierung des Königs Joſias oder in die kurze Zwiſchenzeit von ſeinem

Tode an gerechnet bis zu dem gegenwärtigen Momente zu verſetzen ſind ,

niedergelegten göttlichen Offenbarungen wollen wir verfuchen in einem

kurzen geſchichtlichen Ueberblicke ſo gut als möglich zuſammenzufaſſen .

Schon einmal hatte ihn der Geiſt Gottes , wie im 7. Kapitel erzählt
wird , angetrieben , ungefähr das Nämliche , was in unſerem gegenwärtigen

Paragraphen und zwar an dem nämlichen Orte im Eingange des Tempel⸗

vorhofes als feierliche Prophetie anzukündigen und eine ausführliche ernſte
Buß⸗ und Strafpredigt an das verſammelte Volk damit zu verbinden .

Wahrſcheinlich war es die Furcht vor dem Anſehen des frommen Königs

Joſias , welche den übelgeſinnten Theil ſeiner Zuhörer abhielt , ihm ſchon

damals zu Leibe zu gehen . — Eine nach der Erzählung des 13 . Kapi⸗

tels ihm um dieſe Zeit aufgetragene ſymboliſche Handlung war, ſich ein

feines leinenes Unterkleid , eine Art Leibhemd fertigen zu laſſen , dasſelbe

zu tragen , aber nicht waſchen zu laſſen . In dem beſchmutzten Zuſtande ,

*K in welchen dasſelbe nothwendig auf dieſe Weiſe gerathen , mußte nun der

Prophet eine Reiſe an den Fluß Euphrat antreten und es in der Felſen⸗

ſpalte irgend eines an dem Ufer des Fluſſes gelegenen einſamen Berges

verſtecken , darnach aber wieder nach Judäa zurückkehren. Nach ziemlich

langer Zeit mußte er im Auftrage Gottes die Reiſe an den Euphrat

zum zweiten Male antreten und ſein dort verſtecktes Unterkleid wieder

hervorſuchen , woſelbſt er es aber in einem ganz vermoderten Zuſtande ,

in welchem es zu keinem Gebrauche mehr dienlich war , wieder auffand .

In einen ebenſo unbrauchbaren Zuſtand der Vermoderung offenbarte Gott

dem Propheten auch , das Reich Juda und die Stadt Jeruſalem mit ſammt

ihrem gegenwärtigen unerträglichen Stolze verſinken laſſen zu wollen ,

welche er nur deßwegen mit einem feinen leinenen Hemde hatte der⸗

gleichen müſſen , um damit die innige Beziehung der nothwendigen Ver⸗
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traulichkeit auszudrücken , welche bisher zwiſchen Gott und dem Volke
Iſrael als dem natürlichen Werkzeuge ſeiner Offenbarung an das ganze
Menſchengeſchlecht überhaupt beſtanden habe .

Um dieſe Zeit , wo Jeremias ſich gerade in dem beſten Alter befinden
mochte , um ſich dem allgemeinen Gebrauche der Juden aller Stände ge⸗
mäß zu verehelichen , wurde Jeremias nach dem Inhalte des 16. Kapitels
durch ein ausdrückliches göttliches Verbot davon abgehalten mit der Offen⸗
barung , daß die ganze Generation Söhne und Töchter , welche gegenwärtig
erzeugt würden , im Allgemeinen doch zu nichts Beſſerem beſtimmt ſei , als
daß ſie dereinſt einmal durch das Schwert erwürgt und ihr Fleiſch als
Aas von den Raubvögeln des Himmels auf freiem Felde gefreſſen werde .
Aus dem gleichen Grunde wurde ihm verboten , an gewöhnlichen Gaſt⸗
mählern und Freudenfeſten , zu denen er eingeladen würde , zu ſeiner
Aufheiterung Antheil zu nehmen , indem die gegenwärtig regierende maß⸗
loſe Heiterkeit ſich ohnehin bald genug in eine allgemeine unerſchöpfliche
Trauer verwandeln werde .

Im 18. Kapitel wird Jeremias von Gott angewieſen , zum Em⸗
pfange einer neuen Offenbarung ſich in eine Töpferwerkſtatt zu ver⸗
fügen , woſelbſt er den Töpfer gerade über ſeiner Arbeit an der Scheibe
beſchäftigt fand . Das Gefäß , welches er aber zufällig unter der Hand
hatte , mißlang , weßwegen er aus der nämlichen Maſſe ſtatt des beabſich⸗
tigten ein anderes machte . Hierüber empfing Jeremias die zugeſagte gött⸗
liche Offenbarung , mittelſt welcher er an den Propheten die Frage rich⸗
tete , ob er wohl nicht auch Ihn für fähig halte , es wie jener Töpfer mit
ſeinem Thonklumpen , ſo mit dem Reiche Iſrael ſeinerſeits ebenſo zu
machen ? Sowie ſich Königreiche und Länder in der Hand Gottes ge⸗
ſtalteten , d. h. ſowie ſich die Menſchen unter Gottes Leitung betrügen ,
alſo werde Gott auch wohl oder übel mit ihnen verfahren , und ſich da⸗
her ſelbſt durch den natürlichen Verdruß über ſeine bisherige vergeblich
an dieſelbe aufgewendete Mühe von dem allenfallſigen Beſchluſſe ihrer
Zerſtörung nicht abhalten laſſen .

Zuletzt nahm Jeremias nach der Erzählung des 19 . Kapitels wahr⸗
ſcheinlich bereits unter der Regierung Jojakim ' s mehrere Aelteſte und
Prieſter der Stadt Jeruſalem zu Zeugen einer neuen ihm aufgetragenen
ſymboliſchen Handlung , derentwegen er dieſelben veranlaßte , ihn vorab in
das an der Südſeite der Stadt Jeruſalem befindliche Thal Ennom , wo
das ſogenannte Tophet befindlich war , zu begleiten . Dort kündigte er
ihnen an , daß zur Strafe dafür , daß dieſe Stelle von den Juden zu
abgöttiſcher Opferung ihrer Kinder zu Ehren des Götzen Moloch ' s miß⸗
braucht worden , die Noth und das Elend der Stadt Jeruſalem bei Ge⸗
legenheit ihrer bevorſtehenden Belagerung einen ſolchen Gipfel erreichen
werde , daß die Belagerten innerhalb der Stadt zur Rettung vom Hunger⸗
tode das Fleiſch ihrer eigenen Kinder und nächſten Freunde verzehren,
die draußen erſchlagenen Leichen aber vor Mangel an Raum gerade an
dieſem erſt vor Kurzem durch König Joſias abſichtlich verunreinigten
Orte ( 4. Keg . 23 , 10. ) würden begraben werden . Zugleich zerſchlug
er ſymboliſcher Weiſe einen mitgebrachten irdenen Krug , verbunden mit
der feierlichen Ankündigung , daß ſo wenig ein in Scherben zerbrochener
Krug wieder ergänzt , ebenſo unheilbar Juda und Jeruſalem in ſeiner



gegenwärtigen Geſtalt werde zerſchlagen werden . Dieſe , dem davon zu
erwartenden natürlichen Eindrucke nach zu urtheilen , die ſtärkſte unter
allen bisherigen Strafverkündigungen , welche von ihm nach ſeiner Rück⸗

kehr in die Stadt überdieß noch einmal im Vorhofe des Tempels laut

vor allem Volke wiederholt wurde , war Veranlaſſung , daß Jeremias , wie

das 20 . Kapitel erzählt , von dem Prieſter Phaſſur , dem Sohne Emmer ' s ,
dem gegenwärtigen Vorſteher des Tempelgebäudes , feſtgenommen , und

zur Strafe dafür eine ganze Nacht hindurch in den in dem oberen zum
Tempelvorhofe ſelber gehörigen Benjaminthore befindlichen Stock gelegt
wurde . Zum Danke dafür bekam derſelbe jedoch des anderen Morgens ,
nachdem er Jeremias wieder freigelaſſen , von demſelben die Vorherſagung ,

daß er von allen Seiten bedrängt mit den übrigen Bürgern von Jeru⸗

ſalem ſelber einmal in die Gefangenſchaft nach Babylon wandern , und zur
Strafe für ſeine dem Volke gemachten Lügenprophezeiungen dort auch
werde ſterben müſſen . Den Schluß dieſer Erzählung bildet ein eigen⸗
thümlicher von dem Propheten gedichteter Hymnus ( Jerem . 20 , 7 —18 . ) ,

welcher in einer wunderbaren Miſchung die empörteſte ungeduldige Auf⸗

regung über die ungerechten Leiden der Gegenwart mit der zuverſichtlich⸗
ſten Erwartung ihrer dereinſtigen unausbleiblichen Abſtellung in ſich ver⸗

einigt . — Dieſe höchſt eigenthümlichen , von ſo diametral entgegengeſetzten
Empfindungen gleichzeitig entſpringenden Gemüthsbewegungen , in welchen
dem Propheten , wie durchdrungen auch immer von dem Vollgefühle ſeines

prophetiſchen Berufes , der bittere Hohn ſeiner Feinde und Verfolger nichts

deſto weniger im demüthigendſten Grade empfindlich iſt , verdient vielleicht

zu keiner Zeit größere Beherzigung , als in unſerer gegenwärtigen , in

welcher man ähnlich wie damals die göttlichen Offenbarungen über die

bevorſtehende politiſche Zerſtörung des jüdiſchen Königreiches , ſo gegen⸗
wärtig die offenbaren religiöſen Grundübel der Zeit von eben den näm⸗

lichen Seiten und unter ebenſo leeren Vorwänden gefliſſentlich theils zu
ignoriren , theils auch ihre Erörterung gewaltſam ſo viel als möglich
in den Hintergrund zu drängen bemüht iſt .

§. 480 .

Jeremias 26, 11 —26 .

Vor die erwähnten königlichen Fürſten , welche in der beſagten Ab⸗

ſicht ſich im Thore des Vorhofes als Richter niedergeſetzt hatten , brachten

die empörten Prieſter und Propheten den beklemmten Jeremias mit dem

Klageantrag , ihn für ſeine ſoeben öffentlich ausgeſprochenen Unglücks⸗

drohungen gegen die heilige Stadt Jeruſalem zum Tode zu verurtheilen .

Jeremias verantwortete ſich in Gegenwart des ganzen Volkes damit , daß

er den Auftrag zu einer ſo demüthigenden Vorherſagung von Gott ſelber

empfangen habe , bei welchem ſie , wofern ſie ihre böſen Wege ändern

und ſeine Stimme hören würden , gar leicht eine Abänderung des ange⸗

drohten Strafurtheils erlangen könnten . Mithin bat er ſie , da er doch

einmal in ihrer Gewalt ſei , daß ſie , was ihnen beliebte , nur mit ihm
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anfangen möchten . Uebrigens warnte er ſie , da in der That Gott der

Herr ſelber ihm den Auftrag zu reden gegeben , kein unſchuldiges Blut

vergießen zu wollen .
8 . 481

Jeremias 26, 17 —24.

Zu dem vortheilhaft beſchwichtigenden Eindrucke , welchen die natür⸗

liche Beredſamkeit des Propheten auf die Gemüther der Zuhörer hervor⸗

brachte , kam die rechtliche Geſinnung mehrerer älterer Perſonen unter den

Anweſenden als hilfreicher Umſtand für Jeremias hinzu , welche darauf

hinwieſen , daß ſchon zur Zeit des Königs Ezechias der Prophet Michäas

von Morasthi im Namen Gottes die Verwandlung des Berges Sion in

einen Getreideacker und der Stadt Jeruſalem in einen Schutt⸗ und Stein⸗

haufen verkündigt habe , ohne daß ihm deßwegen ein Leid zugefügt wor⸗

den wäre , in Folge welcher Verkündigung der König und das Volk viel⸗

mehr damals Buße gethan und durch ihre Reue den Zorn Gottes wieder

abgewendet hätten . Deßwegen endigte der ganze Auftritt damit , daß die

Meinung obſiegte , daß man auch im gegenwärtigen Fall aus Furcht vor

einer ſchweren Verſündigung dem Propheten Jeremias nichts zu Leide

thun dürfe . So kam Jeremias namentlich durch den entſchiedenen Bei⸗

ſtand Ahicam ' s , des Sohnes Saphan ' s , ungekränkt mit dem Leben da⸗

von , während bald darauf ein anderer Prophet mit Namen Urias , welcher

die nämlichen Dinge wie Jeremias vorausſagte , auf Befehl des erzürnten

Königs peinlich verfolgt wurde . Derſelbe entfloh zu ſeiner Sicherheit für

den Augenblick zwar nach Egypten , wurde aber ſelbſt von dort aus durch

nachgeſendete königliche Trabanten gefangen nach Jeruſalem zurückgeſchleppt ,

woſelbſt ihn der König hinrichten und ſeinen Leichnam auf eine abſichtlich

ehrloſe Weiſe begraben ließ .

CIX . Könige . Fortſetzung .

Joakim . Die Propheten Jeremias und Daniel .

§. 482 .

J Reg. 23, 36 — cp. 24, 1. 2. Paralip . 36, 5 — 7. Dan. 1, 1—5. p. 13, 1- 64. Jerem. 46, 2.
3. Esdra 1, 39 —42 .

Zur Strafe für die verhärtete Gottloſigkeit , deren ſich der neu auf⸗

geſtellte König des jüdiſchen Landes vor den Augen des ganzen Volkes ſchul⸗

dig machte , fügte Gott , daß der , wie wir aus einer bei Fl . Joſephus

( Antiq . lib . X. cp. 11 . gegen das Ende ) aufbewahrten Stelle des chal⸗
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däiſchen Geſchichtsſchreibers Beroſus wiſſen , noch bei Lebzeiten ſeines Va⸗

ters Nabopalaſſar mit der Wiedereroberung Syriens beauftragte Nabu⸗

chodonoſor im Verlaufe des Krieges etwa im Jahre 3492 nicht allein die

Stadt , ſondern auch den König Joakim perſönlich in die Hand bekam ,

welchen er zuſammen mit einem Theile der im Tempel aufbewahrten hei⸗

ligen Gefäße und einer Anzahl junger hoffnungsvoller Knaben aus der

königlichen nächſten Verwandtſchaft als Gefangene nach Babel mit ſich

abführte . Dieſe königlichen Knaben , derentwegen er ſeinem oberſten Käm⸗

merer Auftrag ertheilte , ſie auf königliche Rechnung in der Sprache und

allen Wiſſenſchaften der chaldäiſchen Weiſen unterrichten zu laſſen , behielt

er auch in der Folgezeit wahrſcheinlich als eine Art Geißeln bei ſich,

während Joakim , dem Könige ſelber , unter der ihm auferlegten eid⸗

lichen Verbindlichkeit , als Vaſall der babyloniſchen Oberherrſchaft treue

Unterthänigkeit zu beobachten , bald darauf wieder die Rückkehr nach

Jeruſalem erlaubt wurde . Die erwähnten heiligen Gefäße blieben in⸗

deſſen in dem Tempelſchatze des babyloniſchen Götzen Bel aufbewahrt .

In dieſe Zeit fällt die Begebenheit von Suſanna ' s durch Daniel voll⸗
brachten Befreiung von einem ungerechten Urtheilsſpruche .

Aus der im Paragraphen angeführten Stelle des Beroſus löſt ſich

von ſelbſt der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen Jerem . 25 , 1. , welcher

Stelle zufolge Nabuchodonoſor erſt im vierten Jahre Jojakim ' s zur Re⸗

gierung kommt , und zwiſchen Dan . 1, 1. , eine Stelle , welche die Haupt⸗

ſtadt Jeruſalem und den König Joakim bereits im dritten Regierungs⸗

jahre des Letzteren in Nabuchodonoſor ' s Hände gerathen läßt . Wir
dürfen uns nur nicht verhehlen , daß dieſe nämliche ſcheinbar ſo einfache

Löſung uns auf der anderen Seite wieder in eine fühlbare Verlegenheit
verſetzt , die Stelle Jerem . 46 , 2. chronologiſch und pragmatiſch aufzu⸗

klären , der zufolge es auf den erſten Anblick ſcheint , als ob die berühmte

Schlacht bei Charcamis oder Circeſium , einer Stadt am Cuphrat , durch

welche Nabuchodonoſor die egyptiſche Heeresmacht in Syrien vernichtete ,

erſt im vierten Regierungsjahre , alſo ein Jahr ſpäter als die im Para⸗

graphen erzählten Begebenheiten ſtattgefunden hätte . Nabuchodonoſor
konnte jedoch bereits den geographiſchen Verhältniſſen nach nicht wohl frü⸗

her den Einfluß des chaldäiſchen Uebergewichtes in Paläſtina geltend
machen , bevor er mit dem feindlichen Heere am Euphrat fertig geworden
war . Wir verſuchen dieſe Schwierigkeit dadurch zu heben , daß wir die

Worte: „ in quarto anno Joalim lilii Josiae regis Judae “ nicht mit dem

Zeitwort percussit , ſondern vielmehr mit der Appoſition rex Babylonis
in nächſte unmittelbare Verbindung bringen , ſo daß wir den beſagten

Vers in freier Uebertragung ungefähr auf folgende Weiſe wiedergeben :

„V. 1. Offenbarung Gottes an Jeremias u. ſ. w. v. 2.1 in Beziehung
auf Egypten gegen das in Charcamis ſtehende egyptiſche Heer , welches
von Nabuchodonoſor geſchlagen wurde , welcher ſpäter darnach im vierten

Regierungsjahre des jüdiſchen Königs Joakim König von Babylon ge⸗
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worden iſt , d. h. die Regierung des babyloniſchen Reiches angetreten hat . “
Es erſcheinen ſomit dieſe Worte freilich als ein etwas müßiger Beiſatz ,
könnten aber im Nothfall auch als eine erſt im Laufe der Zeit in den
Text ſich eingeſchlichen habende Gloſſe eines Abſchreibers , dem vielleicht
die Stelle Jerem . 25 , 1. im Augenblicke in der Erinnerung vorſchwebte ,
betrachtet werden . Auf alle Fälle müſſen wir darauf beſtehen , eine tem⸗

poräre Gefangenführung König Joakim ' s nach Babylon bei Gelegenheit
dieſer erſten Einnahme Jeruſalem ' s durch die Chaldäer als eine geſchicht⸗
liche Thatſache gelten zu laſſen , weil dieſelbe 2. Paralip . 36 , 6. allzu
ausdrücklich erwähnt wird , und unter andern auch zur geſchichtlichen Auf⸗
hellung der unmittelbar nachfolgenden Erzählung weſentlich mit beiträgt .

Die Begebenheit der im Paragraphen erwähnten Befreiung der keu⸗
ſchen Suſanna von einem ungerechten Urtheilsſpruche , ein ebenfalls von
den proteſtantiſchen Reformatoren als apokryphiſch verworfener bibliſcher
Abſchnitt , iſt kurz folgende : In der wahrſcheinlich nur kurzen Zeit ,
während welcher König Joakim in Geſellſchaft vermuthlich von meh⸗
reren ebenfalls gefangen abgeführten Großen ſeines Reiches als Gefan⸗
gener in Babylon ſich aufhielt , wurden dieſelben , wie es ſcheint , in keiner
Hinſicht hart behandelt , ſondern genoſſen die Freiheit , ihnen eigens an⸗
gewieſene Häuſer mit Gärten zu bewohnen , ſo daß ſie , nicht weit von
einander entfernt , unter ſich eine kleine nach jüdiſchem Geſetze verwaltete
Gemeinde bildeten . Unter dieſen hatte ein gewiſſer Joakim , der Reichſte
und Angeſehenſte unter ihnen — alſo wahrſcheinlich der König ſelbſt —
die Tochter des Helcias — möglicher Weiſe des Nämlichen , welcher in der
Geſchichte des Königs Joſias ( vergl . §. 474 . ) als Hoherprieſter erwähnt
wird — mit Namen Suſanna , eine durch ihre ausnehmende Körper⸗
ſchönheit ausgezeichnete Frau , zur Ehe genommen , welche aber eben deß⸗
wegen von zwei den König bei ſeinen gewöhnlichen Gerichtsſitzungen
unterſtützenden richterlichen Beamten , wiewohl bereits bejahrten Männern ,
mit unkeuſcher Begierde verfolgt wurde . Dieſes verbrecheriſche Gelüſte ,
in welchem ſie anfangs , ohne von einander zu wiſſen , ſich zufällig be⸗
gegneten , reifte , nachdem ſie ſich gelegentlicher Weiſe einander entdeckt , zu
dem Entſchluſſe , zur Erreichung ihrer ſchamloſen Abſicht gemeinſchaftliche
Sache zu machen . Deßwegen hielten ſie ſich eines beſtimmten Tages zu
gleicher Zeit in dem an dem Hauſe Joakim ' s anſtoßenden Baumgarten
verborgen , in welchen bald darauf Suſanna von zwei Mägden begleitet
eintrat , um ſich von der großen Tageshitze durch ein friſches Bad abzu⸗
kühlen . Kaum hatte ſie demnach ſich mit deren Hilfe vor den lüſternen
Blicken der beiden verborgenen Zuſchauer ſittſam ausgekleidet , und die⸗
ſelben mit dem Befehle , den Garten zu verſchließen , zurückgeſchickt , ſo
brachen auch die beiden alten Wollüſtlinge aus ihrem Verſtecke hervor ,
und baten ſie anfangs mit guten Worten , unter Hinweiſung auf den
Umſtand, daß ja der Garten verſchloſſen und deßhalb eine Entdeckung
ihrer Handlung nicht zu befürchten fei , ſich von ihnen unkeuſcher Weiſe
mißbrauchen zu laſſen , fügten aber aus Furcht , die von ihren gottes⸗
fürchtigen Eltern fromm erzogene Suſanna durch Bitten allein noch nicht
zu nachgiebiger Einwilligung bewegen zu können „ ſogleich auch die
Drohung hinzu , wofern ſie ſich widerſetzte , ſie fälſchlicher Weiſe des Ehe⸗
bruches , als ob ſie dieſelbe mit irgend einer jungen Mannsperſon in

N



einer verabredeten Zuſammenkunft überraſcht hätten , anklagen und ſich
ſomit durch ein über ſie verhängtes ungerechtes Todesurtheil an ihr rächen
zu wollen . Suſanna , in einem und demſelben Augenblicke aus der arg⸗
loſeſten Gemüthsruhe in den Zuſtand der furchtbarſten Gewiſſensbedräng⸗
niß verſetzt , in welchem ihr neben der Erhaltung ihres Lebens nur zwi⸗
ſchen der Bewahrung eines reinen Gewiſſens auf der einen und ihres
guten Rufes auf der anderen Seite die Wahl übrig blieb , behielt nichts
deſto weniger beſonnene Entſchloſſenheit genug übrig , um lieber mit Ver⸗

luſt ihrer zeitlichen Ehre eines unſchuldigen Todes ſterben , als ſich
ein paar frechen Wollüſtlingen und verſtockten Heuchlern zu liebe mit
Gott ſelber verfeinden zu wollen , und ergriff daher mit höflicher Ab⸗

lehnung ihres niederträchtigen Anſinnens das einzige ihr zu Gebote ſtehende
übrige Nothwehrmittel , daß ſie aus Leibeskräften um Hilfe rief . Das

half ihr aber natürlicher Weiſe wenig , indem die grauen Sünder ihre
Rolle zu wechſeln ſchon im Voraus eingeübt , ſelber unverzüglich in das

Geſchrei Suſanna ' s mit einſtimmten , wobei einer von beiden die Vor⸗

ſicht gebrauchte , ſogleich die verſchloſſene Hinterthüre des Gartens ſel⸗
ber zu eröffnen , ſo daß ſie die auf das erhobene Geſchrei in ängſtlichſter
Beſorgniß herbeieilenden Knechte unter augenblicklicher Vorbringung der

erdichteten Beſchuldigung dafür , daß ſie die Gartenthüre offen gefunden ,
konnten zu Zeugen nehmen . Dieſer Umſtand wurde denn des anderen

Morgens bei der nächſten Gerichtsſitzung von den beiden ſogenannten
Aelteſten dazu benutzt , um Suſanna als Verbrecherin öffentlich vorladen

zu laſſen . Nachdem ſie bei dieſer Gelegenheit , um ſich wenigſtens auf
einige Augenblicke noch an ihrem Anblicke weiden zu können , auf Befehl
derſelben vollends noch einmal den Schleier von ihrem Antlitz hatte weg⸗
nehmen müſſen , ſo legten ihr die beiden Ankläger die Hände auf das
Haupt , und gaben öffentlich eidliches Zeugniß , ſie Tags zuvor in einem
Winkel ihres Baumgartens , begriffen im Ehebruch mit einem jungen
Manne , der aber , da er ihnen zu ſtark geweſen , die Hinterthüre des
Gartens eröffnet und ſich ihren Händen gewaltſam entwunden , überraſcht
zu haben , worauf hin Suſanna , da die Richter und das ganze Volk bei
Männern , die ein ſo angeſehenes Amt begleiteten , eine Verleumdung für
unmöglich hielten , ungeachtet ihres Weinens und ihrer Berufung auf
Gottes Allwiſſenheit , dem ihre Unſchuld bekannt ſei , für ſchuldig erachtet
und nach dem Geſetze Moyſes ( vergl . §. 122 . ) zum Tode der Steinigung
verurtheilt wurde . Auf dem Wege zur ſofortigen Vollſtreckung des aus⸗
geſprochenen Todesurtheiles fügte es Gott jedoch , daß ſich derſelben ein
unvermuthetes Hinderniß dadurch in den Weg ſtellte , daß Dantel , einer
der vier damals wahrſcheinlich bereits in die chaldäiſche Unterrichtsanſtalt
aufgenommenen hebräiſchen Jünglinge zufällig dem Zuge des begleitenden
Volkes begegnete . Derſelbe hatte nämlich nicht ſobald erfahren , was im
Werke ſei , als er augenblicklich öffentlich von aller Theilnahme an der

Verantwortlichkeit für ein ſo übereiltes richterliches Urtheil losgeſprochen
ſein zu wollen die feierliche Erklärung gab , eine Erklärung , welche , ver⸗
bunden mit dem perſönlichen Anſehen und dem Rufe der Weisheit , in
welchem Daniel trotz ſeiner Jugend bereits unter dem Volke geſtanden
ſein muß , hinreichte , um auf ſein ernſtliches Dringen die ganze beglei⸗
tende Volksmenge dahin zu vermögen , zur Anſtellung einer erneuerten



Unterſuchung augenblicklich in das verlaſſene Gerichtslocal zurückzukehren.

Nachdem Daniel ſo viel durchgeſetzt , wurden die beiden Zeugen auf ſeinen

Antrag ſofort von einander getrennt , und jeder einzeln über die näheren

Umſtände des angeblich von ihnen als Augenzeugen wahrgenommenen

Ehebruchs genauer inquirirt , und insbeſondere von Daniel perſönlich ge⸗

fragt , unter was für einem Baume ſie denn Suſanna als Chebrecherin

ertappt hätten ? in Folge deſſen beide zwei ganz verſchiedene leicht von

einander kenntliche Bäume zur Antwort gaben , deren Verſchiedenheit ſo⸗

mit in Verbindung mit dem Ausdrucke der verlegenſten Beſtürzung ,

welchen ſie bei dieſer unverhofften Wendung der ganzen Angelegenheit

ſichtbar an ſich tragen mochten , die Unwahrſcheinlichkeit ihrer ganzen

Ausſage für alle Anweſenden in das unzweideutigſte Licht ſtellte . Die

ſomit aus einem Uebermaß von rachſüchtiger Frevelmüthigkeit unternom⸗

mene Unterdrückung der Unſchuld in einer einzigen Perſon ward demnach

Veranlaſſung , daß vielmehr im Gegentheil das ganze in Babylon wohn⸗

hafte jüdiſche Volk bei dieſer Gelegenheit von zwei gewiſſenloſen Beamten ,

welche ſich ſchon viele ungerechte Bedrückungen gegen dasſelbe mochten er⸗

laubt haben , glücklich befreit wurde , indem dieſelben ſofort dem Geſetze

Moyſes gemäß ( vergl . §. 113 . ) als erwieſene falſche Zeugen augenblick⸗

lich die nämliche Strafe der Steinigung , welche ſie ungerechter Weiſe der

frommen und tugendhaften Suſanna zugedacht hatten , ſelber erleiden

mußten . Die allgemeine Befriedigung , welche das unverhoffte Ende dieſer

Angelegenheit in allen Gemüthern zurückließ , hatte unter andern auch die

Folge , daß dadurch Daniel ' s perſönliches Anſehen unter den gefangenen

Juden in Babylon noch beträchtlich vermehrt wurde .

Aus der Geſchichte der keuſchen Suſanna können verſchiedene Sitten⸗

lehren gezogen werden . Eine der wichtigſten dürfte die ſein , daß unter⸗

gebene Mitglieder ſelbſt in einem wie z. B. der jüdiſche Staat , auf der

Auctorität göttlicher Einſetzung beruhenden zeitlichen Gemeinweſen deßwegen

nicht verpflichtet ſind , Vorgeſetzte , welche ein hohes und wichtiges Amt

begleiten , bloß ihres Amtes wegen ſchon für gewiſſenhafte und recht⸗

ſchaffene Männer zu halten , daß wir vielmehr im Gegentheile , je größere
Gewalt einem einzelnen Menſchen in die Hand gelegt iſt , deſto dringen⸗
der je nach Umſtänden zu vorſichtiger Prüfung ſeiner Amtshandlungen

veranlaßt , und deßhalb überhaupt in wichtigen Angelegenheiten einer

rechtmäßig begründeten menſchlichen Amtsgewalt wohl zuweilen auch gegen

unſere Ueberzeugung Gehorſam zu beweiſen verpflichtet , nicht aber deß⸗

wegen auch dem Inhaber derſelben unſer unbedingtes perſönliches Zu⸗

trauen zu ſchenken berechtigt ſind .

§. 483 .

Dan. 1, 6 — 20.

Unter den gefangenen Jünglingen befanden ſich vier mit Namen

Daniel , Miſael , Ananias und Azarias , welche von dem Oberſten der

Kämmerer mit den Namen Baltaſſar , Sidrach , Miſach und Abdenago

belegt , auf Anregung Daniel ' s unter einander eins wurden , ſich dem Ge⸗

bote Gottes gehorſam nicht mit den gewöhnlich aufgetragenen Speiſen
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und Weinen des babyloniſchen königlichen Hofes verunreinigen zu wollen ,

weßwegen ſie bei dem oberſten Kämmerer vorbaten , daß ſie nicht zum

Genuſſe ihnen geſetzlich unerlaubter Speiſen möchten genöthigt werden .

Derſelbe ſchlug , wiewohl ihnen außerdem keineswegs abgeneigt , ihre Bitte

jedoch ab aus Furcht , daß er , wofern ſie nach einer ihm vom Könige zu

ihrer Verpflegung angeſetzten dreijährigen Friſt ein weniger gutes Aus⸗

ſehen als die übrigen für den königlichen Dienſt erzogenen Jünglinge an

ſich trügen , die Verantwortung dafür mit ſeinem Leben werde zu büßen

haben . Hiedurch noch nicht abgeſchreckt , beredete Daniel einen ihnen zur

nächſten Aufſicht vorgeſetzten untergeordneten Kämmerer mit Namen Ma⸗

laſar , wenigſtens auf zehn Tage den Verſuch zu machen , ihnen weiter

nichts als Gemüſe und friſches Waſſer zu ihrer täglichen Nahrung vor⸗

ſetzen zu laſſen und alsdann nachzuſehen , ob ſich ein Unterſchied in ihrem

Ausſehen im Vergleiche mit den übrigen Jünglingen , welche die Koſt des

Königs bekamen , werde bemerken laſſen . Der Verſuch fiel ſogar zum

Vortheil der hebräiſchen Jünglinge im Vergleiche mit den übrigen aus ,

und ſomit blieben ſie dabei , weiter nichts als Gemüſe täglich zu eſſen

und Waſſer zu trinken , wogegen Malaſar die Speiſen und Weine der

königlichen Tafel für ſich ſelbſt zurückbehielt . Zugleich machten ſie in

den Wiſſenſchaften der Chaldäer die erfreulichſten Fortſchritte , ſo daß ſie

drei Jahre darnach dem Könige Nabuchodonoſor , dem Sohne und Nach⸗

folger Nabopalaſſar ' s , vorgeſtellt , nicht allein in Beziehung auf körper⸗

liche Entwicklung , ſondern auch auf ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung ent⸗

ſchieden vor allen übrigen den Vorrang behaupteten .

F. 484 .

Jeremias cap. 25.

Im darauf folgenden Jahre 3493 , dem Jahre der eigentlichen Thron⸗

beſteigung Nabuchodonoſor ' s des Großen , Königs von Babylon , empfing

Jeremias eine neue Offenbarung von Gott des Inhalts , daß zur Strafe des

fortwährenden halsſtarrigen Ungehorſams des Volks derſelbe Nabuchodono⸗

ſor das heilige Land wiederholt mit Krieg überziehen , vollſtändig verwüſten

und das jüdiſche Volk in eine 70jährige Gefangenſchaft abführen würde ,
in welcher Zeit jedoch auch eine Menge anderer benachbarter oder weiter

entfernter Völkerſchaften von dem gleichen traurigen Looſe betroffen

werden , bis zuletzt die Reihe der Vergeltung auch an die babyloniſche

Herrſchaft kommen werde . Das Gericht Gottes werde aber bei der Stadt

Gottes und bei dem Hauſe ſeiner Wohnung ſeinen Anfang nehmen .



§. 485 .

Jeremias 36, 1 —4 . op. 45.

In dem gleichen Jahre empfing Jeremias weiteren Befehl von Gott ,

ſämmtliche bisher ſowohl gegen Iſrael und Juda , als auch gegen alle

übrigen betreffenden Völker empfangenen göttlichen Offenbarungen in ein

Buch zu ſchreiben , und darnach den Inhalt dieſes Buches zu zeitlicher Uenge

Warnung noch einmal dem jüdiſchen Volke auf irgend eine Weiſe zur denſ

Kenntniß zu bringen . Jeremias bediente ſich zur Aufzeichnung der er⸗ fell

wähnten Offenbarungen ſeines Schülers Baruch , und als derſelbe nach Räh

vollendeter Arbeit ſich über die troſtloſe Niedergeſchlagenheit beklagte , mit umm

welcher ihn dieſelbe erfüllt habe , ließ ihn Gott durch Jeremias zurecht⸗ b fh

weiſen , daß er ſich nicht über die Strafgerichte bekümmern möge , welche

Gott an Völkern und Ländern , denen er ſelber ihr Daſein gegeben , zu

vollziehen gedenke. Er ſolle ſich vielmehr mit der Zuſicherung zufrieden 3

geben, daß er in einer Zeit , wo Gott beinahe das ganze menſchliche Ge⸗ im

ſchlecht mit ſchweren Strafen heimſuchen wolle , ſich wenigſtens für ſeine b
Perſon überall und jederzeit eines beſonderen göttlichen Schutzes werde 1

erfreuen dürfen .

Dieſe wie die vorhergehende göttliche Offenbarung entbehrt aller

Spuren , aus denen man auf die Anweſenheit König Jojakim ' s in Je⸗
ruſalem ſchließen könnte , weßwegen wir mit Prideaux vermuthen , daß
dieſelben in ſeiner Abweſenheit gegeben worden ſind ( ſiehe Connexion ꝛc. 5
1. Buch ad ann . 606 ) . Als Urſache dieſer Abweſenheit nehmen wir G5

jedoch , und hierin weichen wir von Prideaux ab, diejenige als wahrſchein⸗
lich an , daß im damaligen Zeitaugenblicke Jojakim von Babylon noch
nicht in Jeruſalem eingetroffen geweſen ſein mag . Prideaux überſieht die
Bedeutung der in der Anmerkung zu §. 482 . herausgehobenen Thatſache
von der temporären Gefangenführung Jojakim ' s nach Babylon , und zieht 1
aus Jerem . 46 , 2. den , wie wir glauben , irrigen Schluß , als ob die ＋

Schlacht bei Carchemis erſt im 4. Regierungsjahre Jojakim ' s , alſo im
Jahre 3498 nach unſerer Rechnung wäre geſchlagen worden (ſ . Anmerk . ohet
zu §. 482 . ) . Wir glauben durch zweckmäßige Benutzung des von Be⸗ 1
roſus uns aufbehaltenen geſchichtlichen Fragmentes , ſowie mittelſt Inter⸗ Aee

pretirung von Jerem . 46 , 2. den verwickelten damaligen Zeitbegebenheiten wuf
einen weit anſchaulicheren Standpunkt abgewonnen , und zugleich die miß⸗ ſtchett1 4 K 4 5148
liche Nothwendigkeit umgangen zu haben , bei Erklärung der Stelle
Dan . 1, 1. zu einer ſo gekünſtelten Auslegungsweiſe , wie diejenige Pri⸗
deaux ' s , unſere Zuflucht zu nehmen . Snn

Gült
§. 486 . *

Jeremias 36, 5 —15 .

Ungefähr im Monate December des darauf folgenden Jahres 3494 1

war ein allgemeines Faſten verkündigt worden . Dieſe Gelegenheit ergriff
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Jeremias , um den empfangenen Auftrag der feierlichen Veröffentlichung
der niedergeſchriebenen göttlichen Offenbarungen in der Weiſe zu erfüllen ,
daß er in Berückſichtigung der Lebensgefahr , welche er ſchon einmal bei

einer früheren ähnlichen Gelegenheit ausgeſtanden , ſeinem Schüler Baruch
den Auftrag gab , das niedergeſchriebene Buch der verſammelten Volks⸗

menge im Vorhofe des Tempels öffentlich vorzuleſen . Einer der Anweſen⸗
den , Gamarja , der Sohn Saphan ' s , verfügte ſich vom Vorhofe des Tem⸗

pels in den königlichen Palaſt , woſelbſt er den verſammelten Fürſten und

Räthen des Königs das Gehörte mittheilte , worauf dieſelben Baruch mit

ſammt dem Buche der Offenbarungen zu ſich entbieten ließen , um auch
in ihrer Gegenwart dasſelbe vorleſen zu hören .

Die Worte : „ ego clausus Sum , nec valeo ingredi domum Domini “
Jerem . 36 , 5. , mittelſt welcher der Prophet ſich gegen ſeinen Schüler
Baruch entſchuldigt , werden von uns nicht buchſtäblich , ſondern nach der
im Paragraphen angegebenen Weiſe bildlich genommen , indem von einer
eigentlichen Gefangenſchaft des Jeremias unter Jojakim ' s Regierung uns
keine geſchichtliche Spur bekannt iſt . ( S . Allioli ' s Bibelausgabe . Anmerk .
zu dem betr . Verſe . )

§. 487 .

Jeremias 36, 16 — 26.

Nachdem die verſammelten Fürſten durch den Inhalt des Buches in

Erſtaunen verſetzt , ſich über die Art und Weiſe ſeiner Abfaſſung bei Ba⸗

ruch näher erkundigt , wieſen ſie ſowohl ihn ſelbſt , als mittelſt ſeiner auch

den Propheten Jeremias an , ſich für den Augenblick verborgen zu halten ,
indem ſie ſich verpflichtet fühlten , von dem erwähnten Buche, welches ſie
einſtweilen in Verwahrung nahmen , auch dem Könige Joakim Mitthei⸗

lung zu machen . Derſelbe ließ ſich auf empfangene Anzeige etwa drei

oder vier Seiten daraus vorleſen . Darnach nahm er dasſelbe in ſeine

eigene Hand , ſchnitt es mit einem Schreibfedermeſſer von einander und

warf dasſelbe in Gegenwart der verſammelten Fürſten in das neben ihm
ſtehende Kohlenbecken , ohne ſich durch den Widerſpruch Elnathan ' s , Dala⸗

ja ' s und Gamarja ' s aufhalten zu laſſen . Zugleich gab er Befehl , ſowohl
Baruch als Jeremias gefangen zu nehmen , welche beide jedoch durch den

Schutz der Vorſehung Gottes verborgen blieben .

Unter dem im Paragraphen erwähnten Schreibfedermeſſer iſt ein

eigenes Meſſer zu verſtehen , welches dazu beſtimmt war , ähnlich wie

unſere gegenwärtigen Federmeſſer , die damals üblichen Schreibrohre zu⸗
recht zu ſchnitzen .

Krafft , heil. Geſchichte 1. 26



6 . 488 .
Jeremias 36, 27 —32 .

Kaum war dieß geſchehen , ſo empfing Jeremias wiederholte Offenbarung

von Gott mit dem Befehl , ein neues dem verbrannten gleichlautendes

Verzeichniß der bisher empfangenen Offenbarungen anzufertigen , und zu⸗

gleich dem Könige Joakim zu wiſſen zu thun , daß zur Strafe für dieſen

begangenen Frevel nicht allein ſämmtliche , ſowohl ihm als der Stadt

Jeruſalem nebſt dem jüdiſchen Volke angedrohte Strafen vollzogen , ſon⸗

dern überdieß ſeine Nachkommenſchaft des Rechtes der Thronfolge beraubt

werden , ſein eigener Leichnam aber dereinſt auf ehrloſe Weiſe unter freiem

Himmel unbegraben liegen bleiben werde . Das ebenfalls durch die Hand

Baruch ' s angefertigte zweite Buch wurde überdieß mit vielen weiteren

neuen Offenbarungen vermehrt .

Cx . Könige . Fortſetzung⸗

Zoakim . Die Propheten Jexemias und Daniel (FCortſetzung . )

Der erſte Traum Nabuchodonoſor “ ' s .

§. 489 .

Daniel 2, 1 —13 .

Entweder noch in dem nämlichen 3494 . oder im Anfange des folgen⸗

den 3495 . Jahres hatte Nabuchodonoſor , der junge König von Babel ,

einen Traum , der ihn um ſo lebhafter beſtürzte , als ihm bei der Ueber⸗

zeugung , daß derſelbe nicht ohne wichtige Vorbedeutung ſein könne , beim

Erwachen der Inhalt des Traumes gänzlich aus dem Gedächtniſſe wie⸗

derum entfallen war . In dieſer aufgeregten Gemüthsſtimmung befahl

der König ſeinen chaldäiſchen Wahrſagern , ihm bei dieſer wichtigen Ge⸗

legenheit für die ehrbare Probehaltigkeit ihrer Traumauslegungskunſt den

thatſächlichen Beweis zu geben, daß ſie im Nothfalle nicht allein die rich⸗

tige Auslegung eines gehabten Traumes ausfindig zu machen , ſondern

auch den Traum ſelber dem Träumer in ' s Gedächtniß zurückzurufen wüß⸗

ten . Dieſer ſonderbaren Zumuthung gegenüber entſchuldigten ſich anfangs

die Chaldäer in ihrer Verlegenheit ſo gut als ſie im Stande waren ,

konnten aber , da ſie der mit Ungeſtüm wiederholten Forderung Nabucho⸗

donoſor ' s keine erhebliche Zuſicherung entgegenzuſetzen hatten , nicht ab⸗

wenden , daß ſämmtliche babyloniſche Wahrſager als ebenſo viele Betrüger
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von dem erzürnten Könige zum Tode verurtheilt , und ihre liegenden Be⸗

ſitzungen dem öffentlichen Verkaufe unterworfen wurden .

§. 490 .
Daniel 2, 14 — 19.

Dieſes gemeſſene Hinrichtungsurtheil traf unter andern auch Daniel

nebſt ſeinen drei übrigen hebräiſchen Gefährten , welche erſt ſeit Kurzem

nach vollendeter Lernzeit dem Könige vorgeſtellt , unter die Klaſſe der im

königlichen Dienſte angeſtellten Wahrſager gerechnet wurden , und kam über⸗

dieß denſelben in einem Augenblicke zu Ohren , wo ſie noch nicht einmal

über die nächſte Veranlaſſung dazu waren unterrichtet worden , ſo daß Da⸗

niel , bevor die Vollſtreckung des Urtheils ihren Anfang genommen , kaum

noch Zeit hatte , dem Könige die Bitte vorzulegen , daß ihm noch eine

kurze Friſt zu allenfallſiger Erfüllung des königlichen Verlangens gewährt
werden möge. Hierauf vereinigten ſich die vier hebräiſchen Jünglinge
mit einander in der Bitte zu Gott , daß er ihnen aus dieſer peinlichen

Todesgefahr auf irgend eine Weiſe heraushelfen möge , in Folge welchen
Gebetes Daniel in der darauf folgenden Nacht des nämlichen Traum⸗

geſichtes , wie der König Nabuchodonoſor , mit ſammt ſeiner Deutung ge⸗

würdigt wurde .

§. 491 .

Daniel 2, 20— 28.

Nachdem er des anderen Morgens mit dankbarer Lobeserhebung den

Namen des allmächtigen , allweiſen und allgütigen Gottes geprieſen hatte ,
erſuchte Daniel den nämlichen Oberſten der königlichen Leibwache , mit

Namen Arioch , welcher mit der Vollziehung des Urtheils beauftragt war ,

bur ihn bei dem Könige vorzuſtellen . Der König , durch die unverhoffte Aus⸗

kittuiß ſicht auf Erfüllung ſeines ſehnlichſten Wunſches freudig überraſcht , ließ

Balthaſar — ſo lautete Daniel ' s chaldäiſcher Name —ſogleich vor und

frug ihn , ob er denn wirklich ihm den gehabten Traum ſelbſt wieder her⸗

zuſtellen und zugleich auch richtig auszulegen im Stande ſei ? Daniel

antwortete , daß dieß ebenſo wenig wie den übrigen Chaldäern auch ihm

auf natürlichem Wege möglich wäre , wofern ihm der wahre Gott des

Himmels den gehabten bedeutungsvollen Traum nicht auf übernatürliche

Weiſe geoffenbart hätte .

§. . 492 .
Daniel 2, 29 —35 ,

Nach dieſer Einleitung erzählte Daniel dem Könige , daß er am

Vorabende des gehabten Traumes Nachts im Bette mit dem lebhaften
26 *
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Gedanken an die bevorſtehende Zukunft der menſchlichen Ereigniſſe über⸗

haupt beſchäftigt geweſen , und daß ihm, nachdem er über dieſen Gedanken

eingeſchlafen , Gott in der That den zukünftigen Verlauf der ganzen Welt⸗

geſchichte in Form eines Traumbildes geoffenbart habe . Dieſes Traum⸗

bild beſtand nämlich in einer coloſſalen metallenen menſchlichen Bildſäule ,

welche dem Könige im Traume gegenüberſtehend , bei genauerer Betrach⸗

tung aus ganz verſchiedenartigen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt war . Der

Kopf der Statue war von feinſtem Golde , Bruſt und Arme von Silber ,

Unterleib und Schenkel von Erz , die Schienbeine von Eiſen , die Füße

endlich theils von Eiſen , theils von gebranntem Thon . So ſtand die

beſagte Bildſäule unbeweglich , bis ein Stein von unbekannter Hand los⸗

geriſſen dieſelbe an beide Füße traf , durch deren Zertrümmerung aus

dem Gleichgewichte gebracht ſie nicht allein zuſammenſtürzte , ſondern zu⸗

gleich im Sturze in ihren ſämmtlichen Beſtandtheilen ſich bis zum leich⸗

teſten Staube ſelber zermalmte , worauf , nachdem dieſelbe ſpurlos ver⸗

ſchwunden , der noch unverſehrte Stein zu einem Berge heranwuchs ,

welcher die ganze Welt erfüllte .

6. 493 .

Daniel 2, 29 —45 .

Nachdem Daniel auf dieſe Weiſe dem Könige den gehabten Traum

in das Gedächtniß zurückgerufen , fügte er als Deutung Folgendes hinzu :

Das goldene Haupt der Bildſäule ſei derjenige König , welchem Gott im

gegenwärtigen Augenblicke die höchſte irdiſche Gewalt nicht allein über

alle Menſchen , ſondern auf eine unbegreifliche Weiſe ſogar über alle

Thiere des Feldes und über die Vögel des Himmels gegeben habe , näm⸗

lich Nabuchodonoſor . Nach dem babyloniſchen werde ein anderes weniger

mächtiges Weltreich aufkommen , welches durch die ſilberne Bruſt und

Arme , darnach ein drittes , welches durch die ehernen Lenden und Schenkel

verſinnlicht ſei, darnach werde ein viertes durch Eiſen angedeutetes Welt⸗

reich gleich dem Eiſen alles Uebrige zernichten und für immer unterwürfig

machen . Aus dieſem vierten werde mit der Zeit ein gemiſchtes und aus

zwei verſchiedenen von einander abweichenden Beſtandtheilen zuſammen⸗

geſetztes fünftes Weltreich entſtehen , deſſen verſchiedene Theile ſo wie die

Zehen der im Traume geſehenen Bildſäule von ebenſo entgegengeſetzter

Härte und Beſtändigkeit wie Eiſen und Thon im Vergleiche miteinander

ſein würden . Die zwei Nationen , welche unter dieſer verſchiedenen Gat⸗

tung von Materialien angedeutet ſeien , würden zwar auf alle Weiſe ſich
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menſchlich untereinander vermiſchen , jedoch niemals ſich dauernd mitein⸗

ander vereinbaren , ſo wenig als Thon und Eiſen untereinander zu einer

38 Maſſe können verſchmolzen werden . Dieſes fünfte zwar ausgedehnte , aber

durch ſeine verſchiedenartigen natürlichen Beſtandtheile , ſowie durch ſeine

innere Uneinigkeit in ſich ſchwache Weltreich werde endlich ſechstens durch

ein von Gott geſtiftetes ewiges Reich , das durch den von unſichtbarer

Hand losgeriſſenen , vom Berge herabrollenden Stein angedeutet ſei , zer⸗

trümmert , und mit ihm zugleich jede übrige Erinnerung an alle vorher⸗

R gehenden Weltreiche verwiſcht werden . Dieß ſei eine wahre Offenbarung

1 Gottes über die für alle Zeiten bevorſtehende Geſchichte des menſchlichen
a d Geſchlechtes , und der König dürfe ſich darauf verlaſſen , daß auch die von

ihm gegebene Auslegung die richtige ſei .

Die berühmte Viſion des babyloniſchen Königs Nabuchodonoſor , welche

auch von Fl . Joſephus ( Antiq . Jud . lib . X. op. 11 . im letzten Viertheil )

vollſtändig mitgetheilt , ihre von Daniel gegebene Auslegung aber aus

beſonderen Zeitrückſichten von dem vierten Reiche an ausdrücklich ver⸗

ſchwiegen und der Leſer dagegen an die heiligen Bücher der Juden ſelber

verwieſen wird , erlaubt uns nach einem Zwiſchenverlauf von mehr als

2300 Jahren auf bedeutende allgemein bekannte Vorgänge der Welt⸗

geſchichte als auf die unverkennbare theilweiſe Erfüllung derſelben zurück⸗

zuweiſen . Daß das goldene Haupt das babhloniſche Reich vorſtelle , wird

von Daniel ſelber ausdrücklich angegeben . Das zweite unter der ſilber⸗
nen Bruſt veranſchaulichte iſt ohne Zweifel das durch Cyrus geſtiftete
perſiſche Weltreich . Der eherne Unterleib bezeichnet ebenſo zuverläſſig die

dritte durch Alexander den Großen gegründete griechiſch⸗macedoniſche Welt⸗

monarchie . Das hierauf folgende unter Octavianus Auguſtus zur Aus⸗

bildung gekommene römiſche Weltreich könnte gar nicht bezeichnender als

unter dem vierten eiſernen Beſtandtheil der Bildſäule verſinnlicht werden .

Unter der hierauf folgenden aus Eiſen und gebranntem Thon ſinnbildlich zu⸗
ſammengeſetzten , dabei in viele kleine von einander unabhängige Reiche ſich

zerſplitternden Staatenfamilie verſtehen die Ausleger allgemein das auf den

Trümmern des römiſchen Reiches erbaute , durch Karl den Großen zuerſt
in ' s Leben gerufene gegenwärtige europäiſche Staatenſyſtem , welches als

aus zwei nationalen Hauptbeſtandtheilen , aus den Ueberbleibſeln der

unter der römiſchen Herrſchaft - allmälig zu einer Maſſe gewordenen ſüd⸗

8 europäiſchen Bevölkerung auf der einen , und aus den durch die Periode
mimrin der Völkerwanderung hiedurch ſich auf die ſüdlichen Länder ſtürzenden
4 0 eeltiſchen, germaniſchen und flaviſchen Völkern auf der anderen Seite zu⸗

ſammengeſetzt betrachtet werden darf . Eine innige Miſchung oder Amal⸗

gamation derſelben hat aber im Ganzen niemals ſtattgefunden , indem,
was die germaniſche Nation wenigſtens anlangt , vielmehr eine fortwäh⸗
rende gegenſeitige Abneigung ſich ſeit den Zeiten des Cheruskerfürſten
Hermann durch das ganze Mittelalter hindurch kundgegeben , und wenn

wir nicht irren , in der ſogenannten deutſchen Kirchenreformation durch

Luther und ſeine Mitarbeiter ſich durch einen recht augenfälligen Aus⸗

bruch erſt geltend gemacht hat . Auch die erſt in neueſter Zeit ausge⸗
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brochene ſogenannte deutſch⸗katholiſche Bewegung kann , abgeſehen von

ihren übrigen Entſtehungsurſachen , wieder als einer der neueſten Aus⸗

läufer jener von Daniel geweiſſagten allgemeinenNationalabneigung von
germaniſcher Seite betrachtet werden , welcher jenſeits derAlpen eine nicht
minder auffallende entgegengeſetzte Stimmung gegenübertritt. Soweit

leitet uns die Geſchichte über den Sinn , in welchem wir Daniel ' s Traum⸗

auslegung zu verſtehen haben .
Was das als noch bevorſtehend angekündigte ſechste Reich anbelangt ,

deſſen Stiftung Gott ſelber zugeſchrieben wird , ſo müſſen wir uns eines
näheren Verſtändniſſes dieſer Weiſſagung begeben , ſo lange bis der wei⸗
tere geſchichtliche Verlauf den kommenden Generationen darüber von ſelber

die Augen öffnen wird . Solche und ähnliche Vorherſagungen , wie z. B.

die von den Propheten ſo oft wiederholte Verkündigung einer dereinſtigen

Rückkehr der iſraelitiſchen Nation nach Paläſtina ſind Beweiſe , daß die

Reihe der großen geſchichtlich übernatürlichen göttlichen Weltoffenbarungen

ſich mit den bei der Kreuzigung Chriſti und bei dem erſten heiligen

Pfingſtfeſte vorgefallenen wunderbaren Ereigniſſen noch keineswegs ab⸗

geſchloſſen hat , ſondern im Falle wir das Wort Gottes ſo verſtehen dür⸗

fen , über kurz oder lang für Diejenigen , welche es zu erleben beſtimmt

ſind , auf ' s Neue thatſächlich wieder entſpinnen wird .

6. 494 .

Daniel 2, 46—49. cp. 14

Aehnlich wie bei jener , ehemals von dem Erzvater Joſeph dem Könige

Phatad von Egypten gegebenen Traumauslegung , machte auch Daniel ' s

Rede auf Nabuchodonoſor einen unermeßlich tiefen Eindruck , ſo daß er , von

ſeinem vorhergehenden unverſöhnlichen Zorn über die ganze Zunft der

Wahrſager in das gerade Gegentheil überſpringend , vor Daniel auf ſeine
Knie niederfiel , und ihm ſogar göttliche Ehre durch Weihrauch und Opfer

darzubringen den Befehl ertheilte . Nachdem er einigermaßen zu ſich ſelber

gekommen , erkannte er gegen Daniel aufrichtig an , daß der Gott des

Volkes Iſrael , welcher ſolche Geheimniſſe ſeinen Dienern offenbaren könne ,

wahrhaftiger Gott ſein müſſe . Hierauf bot er Daniel eine Menge Ge⸗

ſchenke und Ehren , ſowie die oberſte Verwaltung der babyloniſchen Pro⸗

vinzen und insbeſondere die oberſte Leitung der Chaldäerzunft an . Daniel

jedoch bat den König , an ſeiner Stelle lieber ſeine drei Gefährten Sidrach ,

Miſach und Abdenago als Verwalter über die Provinzen aufzuſtellen ,
während er außer der Annahme der königlichen Geſchenke ſich damit be⸗

gnügte , des Königs Freund und Vertrauter zu bleiben . In dieſe Periode

rechnen wir aus überwiegenden äußeren und inneren Beſtimmungsgründen
die beiden im 14 . Kapitel des Propheten Daniel erzählten Begebenheiten
mit dem Götzen Bel und mit dem ſogenannten Drachen zu Babel , d. h.
einer in der Nähe der babyloniſchen Hauptſtadt abgöttiſch verehrten rieſen⸗
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haften Schlange , an welches letztere Ereigniß das Wunder der erſtmaligen

übernatürlichen . Lebenstettung Daniel ' s in der Löwengrube unmittelbar

ſich anſchließt .

In der zwiefachen Abſicht , theils um die im Texte des Paragraphen

zuletzt erwähnten bibliſchen Erzählungen der unverdienten hiſtoriſchen Ge⸗

ringſchätzung zu entreißen , welcher dieſelben aus demjenigen Grunde haupt⸗

ſächlich unterliegen , weil außer dem Zeugniß der katholiſchen Tradition

wenig äußere Gründe für ihre canoniſche Aechtheit aufzebracht werden

können , ein Zweck , welchen wir nämlich durch gebührende Hervorhebung
ihrer außerordentlichen inneren Wahrſcheinlichkeit zu erreichen ſtreben ,

theils auch um den in der That nicht unintereſſanten Inhalt derſelben
dem Leſer genauer bekannt zu machen , laſſen wir bei dieſer Gelegenheit

eine kurze ſummariſche Darſtellung derſelben einfließen . Vorerſt bitten

wir jedoch unter Angabe unſerer Gründe um Entſchuldigung , wenn wir

uns die Freiheit nehmen , von dem Inhalte des am Schluſſe des voraus⸗

gehenden 13. Kapitels der lateiniſchen Verſion der Vulgata befindlichen
65 . Verſes , welcher uns nöthigen würde , die ganze Begebenheit gewalt⸗

ſam in die Zeit des Königs Cyrus zu verſetzen , einſtweilen aus inneren

Gründen gänzlich zu abſtrahiren , und den Urſprung und die richtige

Stellung des erwähnten Verſes einer genaueren kritiſchen Unterſuchung

anheimzuſtellen . Die Begebenheiten des 14 . Kapitels erſt unter die Re⸗

gierungszeit Cyrus des Perſers zu verſetzen , geht ſchlechterdings ſchon

deßwegen nicht an , weil die gewöhnlich mit der gegenwärtig zu beſprechen⸗

den aus Verwechslung für eine und dieſelbe Thatſache gehaltene wunder⸗

bare Lebenserhaltung Daniel ' s in der Löwengrube , welche Dan . 6, 16 8d.

erzählt wird , ſich nicht erſt unter Cyrus , ſondern bereits unter Darius

dem Meder , dem nämlichen , welcher op. 13 , 65 . Aſtyages genannt wird ,

zugetragen hat . Denn daß Daniel in ſeinem hohen Lebensalter zweimal

nacheinander binnen drei Jahren , nämlich zuerſt unter der bloß zwei⸗

undLR jährigen Regierung Darius des Meders , und darnach noch einmal unter

1 ſich Cyrus den Löwen vorgeworfen worden ſein ſollte , wird ja doch Niemand

glaublich finden . Es bleibt uns daher bei genauerer Prüfung nur die

Wahl zwiſchen den beiden Fällen übrig , ob wir die beiden im 6. und

14. Kapitel enthaltenen , an Daniel vorgegangenen wunderbaren Lebens⸗

Nunz rettungen für eine und die nämliche unter Darius Regierung ſich er⸗

ee , eignende Begebenheit , oder für verſchiedene Berichte zweier einander ähn⸗

0 licher Lebenserfahrungen zu halten gegründetere Urſache haben , von denen

. d wir jedoch die op. 14. erzählte im letzteren Falle nothwendiger Weiſe über

die Regierungeperiode Darius zurück in die Zeit irgend eines der voran⸗

gegangenen babyloniſchen Könige verſetzen müſſen . Wir entſcheiden uns

1 poſitiv für das Letztere aus folgenden drei Gründen : 1) iſt die erzählte

0 kumit! Veranlaſſung von der Verurtheilung Daniel ' s zur Löwengrube eine durch⸗

aus verſchiedene ; 2) nach Dan . 6, 19 . verweilte derſelbe nur Eine Nacht

in der Löwengrube , nach Dan . 14 , 30 . aber volle ſechs Tage ; 3) alle

übrigen im 14 . Kapitel enthaltenen Nebenumſtände ſind der Art , daß

ſie auf den mediſchen König durchaus nicht paſſen , indem a) nicht an⸗

zunehmen , daß der mediſche König Darius dem Götzen Bel oder gar der

babyloniſchen Schlange göttliche Ehrerbietung ſollte bewieſen haben , b) nicht



408

anzunehmen , daß die Babylonier als eine unterworfene Nation die Keck⸗
heit gehabt haben würden , dem Könige Darius mit dem Tode zu drohen ,
6) kann der in dem gleichen Abſchnitte erwähnte , in Judäa wohnende
Prophet Habacue damals kaum mehr am Leben , und gäbe es einen
zweiten Propheten gleichen Namens , ſo iſt es unbegreiflich , wie derſelbe
zur Regierungszeit Darius des Meders als Ackerbauer in Judäa hätte
können befindlich geweſen ſein . Hiezu kommt als vierter Beſtätigungs⸗
grund , daß der von uns aufgeſtellten Annahme , der im 14. Kapitel des
Propheten Daniel erwähnte König ſei Nabuchodonoſor geweſen , keine be⸗
deutende Schwierigkeit im Wege ſteht . Das Einzige , was man dagegen
einwenden könnte , wären die beiden Fragen : 1) Wie kam es , daß die
Feinde Daniel ' s am Hofe Darius des Meders von der erſten wunder⸗
baren Lebensrettung Dantel ' s keine Kenntniß hatten , welche ihnen natür⸗
licher Weiſe alle Hoffnung auf das Gelingen ihres boshaften Zweckes
hätte benehmen müſſen ? und 2) warum ſind dieſe beiden einander ſo
ähnlichen und deßwegen der Gefahr der Verwechslung in einem ſo hohen
Grade ausgeſetzten Begebenheiten in der Darſtellung der heiligen Schrift
ſelber nicht deutlicher voneinander unterſchieden ? Auf den erſten dieſer
beiden Einwürfe antworten wir : Ein ſolches allen äußeren Anzeichen
nach aus Daniel ' s Jugendperiode ſtammende Lebensereigniß konnte nach
einer vielleicht mehr als 60jährigen Zwiſchenzeit am Hofe Dartus des
Meders umſo leichter in Vergeſſenheit gerathen ſein , als im ganzen
6. Kapitel des Propheten Daniel keine Spur davon aufzufinden iſt , daß
dieſe zweitmalige Verurtheilung Daniel ' s zur Löwengrube wiederum in
Babylon ſtattgefunden habe . Ging dieſes Ereigniß z. B. in Ecbatana ,
der von Babylon weit entlegenen mediſchen Hauptſtadt vor , ſo iſt es ſomit
auch um ſo weniger zu verwundern , wenn die ſchon einmal erfolgte
wunderbare Lebensrettung Daniel ' s aus der Löwengrube dort hänzlich un⸗
bekannt war . Daß der Text der heiligen Schrift jedoch uns auf den
zwiſchen beiden Ereigniſſen obwaltenden geſchichtlichen Unterſchied nicht
ſpeciell aufmerkſam macht , daran dürfen wir uns nicht ſtoßen , ſon⸗
dern müſſen dieſes der dunkeln Kürze , welche dieſelbe mit ſo vielen an⸗
deren alterthümlichen Geſchichtsdenkmalen gemein hat , zu Gute halten.

Nabuchodonoſor alſo , ſo beginnen wir unſere angekündigte Erzählung ,
hatte Daniel zu ſeinem täglichen Tiſchgenoſſen gemacht , bemerkte aber zu
ſeinem Verdruſſe , daß derſelbe an der allgemein dem Götzen Bel in ſei⸗
nem Tempel zu Babel dargebrachten Verehrung der Babylonier keinen
Antheil nahm , trotz dem , daß der Glaube an deſſen unvergleiche Macht
und Würde mehr als jemals im Flor war . Hierüber gelegentlich von
dem Könige beredet , verantwortete ſich Daniel damit , daß er ein bloßes
menſchliches Manufacturerzeugniß eben unmöglich für ein wahres leben⸗
diges göttliches Weſen anſehen , und deßwegen auch nicht göttlich verehren
könne . Durch eine ſo nahe liegende Antwort ſtutzig gemacht , legt ihm
der König verwundert die wiederholte Frage vor , wie er doch ein höheres
Weſen , welches zu ſeinem täglichen Unterhalt nicht weniger als 12 Mal⸗
ter Weizen , 40 Stück fette Schafe und 6 Eimer Wein conſumire , für
ein bloßes todtes Manufacturerzeugniß betrachten könne ? Hierauf konnte
nun Daniel das Lachen nicht mehr halten und bat den König mit aller
geziemenden Beſcheidenheit , er möge ſich doch nicht aufbürden laſſen , daß
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eine inwendig aus gebranntem Thon beſtehende , äußerlich mit Erz über⸗
kleidete Figur überhaupt etwas eſſen oder trinken könne . Dieſe dem
Könige zum erſten Male in ſeinem ganzen bisherigen Leben gemachte
freimüthige Bemerkung verſetzte denſelben in eine furchtbar ernſtliche hef⸗
tige Gemüthsbewegung , in welcher er augenblicklich die 70 Prieſter Bel ' s
herbeirufen ließ , und ihnen das unverzügliche Todesurtheil androhte , wo⸗
fern ſie ihm über die täglich ſich wiederholende Verzehrung der oben ge⸗
nannten Quantität von Victualien im Tempel des Bel keine hinreichend
überzeugende Rechenſchaft ablegen würden , wogegen er in dem nämlichen
Augenblicke auch Daniel , im Fall derſelbe einer Läſterung der bisher
allgemein von den Babyloniern göttlich verehrten Bel ' s⸗Statue überwieſen
würde , unnachſichtlich zum Tode verurtheilte . Daniel erklärte ſich un⸗
verzüglich mit dem königlichen Entſcheide vollkommen einverſtanden .

Wahrſcheinlich am Abende noch des nämlichen Tages wurde die ent⸗

ſcheidende Probe angeſtellt , bei welcher die erwähnten Götzenprieſter , um
den König deſto ſicherer zu täuſchen , die Schlauheit gebrauchten , daß ſie
ihn baten ihnen zu erlauben , vor dem Eingange der Tempelthüre außen
ſtehen zu bleiben und inzwiſchen gefälligſt in eigener Perſon die der
Bel ' s⸗Statue in üblicher Weiſe angerichtete Mahlzeit aufzuſtellen , dar⸗

nach aber die Thüre mittelſt Anwendung ſeines königlichen Petſchaftes
ſorgfältig zu verſiegeln . Gerade dadurch geriethen ſie aber in Daniel ' s
Falle , welcher den den König begleitenden Dienern bereits den Auftrag
gegeben hatte , beim Herausgehen hinter ſich her feine Aſche auf den Erd⸗
boden auszuſtreuen , welches Nabuchodonoſor ſelber im Dunkel des Tempel⸗
gemaches wahrſcheinlich gar nicht einmal gewahr wurde . Als demnach
des andern Morgens der König in aller Frühe ſich in Daniel ' s Be⸗

gleitung an den Eingang des Tempels verfügt und Daniel die Unver⸗
ſehrtheit der an die Thüre angehefteten königlichen Siegel anerkannt hatte ,
als hierauf der König nach Cröffnung der Thüre beim Anblicke des wie

gewöhnlich vollſtändig abgeleerten Speiſetiſches in die Worte des verwun⸗
derten Erſtaunens ausbrach : „ Bel , Du biſt ein großer Gott , und bei
Dir iſt keine Hinterliſt ! “ da hielt ihn Daniel lachend zurück mit der

Bitte , er möge doch , bevor er einen Schritt weiter thue , auf den Erd⸗
boden Acht geben , und ſehen , wer alles bereits darauf herumgetrampelt
habe . Richtig überzeugte ſich der König , daß ein ganzer Haufen von
Männern , Weibern und Kindern , welche durch eine verborgene Fallthüre
übernachts in den Tempel eingedrungen waren , in der auf Daniel ' s Ge⸗

heiß aufgeſtreuten feinen Aſche die Spuren ihrer Fußtritte zurückgelaſſen
hatten . Jetzt erſt ſah der König ein , auf welchem unerhörten Betruge
die ganze dem Götzen Bel bisher gezollte Landesverehrung beruht hatte .
Jetzt gab er , nachdem die erwähnten Prieſter nebſt ihren Weibern und
Kindern auf ſeinen Befehl waren getödtet worden , Daniel auch volle

Freiheit , ſowohl die Götzenſtatue zu vernichten , als auch den Bel ' stempel ,
d. h. wahrſcheinlich nur das für den Bel ' scultus mißbrauchte Gemach zu
demoliren und zu irgend einem beliebigen anderen Gebrauche zu verwenden .
Denn da der bekannte , angeblich noch von Nimrod ' s Zeiten herrührende , in

pyramidaliſcher Teraſſenform bis zu einer Höhe von 600 Fuß aufgeführte
babyloniſche Thurm , in welchem ſich der Götzentempel des Bel befand , gleich⸗
zeitig auch zu anderen Zwecken , namentlich zu aſtronomiſchen Obſervationen
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wohl von einer förmlichen Abtragung des Tempelgebäudes verſtanden

werden . — Die förmliche Abſchaffung des Bel ' scultus durch Nabuchodo⸗

noſor iſt , wenn auch von keinem Profanſchriftſteller wiedererzählt , zu⸗

ſammengehalten mit Nabuchodonoſor ' s übrigen Handlungen , ein durchaus

nicht unwahrſcheinliches Ereigniß , deſſen Glaubwürdigkeit durch den Um⸗

ſtand , daß in ſeinem ganzen ferneren Leben , ſoweit uns bekannt , keine

weiteren Spuren von Abgötterei zu bemerken ſind , nicht unerheblich be⸗

ſtätigt wird .
Ein anderer um jene Zeit von Seiten der Babylonier götzendieneriſch

mißbrauchter Gegenſtand war eine in der Nähe der Hauptſtadt unter⸗

haltene rieſenhafte Schlange . Von dieſer , bemerkte Nabuchodonoſor dem

Daniel , könne er doch nicht leugnen , daß ſie wenigſtens ein lebendiges Weſen

ſei : folglich muthete er ihm zu , ſich an ihrer abgöttiſchen Verehrung zu

betheiligen . Daniel gab zu, die Schlange ſei ein lebendiges Weſen , aber

kein ſolches , was er einen lebendigen Gott nenne ; deßwegen bat er ihn

nur um gefällige Ertheilung ſeiner königlichen Erlaubniß , ſo machte er

ſich anheiſchig , dieſelbe ohne Anwendung eines Schwertes oder Kolbens

um ihr Leben zu bringen . Von Nabuchodonoſor dazu ermächtigt , ließ

Daniel aus geſottenem Pech und Fett mit Haaren untermengt Kuchen

backen und dieſelben der Schlange zum Fraße vorwerfen , welche bald

darnach daran zerplatzte . Dieß war alſo derjenige lebendige Gegenſtand ,
welchem , wie Daniel bemerkte , die Babylonter göttliche Verehrung be⸗

wieſen hatten .
Je vernünftiger und in der wahren Bedeutung des Wortes : frei⸗

ſinniger ſich ſomit Nabuchodonoſor wiederholt bei dieſer Gelegenheit be⸗

nommen hatte , eine deſto größere Aufregung verbreitete ſich nun aber bei

der Nachricht hievon auf der anderen Seite unter den Bürgern der Stadt ,

welche den König beſchuldigten , daß er gute Miene mache , lieber ganz
und gar Jude zu werden , weßwegen ſie nach erhaltenem Zutritt unbedingt
Daniel ' s Auslieferung verlangten , widrigenfalls ſie ihm mit einer ernſt⸗

lichen Empörung und mit blutiger Rache ſowohl an ihm ſelbſt , als an

ſeiner ganzen Familte drohten . Nabuchodonoſor fühlte ſich, ſo ſchwer es

ihm ankam , nicht im Stande , der ungeſtümen Forderung derſelben län⸗

geren Widerſtand entgegenzuſetzen . Somit wurde Daniel bereits damals ,

alſo ungefähr im Jahre 3495 ſchon einmal den Löwen in einem eigens

für dieſelben eingerichteten Zwinger zum Fraße vorgeworfen , welche ſieben

an der Zahl Tag für Tag gewöhnlich zwei Schafe nebſt zwei menſch⸗

lichen Leibern , wahrſcheinlich zum Tode verurtheilte Verbrecher , zu freſſen

bekamen , nunmehr aber auf ſechs ganze Tage abſichtlich ohne alle Speiſe

gelaſſen wurden , damit ſie ſchon durch den bloßen Hunger gezwungen ,

ſicherlich Daniel ' s ſich bemächtigen müßten . Daniel ſelbſt kam hiedurch
in eigene doppelte Lebensgefahr , indem , auch wenn die Löwen ſeiner ver⸗

ſchonten , er doch ſchon bloßen Hungers in einer ſo langen Zeit füglich

hätte ſterben können . In beiderlei Hinſicht ſorgte für ihn die Weisheit
und Güte des allmächtigen Gottes , Welcher , um ihn mit Speiſe zu ver⸗

ſehen , dem unter Jojakim ' s Regierung damals in Judäa lebenden , noch

in rüſtigem Lebensalter ſtehenden Propheten Habakuk in dem nämlichen

Augenblicke , wo derſelbe beſchäftigt war , ſeinen auf dem Felde arbeitenden
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Schnittern eine fertige gekochte Mittagsmahlzeit hinauszutragen , unter⸗

wegs durch einen Engel Anweiſung ertheilte , den mitgebrachten Speiſe⸗
vorrath dem im Löwengraben bei Babylon gefangen ſitzenden Daniel zu—
zubringen . Die verwunderte Einwendung Habakuk ' s , daß er ja Babylon
nicht kenne , und deßwegen auch den Weg nach dem Löwengraben nicht

zu finden wiſſe , machte keine Schwierigkeit , indem der Engel den Pro⸗
pheten kurzweg beim Schopf nahm , und ohne ihm wehe zu thun , ihn
mit Blitzesgeſchwindigkeit auf einem Wege von vielleicht mehr als 300

Stunden in gerader Linie aus Judäa in Einem Nu nach Babylon hin⸗

übertrug , woſelbſt er ihn am Rande des Löwengrabens ganz ſanft und

gemächlich wieder abſetzte . Von dort aus rief Habakuk Daniel beim

Namen und übergab ihm das in Gottes Auftrag ihm zugeſendete Mittag⸗

eſſen , welches Daniel auch mit herzlicher Dankſagung gegen Gott , der

ſelbſt die kleinſten Bedürfniſſe ſeiner ihn liebenden Anbeter nicht überſehe ,

bereitwillig in Empfang nahm . Noch während er mit der Verzehrung
ſeines Mittagsmahles beſchäftigt , war Habakuk auf dem nämlichen Wege ,

auf welchem er gekommen , in Einem Augenblick von Babylon nach Ju⸗
däa wieder zurückverſetzt worden . — Auf dieſe Weiſe verlebte ſonach
Daniel ſechs ganze Tage unverſehrt in der Löwengrube , ſo daß der König ,
als er am ſiebenten Tage herbeikam ohne Hoffnung einen Ueberbleibſel

von ihm noch vorzufinden , alſo eigentlich nur in der Abſicht , um ſeinen

vermeintlichen unerſetzlichen Verluſt zu betrauern , ihn ganz vergnügt und

wohlbehalten mitten unter den hungrigen Löwen ſitzend fand . Dieſer

außerordentliche Beweis der Güte und allmächtigen Vorſehung Gottes

über ſeinen treuen Bekenner ging an Nabuchodonoſor ' s Gemüth nicht ohne

Erzeugung eines tieferen Eindruckes vorüber , von welchem er unter lauter

Anerkennung der wahrhaft göttlichen Eigenſchaften des von Daniel ver⸗

ehrten Gottes er ſich freilich in ſeiner Weiſe ſogleich dazu fortreißen ließ ,

ſämmtliche Ankläger Daniel ' s , die auf ſeiner Auslieferung beſtanden

hatten , augenblicklich an ſeiner Stelle den Löwen vorwerfen zu laſſen ,
von welchen dieſelben auch ſämmtlich noch in Gegenwart des Königs zer⸗

riſſen und aufgefreſſen wurden .
Die drei ſoeben erzählten , untereinander genau zuſammenhängenden

Begebenheiten geben uns die Lehre , daß ein für den Augenblick auch in

noch ſo craſſen Vorurtheilen befangener Menſch , wie Nabuchodonoſor ,

nichts deſto weniger recht leicht ein ausgezeichnetes , von Gott zu einem

bedeutenden geſchichtlichen Berufe auserleſenes Werkzeug ſein kann , ſowie
daß dem Menſchen von Jugend auf anerzogene Vorurtheile niemals eine

ſo zwingende Gewalt auf den menſchlichen Geiſt ausüben , daß ſich der⸗
ſelbe ihrer durch eine herzhaft unternommene Unterſuchung der Wahrheit
unter Gottes Beiſtand nicht erwehren könnte . Wir empfehlen ſomit das
Beiſpiel Nabuchodonoſor ' s allen Denjenigen zur Nachahmung , welche ein⸗
mal in religiöſe Zweifel verſtrickt , zu keinem heilſamen Entſchluſſe einer

entſcheidenden Prüfung und ſomit auch zu keiner inneren Ruhe kommen

können .



CXI . Könige . Fortſetzung .

Joakim . Die Propheten Jeremias und Daniel ( Fortſetzung ) .

Die drei Männer im feurigen Ofen .

§. 495 .

Daniel 3, 1 —6.

Hatte Nabuchodonoſor bereits bei dieſer Gelegenheit von der Macht
und Größe des wahren Gottes eine lebhafte Ahnung bekommen , ſo wurde

der empfangene heilſame Eindruck durch ein zweites bald darauf folgendes

Ereigniß noch mehr verſtärkt . Den Anlaß dazu gab Nabuchodonoſor

ſelbſt , welcher in ſeiner Eitelkeit eine ſtark vergoldete Bildſäule von

60 Ellen Höhe und 6 Ellen Breite in der Ebene Dura in einer Pro⸗

vinz des babyloniſchen Reiches hatte aufſtellen laſſen , und nun bei deren

feierlichen Einweihung von dem zahlreich verſammelten Volke verlangte ,

daß ſämmtliche Anweſende auf das mit einem tauſendſtimmig beſetzten

Orcheſter von allen möglichen muſikaliſchen Inſtrumenten gegebene Zei⸗

chen ihre ſchuldige Ehrerbietung vor der Macht Nabuchodonoſor ' s durch

einen gleichzeitigen allgemeinen Fußfall vor der goldenen Statue an den

Tag legen ſollten . Wer jedoch ſo verwegen ſein würde , der aufgeſtellten

Bildſäule die verlangte Ehrenbezeugung vorzuenthalten , dem ward als

Strafe angekündigt , daß er augenblicklich in einen in der Nachbarſchaft

befindlichen feurigen Schmelzofen ſollte geworfen werden .

Der erwähnte Schmelzofen war vermuthlich der nämliche , welcher

zum Guß der Bildſäule gedient hatte . — In welches Jahr die im Pa⸗

ragraphen erzählte Begebenheit zu verſetzen , läßt ſich bei dem obwaltenden

Mangel an allen chronologiſchen Haltpunkten nicht näher beſtimmen .
Prideaux rechnet ſie ( Connexion 2. Buch ad ann . 587 ) einer in der

griechiſchen Ueberſetzung enthaltenen Angabe zuliebe , welche er jedoch ſelbſt
nicht für ächt hält , in das erſte Jahr nach der gänzlichen Zerſtörung
Jeruſalem ' s , wobei er annimmt , daß die Beute der eroberten Stadt Na⸗

buchodonoſor zu einem derartigen außerordentlichen Aufwand könnte ver⸗

anlaßt haben . Da jedoch Nabuchodonoſor ſogleich im zweiten Jahre nach
der Eroberung Jeruſalem ' s bereits wieder mit der Belagerung der Stadt

Tyrus beſchäftigt erſcheint , ſo haben wir erſtlich alle Urſache zu zweifeln ,
ob in dem dazwiſchen liegenden Jahre der chaldäiſche König überhaupt
nur nach Hauſe gekommen ſei ? Es iſt aber auch ferner Grund zu zwei⸗
feln vorhanden , ob die Beute der Stadt Jeruſalem bei Gelegenheit ihrer
endlichen Zerſtörung wirklich ſo beträchtlich geweſen iſt , indem bei der

Wegführung des Königs Jechonja die größten Schätze Jeruſalem ' s bereits

nach Babylon transportirt worden waren .
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F. 496 .

Daniel 3, 7 —13 .

Kaum war nach geſchehener Ankündigung des Heroldes das voraus

angegebene Zeichen mit dem gleichzeitigen Zuſammenklange ſämmtlicher

damals üblichen muſikaliſchen Inſtrumente gegeben worden , als auch die

ganze , aus mehreren zum Theil einander ganz unbekannten Völkerſtämmen

verſammelte Menge dem Befehle des Königs gehorſam vor der goldenen

Statue auf ihren Knieen lag , mit Ausnahme der drei königlichen Ver⸗

walter der babyloniſchen Provinz , Sidrach , Miſach und Abdenago , welche

allein dem ausdrücklichen königlichen Willen Widerſtand zu bieten den

Muth hatten , und dieſer ihrer männlichen Beharrlichkeit halber auch ſo⸗

gleich durch die knechtiſche Eiferſucht chaldäiſcher Dienſtleute bei dem

Könige Nabuchodonoſor verklagt und als Verächter ſeines königlichen An⸗

ſehens angegeben wurden . Dieſe Nachricht erfüllte den dadurch peinlich

überraſchten König zugleich mit dem heftigſten Jähzorne , von welchem

angetrieben er die beſagten hebräiſchen Jünglinge augenblicklich ihm vor⸗

zuführen den Befehl ertheilte .

§. 497 .

Daniel 3, 14 —18 .

Wie heftig auch die Bewegung war , von welcher der König für den

Augenblick glühte , bemeiſterte er dieſelbe dennoch ſo weit , daß er ſich nicht

augenblicklich ihnen irgend etwas Unleides zuzufügen erlaubte , ſondern

ſie vielmehr ſo gütig als es ihm möglich über ihren vermeintlichen thörich⸗

ten Eigenſinn zu Rede ſtellte , indem er ihnen allein zuliebe das erwähnte

muſikaliſche Zeichen noch einmal gebenzu laſſen ſich bereit zeigte , damit

ſie zur Rettung ihres Lebens die vernachläſſigte Pflicht wenigſtens nach⸗

träglich erfüllen könnten . Allein die hebräiſchen Jünglinge erklärten dem

Könige rund heraus , daß ſie zu dem Gott Ifrael ' s das lebendige Ver⸗

trauen hätten , daß er , wofern er nur wolle , ſie ſowohl vor dem feurigen

Ofen , als vor den Händen des mächtigen Königs Nabuchodonoſor werde

zu beſchützen wiſſen . Indeſſen wollten ſie nicht gerade dieWunderallmacht
Gottes unbedingt herausfordern , ſondern begnügten ſich ein⸗ für allemal ,

ſelbſt für den Fall ſie ihre Handlungsweiſe mit dem Tode zu büßen hät⸗

ten , der goldenen Bildſäule die verlangte mit dem göttlichen Geſetze und

mit ihrem Gewiſſen in Widerſpruch befindliche Ehrenbezeugung ſtandhaft

zu verweigern .



§. 498 .

Daniel 3, 49 — 22

Dieſe heldenmüthige Kaltblütigkeit der hebräiſchen Jünglinge war

mehr , als Nabuchodonoſor in der Hitze ſeiner Aufwallung begreifen konnte,

welcher außer ſich vor Wuth den Befehl ertheilte , den Schmelzofen ſieben⸗

fach ſtärker als gewöhnlich in Gluth zu bringen . Zugleich befahl er den

ſtärkſten Männern aus ſeinem Kriegsheere , Sidrach , Miſach und Abde⸗

nago zu binden und gebunden in den Ofen zu werfen . Der Befehl des

Königs wurde auch befolgt , ohne daß man daran dachte , ihnen vorab

guch nur eines ihrer Kleidungsſtücke abzunehmen , und zwar mit einer ſo

halsbrecheriſch gemeſſenen Dienſtfertigkeit , daß eben die nämlichen Män⸗

ner , welche die Gefangenen dem Feuer überliefert hatten , augenblicklich

darauf ſelber von den Flammen erſtickt , entſeelt zu Boden fielen .

§. 499 .

Daniel 3, 23— 45

Sidrach , Miſach und Abdenago behielten inzwiſchen durch ein Wun⸗

der der göttlichen Allmacht ihr Leben , ſo daß ſie , ohne daß das Feuer

eine andere Wirkung bei ihnen gehabt , als daß es die Feſſeln , mit denen

ſie gebunden waren , verſengt hätte , eben dadurch frei an Händen und

Füßen vom Boden wieder aufſtehen und mitten im Feuer einher wandeln

konnten . Dieſe anfängliche wunderbare Lebensrettung ſtimmte ſie zur An⸗

dacht , von welcher erfüllt Azarias im Namen der beiden Uebrigen ein

bußfertiges Bittgebet um Vollendung der bereits begonnenen Erlöſung
und Verherrlichung Seines Namens vor dem ganzen verſammelten Volke

zu Gott emporſendete .
§. 500 .

Daniel 3, 46 — 90.

Während die drei hebräiſchen Jünglinge mitten aus dem feurigen
Ofen zu Gott beteten , die Diener des Königs aber indeſſen von außen

nicht aufhörten , Naphtha , Werg , Pech und andere brennbare Materialien

in den Ofen hineinzuwerfen , geſellte ſich unverhofft ein Engel Gottes als

vierter Gefährte zu den drei Marthrern , vor deſſen Eintritt die Flamme

gleichwie verſcheucht 49 Ellen weit in die Runde aus der Oeffnung des

Ofens hervorſchoß und die in der Nachbarſchaft ſtehenden Chaldäer un⸗

verſehens tödtete . Dagegen bildete ſich mitten auf dem Herde des Feuer⸗

ofens ein von außen abgeſchloſſener , dem Feuer ſelber unzugänglicher
durchſichtiger hohler Raum , deſſen Temperatur diejenige eines kühlen Luft⸗



zuges war , in welchem die drei Hebräer befindlich ſich auch nicht im

Mindeſten weiter beläſtigt fühlten . Es durchdrang ſie vielmehr im Gegen⸗

theil die Empfindung einer übernatürlich ſie ergreifenden aufgeregten

Lebensfreude , in welcher Stimmung ſie vom Geiſte Gottes angeregt , den

berühmten Lobgeſang „ Benedicite “ zu gleicher Zeit gleichſam aus Einem

Munde hervorbrachten .
Die im Paragraphen auf Grund der Stelle Dan . 3, 47 . angegebene

Höhe von 49 Ellen , bis zu welcher die Flamme aus dem Ofen empor⸗
geſchlagen , iſt vielleicht nicht ſo wörtlich zu verſtehen , indem , wie einzelne

Ausleger vermutheten , die Zahl 49 als das Produkt von ſiebenmal ſieben

überhaußt nur eine große Entfernung nach der Höhe und Breite be⸗

deuten ſoll . — Das Wunder , daß die umgebende Flamme das Leben

der in den Ofen geworfenen hebräiſchen Jünglinge verſchonte , ſoll ſich
bei dem Martyrtode des heiligen Polycarpus , der zum Tode auf dem

Scheiterhaufen verurtheilt worden war , wiederholt haben . — Der von

den drei hebräiſchen Jünglingen im feurigen Ofen einſtimmig vorgetra⸗

gene göttliche Lobgeſang , welcher in der römiſchen Liturgie und im täg⸗

lichen Breviergebet bei beſtimmten Gelegenheiten wiederkehrt , iſt zugleich
ein geſchichtliches Vorſpiel von jenem großartigen Ereigniſſe am erſten

chriſtlichen Pfingſtfeſte , bei welchem die heiligen zwölf Apoſtel vom Geiſte
Gottes erfüllt , ebenfalls unter begleitenden Feuererſcheinungen in ver⸗

ſchiedenen Sprachen harmoniſch das Lob Gottes verkündigten .

§. 501 .

Daniel 3, 91 — 97.

Inzwiſchen hatte König Nabuchodonoſor , ſo viel als man durch die

Thüre des Ofens gewahren konnte , zu ſeiner höchſten Verwunderung be⸗

merkt , daß die drei hineingeworfenen Männer nicht allein unbeſchädigt

mitten im Feuer einherwandelten , ſondern daß ſich überdieß noch ein

vierter , der ihm die Geſtalt eines Götterſohnes zu haben ſchien , zu ihnen

geſellt habe. Hiedurch zur Einſicht und Reue über ſeinen Fehler ge⸗

bracht , rief er ſie augenblicklich aus dem Ofen heraus , und pries in

Gegenwart des über die völlige Unverſehrtheit derſelben mit ſammt ihren

Kleidungsſtücken erſtaunten Volkes den Gott Sidrach , Miſach und Ab⸗

denago ' s , welcher ſeine treuen und ſelbſt in der Todesgefahr ihn ſtand⸗

haft bekennenden Diener durch ſeine übernatürliche Wundermacht vom

Tode errettet habe. Hierauf gab er ſogleich den Befehl, daß keiner ſeiner

Unterthanen , welchem Volke er auch angehöre , bei ſchwerer Strafe an

Leben und Eigenthum eine Läſterung gegen den Gott Sidrach , Miſach

und Abdenago ' s vorzubringen ſich erlauben dürfe , wogegen er die ge⸗

nannten drei Männer zu noch höheren Würden als bis daher beförderte .
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CXII . Könige . Fortſetzung⸗

Joakim . Joachin . Die Propheten Jeremias und Daniel ( Fortſetzung ) .

Erſte Abführung der Zuden in die babyloniſche Gefangenſchaft .

F. 502 .

à. Reg. 24, 1 —4. 7. Jerem. cp. 35.

Noch in dem nämlichen Jahre 3495 fiel Joakim , der König von

Jeruſalem , nachdem er drei Jahre lang der chaldäiſchen Oberherrſchaft

treu geblieben , wieder von Nabuchodonoſor ab , ohne jedoch dadurch ſeine

Lage zu verbeſſern , indem Gott zur Strafe für dieſe Untreue das Land
durch den Einfall chaldätſcher , ſyriſcher , moabitiſcher und ammonitiſcher

Räuber verheeren ließ . Nabuchodonoſor ſelbſt ſcheint den Abfall Joakim ' s

mehrere Jahre lang wenig berückſichtigt zu haben , und erſt gegen Ende

des Jahres 3500 auf einem Feldzuge gegen Egypten zu deſſen gelegent⸗

licher Beſtrafung auch gegen Jeruſalem herangerückt zu ſein . Die vor

dem Anzuge Nabuchodonoſor ' s ſich nach Jeruſalem geflüchtet habende

Familie der Rechabiten , welche durch ein unter ihnen ſchon ſeit etwa

250 Jahren forterbendes Gelübde zur Führung eines unabhängigen Hirten⸗

lebens und zur Enthaltung vom Weine verpflichtet (vergl . Anmerkung zu

§. 425. ) , ſich ſelbſt durch die Einladung des Propheten Jeremias nicht

zur Brechung ihres Gelübdes verleiten ließen , gab Anlaß zu einer neuen

Offenbarung Gottes an dieſen Letzteren , welcher zufolge er zu gleicher

Zeit den ungehorſamen Juden die unausbleibliche Erfüllung der voraus

gedrohten Strafankündigungen , den Rechabiten aber unaufhörlichen zeit⸗

lichen Segen bis an das Ende der Welt weiſſagte .
Die im Paragraphen erzählte Verheerung des jüdiſchen Königreichs

wird 4. Reg . 24 , 3. 4. als anfängliche Erfüllung des wegen der Sünde

des Königs Manaſſe über das Land verhängten göttlichen Strafgerichtes
betrachtet ; ein neuer Beweis , daß ſelbſt , nachdem die Sünden bereits

vergeben ſind , auf dem Wege der göttlichen Weisheit und Gerechtigkeit
ſchwere zeitliche Strafen , ähnlich wie bei der Sünde David ' s ( vergl .
§. 267 . ) , noch nachfolgen können . Die Gerechtigkeit eines ſolchen Ver⸗

fahrens von Seite Gottes iſt aber in dem gegenwärtigen Falle wenig⸗
ſtens in der That auch nicht ſo ſchwer einzuſehen , denn wenn man be⸗

denkt , welche große Mühe es dem Könige Czechias , Manaſſe ' s Vater ,
gekoſtet hatte , als Nachfolger ſeines abgöttiſchen Vaters Achaz den wahren

iſraelitiſchen Cultus und mit ihm zugleich die politiſche Wohlfahrt des

jüdiſchen Königreichs wieder herzuſtellen , ſo muß man auch zugeben , daß
ein unmittelbar nach Czechias Ableben wieder eintretender ſo ſchnöder
Abfall , wie derjenige Manaſſe ' s , für das ganze Volk den vollgültigen
Beweis liefert , daß es für eine fernere gütige Behandlung von Seite
Gottes nicht mehr empfänglich war .



b. 503 .

4. Reg. 24, 5—12. 2. Paralip . 36, 8—10. Jerem. 22, 18. 19. cp. 36, 30. 3. Esdra 1, 43. 44.

Im Monate Dezember des Jahres 3500 bekam Nabuchodonoſor die

Stadt Jeruſalem leichten Kaufes in ſeine Gewalt , und übte an dem treu⸗

loſen und aufrühreriſchen König Joakim , indem er ihn hinrichten ließ , das ihm

zweimal von Jeremias angedrohte göttliche Strafgericht aus ( das erſte Mal

vergl. §. 488 . ) . An ſeine Stelle ſetzt er deſſen 18jährigen Sohn Joachin zum

Könige ein , während er ſelbſt ſeinen Kriegszug nach Egypten weiter fort⸗

ſetzte . Nach drei Monaten kamer als ſiegreicher Eroberer von dort wieder

zurück und traf , da inzwiſchen auch Joachin bereits verdächtige Zeichen
von Treuloſigkeit gegeben , von Neuem Anſtalt , um ſich der Stadt Jeru⸗

ſalem gewaltſam zu bemächtigen . Indeſſen blieb die Stadt vor einem

drohenden Sturme dadurch bewahrt , daß Joachin nebſt ſeiner Mutter

Noheſta und ſeinen ſämmtlichen Beamten ſich der Uebermacht Nabucho⸗

donoſor ' s freiwillig ſelber auslieferte . Er hatte in den drei Monaten

ſeiner Regierung ebenfalls keine beſſeren Grundſätze als ſein Vater an

den Tag gelegt .

Das von Nabuchodonoſor an Joakim durch deſſen Hinrichtung voll⸗

zogene göttliche Strafgericht wird in der heiligen Schrift ſelber nicht ,
wohl aber bei Joſephus ( Antiq . lib . X. cp. 8. ) mit kurzen Worten er⸗

zählt . — Unter den beiden verſchiedenen Angaben über ſeines Sohnes
Joachin ' s Lebensalter bei ſeinem Regierungsantritte , von denen 4. Reg .
24 , 8. ihn achtzehn , 2. Paralip . 36 , 9. dagegen nur acht Jahre alt ſein
läßt , halten wir die erſtere für die richtigere , und erklären den obwalten⸗
den Widerſpruch aus einem in die zweite Stelle mit der Zeit vermuthlich
eingeſchlichenen Abſchreibefehler .

§. 504 .

4. Reg. 24, 13—17. 2. Paralip . 36, 10. Esther 2, 6. cp. 11, 4. Jerem. 22, 24—30. cp. 37, 1.
cp. 52, 28. Ezech, 1, 1. cp. 17, 12— 14. 3. Esdra 1, 45. 46.

Nabuchodonoſor , durch Jechonja ' s freiwillige Uebergabe zur Milde

geſtimmt , wollte , obwohl er gekonnt , dem jüdiſchen Staate noch kein Ende

machen , ſondern begnügte ſich als Bürgſchaft für die zukünftige Unter⸗

würfigkeit deſſelben mitſammt Jechonja und ſeiner Mutter Noheſta noch

10,000 andere der wohlhabendſten , angeſehenſten und betriebſamſten

Bürger des Landes , worunter namentlich alle Schloſſer und Waffen⸗

ſchmiede, unter denen 3023 Bürger allein aus der Stadt Jeruſalem , und

zugleich mit ihnen endlich auch ſämmtlichen im Tempel ſowie im Königs⸗

palaſte noch übrigen Vorrath an goldenen und ſilbernen Geſchirren nach

Babylon mit ſich abzuführen . Jechonjas und ſeiner Mutter Gefangen⸗

Krafft , heil. Geſchichte. I. 27



ſchaft war ebenſo wie der Tod ſeines Vaters Joakim ſeiner Zeit gleich⸗

falls von Jeremias vorausgeſagt worden . Ueber den zurückgelaſſenen ,

abſichtlich möglichſt unanſehnlichen Theil des Volkes wurde der urſprüng⸗

lich den Namen Matthanias tragende , von Nabuchodonoſor aber mit

einem anderen Namen belegte Sedecias , ein jüngerer Sohn des Königs

Joſias und Vatersbruder des gefangen abgeführten Jechonjas , zum Könige

aufgeſtellt . Unter den damals nothgedrungen auswandernden Juden be⸗

fand ſich zufällig auch ein gewiſſer Cis aus dem Stamme Benjamin ,

Stammoater des ſpäter in der Geſchichte auftretenden Mardochäus und

ſeiner Nichte , der nachmaligen perſiſchen Königin Eſther . Derjenige Theil

der Gefangenen , unter welchen ſich der nachmalige Prophet Ezechias be⸗

fand , wurde an den Fluß Chobar in Meſopotamten verſetzt .

Die Zahlenangaben über die Summe der von Nabuchodonoſor bei

dieſer Gelegenheit abgeführten Gefangenen ( 4. Reg . 24 , 14. 16 . und
Jerem . 52 , 28 . ) enthalten einige Undeutlichkeit und ſcheinbare Nicht⸗

übereinſtimmung . Um dieſelben möglichſt in Einklang zu bringen , wer⸗

den wir zu der Vermuthung veranlaßt , daß die in der letzten Stelle auf⸗

gezählten 3023 Mann von Jeruſalem allein , die übrigen 7000 aus dem

übrigen Lande geweſen ſein dürften . Unter der Totalfumme von 10,000

Gefangenen werden dann 4. Reg . 24 , 16 . 7000 ſtarke Kriegsleute und

1000 Waffenſchmiede als ein beſonders anſehnlicher Theil hervorgehoben .

CXIII . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias und Daniel .

§. 505 .

4. Reg. 24, 18—20. 2. Paralip . 36, 11. 12. Jerem. cp. 23. cp. 37, 1. cp. 52, 1—3. 3. Esdra 1, 47.

In nächſter Beziehung auf den ſoeben eingetretenen Anfang der Ab⸗

führung der Juden in die babyloniſche Gefangenſchaft erhielt der Prophet

Jeremias im Beginne der Regierung des 21jährigen Sedecias , eines

Königs , der zwar minder gottlos als Joakim , ſich demungeachtet durch

keine weſentliche Beſſerung vor ſeinen letzten Vorgängern auszeichnete ,

eine neue göttliche Offenbarung . Es wurden ihm nämlich im Zuſtande

der Verzückung zwei Körbe voll Feigen vor dem Tempel aufgeſtellt ge⸗

zeigt , unter denen die in dem einen Korbe enthaltenen Feigen ebenſo aus⸗

gezeichnet friſch und wohlſchmeckend , als die anderen ſchlecht und un⸗

genießbar waren . Zu dieſem Geſichte kam als dazu gehörende Auslegung

hinzu , daß die friſchen und guten Feigen denjenigen Theil des jüdiſchen

eten !
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Volkes bedeuteten , welcher in das Land der Chaldäer weggeführt , von

nun an Gegenſtand der beſonderen Sorgfalt Gottes , und gerade ſie der⸗

jenige Stamm ſein würden , deſſen Nachkommen Gott ſeiner Zeit in das

jüdiſche Land zurückführen werde , woſelbſt ſie alsdann Gott von ganzem

Herzen anhängen würden . Der ſchlechte Feigenkorb hingegen bezeichnete

den mit Sedecias zugleich in Jeruſalem gebliebenen , ſowie den noch

außerdem in Egypten befindlichen Ueberreſt des Volkes , welcher mit der

nämlichen Schonungsloſigkeit , mit der man ſchlechte Feigen zu ver⸗

tilgen pflegt , nach und nach durch Schwert , Hunger und Peſt würde

aufgerieben werden .
§. 506 .

Jeremias cp. 27.

Bald darauf ordneten die fünf Könige der Edomiter , Moabiter ,

Ammoniter und die beiden Könige von Tyrus und Sidon jeder ihre be⸗

ſonderen Botſchafter an Sedecias , den König von Jeruſalem , wahrſchein⸗

lich zu dem Endzweck ab , um einen gemeinſchaftlichen Abfall von der

chaldäiſchen Oberherrſchaft miteinander zu verabreden . Während ihrer

Anweſenheit in Jeruſalem erhielt Jeremias von Gott den Auftrag , ſich

Ketten und Feſſeln anfertigen zu laſſen , welche er , nachdem er ſie an

ſeinem eigenen Halſe getragen , den anweſenden Abgeſandten mit dem

Auftrage an ihre Herren einhändigen mußte , daß die gegenwärtige Ober⸗

herrſchaft Nabuchodonoſor ' s über ſämmtliche Völker der Erde ein von

dem höchſten Gotte des Himmels ſelber ihm verliehenes Vorrecht ſei , gegen

welches ſie nur zu ihrem eigenen Schaden ſich aufzulehnen den Verſuch

machen könnten . Welches Volk hingegen ſich der babyloniſchen Oberherr⸗

ſchaft gutwillig unterwerfen werde , dem wurde ungeſtörte Wohlfahrt in

ſeinem eigenen Lande zugeſichert . Aus dem gleichen Beweggrunde er⸗

mahnte Jeremias , welcher zu deſto nachdrücklicher Bekräftigung ſeiner

Worte auf Gottes Befehl ſelber eine Kette am Halſe tragen mußte , auch

den König Sedecias zu gutwilliger Unterwürfigkeit , und warnte ihn zu⸗

gleich vor der gefahrvollen Dreiſtigkeit der Lügenpropheten , welche ihm

die baldige Rückkehr der nach Babylon gebrachten Tempelgefäße im Na⸗

men Gottes zu verſprechen wagten , indem vielmehr im Gegentheile dem

Plane Gottes zufolge ſelbſt die noch übrig gebliebenen von Salomo her⸗

rührenden (vergl . §. 314. ) koloſſalen ehernen Säulen mit ſammt dem eher⸗

nen Meere und anderen zurückgebliebenen Geräthen auch noch nach Babylon

geſchleppt , von dort aus jedoch noch einmal wieder an ihre alte Stelle

nach Jeruſalem zurückgebracht werden würden .
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Durch einen aus dem Zuſammenhange leicht zu corrigirenden Ab⸗

ſchreibefehler iſt in den Text des 1. Ps . des angezeigten 27 . Kap, . ſtatt
Sedecias der Name Joakim hineingekommen .

§. 507 .

Jeremias 29, 1 — 23.

Um die nämliche Zeit ſendete Jeremias durch die beiden königlichen

Abgeordneten Elaſa , den Sohn Saphan ' s und Gamaria , den Sohn Hel⸗

eias , welche Sedecias damals noch zum ſcheinbaren Beweiſe ſeiner Treue

nach Babylon an Nabuchodonoſor abgeſchickt hatte , auch an die dort in

der Gefangenſchaft ſich aufhaltenden Juden einen Brief , mittelſt deſſen

er ſie im Namen Gottes aufforderte , mit ſorgfältiger Behutſamkeit vor

allen trügeriſchen Hoffnungen auf eine baldige Aenderung , ſowie nament⸗

lich mit ängſtlicher Wachſamkeit gegenüber den in ihrer Mitte aufgeſtan⸗

denen falſchen Propheten ſich in der dortigen Gegend ſo zwanglos als

möglich häuslich einzurichten , und mit unbefangener Betheiligung an allen

Intereſſen des Landes ſogar regelmäßige Fürbitte für ſeine Wohlfahrt

bei Gott einzulegen . Hierauf wiederholte er ihnen die bereits früher ge⸗

machte Weiſſagung (vergl . §. 484 . ) von der 70jährigen Dauer der baby⸗

loniſchen Gefangenſchaft , nach deren Ablauf er ihnen dereinſtige glückliche

Wiederkehr in das Land ihrer Väter zuſicherte , während dem in Jeruſalem

zurückgebliebenen Theile des Volkes mit ſammt ſeinem Könige zur Strafe

ihres fortgeſetzten hartnäckigen Ungehorſams der erſchrecklichſte Untergang

unausbleiblich bevorſtehe . Ein ähnliches ſchreckliches Strafgericht ver⸗

kündigte er auch den beiden falſchen Propheten Achab , dem Sohne Colias ,

und Sedecias , dem Sohne Maaſta , dafür , daß ſie die Juden in der Ge⸗

fangenſchaft mit falſchen Hoffnungen irre zu führen ſuchten , und für die

übrigen öffentlichen Aergerniſſe , welche ſie denſelben bereits gegeben hatten .

§. 508 .

Jeremias 29, 24 —32 .

Während dieſer Brief von den nach Babylon gewanderten Juden im

Allgemeinen gut aufgenommen worden zu ſein ſcheint , erdreiſtete ſich

Semejas , der Nehelamite , an Sophonias , den Sohn des Maaſias , den

gegenwärtigen Hohenprieſter , ſowie an die ſämmtliche in Jeruſalem zurück⸗

gebliebene Prieſterſchaft eine Beſchwerdeſchrift als Antwort zurückzuſchicken ,
mittelſt deren er ſie aufforderte , Jeremias wegen ſeines geſchriebenen
Briefes zu ſtrenger Rechenſchaft zu ziehen. Sophonias las dieſes Ant⸗

wortſchreiben in Gegenwart des Propheten zu Jeruſalem vor , worauf



dieſer wieder eine neue Offenbarung von Gott bekam des Inhalts , daß

Semejas der Nehelamite zur Strafe ſeiner unberufenen und dabei gänz⸗

lich verkehrten Einmiſchung in Prophetenangelegenheiten nicht allein außer⸗

dem perſönlich von Gott heimgeſucht werden , ſondern noch insbeſondere

namentlich keinen Leibeserben erhalten werde , an welchem die in dem be⸗

ſagten Briefe enthaltenen guten Weiſſagungen könnten in Erfüllung gehen.

F. 509 .

Jeremias 28, 1 —10 .

Wahrſcheinlich in der bewußten Abſicht , um den ſchwankenden König

Sedecias deſto ſchneller zu einem Bruche mit Nabuchodonoſor , dem baby⸗

loniſchen Könige , zu veranlaſſen , trat im Auguſt des Jahres 3503 ein

vorgeblicher Prophet mit Namen Hananjas , der Sohn Azur , in Jeru⸗

ſalem auf und verſprach im Namen Gottes , daß binnen zwei Jahren das

Joch der babyloniſchen Heerſchaft zerbrochen werden und ſämmtliche Aus⸗

wanderer mit ſammt den heiligen Tempelgefäßen und mit Jechonja , dem

Sohne Joakim ' s , nach Jeruſalem zurückkehren würden . Jeremias , wel⸗

cher zugegen war , antwortete ihm , er gebe ihm für ſeine Perſon von

ganzem Herzen Beifall , und wünſche nichts ſehnlicher , als die von ihm

gemachte Weiſſagung möge in Erfüllung gehen. Uebrigens bemerkte er

ihm , daß ſämmtliche bisher beglaubigte Propheten bis auf die gegen⸗

wärtige Zeit einſtimmig lauter Uebeles für dieſes Land und für die Stadt

Jeruſalem geweiſſagt hätten , und daß man deßwegen ſeiner , des Hananjas

Sendung nicht früher , als bis die gemachte gute Prophezeiung ſich durch

den Erfolg gerechtfertigt hätte , Vertrauen ſchenken dürfe . Hananjas ließ

ſich jedoch durch dieſe ſanftmüthige Warnung nicht irre machen , ſondern

nahm die hölzerne Kette , welche Jeremias im Auftrage Gottes am Halſe

trug (vergl . §. 506 . ) und zertrat ſie mit den Worten : „ So , ſpricht der

Herr , will ich binnen zwei Jahren das Joch der Oberherrſchaft Nabucho⸗

donoſor ' s , des Königs von Babylon , über ſämmtliche Völker zertreten .

§. 510 .

Jeremias 28, 11—16 .

Kaum war Jeremias von dieſem Auftritte , an welchem er ſich nicht

weiter thätlich betheiligt hatte , ſeiner Wege gegangen , ſo empfing er eine

Offenbarung von Gott mit dem Auftrage , dem Hananjas zu erwiedern ,

daß er anſtatt der hölzernen Ketten , welche er zertreten habe, eiſerne

machen zu laſſen , von Gott Befehl erhalten habe , zum Zeichen der eiſer⸗



nen Herrſchaft , welche Nabuchodonoſor durch Gottes Fügung über alle

benachbarten Völker , ja ſogar über die Thiere des Feldes auszuüben be⸗

vorrechtigt ſei . Dem Hananjas perſönlich ſollte er überdieß zur Strafe

ſeiner erlogenen Prophezeiung einen noch in dem nämlichen Jahre ein⸗

treffenden baldigen Tod ankündigen . Hananjas ſtarb auch wiklich zwei

Monate darauf im Oktober des nämlichen Jahres 3503 .

Um die nämliche Zeit wird Jerem . 51 , 59 —64 . eine Reiſe nach

Babylon erwähnt , welche entweder der König Sedecias in eigener Per⸗
ſon in Geſellſchaft des Sarajas , angeblich eines Oberſten der jüdiſchen

Prophetenſchule , antrat , oder ihn in ſeinem Auftrage wenigſtens , unbekannt

zu welchem Zwecke , nach Babylon abgehen ließ . Jeremias übergab dem⸗

ſelben eine ſchriftlich abgefaßte ausführliche Weiſſagung der ſpäter bevor⸗

ſtehenden Zerſtörung des babyloniſchen Reiches mit ſeiner Hauptſtadt Gerem.
ep. 50 — 51. 58 . ) , nebſt dem Auftrage , dieſelbe ſeinen Landsleuten in

Babylon vorzuleſen , darnach aber zugebunden , mit einem zugleich daran

befeſtigten Steine in den Euphrat zu werfen mit den Worten : daß ſo
wenig dieſer Stein wieder aus dem Waſſer emportauchen , ſo wenig die

Stadt Babylon aus dem über ſie verhängten göttlichen Strafgerichte ſich
wieder erholen werde .

CXIV . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel .

F. 511 .

2. Paralip . 36, 13 — 16. Jerem. op. 30 —31. cp. 37, 1. 2. cp. 52, 1 —3. Ezechiel cp. 1
3. Esdra 1, 47 51.

Alle dieſe Warnungen , Prophezeiungen und Prophezeiungserfül⸗

lungen witzigten den König Sedecias nicht , welcher gerade um dieſe

Zeit , wie es ſcheint , den Entſchluß ſeines Abfalles von Nabuchodonoſor

zu immer größerer Reife gedeihen ließ . Während nun wahrſcheinlich
unter dieſen für den Augenblick verzweifelten Umſtänden Jeremias vor⸗

zugsweiſe gerade tröſtliche Verheißungen für die ferne Zukunft des Landes

und der Stadt Jeruſalem ſchriftlich niederzulegen bekam , unter denen ſich

die Weiſſagung von der Rückkehr der zehn Stämme nach Paläſtina , von

der wunderbaren Geburt des Meſſias , von der Erneuerung des am Sinai

geſchloſſenen Bundes in einer geiſtlichen Erneuerung des Volkes , und

von der zukünftigen weitläufigeren Erbauung der Stadt Jeruſalem aus⸗

zeichnen, lauter günſtige Weiſſagungen , welche aber , wahrſcheinlich zunächſt
nur ſchriftlich aufgezeichnet , in dem damaligen Augenblicke nicht zu öffent⸗

licher Kenntniß kamen , erweckte Gott in dem darauffolgenden Jahre 3504



dem Volke einen neuen Propheten in der Perſon des an dem Fluſſe Cho⸗

bor in Meſopotamien durch Abführung in die Gefangenſchaft verpflanzten

Prieſters Ezechiel , welchem er ſich ſogleich das erſte Mal auf freiem Felde

am Ufer des Fluſſes in ſeiner ganzen Herrlichkeit in Geſtalt eines Men⸗

ſchenſohnes zu erkennen gab , ſitzend auf einem Throne von maſſivem

Saphir , getragen von einer ebenfalls aus maſſivem Saphir beſtehenden

ebenen Baſis , welche ihrerſetts wiederum von vier geflügelten Cherubim ,

einer wunderbaren , die Formen eines Menſchen , Löwen , eines Stieres

und eines Adlers in ſich vereinigenden Thiergeſtalt getragen und ſcheinbar

mittelſt vier im Kreiſe herum mit Augen begabter lebendiger Räder nach

jeder Richtung hin nach dem Willen des auf dem Throne Sitzenden in

freie Bewegung gebracht wurde . Die ganze Erſcheinung , welche in ihrer

Bewegung fortwährend Feuer von ſich ausſprühte , umzog ein prachtvoller

Regenkreisbogen .

Die in dem angezeigten prophetiſchen Abſchnitte enthaltene , unſerer

Aufzählung zufolge ( vergl . §. 468 . ) achte meſſianiſche Hauptweiſſagung

( lerem . 31 , 22 . ) beſteht nach der lateiniſchen Ueberſetzung der Vulgata

in den drei kurzen , aber inhaltsſchweren Worten : „ kemina circumdabit

virum . “ Dieſe Worte ſcheinen in den Zuſammenhang auf dieſe Art

hineingedacht werden zu müſſen , daß die Jungfrau Iſrael , d. h. die für

den Augenblick in Gefangenſchaft befindliche Bevölkerung der ehemaligen

zehn Stämme aufgefordert wird , ſich um der leidigen Friſtung eines

mühſelig elenden Lebens willen nicht fernerhin zu allen Laſtern gebrauchen

zu laſſen , aus dem Grunde , weil Gott durch ein unerhörtes Wunder ,

das Er auf Erden zu thun beabſichtige , den thatſächlichen Beweis geben

werde , daß bei aller Armuth gerade die unverletzte weibliche Keuſchheit

von Gott mit der Ehre der Mutterſchaft desjenigen Mannes , den alle

wahren Ifraaeliten als ihren zukünftigen Erlöſer erwarteten , werde be⸗

gnadigt werden , welches unſchätzbare frohe Ereigniß alsdann in ſeinen

weiteren Wirkungen allmälig auch die glückliche Rückführung der zehn

Stämme aus der Gefangenſchaft in ihr Erbland werde zur Folge haben .

Eine zweite in dem nämlichen Kapitel enthaltene Weiſſagung Cerem .

31 , 15 —17 . ) wird im Ex. Matth . 2, 18 . mit der Bemerkung ange⸗

führt , daß ſie bei Gelegenheit des bekannten , in Bethlehem auf Befehl

des Königs Herodes verübten Kindermordes in Erfüllung gegangen ſei .

Da jedoch dem ganzen Zuſammenhange nach der Prophet Jeremias in

buchſtäblichem Sinne von einem offenbar ganz verſchiedenen Gegenſtande

handelt , ſo kann unſerer Meinung nach in der Abſicht des heiligen Evan⸗

geliſten Matthäus nur von einer typiſch allegoriſchen Weiſſagung des

erwähnten Kindermordes an dieſer Stelle die Rede ſein . Gleichwie näm⸗

lich die vorzugsweiſe von Rahel leiblich abſtammenden Nachkommen des

ehemaligen iſraelitiſchen Königreiches deßwegen , weil ſie nun ſchon ſeit

geraumer Zeit in aſſyriſche Gefangenſchaft waren abgeführt worden , dem⸗

ungeachtet für die heilige Geſchichte noch keineswegs verloren ſind , ähn⸗

lich ſagt der Prophet , ohne es ſelber zu wiſſen , typiſch voraus , daß Rahel ,
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die in der Umgegend von Bethlehem begrabene Patriarchin , und ſomit
natürliche Patronin der in Bethlehem unſchuldig gemordeten Kinder
keine Urſache habe , über den Verluſt des zeitlichen Lebens derſelben ſich
einem untröſtlichen Jammer hinzugeben , indem dieſelben dadurch nicht
allein in den Augen Gottes nicht benachtheiligt , ſondern vielmehr im

Gegentheil zu deſto größerer Herrlichkeit im Himmel erhoben worden ſind ,
als deſſen Bürger ſie in der katholiſchen Kirche ſogar durch ein in die Weih⸗
nachtsoetave einfallendes eigenes Feſt , das Feſt der unſchuldigen Kind⸗

lein , geehrt und verherrlicht werden . — Der dritte und für uns beinahe
wichtigſte Gegenſtand dieſer Weiſſagung aber iſt die Vers 31 —83 . ge⸗
weiſſagte Erneuerung des am Sinai geſchloſſenen älteren Bundes , welche
demnach von dem Standpunkte der damaligen Zeit aus eine zukünftige
Abänderung der für das Volk Iſrael in ſeiner bisherigen Entwickelung
ſpeciell berechneten beſonderen Geſetzesbeſtimmungen im Zuſammenhange mit
der durch den Meſſias zu erwartenden Stiftung eines neuen Bundes
in Ausſicht ſtellt , alſo gerade das Nämliche , was wir als Chriſten den
Juden gegenüber behaupten , daß bei Gelegenheit der Stiftung der chriſt⸗
lichen Kirche geſchehen ſei . Es iſt demnach , inſofern die heutigen theo⸗
logiſch gebildeten Juden die Auctorität des Propheten Jeremias anerken⸗
nen , nicht abzuſehen , aus welcher Urſache ſie den in den neuen Bund
aufgenommenen Proſelyten aus allen Völkern der Erde gegenüber auf
dem Grundſatze einer unabänderlichen Feſthaltung ihrer politiſchen und
ceremoniellen Inſtitutionen beharren wollten . — Ueber die dem Prophe⸗
ten Ezechiel nach der Erzählung des gleichen Paragraphen zu Theil ge⸗
wordene Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit vergl . die Anmerkung zu
§. 444 .

§. 512 .

Ezechiel cp. 2 — ch. 3, 3.

Czechiel , welcher in der auf dem Throne ſitzenden Menſchengeſtalt
den Gott Iſrael ' s erkannte , fiel vor ihm athemlos auf ſein Angeſicht
nieder , wurde aber auf ſein aufmunterndes Wort durch eine ihn durch⸗
ſtrömende wunderbare Kraft wieder aufgerichtet , worauf er von Gott den

Befehl bekam , ſich als Geſandter Gottes an das abtrünnige , hartnäckige
und in ſeinem Eigenſinne heillos verbitterte jüdiſche Volk gebrauchen zu
laſſen , und unbekümmert vor ihren Reden und Drohungen Gottes Wort
an ſie auszurichten . Die zur Mittheilung an das Volk übertragenen
göttlichen Offenbarungen wurden ihm in Form einer inwendig und aus⸗

wendig mit Klageliedern und Strafverkündigungen beſchriebenen Papier⸗
rolle ausgehändigt , welche er auf Gottes Befehl zuvor mit dem Munde

ergreifen und in den Magen mußte hinunterſchlingen . Das Wort Gottes
hatte nichts deſto weniger im Munde des Propheten einen wunderbar

lieblichen ſüßen Honiggeſchmack .
Den im Zuſtande der Viſion ertheilten Befehl , das Buch der gött⸗

lichen Offenbarung zu eſſen , erhält auch der heilige Evangeliſt Johannes

eng000
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( Apocal . 10, 9. ) . Auch ihm erregt dasſelbe im Munde Honiggeſchmack,
aber darauf Grimmen im Unterleib .

§. 513 .

Ezechiel 3, 4 —13 .

Nachdem er mit dieſer Handlung den Beruf zum Propheten ange⸗

nommen , ſtellte ihm Gott die Vortheile und Nachtheile ſeines Amtes

rückhaltslos vor . Der Vortheil war , daß er Leuten zu predigen hatte ,

welche , da ſie ſeine eigene Sprache redeten , ihn nicht mißverſtehen konn⸗

ten ; der Nachtheil die ſchlechte Gemüthsbeſchaffenheit , vermöge welcher

ſie trotzdem ihm noch weniger , als wenn ſie ein ihm fremdes Volk wären ,

würden wollen Gehör geben . Dadurch aber ſollte er ſich nicht abſchrecken

laſſen , indem Gott ſeinerſeits ihm eine deſto größere Willensfeſtigkeit und

eiſerne Standhaftigkeit verleihen wolle , mittelſt welcher er alle noch einiger⸗

maßen empfänglichen Gemüther auf den rechten Weg hinüber zu leiten ver⸗

ſuchen ſolle . Mit dieſem Beſcheide entlaſſen trennte eine unſichtbare Gewalt

den Propheten von der Erſcheinung Gottes , von welcher er , indem auch ſie

ſich wieder entfernte , hinter ſeinem Rücken noch das Rauſchen der Flügel ,

den Ton der Räder und einen mit donnerähnlicher Stimme ertönenden

Lobgeſang unterſcheiden konnte .

§. 514 .

Ezechiel 3, 14—22 .

Sieben Tage ſpäter , während welcher Zeit Czechiel ſich in Gegen⸗

wart ſeiner mit Schnitterarbeit beſchäftigten Landsleute ſtill und ruhig

verhalten hatte , empfing er Offenbarung von Gott , welche ihm die Ver⸗

antwortlichkeit , welche auf ſeinem Wächteramte ruhte , deutlicher auseinander

legte . Ein Gottloſer , welchem er eine von Gott als Auftrag empfangene

Warnung vor der Strafe des Todes auszurichten unterlaſſen , werde zwar

um ſeiner eigenen Verſchuldung willen ſterben , aber die Verantwortung

werde einem Theile nach auch auf ihn fallen ; während er im anderen

Falle keine Verantwortung dafür habe , ob der einmal gewarnte Sünder

die empfangene Warnung auch gewiſſenhaft benütze . Ebenſo habe er auch

ohne ausdrücklichen göttlichen Befehl einen jeden bis daher Gerechten zu

verwarnen , welcher in eine ſchwere Sünde hineinfalle , ſo daß die voran⸗

gegangene Untadelhaftigkeit in einem ſolchen Falle weder den Sünder

retten , noch den Propheten wegen unterlaſſener Warnung entſchuldigen
werde . Hierauf wies ihn Gott an , zum Empfange einer neuen Offen⸗

barung zum Zweitenmal auf das Feld hinauszugehen .
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8 . 515 .

Ezechiel 3, 22 — 234.

Sobald Czechiel ſich auf einſamer Haide befand , bekam er zum

Zweitenmal die nämliche Erſcheinung der göttlichen Herrlichkeit , welche er

ſchon einmal am Fluſſe Chobar empfangen , deren Anblick auch zum

Zweitenmal die Wirkung hatte , ihn kraftlos auf ſein Antlitz zu Boden

ſinken zu machen . Als hierauf eine göttliche Kraft ihn mit unſichtbarer

Hand wieder aufgerichtet , empfing er von Dem , der auf dem Throne ſaß,

folgende Aufträge .

CXV . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Fortſetzung .

§. 516 .

Ezechiel 3, 24 —27 .

Das Erſte , was Gott dem Propheten befahl , war , nach beendigtem

Empfange gegenwärtiger Offenbarung ſich in ſeiner eigenen Wohnung

ſelber gleichſam wie einen Gefangenen zu behandeln , und um der Ver⸗

ſuchung zum Verlaſſen ſeines Hauſes von vornherein den Zugang zu ſei⸗

nem Herzen abzuſchneiden , ſich lieber ſogleich mit Ketten anſchmieden zu

laſſen . Um wegen ſolcher auffallender Handlungen keinen Streit mit

ſeinen eigenen zänkiſchen Landsleuten zu bekommen , offenbarte ihm Gott

im Voraus , ſeine Zunge durch übernatürliche Wirkung unbeweglich und

dadurch ſtumm und ſprachlos machen zu wollen . Nur bei wörtlichen

Offenbarungen verſprach er ſeine Zunge wieder zu löſen . Alsdann jedoch

ſolle und müſſe er reden , ſo daß wer wolle auch hören und ſich dar⸗

nach richten könne .

8 . 517 .

Ezechiel à, 1 — 3.

Ezechiel ſollte , wenn auch ſtumm und ſprachlos , demungeachtet nicht

unthätig bleiben in Handlungen , welche , auch ohne einer wörtlichen Aus⸗

legung zu bedürfen , hinlänglich deutlich durch ſich ſelber weiſſagten . Deß⸗

wegen fuhr Gott fort ihm zu befehlen , daß er , in der Mitte ſeiner Woh⸗

nung feſtgebunden , ſich von Backſteinen eine Art von Feſtung bauen und

ſogar , wie die Worte auszudrücken ſcheinen , den Namen Jeruſalem dar⸗

auf ſchreiben ſolle . Gegen dieſe Feſtung ſolle er nun ringsherum Be⸗

lagerungswerke mit Sturmböcken aufführen , und überdieß eine eiſerne

ſt fatvil

Aeben



Pfanne gleichſam als eine Mauer zwiſchen die Stadt und die Belage⸗

rungswerke hineinbringen , mittelſt welcher er mit unverwandtem Antlitz

die Belagerung unausgeſetzt fortzuführen habe .

§. 518 .

Ezechiel 4, 4 —8 .

Neben dieſem ſymboliſch bedeutungsvollen Spiele , welches der Pro⸗

A Aun phet fortwährend mit ausgerecktem Arme gegen die nachgebildete Stadt

Jeruſalem forttreiben mußte , bekam er die harte Aufgabe , die Sünden

des Volkes Iſrael überhaupt und des Reiches Juda insbeſondere durch

ein geduldig ausgeharrtes , unbewegliches Lager auf dem Erdboden ab⸗

büßen zu helfen , indem er die Zahl der Jahre in Tage verwandelt , für

Iniihu das Volk Ifrael nicht weniger als 390 Tage hintereinander auf der lin⸗

ken und 40 Tage darnach ſtatt ebenſo vieler Jahre für das Reich Juda

auf der rechten Seite liegen mußte . Damit er aber während dieſer Zeit

ſich nicht von der einen auf die andere Seite wenden könne , mußte er ſich

auf die betreffende Seite feſtbinden laſſen . Während dieſer ganzen Zeit

durfte er auch mit dem erwähnten Spiele nicht ausſetzen .

Die im Paragraphen angegebene Zahl der Jahre des Abfalls , welche
der Prophet Ezechiel zu büßen bekommt , iſt ſchwer zu berechnen . Die

geringe Wahrſcheinlichkeit der verſchiedenen bisher gemachten Auslegungs⸗

verſuche berechtigt uns zu der Vermuthung , daß ſie eben nicht nach irgend

wie bekannten chronologiſchen Haltpunkten , ſondern vielmehr aus dem

Umfange der ganzen bisherigen iſraelitiſchen Geſchichte ſeit dem Ueber⸗

gange derſelben über den Jordan nach der göttlichen Allwiſſenheit als

mitten aus den übrigen heraus zuſammengezählt zu betrachten ſind . So

kommen z. B. die 40 Jahre für das Königreich Juda ganz gut heraus ,

wenn man die 22 Jahre vom Tode des Königs Joſias bis zur Zer⸗

ſtörung Jeruſalem ' s 3489 —3510 beſonders rechnet , und dazu aus den

Regierungen der beiden abgöttiſchen Könige Manaſſe und Amon noch
muthmaßliche weitere 18 Jahre dazu ſchlägt . Unter den 390 Tagen für

das Haus Ifrael ſind alsdann nicht etwa bloß die Abfalljahre des Reichs

der zehn Stämme , ſondern beider Reiche zugleich zu verſtehen , und in

dieſer Summe auch alle bereits in der Zeit des vereinigten Königreiches
und unter den Richtern ſtattgehabten mit inbegriffen .

b. 519 .

Ezechiel 4, 9 — 17.

Die peinlich martervolle Lage , welche der Prophet Czechiel auf Gottes

Befehl ſich ſelber auferlegte , ſollte endlich zugleich auch eine vorausgehende

Verſinnlichung derjenigen Noth und Entbehrungen ſein , welche die armen

in Jeruſalem belagerten Juden auszuſtehen bekommen würden . Deßwegen
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mußte er Weizen , Gerſte , Bohnen , Linſen und Wicken gemahlen in einen

Trog zuſammenthun , und ſich für jeden der 390 Tage ein einziges Brod

von etwa Pfd . Gewicht daraus backen laſſen . Waſſer durfte er auch

den Tag über nicht mehr als ungefähr J/½i Maß trinken . Das Brod

mußte ungeſäuert , wie Aſchenkuchen gebacken werden . Als Feuerungs⸗

material befahl Gott dem Propheten anfangs nichts Geringeres , als

trockenen Menſchenkoth mit dem angerichteten Teig in Berührung zu

bringen , ließ ihm aber , als Ezechiel vorbat , ſich doch nicht gar ſo ſehr

verunreinigen zu ſollen , anſtatt deſſen zu , Rindermiſt ſtatt Menſchenkoth
in Anwendung zu bringen .

§. 520 .

Ezechiel cap. 5.

Schon die bisherigen dem Propheten aufgetragenen Handlungen

waren bezeichnend genug ; was aber den ſtärkſten Eindruck machen mußte ,

folgt erſt nach . Czechiel mußte ein Schwert nehmen , ſo ſcharf wie ein

Scheermeſſer , mit dem er ſeinen Kopf und ſeinen Bart mußte kahl ſchee⸗

ren laſſen . Die abgeſchnittenen Haare wurden nach einer Wage in drei

gleiche Theile abgewogen . Das erſte Drittheil davon wurde nach und

nach mitten in Jeruſalem mit Feuer verbrannt , das zweite wurde rings⸗

herum , mit dem nämlichen Schwerte zerſchnitten , auf den Boden zerſtreut ,
das dritte endlich dem Winde preisgegeben und nur ein kleiner Theil da⸗

von in den Zipfel ſeines Mantels eingebunden ; doch auch von dieſem

wieder einige Haare in das Feuer geworfen , von welchem Feuer aus

Gott dunkel vorherſagte , daß zuletzt das ganze Haus Iſrael werde er⸗

griffen werden . Zu dieſer letzten Handlung folgte nun eine dem Pro⸗

pheten eingegebene wörtliche Auslegung . Deßwegen , weil die Stadt Je⸗

ruſalem mitten unter heidniſche Völker geſetzt , in ärgerem Grade als alle

Heiden die Gebote Gottes verachtet und beſchimpft habe , ſo werde ſie auch

nach dem Maßſtabe ihrer Gottloſigkeit Angeſichts aller Heiden beſtraft

und mit einer für alle Zeiten exemplariſchen Strenge gerichtet werden , ſo

daß während der Zeit der Belagerung weder die Väter zur Stillung ihres

Heißhungers das Fleiſch ihrer Kinder , noch die Söhne das Fleiſch ihrer

Väter verſchonen , der Reſt der Ueberbleibenden aber in alle Winde werde

verſtreut werden . Dieſe Ueberbleibenden würden ungefähr den dritten

Theil ausmachen , während das erſte Drittheil innerhalb der Stadt durch

Hunger und Peſt zu Grunde gehen , das zweite Drittheil aber rings um

die Mauern der Stadt durch das Schwert umkommen werde , damit die

llb

Zunlgerte
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von ihnen auf eine beiſpielloſe Weiſe beſchimpfte Ehre Gottes auch durch

ein beiſpiellos exemplariſches Strafgericht über ſie wieder hergeſtellt werde .

b. 521 .

Ezechiel cap. 6.

Unbeſtimmt ob noch während der zur ſinnbildlichen Belagerung von

Jeruſalem beſtimmten 430 Tage , oder ſchon nach Ablauf derſelben be⸗

kam Czechiel eine weitere wörtliche Offenbarung , mittelſt welcher er be⸗

auftragt wurde , den zu abgöttiſchem Gebrauche entweihten Bergen und

Hügeln des heiligen Landes Zerſtörung und Uebergießung mit dem Blute

der erſchlagenen Götzendiener zu predigen . In dieſer Offenbarung findet

ſich eine theilweiſe Erläuterung über diejenigen Haare , welche der Pro⸗

phet bei der letzten ihm aufgetragenen ſymboliſchen Handlung in den Zipfel

ſeines Mantels einzubinden bekommen hatte . Es waren dieß nämlich die

wenigen unter den in alle Welt zerſtreuten Flüchtlingen , welche durch das

erlittene Strafgericht in ihrem Gewiſſen aufgerüttelt , ſich mit aufrichtiger

Bußfertigkeit in der Gefangenſchaft zu Gott ihrem Herrn bekehren wür⸗

den , ohne dadurch jedoch das über das ganze Land ergehende allgemeine

Strafgericht aufhalten zu können .

8 22

Ezechiel cap. 7

Eine noch ſpäter als dieſe , wohl in jedem Falle erſt nach Beendigung

der 430 Tage an Czechiel gerichtete neueſte Offenbarung verſetzte ihn nach

vollbrachter erſter Zerſtörung Jeruſalem ' s gleichſam durch eine natürliche

Ideenverbindung im Geiſte in den bevorſtehenden weiteren Verlauf der

ganzen Weltgeſchichte , in welchem er eine zum Ende der Welt überhaupt

hinüberleitende exemplariſche Verwüſtung des ganzen iſraelitiſchen Landes

durch göttliche Erleuchtung klar vor Augen ſah . Auch dieſe Weiſſagung

ſcheint mit der dem Propheten im Vorhergehenden anbefohlenen ſymboli⸗

ſchen Handlung als nähere Erläuterung zuſammenzuhängen , vermöge

welcher er einige wenige der in den Zipfel ſeines Mantels eingebundenen

Haare in das in Jeruſalem brennende Feuer noch nachträglich hinein⸗

werfen mußte , worauf hin der dadurch neu aufflammende Feuerbrand
dereinſt das ganze Haus Ifrael ergreifen ſollte . In nicht ganz deutlichen

Umriſſen wird bei dieſer Gelegenheit eine neue zweite Zerſtörung der

Stadt Jeruſalem unter womöglich noch gräßlicheren Umſtänden , wie die

erſte , eine Plünderung und ſchonungsloſe Entweihung der Stadt und des
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Tempels , eine dauernde Beſetzung der Stadt und des Landes durch eines

der gottloſeſten Völker der Erde , und eine gleichzeitige vollkommen rath⸗

loſe Traurigkeit der zerſtreuten Flüchtlinge unter vollſtändiger Entbehrung

aller weiteren Prophezeiung , richtiger Geſetzesauslegung und prieſterlicher

Amtsverrichtung vorausgeſagt , alles zu gerechter Wiedervergeltung der

Gleichgiltigkeit und Geringſchätzung , welche ſie ſich zuvor gegen den Gott

Iſrael ' s , ihren Herrn und Beſchützer , hätten laſſen zu Schulden kommen .

Wenn Ezechiel in dem damaligen Zeitpunkte den gegenwärtigen Zu⸗

ſtand des heiligen Landes , ſowie des in alle Länder der Erbde zerſtreuten
jüdiſchen Volkes klar und deutlich auf prophetiſchem Wege im Voraus

erkannte , ſo konnte er denſelben von dem Standpunkte des vormals ſo

blühenden altteſtamentlichen Königreiches aus betrachtet auch kaum anders

ſchildern , als wir ihn im Paragraphen beſchrieben finden .

CXVI . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Lortſetzung .

§. 523 .

Ezechiel cap. 8.

Gegen Ende September des Jahres 3505 wurde Czechiel aus ſeiner

Wohnung , woſelbſt die Aelteſten der Juden aus der nächſten Umgebung mit

ihm verſammelt ſaßen , im Geiſte nach Jeruſalem entrückt , und gewahrte , in

das nördliche Thor des Tempelvorhofes eintretend , die nämliche Erſchei⸗

nung der göttlichen Herrlichkeit , welche er ſchon zweimal gehabt hatte .

Gott machte ihn aufmerkſam ſowohl auf ein Götzenbild , welches dem er⸗

wähnten Eingange in den Vorhof ſogleich zur Seite ſtand , theils auf die

in einem unterirdiſchen Gewölbe insgeheim von 70 Aelteſten des Volkes

unter Anleitung Jezonias , des Sohnes Saphan ' s , ausgehende abgöttiſche

Verehrung allerlei unreiner Thierbilder , theils auf die götzendieneriſchen
Klagen jüdiſcher Frauen über den Tod Adonis , welche ſie ſogar in dem

nördlichen Thore des Tempelgebäudes ſelber anzuſtimmen ſich nicht ent⸗

blödeten , theils auf eine von 25 Männern in einem oſtwärts gelegenen
Hofe mit dem Rücken gegen den Tempel in der Richtung gegen Sonnen⸗

aufgang verrichtete abgöttiſche Feueranbetung . Für dieſe ſämmtlichen im

Vorhofe des Tempels verrichteten Gräuel offenbarte Gott dem Czechiel ,

ſchonungsloſe Rache nehmen zu wollen .

Die in dem gegenwärtigen und den beiden folgenden Paragraphen
erzählte ausführliche Viſion des Propheten Czechiel ( ep. 8 — 11. ) bleibt

den dwih

ſtreuen,

Hondge⸗
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in geſchichtlicher Beziehung dadurch immerhin dunkel , daß man nicht ge⸗

nau unterſcheiden kann , in wieweit er im Zuſtand der Extaſe wirkliche

oder ſymboliſche Vorgänge erblickt hat . Der Zweck dieſer Offenbarung

von Seite Gottes ſcheint der geweſen zu ſein , von dem gegenwärtigen

religiöſen und ſittlichen Zuſtande der Stadt Jeruſalem dem Propheten

einen anſchaulichen Eindruck zu gewähren .

§. 524 .

Ezechiel cap. 9 — 10.

Während deſſen ſah der Prophet auf Gottes Geheiß ſechs mit Mordwerk⸗

zeugen bewaffnete Männer angeführt von einem ſiebenten , der das Aeußere

eines Schreibers an ſich trug , durch das nördliche Thor nach Jeruſalem

eintreten und ſich bei dem ehernen Brandopferaltar im inneren Vorhofe

des Tempels aufſtellen . Der Schreiber bekam Auftrag von Gott , ſämmt⸗

liche Bürger von Jeruſalem , denen die vorgehenden Gräuel zum Verdruß

und Herzenleid ſeien , mit einem Zeichen an der Stirne kenntlich zu

machen , damit ſie verſchont würden . Die Uebrigen ſollten alle von ſeinen

mitfolgenden Begleitern erſchlagen werden . Nachdem dieſer Befehl aus⸗

geführt , wurde der erwähnte Schreiber beauftragt , feurige Kohlen aus

dem zwiſchen den Cherubim befinblichen Herde auf die Stadt auszu⸗

ſtreuen , welche ihm zu dieſem Behufe von einem der Cherubim in die

Hand gegeben wurden .

§. 525 .

Ezechiel cap. 11.

Nachdem dieſes geſchehen , ſah Czechiel noch ein beſonderes Straf⸗

gericht über Pheltias , den Sohn Banajas , welcher nebſt Jezonias , dem

Sohne Azur ' s , Anführer der 25 Männer war , die Ezechiel bereits an

der Oſtſeite des Tempels mit abgöttiſcher Feueranbetung beſchäftigt ge⸗

ſehen hatte . Czechiel bekam ſelbſt den Auftrag von Gott , ihnen Uebels

zu weiſſagen , und ſah , während er zu ihnen redete , Pheltias plötzlich todt

zur Erde ſtürzen . Als nun Czechiel , hiedurch heftig erſchreckt , darüber

ſelber eine Klage anſtimmte , tröſtete ihn Gott mit der erfreulichen Zu⸗

ſicherung , daß je ſchonungsloſer die gegenwärtigen Bewohner des heiligen

Landes zur Strafe ihrer Gottloſigkeit vertilgt , deſto ſegensreicher dereinſt

die aus der Verbannung zurückgekehrten Juden in demſelben ſowohl in

geiſtlicher als zeitlicher Beziehung wieder aufblühen würden . Hierauf

verfügte ſich im Geſichte des Propheten die Erſcheinung der göttlichen

Herrlichkeit unter dem rauſchenden Fluge der Cherubim vom Tempelberge

auf die Spitze des gegenüberliegenden Oelberges , während er vom Geiſte
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Gottes nach Chaldäa zurückgetragen , dort wieder aufwachte , und den noch
um ihn verſammelten Aelteſten die gehabte Offenbarung wieder erzählte .

CXVII . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Fortſetzung .

§. 526 .

Ezechiel 12, 1 —7.

Der Eindruck , welchen ſo beſtimmte und gemeſſene göttliche Straf⸗

verkündigungen auf die in der Gefangenſchaft lebenden Juden hervor⸗

brachte , ſcheint noch immer kein tiefer und gründlicher geweſen zu ſein ;
denn bald darauf wurden dem Propheten Ezechiel neue ſymboliſche Hand⸗

lungen zu noch deutlicherer Verſinnlichung der bevorſtehenden Ereigniſſe ,
wie bisher , von Gott aufgetragen . Er mußte nämlich vor den Augen
ſeiner Landsleute ſeine ſämmtliche Habe in reiſefertigen Zuſtand bringen ,
und in ihrer Gegenwart wie bei einer nothgedrungenen Auswanderung
von ſeinem bisherigen Wohnorte an einen anderen ſchaffen laſſen . Er

ſelbſt wurde angewieſen , bevor er ſich auf den Weg begab , gegen Abend

ein Loch durch die Wand ſeines eigenen Hauſes zu brechen und ſich zur

Nachtzeit mit bedecktem Angeſichte auf den Schultern zweier Träger hin⸗

austragen zu laſſen .

§. 527 .

Ezechiel 12, 8 —28.

Von ſeinen beſtürzten Nachbarn über den Zweck ſeiner auffallenden
Handlungsweiſe befragt , gab er aus göttlicher Offenbarung ihnen zur
Antwort , das , was er gethan, ſei nichts Anderes als eine Vorbedeutung
deſſen , was mit Jeruſalem , ſeiner Einwohnerſchaft und ſeinem Könige
geſchehen werde . Die Einwohner von Jeruſalem würden zur Wanderung
in die Gefangenſchaft gezwungen , der König aber auf den Schultern ſeiner
Knechte zur Nachtzeit durch ein Loch der Stadtmauer hinausgetragen ,
einen Verſuch zur Flucht machen . Der gemachte Verſuch werde aber fehl⸗
ſchlagen , indem der König , durch das Truppennetz des Königs der Chal —
däer aufgegriffen , nach Babel abgeführt , dort , wiewohl ohne die Stadt

zu ſehen , Todes ſterben werde . Seine Begleiter aber und die übrigen
noch waffenfähigen Männer würden in alle Welt zerſtreut bis auf einen
kleinen Reſt durch Schwert , Hunger und Peſtilenz aufgerieben werden .
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Hieran ſchloſſen ſich unmittelbar zwei neue Offenbarungen an . Ezechiel

mußte , um die bevorſtehende Noth des heiligen Landes ſinnlich zu ver⸗

gegenwärtigen , Brod und Waſſer in Eile und mit Kummer als Nahrung

zu ſich nehmen . Zugleich aber mußte er im Auftrage Gottes ſeinen

Landsleuten verkündigen , daß ein gewiſſes unter ihnen übliches , auf die

bisherige gewöhnlich lange verzögerte Vollſtreckung der angedrohten Stra⸗

fen bezügliches Sprüchwort von jetzt an unter ihnen außer Gebrauch

kommen werde , indem die Erfüllung der gegebenen Weiſſagungen gegen⸗

wärtig nicht lange mehr auf ſich warten laſſen würde .

§. 528 .

Ezechiel cap. 13.

Bald darauf folgte auch die Verkündigung eines beſonderen Straf⸗

gerichtes für die falſchen Propheten , welche wegen der trügeriſchen Hoff⸗

nungen , in welche ſie das Volk einwiegten , mit Baumeiſtern verglichen

werden , die ſchlecht gebaute Mauerwände mit Farbe überſtreichen , damit

man im Angeſichte des ihnen drohenden Sturmes ihre gefahrvolle Be⸗

ſchaffenheit nicht entdecken könne . Auch werden bei dieſer Gelegenheit

falſche Prophetinen namhaft gemacht , welche außer ihren falſchen Pro⸗

phezeiungen ſich zugleich durch andere Verführungskünſte zu bereichern

ſuchten .

Das angezeichnete 13. Kapitel des Propheten Czechiel Vers 10 —15 .

iſt wichtig zur Erklärung der neuteſtamentlichen Stellen Ev. Matth . 7,

24 . 27 . cp. 23 , 27 . und Acta apostol . 23 , 3.

CXVIII . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Fortſetzung .

§. 529 .

Ezechiel cap. 14.

Durch ſolche ernſte Strafverkündigungen wenigſtens einigermaßen

betroffen , fanden ſich die Aelteſten aus der benachbarten iſraelitiſchen Ge⸗

fangenſchaft eines Tages wiederum bei Czechiel ein , durch welchen ſie ,

unbekannt über welchen Gegenſtand , bei Gott Frage hielten , bekamen

aber zur Antwort , daß ein Menſch , welcher mit Unreinigkeit und Unge⸗

rechtigkeit im Herzen zu dem Propheten komme , um Gott über was im⸗

mer für eine Sache befragen zu laſſen , keine andere als eine thatſächliche

Krafft , heil. Geſchichte. I. 28
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Antwort , d. h. die baldige Erfahrung alles erdenklichen göttlichen Un⸗

ſegens davon tragen werde . Eine vorzügliche Strafe werde die falſchen

Propheten treffen , welche , ſo viel an ihnen , das arme Volk immer tiefer

in die Verblendung hineinriſſen . Aber auch das Land , welches ſich von

falſchen Propheten verführen laſſe , werde von Grund aus verwüſtet werden , ſo

daß ſelbſt Noe , Daniel und Job , wofern dieſelben als Fürbitter für dasſelbe

aufträten , den Zorn Gottes nicht aufhalten könnten . Aus dieſem Grunde

offenbarte Gott gegenwärtig ſeine vier ſchärfſten Zuchtruthen , Schwert ,

Hunger , wilde Thiere und Peſt , ſchonungslos über Jeruſalem ergehen zu

laſſen , doch alſo , daß ſelbſt nach der größten Verwüſtung doch immer noch

ein für die Zukunft hoffnungerweckender Reſt des Volkes übrig bleiben

werde .

Daß Gott in ſeiner Offenbarung an den Propheten Czechiel den

lebenden Daniel mit unter den drei Fürbittern erwähnt , welche noch am

erſten den Zorn Gottes von einem Lande abzuwenden vermöchten ( Kzech .

14 , 14. 20. ) , giebt uns einen hohen Begriff von dem perſönlichen Wohl⸗

gefallen , welches ſich dieſer damals vielleicht erſt 26jährige Jüngling be⸗

reits in Gottes Augen erworben hatte . — Im 21 . Verſe des nämlichen
Kapitels werden Schwert , Hunger , wilde Thiere und Peſt die vier ſchärf⸗

ſten Zuchtruthen genannt , mit welchen Gott die Sünden der Menſchen
heimzufuchen pflege . „ Quatuor judicia mea bessima . “ Das Nämliche

iſt vielleicht unter den vier Engeln in der Offenbarung Johannis zu

verſtehen , welchen die Macht gegeben iſt , dem Feſtlande und dem Meere

Schaden zuzufügen ( Apocal . 7, 2. ) . „ Quatuor Angelis , quibus datum est

nocere terrae et mari . “
§. 530 .

Ezechiel cp. 15 — 16

Nachdem in einer zwiſchenfolgenden Offenbarung Gottes die Ein —

wohner von Jeruſalem mit dem Weinſtocke verglichen werden , deſſen Holz
einmal vom Stamme abgeſchnitten , zu keiner nützlichen Verarbeitung ,

ſondern höchſtens zum Verbrennen weiter dienlich iſt , folgt eine zuſammen⸗

hängende ausführlichere Strafpredigt gegen die Stadt , welche mit einer

Hure und Ehebrecherin verglichen , und als ſolche nicht allein Sodom und

Samaria gleichgeſtellt , ſondern ihr noch der Vorrang über dieſelben in

allen möglichen Schlechtigkeiten zuerkannt wird . Nichts deſto weniger

verheißt ihr der Prophet , ſo gut wie auch den beiden Städten Sodom

und Samaria , daß ſie in einer fernen Zukunft wieder zu Ehren gebracht ,

Jeruſalem aber , von Scham und Reue über ſeine begangene Sünden er⸗

füllt , in ewigem Bunde mit Gott wieder vereinigt bleiben werde .

Das im 15. Kapitel des Propheten Ezechiel von demſelben gebrauchte

Gleichniß von den Reben des Weinſtockes erinnert unwillkührlich an
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Ev. doh , 15, 1 —6 . , woſelbſt Chriſtus der Herr dasſelbe Gleichniß in

einem etwas veränderten Zwecke gebraucht . Zu unterſcheiden davon ſind
die Gleichniſſe , in welchen , wie in folgendem §. 531 . , das ganze Volk

mit einem Weinberge verglichen wird . — Unter demjenigen Sodom ,
welchem Ezech , 16, 53 . 55 . ebenfalls eine dereinſtige Wiederherſtellung
verheißen wird , ſind nach der Annahme der Mehrzahl der Ausleger die

beiden Völker der Moabiter und Ammoniter zu verſtehen , welche , theils

weil Lot , ihr Stammvater , eine Zeit lang in Sodom wohnte , theils weil

ähnliche Laſter , wie in Sodom , unter denſelben im Schwange ſein moch

ten , recht gut ſymboliſch mit dem Namen Sodom konnten bezeichnet wer⸗

den. Jerem . 48 , 47. cp. 49 , 6. wird ebenfalls eine zukünftige Wieder⸗

befreiung den beiden erwähnten Völkern zugeſagt . — Der Name Sama⸗

ria bezeichnet natürlicher Weiſe das Reich der zehn Stämme .

§. 581 .

Ezechiel cap. 17

In einer neuen Offenbarung , welche dem Propheten Czechiel zur

Mittheilung an ſeine Landsleute gegeben wurde , verglich Gott das König⸗

reich Jeruſalem abermals mit einem Weinberge , welcher durch einen

großmächtigen , vom Auslande hergekommenen Adler , der zuvor das Mark

der Cedern Libanon ' s genommen und mit ſich in eine Kaufmannsſtadt

fortgetragen , im Lande ſelber gepflanzt worden ſei . Dieſer Weinberg

aber habe , nachdem er ſich in die Breite ausgedehnt , nach den Waſſern eines

andern Adlers begierig demſelben ſeine Zweige und Wurzeln entgegengeſtreckt .

Hierüber eiferſüchtig , ſagte der Prophet voraus , werde der erſte Adler

herbeikommen und den Weinſtock mit der Wurzel herausreißen , ſo daß er

an dem erſten kommenden heißen Winde rettungslos verdorren werde .

Dieſe Parabel legte der Prophet hierauf dem Volke ſo aus , daß das fort⸗

getragene Cedernmark den gefangenen König Jechonjas bedeute , welcher
von dem erſten Adler , dem babyloniſchen Könige Nabuchodonoſor nach

Babylon gefangen abgeführt worden ſei . Der von ihm an der Stelle

der Ceder gepflanzte Weinſtock , nämlich das unter Sedecias neu gepflanzte

jüdiſche Königreich , ſende ſeine Boten , das ſind die Wurzeln und Zweige

des Weinſtockes , nach Egypten an den zweiten Adler , den König Pharao ,

um durch ſeine Hilfe von der Herrſchaft des erſten erlöſt zu werden . Der

Erfolg dieſer Untreue werde aber der ſein , daß Pharao dem jüdiſchen

Königreiche nur unbedeutenden Schutz gewähren , Nabuchodonoſor hingegen

die aufrühreriſche Stadt durch Belagerung rettungslos überwältigen und

zerſtören , ſeinen König mit ſich gefangen nach Babylon fortführen , und

den Reſt ſeiner Einwohner in alle Winde zerſtreuen werde . Demungeachtet

verhieß Gott durch den Propheten , daß von dem Marke der geraubten
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Geder ein Schößling übrig bleiben und ſeiner Zeit neuerdings auf einen

hohen Berg Ifraels gepflanzt , gedeihlich wieder aufblühen und zu einer

großen Ceder , unter deren Zweigen alle Vögel des Himmels ihre Neſter

anzulegen Platz fänden , durch Gottes allmächtige Vorſehung in ferner

Zukunft wieder fröhlich heranwachſen werde .

Gleichniſſe , in welchen das iſraelitiſche Volk oder Königreich mit einem

Weinſtock verglichen wird , finden ſich bereits im alten Teſtamente Pol .

79 , 9. ( im hebräiſchen Text Psl . 80. ) , Isaj . 5, 1 —7 . , Jerem . 2, 21. ,

im neuen Teſtamente in jener von drei Evangeliſten wieder erzählten

Rede Chriſti Matih . 21 , 33 —41 . , Marc . 12 , 1— 9. , Luc . 20 , 9 —13 .

Das am Ende des Paragraphen erwähnte Gleichniß eines großen Baumes

findet ſeinen Wiederklang in dem von Chriſtus gebrauchten Gleichniſſe

vom Senfkorne ( Matth . 13 , 31 . 32. ) , und der letzte 24 . Vers des Ka⸗

pitels erinnert an eine Stelle aus dem Briefe des heiligen Apoſtels Pau -

lus ad Romanus 11 , 17 —24 . — Die Verheißung eines von dem ge⸗

fangenen König Jechonjas dereinſt abſtammen werdenden Gründers eines

neuen Reiches kann mit Recht als eine neue , unſerer Aufzählung nach

( bergl . Anmerk . zu §. 511 . ) die neunte meſſianiſche Weiſſagung gerech⸗
net werden .

CXIX . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Lortſetzung .

F. 532 .

Ezechiel 18, 1. 2.

Trotz des hartnäckigen Unglaubens , welchen die Iſraeltten den fort⸗

während in ihrem Inhalte ſich gleich bleibenden Prophezeiungen Czechiel ' s

entgegenſetzten , verhehlten ſie ſich demungeachtet auf die Dauer nicht , daß

der ehemals auf dem jüdiſchen Reiche ruhende Segen Gottes nachgerade
von ihnen gewichen ſei , in Folge deſſen die Zeiten im Allgemeinen all⸗

mälig für ſie immer ſchlechter zu werden im Begriffe ſtünden . Dieſe an

ſich durchaus richtige Beobachtung mißbrauchten ſie jedoch , um Gott den

ungerechten Vorwurf zu machen , daßer ſie als die unglücklichen Nach⸗

kommen Dasjenige leiden laſſe , was eigentlich ihre Voreltern verſchuldet

hätten , woraus im Lande Iſrael das Sprüchwort entſtand , die Söhne

müßten ſich eben gefallen laſſen , ſtumpfe Zähne von den ſauern Trauben

zu bekommen , welche ihre Väter gegeſſen hätten .

Das am Ende des Paragraphen angeführte iſraelitiſche Sprüchwort
von den ſtumpfen Zähnen der Söhne , als Strafe für die von den

Vätern verzehrten ſaueren Trauben , kommt auch in der §. 511 . erwähn⸗
ten Weiſſagung des Propheten Jeremias ( ep. 31 , 29 . ) ebenfalls vor .
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§. 533 .

Ezechiel 18, 1 —18 .

Dieſem ungerechten Vorwurfe gegenüber hielt es Gott nicht für unter

ſeiner Würde , ſich durch eine neue an ſeinen Propheten Czechiel gerichtete

Offenbarung ausdrücklich zu verantworten , und ihnen mit einem heiligen

Schwure anzukündigen , daß dieſes Sprüchwort nicht länger in Jeruſalem

werde beſtehen dürfen . Jede Seele , die des Sohnes ebenſo gut als wie

diejenige des Vaters , ſei vor dem Richterſtuhle Gottes für ſich ſelber ver⸗

antwortlich , und werde auch je nach ihren eigenen Handlungen von Gott

gerichtet werden . Ein gerechter Iſraelite , welcher die Götzenmahlzeiten

I u auf den Bergen nicht befucht , die Götzen ſelber nicht angebetet , das Weib

Wet ſeines Nächſten nicht verführt , die Zeit der Reinigung im ehelichen Um⸗

gange abgewartet , ſeinen Nächſten nicht ungerechter Weiſe bedrückt , das

eingehändigte Pfand dem Schuldner bei der Abzahlung ſeiner Schuld

wieder zurückgegeben , keinen Raub oder Diebſtahl begangen , dem Hun⸗

gernden ſein Brod mitgetheilt , den Nackenden bekleidet , ſich des Wuchers

im Darlehen enthalten , und überhaupt Gerechtigkeit und Redlichkeit , wie

ſie im Geſetze vorgeſchrieben , beobachtet habe , werde von Gott auch unter

den ſchlechteſten Zeitumſtänden immer am Leben und in leidlichem Wohl⸗

kerlhm ergehen erhalten werden , während ein Sohn desſelben , welcher von allen

dieſem das Gegentheil ſich würde laſſen zu Schulden kommen , eines un⸗

ausbleiblichen Todes ſterben werde . Hinterlaſſe aber dieſer wieder einen

Sohn , welcher ſich an dem unglücklichen Ausgange ſeines Vaters ein

Beiſpiel nehmend wiederum alle vorgeſchriebene Gerechtigkeit beobachte , ſo

werde dieſer wiederum am Leben erhalten und nicht in das unglückliche

Schickſal ſeines Vaters mit hineinverflochten werden .

Um jedem in dieſer Beziehung möglichen Mißverſtändniſſe auf Seite

des Leſers vorzubeugen , bringen wir bei dieſer Gelegenheit in Erinne⸗

rung , daß der auf Vernunft und natürlicher Gerechtigkeit beruhende

Grundſatz , daß die von den Eltern verwirkte Strafe nicht auf die Kinder

ausgedehnt werden dürfe , bereits als ausdrückliche geſetzliche Beſtimmung

im 5. Buche Moyſes ( vergl . §. 115 . ) enthalten iſt , eine Beſtimmung ,

nach welcher ſich auch König Amazias z. B. bei Gelegenheit der Beſtrafung
der Mörder ſeines Vaters ( vergl . §. 432 . ) ausdrücklich in ſeiner Hand⸗

lungsweiſe gerichtet hat .

mem Tunl §. 534 .

Ezechiel cap. 18, 19 —24 .

Was unglaublich ſcheinen ſollte , war vorauszuſehen , nämlich daß die

Zuhörer des Propheten die Darlegung eines ſo einfachen Herganges der

Dinge zwiſchen Gott und den Menſchen nicht begreifen können , und deß⸗
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halb über die vorausgeſagte Thatſache , daß der Sohn die Strafe ſeines

Vaters nicht mit zu leiden brauche , ſich ernſtlich verwundern würden .

Dieſer verwunderten Frage gegenüber gab dann der Prophet davon als

die einfache Urſache an , daß ein Ifraelite , welcher die Gebote Gottes be⸗

obachte , möge nun ſein Vater geweſen ſein wer er wolle , der Verheißung nach

vor Strafe unter allen Umſtänden müſſe bewahrt bleiben . Eben deßwegen
werde ſelbſt ein bis daher gottlos Geweſener , welcher aber fortan für ſeine

Sünden Buße thue und ſich bekehre, wenigſtens vor der Strafe des Todes

bewahrt bleiben , ſo daß in Berückſichtigung der in ſeinem nachfolgenden
Leben erworbenen Verdienſte eine wiederholte Erwägung ſeiner früheren

begangenen Sünden nicht weiter ſtattfinden werde . Denn Gott habe ganz

und gar kein Intereſſe dabei , den Schuldigen zu ſtrafen , wogegen es

ſeine reinſte Freude ſei , auch nur Einen bekehrten Sünder am Leben

erhalten zu können . Ebenſo und mit ebenſo augenfälliger Nothwendig⸗
keit , fuhr der Prophet weiter in ſeiner Rede fort , werde aber auch ein

bisheriger Gerechter , welcher den Weg der Gerechtigkeit verlaſſen und

ſich in die Begehung aller üblichen Ungerechtigkeiten eingelaſſen habe , auf
die Dauer von der gerechten Todesſtrafe ereilt werden , ohne daß die Be⸗

rückſichtigung der guten Werke ſeines früheren Lebens eine Aenderung in

ſeinem endlichen Strafurtheile werde erwirken können .

Die auffallend kurzfichtige Urtheilsunfähigkeit und einſichtslos ſtumpf⸗
ſinnige Beſchränktheit der Juden gegenüber einer ſo einleuchtenden Reihe
von Wahrheiten war , wie im Paragraphen bemerkt , vorauszuſehen , aus
dem Grunde nämlich , weil den damaligen auf einer ungewöhnlich tiefen
Stufe der Sittlichkeit ſtehenden jüdiſchen Gefangenen durchaus und mehr
noch , als an der Erhaltung des jüdiſchen Staates , an einem Vorwande
gelegen war , um deſto ungeſtörter von den Vorwürfen ihres eigenen Ge⸗
wiſſens in ihrer bisherigen Anhänglichkeit an irgend eine der im vorher⸗
gehenden Paragraphen genannten ſchweren Sünden beharren zu können .
Dazu war ihnen nichts erwünſchter als der entfernte Anſchein , den es
hatte , als ob ſie, möchten ſie nun im letzten Augenblicke dagegen ſich er⸗
wehren wollen , wie ſie nur immer könnten , dem einmal unausweichlichen
göttlichen Strafgerichte mit einer auch noch ſo vollkommenen aufrichtigen
Buße nicht mehr zuvorzukommen im Stande wären . Unter eben dieſem
Vorwande ergaben ſie ſich demnach auch nach wie vor ſelbſt in der Ge⸗
fangenſchaft noch den oben genannten , ihnen einmal zur Lieblingsgewohn⸗
heit gewordenen Laſtern , weil ſie ſich für die Enthaltung von denſelben
keine Belohnung von Seiten Gottes verſprachen . Aehnlich darf man ,
wenn wir nicht irren , auch heutzutage ſich im Allgemeinen darauf ver⸗
laſſen , daß Chriſten , welche ſich erlauben , öffentlicher Weiſe Zweifel an
der Gerechtigkeit der göttlichen Vorſehung zu äußern , damit weiter nichts
als einen Vorwand ſuchen , um ihre geheime Anhänglichkeit an irgend
eine oder die andere ſchwere Sünde damit beſchönigend zu verdecken .
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8 3585

Ezechiel 18, 25—32 .

Die Iſraeliten , welche dieſe Darlegung anhörend , die Folgerichtigkeit

der Wege Gottes nicht angreifen konnten , beſtritten wenigſtens die Ge⸗

rechtigkeit ſeiner Gerichte , wogegen der Prophet für Gott kämpfend gel⸗

tend machte , daß ja ein Jeder ſich darnach richten , und ſowohl der Ge⸗

rechte auf dem guten Wege bleiben , als auch der Gottloſe , ſobald er

wolle , ſich von ſeinem üblen Wege bekehren könne ; daß ſomit nicht die

Wege Gottes , ſondern nur die Willensneigungen des halsſtarrigen iſrae⸗

litiſchen Volkes verkehrt ſeien . Darum ermahnte er ſie zum Schluſſe im

Namen Gottes , daß ſie die gehörte Predigt auf ſich anwenden und mit

Unterlaſſung ihrer bisherigen Uebertretungen ſich von ganzem Herzen zu

Gott bekehren möchten , indem ſie damit , daß ſie zur Strafe ihrer Un⸗

bußfertigkeit muthwillig in ihr eigenes Verderben rennten , wenigſtens Gott

keinen Gefallen erwieſen .

Die von dem Propheten Ezechiel mit den unnachahmlich ſchönen Wor⸗

ten : kacite vobis car novum et Spiritum novum ! ausgedrückte Ermah⸗

nung an die Sünder zu gründlicher Herzensbekehrung giebt uns Ver⸗

anlaſſung , diejenigen Stellen des alten Teſtamentes , in welchen überhaupt

von einer ſolchen heilſamen Herzensrichtung gegen Gott die Rede iſt , aus

dem Gedächtniſſe ſo gut als möglich zufammenzuſtellen . Deut . 6, 5.

1. Reg . 15, 22 . Psl . 50. ( im Hebräiſchen 51. ) , 12. Jerem . 31 , 33 .

Erech . 11, 19. 20. cp. 18, 31. ep. 36 , 26 . — 28 .

§. 536 .

Ezechiel cap. 19.

Die Reihe dieſer von Gott dem Czechiel gegebenen Offenbarungen

ſchließt mit einem Klaggeſange über das iſraelitiſche Volk , welches mit

einer Löwenmutter verglichen wird , deren beide Jungen Joachaz und Je⸗

chonja nacheinander gefangen genommen , der eine in Ketten nach Egyp⸗

ten , der andere nach Babylon geſchleppt worden . Zugleich wird dasſelbe

noch einmal mit einem Weinſtocke verglichen , welcher bisher reich an

Scepterſtäben , nunmehr entwurzelt und vom heißen Winde ausgetrocknet

keinen Herrſcherſtab mehr zu treiben im Stande ſei .



CXX . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Lortſetzung .

§. 537 .

Ezechiel 20, 1 —44.

Allmälige Zurüſtungen Nabuchodonoſor ' s zu einem neuen Kriege

gegen den abtrünnigen König Sedecias waren es wahrſcheinlich , welche

die Aelteſten der gefangenen Juden Ende Auguſt des Jahres 3506 be⸗

ſtimmten , durch den Propheten Ezechiel eine neue Anfrage bei Gott ſtellen

zu laſſen , auf welche ſie jedoch ihrer fortgeſetzten üblen Geſinnung halber
ebenſo wenig als im vergangenen Jahre von Gott eine befriedigende Ant⸗

wort erhielten . Statt deſſen erhielt der Prophet die Offenbarung , ihnen
in einer neuen Strafpredigt die ununterbrochene Reihe ihrer gräulichen
Uebertretungen ſeit der Zeit ihres Aufenthaltes in Egypten vorzuhalten ,
welche Gott ſchon damals mit der unerbittlichſten Strenge an ihnen be⸗

ſtraft haben würde , wofern er ihnen nicht Zurückführung und Beſitz des

Landes Canaan zum Voraus verheißen hätte . Nachdem er ihnen nun in

der Wüſte ſein Geſetz offenbart , und die Haltung des Sabbath ' s einge⸗
ſchärft habe , hätten ſie nicht aufgehört , trotz aller dazwiſchen eingetretenen
Strafgerichte ſowohl während ihres Zuges durch die Wüſte , als ſeit

ihrem Eintritte in das gelobte Land , immer von Neuem und in immer

zunehmendem Grade Gott durch Gräuelthaten zu beleidigen , von denen

ſie auch jetzt in der Gefangenſchaft noch nicht abließen . Dabei ſollten

ſie ſich , warnte ſie der Prophet , jedoch nicht der trügeriſchen Hoffnung
hingeben , als ob Gott , indem er Antwort zu geben verweigere , ihnen zu⸗

gleich die Freiheit gewähre , gleich den umliegenden heidniſchen Völkern

nach Gutdünken ihren Hang zum Götzendtenſt ungeſtört weiter zu befrie⸗

digen , indem Gott ſelbſt in der Zerſtreuung ihrer Gefangenſchaft die Ab⸗

götterei mit der ausgeſuchteſten Strenge an ihnen beſtrafen und den gott⸗
loſen Theil des Volkes durch ein beſonderes Gericht , ähnlich wie während
des Durchzugs ihrer Väter durch die Wüſte , wenigſtens von der ver⸗

heißenen Rückkehr in ihr Vaterland abzuhalten wiſſen werde . Deßwegen
möchten ſie, wofern ſie einmal ihre Halsſtarrigkeit nicht aufgeben wollten ,
in den Gräueln der Abgötterei nur weiter , wie bisher , fortfahren , indem

ſie zwar keinen Segen dabei haben , aber doch wenigſtens die zukünftige
Bekehrung ihrer dereinſt in das heilige Land zurückkehren ſollenden

Stammgenoſſen nicht würden verhindern können .



—2

6. 588 .

Ezechiel 20, 45 — cp. 21, 2.

Bei dieſer nämlichen Gelegenheit empfing Ezechiel den Auftrag , ſein

Antlitz nach Süden gerichtet , dem Südwinde zuzurufen , und dem Ge⸗

birgswalde des nach Süden zu gelegenen Landes eine durch Hilfe des

Windes Alles , das grüne ſo gut wie das dürre Holz verheerende Feuers⸗

brunſt zu weiſſagen , damit alles Fleiſch einſehe , daß dieſer allgemeine ,

unaufhaltſame Brand von Gott ſelber herrühre . Ezechiel ſcheint dieſe

Offenbarung ſelber auf den erſten Augenblick nicht verſtanden zu haben ,

weßwegen ihm Gott auf ' s Neue offenbarte , daß ſeine Weiſſagung gegen

dihne Jeruſalem und gegen das iſraelitiſche Land gerichtet ſei .

Eine offenbare Anſpielung auf die Stelle vom grünen und dürren 60
Holze ( Ezech . 20 , 47 . ) findet ſich in den Worten unſeres Heilandes 5
auf dem Kreuzwege wieder ( Ey. Luc . 23 , 31. ) .

§. 539 .

Ezechiel 21, 3 — 27.

Die verheerende Feuersbrunſt , welche Gott dem Propheten zu weis⸗

eingetkett ſagen eingegeben , war ein allgemeines Blutbad , welches ein von Gott

aus ſeiner Scheide gezogenes ſcharf geſchliffenes Schwert dadurch anrichten ,

in inma daß es das Land Ifrael nach allen Richtungen hin mit unzähligen

Schlachtopfern erfüllen , und zugleich den Scepter des von Gott zu ſeinem

Sohne angenommenen Königs von Iſrael von ſeiner Stelle rücken werde .

Hiebei wurde der Stadt Jeruſalem als beſondere Strafe für dieHeuchelei
ihres Königs , mit welcher derſelbe in Bedrängniß gebracht , durch eine

jedoch nicht ernſtlich gemeinte Befragung Gottes , ſowie durch eine nur zu

heuchleriſchem Truge abgehaltene Sabbathjahresfeier den unredlichen Stand

ſeines Gewiſſens ſelber deutlich offenbaren werde , angekündigt , es werde

der König Nabuchodonoſor auf dem Scheidewege zwiſchen der Richtung

nach Jeruſalem oder derjenigen nach der gleichfalls aufrühreriſchen Stadt

Rabbath Ammon , den als Looszeichen mit dem Namen Jeruſalem be⸗

ſchriebenen Pfeil zuerſt aus dem Köcher hervorziehen , folglich das gedrohte

Strafgericht an dem Lande Juda noch einige Jahre früher als an den

ebenfalls treubrüchigen Ammonitern vollzogen werden . Der gottloſe König

wurde inzwiſchen aufgefordert , die von Gott unwürdig empfangene iſraeli⸗

tiſche Königskrone als ihr letzter Träger niederzulegen , und dafür Unrecht

und Schmach auf ſich zu nehmen , ſo lange bis derjenige verheißene Sohn
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David ' s kommen werde , dem mit aller übrigen Gerichtsbarkeit überhaupt

auch die iſraelitiſche Königskrone wieder anfallen werde.
Die Stelle Euech 21 , 23 . 24. , welche ſehr ſchwer zu erklären , wird

von den Auslegern gewöhnlich ſo aufgefaßt , daß als Subjeet des Satzes

V. 23 . „eritque quasi consulens “ u. ſ. w. Nabuchodonoſor verſtanden

wird . Ohne einer genaueren exegetiſchen Unterſuchung dieſer Stelle vor⸗

greifen zu wollen , wagen wir einſtweilen die Vermuthung , daß vielmehr

Sedecias im Geiſte des Propheten als Subjeet anzuſehen iſt , wornach

in dieſen Worten eine prophetiſche Vorausſagung der thatſächlichen Um⸗

ſtände , welche weiter unten §, 544 . —546 . erzählt werden , enthalten wäre ,

Die Worte des 27 . Verſes bringen wir als die zehnte meſſianiſche Haupt⸗

weiſſagung in Aufzählung ( Pergl . Anmerk . zu F. 531 . ) und finden darin

zugleich eine unverkennbare Erinnerung und beziehungsweiſe nähere Be⸗

ſtimmung der vom Erzvater Jacob in ſeinem Segen über Juda gege⸗

benen ( vergl . §. 35. nebſt Anmerk . ) .

§. 540 .

Ezechiel 21, 28 —32.

Den Schluß dieſer unerbittlichen Strafandrohung über Iſrael bildet

eine Weiſſagung , daß auch die Ammoniter über kurz oder lang durch das

nämliche Schwert der Chaldäer getroffen und gerichtet werden würden ,

daß aber das genannte Schwert , nachdem es ſeinen Beruf erfüllt haben

und in ſeine Scheide , d. h. in ſein Heimathland zurückgekehrt ſein würde ,

auch an ſeinem Theile wieder von Gott gerichtet und ſeine ehemalige

Uebermacht bald darauf in völlige Vergeſſenheit gerathen werde .

§. 541 .

Ezechiel cap. 22

Eine darauffolgende von Gott dem Propheten Czechiel gegebene

Offenbarung iſt ein lebendiges Gemälde ſämmtlicher Ungerechtigkeiten und

ſittlichen Gräuel , welche in der Stadt Jeruſalem um jene Zeit unmittel⸗

bar vor ihrer erſten Zerſtörung im Schwange gingen , derenthalben ſie

neuerdings von Gott mit einem Haufen durch allerhand verderbliche Ein⸗

flüſſe zu Schlacken gewordenen edeln Metalles verglichen wurde , welches

nur durch das Feuer des Schmelzofens wieder in den Zuſtand ſeiner ge⸗

bührenden Reinheit zurückgebracht werden könne . Als beſondere Standes⸗

fünden werden den Prieſtern die Entweihung aller heiligen Gegenſtände ,
den Fürſten Räuberei und Rechtsverdrehung , den Propheten Verkündigung

erlogener Offenbarungen , dem gemeinen Manne Verleumdung und Unter⸗

drückung des Armen und der Fremdlinge zur Laſt gelegt , und die un⸗

aufhaltſame Vollſtreckung des gedrohten Strafgerichtes ausdrücklich dem

Umſtande , daß ſich kein einziger gerechter Mann im Lande mehr fände ,
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zugeſchrieben , der durch ſeine Fürbitte noch einen allenfallſigen Aufſchub

des drohenden Gerichts bewirken könnte .

§. 542 .

Ezechiel cap. 23

In einer letzten unmittelbar vor dem Feldzuge Nabuchodonoſor ' s

gegen Jeruſalem dem Propheten gegebenen Offenbarung werden die bei⸗

den Staaten , das Königreich Samaria und das Reich Juda unter dem

Bilde zweier laſterhafter Weiber mit Namen Oolla und Ooliba dargeſtellt ,

welche ſchon von Egypten her an ihren ehebrecheriſchen Lebenswandel ge⸗

wöhnt , ſich nicht geſchämt hätten , zu rückhaltsloſerer Befriedigung ihrer

ſchamloſen Sinnenluſt ſogar die geſchworenen Feinde Iſrael ' s , die Aſſyrier

ſelber , in das Land hereinzurufen . Nachdem Oolla zur Strafe ihrer Scham⸗

loſigkeit von ihrem eigenen Liebhaber auf alle erdenklich ſchimpfliche Weiſe

mißhandelt , mit dem Schwerte erwürgt und ausgeplündert worden , habe

Ooliba ſich kein Beiſpiel daran genommen , ſondern außer den Aſſyriern

noch zu den Chaldäern , als noch dienlicheren Gehilfen der Wolluſt , ihre
Zuflucht genommen . Zur Strafe dafür werde es auch ihr im Vergleiche

mit ihrer Schweſter nicht beſſer gehen. Beide hätten ſomit nicht allein

ſich unter den Stand einer gemeinen Buhlerin herabgewürdigt , ſondern

noch obendrein ihre Kinder den Götzen zum Opfer gebracht . Deßwegen
würden ſie auch beide geſteinigt , ihre Kinder mit dem Schwerte erwürgt ,

ihr Haus mit Feuer verbrannt , und an ihnen ein in Zukunft für alle

Weiber abſchreckendes Beiſpiel gegeben werden .

Das 23 . und das §. 530 . behandelte 16. ſind die beiden durch ihre

craſſe Anzüglichkeit auf Geſchlechtsverhältniſſe bekannten Kapitel des Pro⸗

pheten Czechiel , welche wir deßhalb dem Bibelleſer , der keinen Beruf dazu

hat , lieber ungeleſen zu laſſen den Rath geben . Auch würde , wäre auf

einem anderen Wege eine Wirkung auf den verhärteten geiſtlichen Hoch⸗

muth der Juden zu hoffen geſtanden , der heilige Geiſt ſich ſchwerlich einer

ſo eindringlich demüthigenden Sprache bedient haben .

„

CXXI . Könige . Fortſetzung .

Jedecias . Die Propheten Zeremias , Vaniel und Ezechiel . Fortſetzung .

Velagerung Jeruſalem ' s durch Nabuchodonoſor .

§. 543 .

4. Reg. 25, 1. Jerem. 39, 1. cp. 52, 4. Ezech. p. 24.

Ungefähr im Anfange Januar des Jahres 3509 langte Nabuchodo⸗

noſor mit ſeiner Heeresmacht vor Jeruſalem an und ſchloß die Stadt von
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allen Seiten ein . Dieſer nämliche Tag wurde als Anfang der Belage⸗

rung dem in der Verbannung lebenden Propheten Ezechiel auf dem Wege

übernatürlicher Offenbarung angekündigt , und ihm dieſerhalb eine an

ſeine mitgefangenen Stammgenoſſen auszurichtende Offenbarung gegeben.

Er mußte einen eiſernen Topf nehmen und nebſt friſchem Waſſer allerlei

gute und auserleſene Fleiſchſtücke mitſammt den Knochen hinein thun und

denſelben über ein mäßiges Kohlenfeuer ſetzen , über welchem das Fleiſch

ſammt den Knochen nach und nach mürbe wurde . Hierauf mußte er auf

Befehl Gottes ein Wehe über die Blutſtadt ausrufen , welche durch den

roſtigen Hafen verſinnlicht ſei ; zugleich mußte er zu vorbildlicher An⸗

deutung der Strafen , welche Jeruſalem durch die maßloſe Vergießung

unſchuldigen Blutes ſich zugezogen , die einzelnen gekochten Stücke eines

nach dem andern , wie ſie ihm in die Hand kamen , ohne erſt über ihre

Reihenfolge zu looſen , herauswerfen . Hierauf wurde das Fleiſch wie

die Knochen als Vorbild einer großen Feuersbrunſt unmittelbar in das

Feuer ſelbſt hineingeworfen und zu Aſche verbrannt , und darnach auch

noch der leere Topf , um den Roſt herauszukochen , auf das Feuer geſetzt,

welcher aber auch bei dem heftigſten Feuer nicht herausging . Mit einer

ebenſo unabläſſigen Heftigkeit offenbarte Gott auch das Feuer der Trüb⸗

ſal über die Stadt Jeruſalem zu ihrer Reinigung von allen ihren Miſſe⸗

thaten ergehen laſſen zu wollen . An demſelben Tage empfing Ezechiel
eine zweite Offenbarung des Inhalts , daß Gott , um zur Bezeichnung
einer ernſten Zukunft ſich auch eines bereits in der Gegenwart ernſten

Ereigniſſes zu bedienen , des Propheten Ehegattin , die Wonne ſeiner

Augen , von ihm nehmen werde , bei welcher Gelegenheit er ihm verbot ,

weder weinen noch klagen , noch irgend ein anderes damals übliches

Trauerzeichen in Beziehung auf Kleidung oder Nahrung von ſich geben

zu dürfen . Der Prophet zeigte ſich , da ſeine Ehefrau noch desſelben

Abends plötzlich ſtarb , in allen dieſen Stücken gehorſam , und bekam

des andern Morgens , von dem verwunderten Volke über die Urſache

ſeines auffallenden Benehmens befragt , Offenbarung von Gott , ihnen zu

antworten , daß ebenſo wie Czechiel auch ſie eines Tages durch die Ent⸗

weihung des Salomon ' ſchen Tempels , ſowie durch den Verluſt alles deſſen,
was ihnen auf Erden an Söhnen und Töchtern lieb und theuer , in

Trauer würden verſetzt werden , ohne aus Furcht vor den Chaldäern ihren

Schmerz auch nur durch ein einziges übliches Trauerzeichen an den Tag

legen zu dürfen . Gleichzeitig ſcheint der Prophet übernatürlicher Weiſe

zum zweiten Mal in den Zuſtand der Stummheit verſetzt worden zu ſein
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mit der Offenbarung , daß er die Gabe der Sprache nicht eher als an

dem Tage , wo der erſte Flüchtling die Nachricht von der Einnahme Jeru⸗

ſalem ' s brächte , wieder erhalten würde .

§. 544 .

Jeremias cap. 21.

Während indeſſen die begonnene Belagerung der jüdiſchen Haupt⸗

ſtadt die Einwohner derſelben in Furcht und Schrecken zu verſetzen an⸗

fing, ſendete der König Sedecias Phaſſur , den Sohn des Melchias , und

Sophonias , den Sohn Maaſias , den Hohenprieſter (vergl . §. 508. ) , an

Jeremias mit der Bitte , bei Gott noch einmal Fürbitte um Erhaltung
des Königreichs einzulegen . Jeremias aber antwortete im Namen Gottes ,

daß ſie ſich auf keine Abänderung des nun ſchon ſo oft angekündigten

Strafgerichtes über Jeruſalem vergebliche Hoffnungen machen , ſondern

vielmehr auf alle Schrecken einer unerbittlichen feindlichen Belagerung
und auf die unausweichbare Gefangenſchaft unter Nabuchodonoſor ſollten

gefaßt halten . Zu gleicher Zeit mußte der Prophet im Namen Gottes

dem Volke ankündigen , daß ſie durch freiwilligen Uebergang und Unter⸗

werfung ſich allein noch die Erhaltung ihres Lebens ſichern könnten .

Dem Könige und den Fürſten des Reiches wurde nur zu verhältniß⸗

mäßiger Milderung der bevorſtehenden Uebel an das Herz gelegt , doch

wenigſtens jetzt von ihren Rechtsverdrehungen und gewaltſamen Be⸗

drückungen des armen und hilfloſen Volkes abzulaſſen .

§. 545 .

Jeremias 34, 1 —10. op. 37, 4.

Durch dieſe furchtbare Antwort , ſowie durch eine wahrſcheinlich gleich⸗

zeitige Offenbarung Gottes über den König Sedecias , welchem Jeremias

vorauszuſagen hatte , daß er in die Hände Nabuchodonoſor ' s unausbleib⸗

lich hineinfallen , daß die Stadt Jeruſalem mit Feuer verbrannt werden ,

er aber , nachdem er denBlick ſeines Feindes und den Ton ſeiner Stimme

ertragen , nach Babylon gefangen abgeführt werden , dort jedoch in Frie⸗

den ſterben und ehrenvoll werde begraben werden , ernſtlich erſchüttert

ſcheinen ſchon damals Fürſt und Volk miteinander einig geworden zu ſein ,
das ſeit langer Zeit nicht mehr und wahrſcheinlich ſeit Anfang der Be⸗

ſitznahme des Landes nur ſelten beobachtete Erlaßjahr (vergl . §. 66 . )

verkündigen zu laſſen , und ihren Knechten und Mägden die unrechtmäßig

vorenthaltene Freiheit wieder zu ſchenken. Dieſen öffentlichen Act be⸗

ſtätigten ſie noch überdieß durch die Ceremonie eines Bundesopfers , durch
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deſſen getheilte Hälften tönig , Fürſten , Prieſter und Volk in feierlicher

Proceſſion hindurchzogen . Kaum war dieß geſchehen , ſo trat auch für

das belagerte Jeruſalem in ſo weit eine Erleichterung ein , als Nabucho⸗

donoſor durch die Nachricht von dem Heranrücken eines von Pharao der

bedrängten Stadt zu Hilfe geſendeten egyptiſchen Heeres zu einer vor⸗

läufigen Aufhebung der Belagerung genöthigt wurde .

Der Prophet Czechiel hatte ep. 12, 12, 13. geweiſſagt ( vergl . §. 527 . ) ,

daß der König Sedecias die Stadt Babylon , obwohl er in derſelben

ſterben , nicht werde zu ſehen bekommen ; eine ſcheinbare Unmöglichkeit,

welche aber durch die nachmalige Blendung des Königs auf Befehl Na⸗
buchodonoſor ' s ihre thatſächliche Erfüllung fand . In dem gegenwärtigen

Kap . 34 . V. 3. weiſſagt Jeremias , daß der jüdiſche König das Antlitz

Nabuchodonoſor ' s ſehen und mit ihm ſprechen werde . Dieſer ſcheinbare

Widerſpruch zwiſchen der Angabe der beiden Propheten ſoll , wie Fl . Jo⸗

ſephus ( Antiq . lib . X. op. 10. ) erzählt , dem König Sedecias aufgefallen

ſein , und ihn in ſeinem Unglauben an die Erfüllung der angedrohten

Einnahme Jeruſalem ' s überhaupt beſtärkt haben . — Die erzählte Cere⸗

monie der Durchſchreitung eines getheilten Opferthieres erinnert theils

an das Gott durch Abraham dargebrachte Bundesopfer ( Genes . cp. 15.

vergl . Anmerk . zu §. 20 . ) , theils an ähnliche bei den alten Römern

übliche Bundesopfer , weßwegen einen Vertrag abſchließen mit dem Aus

drucke „ koedus icere “ oder „ percutere “ in der lateiniſchen Sprache be⸗

zeichnet wird .

§. 546 .

Jeremias 34, 11 —22. Cp. 37, 5 — 91

Das chaldäiſche Heer war nicht ſobald aus den Augen der Einwoh⸗

ner von Jeruſalem verſchwunden , als ſie ſich auch der trügeriſchen Hoff⸗

nung hingaben , bereits aller weiteren Gefahr überhoben zu ſein ; eine

ſchwärmeriſche Selbſttäuſchung , welche ihnen der Prophet Jeremias auch

durch die ausdrückliche Weiſſagung eines alsbaldigen , unverrichteter Dinge

angetreten werdenden Rückzuges der Egypter und einer unmittelbar dar⸗

auf erfolgenden Wiederkehr des chaldäiſchen Heeres nicht benehmen konnte .

Das Schlimmſte aber , was ſie thaten , war , daß ſie in der frevelhaften

Vorausſetzung , den weiteren Schutz Gottes nicht einmal mehr nöthig zu

haben , ihre ſoeben aus ungerechter Leibeigenſchaft entlaſſenen hebräiſchen

Stammgenoſſen auf ' s Neue wieder ſich als Sclaven unterwarfen ; eine

Frevelthat , derentwegen ihnen Jeremias anzukündigen den Auftrag bekam ,

daß zur Strafe für die heuchleriſche Ungerechtigkeit , mit welcher ſie die

im Geſetze Gottes begründete perſönliche Freiheit ihrer hebräiſchen Mit⸗

brüder wiederholt mit Füßen getreten , ſie ſelber von Gott zu einer vogel⸗

freien Beute des Schwertes , der Peſt und des Hungers erklärt ſeien , und
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ſo gut wie die geſchlachteten Opferſtücke , durch deren Mitte ſie in Pro⸗

ceſſion hindurch gezogen , ihre eigenen Leichname unbegraben unter freiem

Himmel dem Raube der Vögel und wilder Thiere preisgegeben daliegen
würden (vergl . 317 . Nr . 1. ) . Er wiederholte bei dieſer Gelegenheit , daß

die nach Egypten abgegangenen Truppen Nabuchodonoſor ' s auf Gottes

Befehl wiederkehren , den König Sedecias gefangen nehmen , und die Stadt
Jeruſalem , ſowie auch die noch übrigen feſten Städte des Landes erobern ,

in Brand ſtecken und in ebenſo viele Schutthaufen verwandeln würden .

E §. 547 .
8 4

f Jeremias 37, 10—15 .

Um dieſe Zeit hatte der Prophet Jeremias zufällig ein häusliches

Geſchäft in Anathot , ſeiner Vaterſtadt , in Ordnung zu bringen , deſſent⸗ 0

wegen er , da die Wege für den Augenblick gangbar und vor dem Feinde

ſicher waren , ſich anſchickte , zwar öffentlich , aber ohne dadurch das min⸗

deſte Aufſehen erregen zu wollen , mit Durchſchreitung des ſogenannten

Benjaminthores den betreffenden Weg einzuſchlagen . Im Thore ange⸗

In ! langt , wurde er jedoch von Jerias , dem Befehlshaber der Thorwache , ange⸗

Srrnt halten und trotz ſeines lebhaften Widerſpruches unter der vorgeblichen

Beſchuldigung , als ſei er im Begriff zu den Chaldäern überzugehen , feſt⸗

genommen . Von da vor die Fürſten geführt , genügte die fälſchliche An⸗

zeige des Jerias , daß dieſelben mit dem Ausdrucke des wüthendſten Zor⸗

nes ihn als einen überwieſenen Verräther mit Schlägen züchtigen und in

ein finſteres , der Aufſicht des Schreibers Jonathan untergebenes Gefäng⸗

niß hineinwerfen ließen , ein Aufenthaltsort , welcher an und für ſich ſchon

ungeſund , dazu bei abſichtlich vernachläſſigter Pflege dergeſtalt ſeine Ge⸗

ſundheit angriff , daß er bei längerer Dauer mit ernſtlicher Beſorgniß für
die Erhaltung ſeines Lebens erfüllt wurde .

CXXII . Könige . Fortſetzung .

Sedetigs . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Velagerung

Jeruſalem ' s durch Uabuchodonoſor . Fortſetzung .

§. 548 .

Jeremias 37, 16 —20 .

Was Jeremias vorausgeſagt , traf richtig ein , indem Nabuchodonoſor

von ſeinem Feldzuge gegen Egypten noch im Frühling desſelben Jahres
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3509 alsbald ſiegreich wieder zurückkehrte , und durch eine mit erneuertem

Eifer fortgeſetzte Belagerung die Stadt Jeruſalem in ſolche Bedrängniß

verſetzte , daß bei Ueberfüllung mit Menſchen und allmäliger Aufzehrung

der vorhandenen Vorräthe bald eine drückende Hungersnoth ſich fühlbar

geltend zu machen anfing . Wahrſcheinlich durch dieſe hoffnungsloſen

Umſtände beunruhigt , ließ der König Sedecias den Propheten heimlich

aus dem Gefängniſſe zu ſich rufen , und frug ihn , ob er ihm keine neue

Offenbarung von Gott mitzutheilen wiſſe ? Jeremias antwortete , er habe

Offenbarung , daß der König in die Gewalt des Königs von Babylon

fallen werde . Zugleich beſchwerte er ſich mit Hinweiſung auf die ſchlechte

Bewahrheitung der in der Vergangenheit ſtets mit Vorliebe angehörten

entgegengeſetzten Lügenprophezeiungen, über die unbarmherzige Härte ſeiner

ihm ohnehin ungerechter Weiſe auferlegten Gefangenſchaft , wodurch der

König auf die Bitte des Propheten bewogen wurde , ihn nicht mehr in

ſeinen bisherigen unter Aufſicht des Schreibers Jonathan ſtehenden Kerker

zurückführen , ſondern in einem im Vorhofe des königlichen Palaſtes be⸗

findlichen Gefängniſſe unterbringen zu laſſen , woſelbſt ihm auf ferneren

Befehl des Königs täglich , ſo lange noch Brod in der Stadt war , ein

Leib nebſt Zugemüſe verabreicht werden mußte .

§. 549 .

Jeremias 32, 2 — 5. Cp. 38, 1 — 13.

Dieſe Vergünſtigung eines beſſeren Gefängnißaufenthaltes ſcheint

Jeremias jedoch nicht lange genoſſen zu haben , indem die ihm feindlich

geſinnten Fürſten Saphatias , der Sohn Mathan ' s , Gedaljas , der Sohn

Phaſſur , Juchal , der Sohn Selemias , und Phaſſur , der Sohn Melchtas ,

mit Berufung auf eine von dem Propheten bereits erlaſſene Aufforderung

an das Volk , zur Rettung ihres Lebens zu den Chaldäern als Ueber⸗

läufer ihre Zuflucht zu nehmen (ſ . §. 544 . ) , Jeremias heraus verlangten ,

um ihn als einen ſchlechten Bürger und Landesverräther am Leben ſtrafen

zu dürfen . Dieſelben wagten jedoch , obwohl der König aus feiger Nach⸗

giebigkeit in ihr Begehren einwilligte , auch ihrerſeits nicht unmittelbar

Hand an ihn zu legen , ſondern beſchränkten ſich vielmehr darauf , ihn

auf ' s Neue unter Jonathan ' s Oberaufſicht in einen noch weit unerträglichern

Gefängnißraum , als bisher , zu ſchaffen , in welchem er an einem Stricke

hinabgelaſſen , nicht auf trockenem Erdreich ſtehend , ſondern vielmehr in

einem der aus der Stadt führenden unterirdiſchen Abzugskanäle watend,

den betäubenden Ausdünſtungen einer verpeſteten Luft ausgeſetzt , in kurzer
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Zeit ſein Leben nothwendig hätte einbüßen müſſen . Zugleich hatten ſie

die Abſicht , ihn an dieſem Orte , von wo aus man ſeinen Klageruf nicht

würde vernehmen können , ohne Weiteres verhungern zu laſſen . Deſſen

erbarmte ſich jedoch einer der königlichen Kämmerer , ein Aethiopier mit

Namen Abdemelech , welcher , nachdem er den König davon benachrichtigt ,

mit ſeiner eingeholten Bewilligung 30 Männer aus des Königs unmittel⸗

barer Umgebung mit ſich nahm , unter deren Bedeckung er Jeremias mit

Hilfe eines Seiles und einiger Lumpen , mit denen er ſeine Arme , damit

ihn dasſelbe nicht ſchneide , umwickeln mußte , wieder herauszog . Auf dieſe

Weiſe von der nächſten Todesgefahr erlöſt , wurde er in dem königlichen

Vorhofsgefängniß auf ' s Neue wieder untergebracht .

Dieſer zweite unter Jonathan ' s Aufſicht ſtehende Gefängnißraum iſt
der Ort , von dem aus wir in der Anmerkung zu §. 477 . die Ver⸗

muthung aufgeſtellt haben , daß der 87 . ( im Hebräiſchen 88 . ) Pſalm von

Jeremias gedichtet worden ſein könnte .

§. 550 .

Jeremias 38, 14 —28 . cp. 39, 15 — 18.

Unmittelbar darauf ließ Sedecias den Propheten in eine Kammer

des dritten Tempeleingangsthores zu ſich führen , und bat ihn auf ' s Neue ,

ihm unumwunden Alles , was er von göttlichen Offenbarungen beſitze,

neuerdings zu verkündigen . Jeremias entſchuldigte ſich anfangs , daß er

fürchte , entweder ſeine Offenherzigkeit mit ſeinem Leben büßen , oder

wenigſtens ſeine Rathſchläge nicht befolgt ſehen zu müſſen . Als aber der

König ihm ſchwur , ihn weder ſelber tödten , noch ihn das zweite Mal

ſeinen Feinden wieder ausliefern zu wollen , ſo antwortete Jeremias im

Namen Gottes , daß , wenn Sedecias den Muth habe , aus Jeruſalem

hinauszugehen und ſich der Uebermacht Nabuchodonoſor ' s auf Gnade und

Ungnade anzuvertrauen , er nicht allein mit ſeinem ganzen Hauſe am Leben

erhalten , ſondern auch die Stadt Jeruſalem mit dem ihr gedrohten Feuer⸗
brande verſchont bleiben , wogegen er im andern Falle nicht allein die

unausbleibliche Verbrennung Jeruſalem ' s erleben , ſondern auch die ſtrengſte

Rache des chaldäiſchen Eroberers erfahren werde . Sedecias äußerte hier⸗

auf eine zaghafte Beſorgniß vor der Rache der übergangenen Juden , von

denen er vielleicht fürchtete , daß ſie ihm gewiſſe Gewaltthätigkeiten , die

er allenfalls zum abſchreckenden Beiſpiele für Andere an ihren zurück⸗

gelaſſenen Angehörigen ausgeübt hatte , würden entgelten laſſen . Jeremias

erwiederte jedoch, daß er im Vertrauen auf den ſeinen bewieſenen Gehor⸗

Krafft , heil. Geſchichte. I. 29



ſam gegen Gottes Willen begleitenden Segen ſich nicht davor zu fürchten

nöthig habe ; wogegen er ihm im Falle ſeines Ungehorſams kraft einer

neuen Offenbarung Gottes vorausſagte , daß vielmehr ſeine eigenen könig⸗

lichen Gemahlinen dereinſt vor den Fürſten der Chaldäer gegen ihn als

einen Mann Zeugniß ablegen würden , welcher aus übergroßer Charakter⸗

ſchwäche ſich von ſeinen Freunden und Unterthanen zu hartnäckiger Wider⸗

ſpenſtigkeit gegen die Forderungen des Königs Nabuchodonoſor habe ver⸗

leiten laſſen . Zugleich ſagte er ihm bei dieſer Gelegenheit voraus , daß

ſeine ſämmtlichen Weiber und Kinder ihm durch die Chaldäer in dieſem

Falle abgenommen werden würden . Durch dieſe neueſten Mittheilungen
in eine peinliche Unſchlüſſigkeit verſetzt , brachte Sedecias demungeachtet

nichts weiter über ſich , als dem Propheten ſtrenge zu verbieten , daß er

von dieſen letzten Offenbarungen , ſowie von ſeinen dem Könige davon

gemachten Mittheilungen bei Gefahr ſeines Lebens irgend Jemanden
etwas wiſſen laſſen , und wenn ihn die ihm aufſäſſigen Fürſten darüber

befragen würden , nichts weiter zur Antwort geben ſolle , als daß er den

König um Befreiung von der Gefangenſchaft unter Jonathan ' s Oberauf⸗

ſicht gebeten habe . Durch dieſe gegebene Antwort ließen ſich die erwähn⸗

ten Fürſten auch wirklich befriedigen , und mußten , da ihnen der König

bereits einmal ihren Willen gethan , den Propheten von nun an unge⸗

kränkt im Gefängniſſe des königlichen Palaſtes bis an den Tag der Ein⸗

nahme der Stadt gewähren laſſen . Zugleich bekam Jeremias um dieſe

Zeit eine beſondere Offenbarung hinſichtlich ſeines Befreiers Abdemelech ,

dem er im Namen Gottes die Verheißung geben durfte , daß er zum

Lohne ſeines auf Gottes Beiſtand geſetzten Vertrauens bei bevorſtehender

Eroberung der Stadt ſeine Freiheit und ſicheren Schutz ſeines Lebens

ſowohl vor dem Schwerte der Chaldäer , als vor der Rachſucht der jüdi⸗

ſchen Fürſten erhalten werde .

CXXIIII . Könige . Fortſetzung . in⸗

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Szechiel . Belagerung

Jeruſalem ' s durch Rabuchodonoſor . Fortſetzung .

§. 551 .
Jeremias 32, 1 —15.

Wahrſcheinlich noch im Verlaufe des gleichen Jahres 3509 , während

deſſen die Schrecken der Belagerung beſtändig zunahmen , bekam Jeremias
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Ahith eine neue Offenbarung von Gott , daß ſeines Vaters Bruder , der Levite

lnt Hanameel von Anathot ihn im Gefängniſſe beſuchen , und ihm ſeinen

Acker in Anathot , den er jedoch gegenwärtig in der Belagerungszeit doch

nicht bewirthſchaften konnte , unter dem ſteigenden Drucke der Noth zum

geſetzlichen Kaufe anbieten werde . Zugleich gab Gott ihm Weiſung , den

beſagten Acker ſeinem Oheim wirklich abzukaufen . Kaum hatte er die

Offenbarung empfangen , ſo kam in der That Hanameel herbei und machte

ihm den erwähnten Kaufantrag , welchen Jeremias unter Beiſein von

Zeugen auch wirklich einging , und für den erwähnten Acker den verſiegel⸗

ten Kaufbrief gegen Zahlung von 7 Goldſeckeln und 10 Silberlingen in

Empfang nahm . Hierauf überantwortete er das empfangene Document
in Gegenwart Hanameel ' s und der noch anweſenden Zeugen ſeinem 4

Schüler Baruch , und befahl ihm im Namen Gottes , dasſelbe in ein

thönernes Gefäß eingeſchloſſen wohl aufzubewahren , alſo wahrſcheinlich 9

zu vergraben , indem nach Gottes allwiſſender Vorſehung der rechtliche

Beſitz und die geſetzliche Nutznießung von Häuſern , Aeckern und Wein⸗

bergen noch nicht in dieſem Lande aufhören werde .

§. 552 .

Jeremias 32, 16. cp. 33.

Nachdem ſomit der Prophet dem Befehle Gottes Gehorſam geleiſtet ,

ſchüttete er in der Einſamkeit ſeines Gefängniſſes ſein Herz in einem

demüthigen Bußgebete aus , in welchem er Gott um Aufſchluß bat , wie

er denn im Angeſichte der bevorſtehenden Eroberung der belagerten Stadt

durch die Chaldäer den empfangenen Auftrag zum Ankaufe eines Grund⸗
ſtückes zu verſtehen habe ? Gott antwortete ihm , daß dieſe ihm aufge⸗

tragene Handlung zunächſt die ſymboliſche Bedeutung habe , daß das Volk

der Juden , welches gegenwärtig von Gott mit der ganzen Strenge ſeiner

unerbittlichen Gerechtigkeit durch die feindliche Macht der Chaldäer ge⸗

ſtraft werde , in Zukunft durch die Allmacht der göttlichen Barmherzigkeit
in das nämliche Land werde wieder zurückgeführt werden , in welcher Zeit

ſie bei treuer und ausdauernder Beobachtung des göttlichen Geſetzes ſich
bdikm

auch von Neuem eines unerſchöpflichen zeitlichen Segens zu erfreuen haben

0 würden . Dieſe mit dem bedeutungsvollen Beiſatze , daß dieſer neue Bund

zwiſchen Gott und dem Volke keiner weiteren Unterbrechung mehr unter⸗

worfen ſein werde , verbundene Verheißung wurde dem Propheten kurz

darauf durch eine wiederholte Offenbarung ausführlicher erklärt und be⸗

ſtätigt in der Weiſe , daß in jener blühenden Zukunft des Landes das

29 *



David ' ſche Königsgeſchlecht einen Stammhalter zu erwarten habe , welcher

das Land mit Gerechtigkeit regieren und vor allen äußeren Feinden werde

zu ſchützen wiſſen ; einen Fürſten , deſſen Name „ Gott ſelber unſere Ge⸗

rechtigkeit “ ſein werde . Sowie demnach dem David ' ſchen Hauſe die Aus⸗

ſicht auf einen künftigen beſtändigen Regenten nicht abgeſchnitten , ſo werde

es auch an Prieſtern und Leviten zur Verrichtung eines regelmäßigen

Gottesdienſtes nicht fehlen , indem ſogar die Zahl der dem Samen Da⸗

vid ' s angehörigen Könige und der Leviten ſich in ' s Unberechenbare wie

der Sand am Meeresufer vervielfältigen werde . Es ſei mithin ein grober

Irrthum , wenn das jüdiſche Volk im gegenwärtigen Augenblick die beiden

bisher bevorzugten Geſchlechter , das königliche und das prieſterliche , von

Gott verworfen glaube , indem vielmehr ſo gewiß als Himmel und Erde

ihre unabänderliche natürliche Ordnung von Gott empfangen , die dereinſt

nach Paläſtina zurückkehrenden Juden einen König aus David ' s Geſchlecht

zu erwarten hätten .

Die Jerem . 33 , 15 — 18. enthaltene meſſianiſche Hauptweiſſagung
bringen wir in Verbindung mit der ep. 23 , 5. 6. enthaltenen als die

nach unſerer Rechnung eilfte in Aufzählung ( vergl . §. 539 . ) .

& 553 .

Ezechiel cp. 26 —ep . 29, 16.

Im Anfang Februar des Jahres 3510 , alſo gleichzeitig oder kurz

nach den zuletzt erzählten Ereigniſſen empfing auch der Prophet Czechiel
eine neue Offenbarung , vermöge welcher er den Auftrag bekam, dem Lande

Egypten zur Strafe für die Treuloſigkeit , mit welcher Pharao das jüdiſche

Königreich zuerſt zum Abfalle verführt habe , jetzt aber der Gewalt Na⸗

buchodonoſor ' s preisgebe , eine 40jährige Verwüſtung ſeiner Städte zu

prophezeien , nach welcher Zwiſchenzeit es ſich wieder von ſeinem Falle

erholen , aber ſtets ein unbedeutendes , nicht mehr über fremde Provinzen
herrſchendes Reich ſein und bleiben werde . Ungefähr den 21 . März des⸗

ſelben Jahres folgt eine zweite Offenbarung gegen Tyrus , welchem Nabu⸗

chodonoſor ' s Angriff den erſten Anſtoß zu völligem Untergange geben
werde . Auf fernere Anregung Gottes dichtet Ezechiel einen Klaggeſang
über Tyrus Sturz , merkwürdig durch die als Schilderung ſeiner Größe

gemachte genaue Angabe ſämmtlicher Handelsartikel nebſt ihrem Vater⸗

lande , welche damals auf dem Markte der Seeſtadt anzutreffen waren⸗

Hierauf folgte eine beſondere Strafpredigt gegen den König von Tyrus ,
der wegen ſeiner anfänglichen Weisheit gerühmt und mit einem hoch⸗
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begnadigten Cherub , der zwiſchen Edelſteinen wandeln dürfe , ver⸗

glichen wird , ſo lange bis er zur Strafe ſeiner Ungerechtigkeit aus

dem Tempel ausgeſtoßen und verjagt werde . Den Schluß bildet eine

Strafverkündigung gegen Sidon für das gegebene geiſtliche Aergerniß ,

welches dem iſraelitiſche Königreiche durch Jezabel , die Tochter des Königs

von Sidon , bereitet worden ſei . Der Prophet ſagt voraus , daß das

ſidoniſche Land dereinſt von iſraelitiſchen Anſiedlern mit Häuſern und

Weinbergen werde bepflanzt werden .

Die Vergleichung des Königreichs Tyrus mit einem Cherub ſcheint
von dem thatſächlichen Umſtande herzurühren , daß Hiram , ein Tyrier
von Geburt , von Salomo zur Anfertigung der für den Tempel beſtimm⸗
ten Schnitzarbeiten , alſo unter andern auch der die Bundeslade beſchat⸗
tenden Cherubim verwendet worden war ( vergl . §. 318 . ) . Das vorher⸗

gehende 25 . Kapitel des Propheten Ezechiel enthält eine unbekannt um

welche Zeit ergangene Verkündigung einer gänzlichen Vertilgung der vier

Nachbarreiche Moab , Ammon , Edom und Philiſtäa . — Dem Könige
von Tyrus wird cp. 28 , 3. unter andern merkwürdiger Weiſe der Vor⸗

wurf gemacht, daß er noch weiſer als Daniel zu ſein ſich bedünken laſſe ,
ein Beweis , in welch' hoher Meinung Daniel ' s Weisheit zu damaliger

Zeit im Oriente geſtanden haben muß .

§. 554 .

Ezechiel 30, 20 — cp. 3t.

Ende des nämlichen Monats März wurde dem Propheten die Offen⸗

barung gegen Egypten wiederholt mit der näheren Beſtimmung , daß

Nabuchodonoſor der anfängliche Vollſtrecker des gedrohten Strafgerichtes

ſein werde . Gegen Ende Mai bekam er neuen Auftrag , Pharao und

dem egyptiſchen Lande nach dem Beiſpiele Aſſyriens unter dem Bilde

eines gefällten Cederbaumes ſeinen bevorſtehenden Untergang ſinnbildlich

prophetiſch zu veranſchaulichen .

CXXIV . Könige . Schluß .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Lortſetzung .

Einnahme von Zeruſalem .

§ . 555 .
. Reg. 25, 2 — 5. 2. Paralip . 26, 17. Jeremias 19, 9. op. 39, 1—5. cp. 52, 5—8. Lamentat .

3, 10. Baruch 2, 3. Ezechiel 5, 10.

In der durch Hunger , Peſt und feindliches Schwert indeſſen gleich⸗

zeitig aufgeriebenen Stadt Jeruſalem hatte zuletzt die Noth einen ſo hohen

SS
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Wftrage
Grad erreicht , daß zwei Stellen der heiligen Schrift ſich ausdrücklich

darauf berufen , daß , wie auch ausdrücklich geweiſſagt worden , Eltern ,

um ſich vom Hungertode zu retten , ſogar das Fleiſch ihrer eigenen Kin

der gegeſſen hätten . Erſt der endlich gänzliche Mangel an Nahrungsmitteln

ſcheint zuletzt auch die Kräfte der Vertheidiger aufgezehrt zu haben , ſo

daß etwa am 30 . Juni des gleichen Jahres 3510 die Mauern von Je⸗

ruſalem zum erſten Male durch feindliche Gewalt erbrochen wurden , durch

welche Lücke ſechs namentlich erwähnte Feldherrn des wahrſcheinlich da

mals abweſenden Nabuchodonoſor ' s ihren Einzug hielten . Durch ihren

Anblick erſchreckt , ſuchte der König Sedecias mit einem noch übrigen

Reſte brauchbarer Kriegsmannſchaft ſein Heil auf der Flucht , welche er

in der darauffolgenden Nacht durch ein verborgenes Thor an der Stadt

mauer zu bewerkſtelligen verſuchte , wurde aber bereits in der Gegend von

Jericho von den nachſetzenden Chaldäern wieder aufgegriffen .

Die lateiniſche Ueberſetzung der Vulgata ſcheint in Jerem . 39 , 2. in
dem Worte quinta mensis , nach dem hebrätſchen Texte , welcher nicht den

fünften , ſondern den neunten Tag des vierten Monats angiebt , um ſo lt

mehr corrigirt werden zu müſſen , als 4. Reg. 25 , 3. , Jerem . 52, 6. Zule
ebenfalls der neunte Tag als der Tag der Einnahme von Jeruſalem 60
angegeben wird . — Das Thor , durch welches der König Sedecias die 105
Flucht ergriff , ſcheint nach der Erörterung v. Raumer ' s über 4. Reg. Agung
25 , 4. Jerem . 39 , 4. op. 52 , 7. ( vergl . Geographie von Paläſtina . An
3. Aufl . S . 314 . ) an der nämlichen Stelle , wo das heutige Miſtthor , Uulte
nämlich in dem Winkel der zwiſchen dem Tempelberge und dem Berge
Sion in füdöſtlicher Richtung ſich öffnenden Thalſchlucht befindlich ge⸗
weſen zu ſein . — Die Jerém . 39 , 3. aufgezählten chaldäiſchen Eigen
namen bringen wir als nur ſechs Perſonen angehörig in Rechnung , in⸗
dem die zweimal aufeinander folgenden Worte Neregel Sereſer nach der
ſcharfſinnigen Vermuthung Jahn ' s ( Archäologie II . Thl . §. 47 . ) zuſammen
zu gehören und zwei gleichnamigen Perſonen angehört zu haben ſcheinen ,
von denen die eine mit dem ſpäteren Schwiegerſohne und chaldäiſchen
Reichsnachfolger Nabuchodonoſor ' s , dem bekannten Nerigliſſar , vermuth⸗
lich übereinkommt .

8 556 .

„ Keg . 25, 13 — 17, %2. Paralip ; 26, 18. Jeremias 39, 11 —4 . cp. 52, 17—23. 2. Maccab. 1.
19. 20, op. 2, 4 —8 . 1

Nabuchodonoſor , welchem die perſönliche Ehrenhaftigkeit und die hohe
4

Begnadigung des Propheten Jeremias von Gott nicht unbekannt geblie
ben , hatte inzwiſchen ſeinem Oberfeldherrn Nabuzardan bereits im Vor⸗

aus Befehl ertheilt , nach erfolgter Einnahme der Stadt ihm eine durch⸗
aus ehrenvolle Behandlung zu erweiſen , und ihm hinſichtlich ſeiner ferneren 10
Zukunft volle Freiheit ſeiner eigenen Wahl zu geſtatten . Dieſem gege⸗
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benen Auftrage zufolge holten mehr als fünf chaldäiſche Feldherrn im

Auftrage Nabuzardan ' s Jeremias perſönlich aus ſeinem Gefängniſſe ab ,

und behielten ihn während mehrerer Wochen , ſo lange ſich noch das

chaldäiſche Heer in der Gegend aufhielt , wahrſcheinlich im chaldäiſchen

Lager . Während dieſer Zeit räumten nämlich die Chaldäer ſämmtliche

ſowohl im Tempel als im königlichen Palaſte noch übrigen ehernen Geſchirre ,

darunter namentlich die zwei großen ehernen Eingangsſäulen des Tempels

und das ſogenannte eherne Meer , um ſie mit nach Babylon zu ſchleppen ,

förmlich auf . In der nämlichen Zeit ſcheint Jeremias ſich die Erlaub⸗

niß ausgewirkt zu haben , die im Allerheiligſten des Tempels befindliche

Bundeslade nebſt den in ihr eingeſchloſſenen ſteinernen Geſetzestafeln , ſo⸗

wie die übrigen ihr beigelegten Heiligthümer , den goldenen Räucheraltar

und das von Moyſes herſtammende im Tempel aufbewahrte Zelt der

ehemaligen Stiftshütte (vergl . §. 315 . ) auf Gottes Befehl mit Hilfe

einiger Prieſter forttragen und in einer Höhle des jenſeits des Jordans

befindlichen Berges vergraben zu dürfen , auf welchem Moyſes geſtorben

iſt (vergl . §. 136 . ) . Die mitgegangenen Begleiter merkten ſich zwar die

Stelle genau , konnten ſie aber trotz alles Suchens ſpäter nicht wieder⸗

finden , wogegen ſie von Jeremias einen Verweis verbunden mit der Weis⸗

ſagung bekamen , daß ſowohl die betreffende Stelle , als auch die bezeich⸗

neten Gegenſtände erſt bei der zukünftigen Rückkehr des ganzen iſraelitiſchen
Volkes unter einer neuerdings zu erwartenden Offenbarung der göttlichen

Herrlichkeit wieder würden zum Vorſchein kommen . Auch das bei Ge⸗

legenheit der Einweihung des Salomon ' ſchen Tempels auf dem Brand⸗

opferaltare übernatürlich entzündete Feuer , welches ſeit jener Zeit dem

Geſetze nach (vergl . §. 55. ) beſtändig war unterhalten worden , wurde auf

Jeremias Anweiſung durch einige Prieſter in einer nahe bei Jeruſalem

befindlichen ausgetrockenen Brunnenſtube heimlich verſteckt , woſelbſt es ,

nachdem es ſeine letzte Nahrung verzehrt hatte , allmälig zu einer dicken,

zähen Flüſſigkeit gerann und in dieſem Zuſtande ſich unverändert fort

erhielt .

Die in den beiden angeführten Stellen des 2. Buches der Makkabäer
erzählten Begebenheiten von der Verbergung der Bundeslade nebſt ande⸗

ren heiligen Geräthſchaften auf der einen , ſowie des heiligen Feuers auf

der anderen Seite , ſind zwar ihrer Natur nach äußerſt wunderbar und

räthſelhaft , ihre Glaubwürdigkeit kann indeſſen um ſo weniger angefoch⸗

ten werden , als einerſeits eine wunderbare Fügung dieſer Art im Plane

der göttlichen Vorſehung höchſt zweckmäßig erſcheint , und anderſeits das

eine der beiden erzählten Wunder in der Geſchichte der katholiſchen Heili⸗

gen Wiederklänge findet . In dem Leben der heiligen Ottilia , der Tochter
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eines elſäſſiſchen Grafen aus dem ſiebenten Jahrhundert , kommt das

Beiſpiel vor , daß die Oeffnung einer in der Nähe von Freiburg im

Breisgau befindlichen Felshöhle , in welcher ſich dieſelbe auf der Flucht
vor ihrem Vater verbarg , in der kurzen Zeit bis er ſie einholte wunder⸗
barer Weiſe verſchloß , in Folge deſſen es dem Verfolger unbedingt un⸗

möglich wurde , ſie aufzufinden . Eine ähnliche Tradition findet ſich, ſo
viel uns bekannt , auch in den aus uralter Zeit ſtammenden Martyrer⸗
acten der heiligen Thecla .

85

5. Reg. 25, 6. 7. 11. 12. 18 —21. 2. Paralip . 26, 20. 21. Jerem. 39, 5 — 7. 9. 10. ep. 52,
9 —11 . 15. 16. 24 — 27. 29. Baruch cp. 6. 2. Maccab. 2, 2. 3. 3. Esdra 1, 52 — 53,k

Der König Sedeclas war inzwiſchen von den ihn begleitenden Chal⸗

däern nach Reblatha in Syrien , wo ſich gerade damals Nabuchodonoſor

aufhielt , gefangen abgeführt worden , welcher nach abgehaltenem Gerichte

ſeine Söhne in ſeiner Gegenwart tödten , ihm ſelber aber die Augen aus⸗

ſtechen ließ , und ihn darnach an Händen und Füßen mit Ketten gebunden

nach Babylon gefangen abführen . An eben dem nämlichen Orte wurden

auch Saraja , der Hoheprieſter , und Sophonja , der zweite Prieſter , drei

Wachthaber des königlichen Palaſtes und über das jüdiſche Heer bisher

geſtandene königliche Kämmerer , ſieben vertraute Beamte des Königs , ein

Oberſchreiber über das Heerweſen und 60 angeſehene Männer der Stadt ,

welche von Nabuzardan in Jeruſalem aufgegriffen und ebenfalls nach

Reblatha waren gebracht worden , mit dem Schwerte hingerichtet . Von

der übrigen in der Stadt vorfindlichen Bevölkerung wurden 832 , die

Ueberläufer mitgerechnet , lauter Männer , welche bisher Vermögen gehabt

hatten und daher noch als Unterthanen zu gebrauchen waren , dazu be⸗

ſtimmt , als zweite Abtheilung nach Babylon gefangen abgeführt zu wer⸗

den . Dieſelben bekamen von Seiten Jeremias einen Lehr - und Warnbrief

vor Verunreinigung an dem Götzendienſte der Babylonier mit . Die aber ganz

vermögenslos und ohne Erziehung waren , bekamen die Erlaubniß , dablei⸗

ben und ſich von dem Ertrage ihnen angewieſener Aecker und Weinberge
ernähren zu dürfen .

§. 558 .

4. Heg. 25, 8—10. 2. Paralip . 36, 19. Jerem. 39, 8. cp. 52, 12—13. Lamentationes Jeremiae ,
3. Esdra 1, 55—57.

Nachdem die Chaldäer zum Ueberfluſſe noch Vorſorge getroffen hatten ,
in der Zwiſchenzeit die Mauern der Stadt Jeruſalem rings umher bis

auf den Erdboden niederzureißen , wurde dieſelbe ungefähr Ende Juli des

gleichen Jahres mitſammt allen ihren ausgezeichneten , namentlich den von

Salomon ' s Zeiten noch herſtammenden Hauptgebäuden , dem Tempel , dem

fulte
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königlichen Palaſte und einem zu Bürgerverſammlungen beſtimmten Stadt⸗

gebäude auf Nabuzardan ' s ausdrücklich ertheilten Befehl in Brand ge⸗

ſteckt und in einen einzigen furchtbaren Aſchenhaufen verwandelt . Der

grauenvolle Eindruck dieſes , ſowie der nächſt vorhergehenden Ereigniſſe iſt
in den um dieſe Zeit gedichteten Klageliedern Jeremiä, welche alphabetiſch

gedichtet zuletzt dennoch mit dem Ausdrucke der lebendigen Hoffnung auf

eine entfernte beſſere Zukunft und mit einem gläubigen Bußgebete ſchließen ,

niedergelegt .
Bei Gelegenheit der erzählten Verbrennung des Salomon ' ſchen Tem⸗

pels giebt Fl . Joſephus ( Antig . lib . X. cp. 11. im erſten Viertheil ) eine

chronologiſche Ueberſicht über die hauptſächlichſten geſchichtlichen Anhalts⸗

punkte ſeit Erſchaffung des Menſchengeſchlechtes überhaupt , welche je auf⸗

fallender ſie in den übrigen Punkten von unſerer Berechnung abweicht ,

im letzten und wichtigſten Endreſultate mit einer deſto unverhoffteren

Präciſion mit derſelben übereinkommt . Zwiſchen der Erbauung des Salo⸗

mon' ſchen Tempels und ſeiner Verbrennung verlaufen nach ihm 470 Jahre ,

wogegen nach unſerer Rechnung nur 387 , alſo 83 weniger , herauskommen .

Vom Regierungsanfang Königs Saul zählt er 515 Jahre , alſo 57 mehr

als wir , nämlich 458 . Vom Auszuge aus Egypten rechnet er 1062

Jahre , wir nur 986 , alſo 76 Jahre weniger . Die von der Sündfluth
an verlaufene Zwiſchenzeit giebt er zu 1950 , wir 96 weniger , zu 1854

Jahre an . Aber von Adam ' s Erſchaffung bis zur Zerſtörung des Salo⸗

mon' ſchen Tempels ſind nach ihm nur 1513 Jahre , eine Angabe , welche

ſomit mit unſeren 1510 Jahren ſo gut wie präcis übereinkommt . Un⸗

mittelbar darauf giebt Joſephus zugleich die Reihe der ſeit David regie⸗

renden Hohenprieſter , welche aber als eine bloße Aufzählung von Namen ,

unter denen überdieß der Name des in der Bibel vorkommenden Hohen⸗

prieſters Jojada fehlt , wogegen andere aufgeführte Namen , wie z. B.

Julus und Phideas gar keinen hebräiſchen Klang haben , für uns von

geringem Werthe iſt .

CXXV . Die Statthalterſchaft des Godolias .

Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Fortſetzung .

§. 559 .

4. Reg. 25, 22 — 24. Jeremias 39, 14. ep. 40, 1 — 12.

Der im Lande zurückgelaſſene unbedeutende Theil des Volkes wurde ,

nachdem das iſraelitiſche Königthum ſomit ſein vorläufiges Ende genom⸗

men , dem Godoljas , dem Sohne Ahicam ' s und Enkel Saphan ' s , einem

der wenigen jüdiſchen Großen , welche, wie es ſcheint , auf Jeremias ' War⸗

nung rechtzeitig zu den Chaldäern übergegangen waren , unter dem Titel

eines babyloniſchen Statthalters zur Aufſicht anvertraut , und ihm auf

deſſen eigenen Wunſch auch Jeremias von Nabuzardan in dem Augen⸗
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blicke , wo er ſelber die zur Gefangenſchaft beſtimmten Juden mit ſich fort⸗
führte , ſogar mit Anweiſung zu regelmäßigem Empfange ſeiner Lebens⸗

bedürfniſſe und ſonſtigen Geſchenken zurückgelaſſen . Zu dieſem in Masphat
anſäſſig gewordenen Haufen ſammelten ſich nach und nach mehrere der
bei der Eroberung Jeruſalem ' s glücklich entronnene angeſehene Männer
des Landes , namentlich Ismahel , der Sohn Nathanjas , und Johanan ,
der Sohn Caree , ſowie eine Menge der in den benachbarten Ländern der

Ammoniter , Moabiter und Idumäer zerſtreut lebenden Juden hinzu, welche
im Vertrauen auf die eidlich gegebene Zuſicherung Godoljas , daß die

Chaldäer ſie , wofern ſie nur ihnen unterworfen bleiben wollten , in der

Nutznießung und Bebauung des Landes nicht hindern würden , ſich in an

ſehnlicher Menge in dem Lande auf ' s Neue wieder anſiedelten .

§. 560 .

Ezechiel cap. 33.

Ende Januar des nächſtfolgenden Jahres 3011 traf einer der Flücht⸗

linge aus dem jüdiſchen Lande bei Ezechiel ein , und brachte von der er⸗

folgten Eroberung und Zerſtörung Jeruſalem ' s die erſte Nachricht mit .

Mit dieſem Augenblicke empfing der Prophet gemäß der empfangenen

göttlichen Vorausſagung ( vergl . §. 543 . ) die Gabe der Sprache zurück.

In dieſem Augenblicke aber erhielt er zugleich , nach einer unmittelbar vor⸗

ausgegangenen wiederholten Einſchärfung der ſtrengen Verantwortlichkeit

ſeines Prophetenberufes ( vergl . §. 514 . ) , auch den Auftrag , von demſelben

zur Verkündigung einer neuen ernſten Offenbarung gewiſſenhaften Ge⸗

brauch zu machen . Die Offenbarung betraf die im Lande Paläſtina zu⸗

rückgebliebenen Juden , welche , da ſie noch immer eine unverhofft anſehn⸗

liche Zahl ausmachten , ſich mit der thörichten Hoffnung ſchmeichelten , ſo

gut wie der einzige Erzvater Abraham zu ſeiner Zeit , auch ſie wieder mit

ihrer zu erwartenden Nachkommenſchaft das ganze Land auf ' s Neue be⸗

völkern zu können . Da ſie aber zugleich verſchiedenen ausdrücklich er⸗

wähnten Sünden , nämlich dem geſetzlich verbotenen Genuſſe des Blutes ,

dem fortwährenden Götzendienſte , dem Morde , blutigen Streithändeln und

dem Ehebruche ergeben waren , ſo ſchwur ihnen Ezechiel bei dem Namen

Gottes , daß auch ſie noch bis zur gänzlichen Verödung des Landes mit⸗

telſt Schwert und wilder Thiere ausgerottet werden ſollten . Den zu⸗

hörenden Juden aber aus der Gefangenſchaft wurde zur Strafe für die

geringſchätzige Leichtfertigkeit , mit welcher ſie ſich zu Vernehmung gött⸗
licher Offenbarungen nur zu dem Endzwecke , um ſich daran zu unter

alkn mn

ter dut

1671
ReſtOte

Wolden

gung

ſtreüttt

Hikdet

ſelbere

ftten



459

halten und darüber zu lachen , herzudrängten , ohne ſich in ihrem Betragen

weiter daran kehren zu wollen , vorausgeſagt , daß ſie die Erfüllung auch

dieſer Strafverkündigung alsbald wieder erleben würden .

§. 561 .

Ezechiel cap. 34.

Unmittelbar an dieſe ſchließt ſich eine andere göttliche Strafverkündi

gung zunächſt für die treuloſen Hirten des iſraelitiſchen Volkes , welche

anſtatt die Heerde zu weiden , ſich vielmehr ſelber von der Heerde gemäſtet ,

die Heerde aber ihrem eigenen Schickſale überlaſſen hätten . Weil nun

die Heerde über dieſer Behandlung an den Rand des Verderbens gebracht

worden , verkündigte ihnen Gott durch den Propheten , daß er die Beſor⸗

gung der Heerde ihnen ab - und von nun an ſelber übernehmen , die zer⸗

ſtreuten Schafe aus allen Völkern in ihr Vaterland zurückführen und ſie

wieder in blühenden Stand bringen werde . Zugleich wird der Heerde

ſelber ein Gericht zwiſchen den einzelnen Schafen angekündigt und jenen

fetten und ſtößigen Widdern , welche das getrunkene Waſſer mit ihren

Füßen verunreinigt und ſomit den zurückgedrängten mageren und ſchwachen

Schafen nur trübes Waſſer zu trinken übrig gelaſſen , dabei obendrein mit

ihren Hörnern die ſchwachen Schafe geſtoßen und verjagt hätten , eine be

ſondere Beſtrafung Gottes vorausgeſagt . Dabei will Gott den Schafen

in der Perſon ſeines Knechtes David einen neuen treuen Hirten erwecken ,

welcher ihnen Ruhe verſchaffen , die wilden Thiere des Landes erlegen ,

ihnen aber den vollen Genuß einer neuen Ausgießung des göttlichen

Segens vermitteln werde . Alsdann werde das Volk Iſrael ein wahres

Volk Gottes , Gott aber der Gott ſeines Volkes Iſraels ſein . Die Schafe

würden Menſchen , der Hirte aber Gott ſelber ſein .

Eine dichteriſch beredtere , Verſtand und Gemüth zu gleicher Zeit

lebendiger ergreifende meſſianiſche Weiſſagung als diejenige , welche vom

23 —31 . Verſe des angezeichneten 34 . Kapitels des Propheten Czechiel

enthalten, von uns als die nach unſerer bisherigen Aufzählung zwölfte

meſſianiſcheHauptweiſſagung in Rechnung gebracht ( vergl . §. 552 . ) , wird

auch die ſchöpferiſchſte menſchliche Einbildungskraft ſich nicht zu erdenken

im Stande ſein , womit zugleich die Stellen Isaj . 40 , 11 . Jerem . 23 , ö5.

und Ezech. 37 , 24. verglichen zu werden verdienen . Jeſus legt dieſelben

theils in der Parabel vom guten Hirten ( Ex. Joh . 10 , 1 —16 . ) unmit⸗

telbar auf Sich ſelbſt aus , theils macht Er davon mittelbaren Gebrauch

in der feierlichen Ankündigung des zukünftigen jüngſten Gerichtes ( Ev.

Matih . 25 , 31 —46 . ) . Die Vergleichung des Meſſias mit einem Hirten

iſt von dem geſchichtlichen Umſtande herzenommen , daß König David in

ſeiner Jugend , und zwar ſogar nachdem er beretts von Samuel zum
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Könige über Iſrael war geſalbt worden , noch eine Zeit lang die Schafe
ſeines Vaters Iſai hüten mußte . Dieſe geſchichtliche Veranlaſſung weiſt
an dem Beiſpiele David ' s , welcher kein geiſtlicher , ſondern weltlicher Vor⸗
geſetzter ſeines Volkes war , zugleich aus , daß nach dem Sprachgebrauche
des alten Teſtaments unter dem Bilde eines Hirten nicht ſowohl eine
geiſtliche , als vielmehr eine zwar auf göttlicher unmittelbarer Einſetzung
beruhende , ihrer eigentlichen Natur jedoch nach zunächſt nur weltliche
Obrigkeit zu verſtehen iſt , und dient uns ſomit der proteſtantiſchen Theo⸗
logie gegenüber zu einem neuen Argumente , daß die Propheten des alten
Bundes die von ihnen geweiſſagte chriſtliche Kirche , d. h. das Reich des
zukünftigen Meſſias , keineswegs als eine ihrem Weſen nach rein geiſt⸗
liche Anſtalt , wie ſie irriger Weiſe von den Proteſtanten aufgefaßt wird ,
ſondern als eine zugleich krdiſch ſichtbare weltliche Schöpfung wollten ver⸗
ſtanden wiſſen ( vergl . die Anmerk . zu §. 259. ) . Der jüdiſchen Theolo⸗
gie gegenüber muß namentlich auf den 31 . letzten Vers der Weiſſagung
Nachdruck gelegt werden , deſſen Worte , welche zugleich den Schlüſſel des
ganzen Gleichniſſes enthalten , wenn wir ſie recht verſtehen , für die zu⸗
künftige Vereinigung der göttlichen und menſchlichen Natur in der Per⸗
ſon des Meſſias einen neuen unwiderleglichen Beweis enthalten . „ Vos
autem , greges mei , greges pascuae meae homines estis . “ Ihr aber ,
redet Gott in der Perſon des zukünftigen Hirten das unzläubige Voll
Iſrael an : Ihr aber , meine Heerden , ihr Heerden meiner Weide ſeid
Menſchen : ( hieraus folgt alſo , daß auch der Hirte Menſch ſein wird ,
was ohnehin von dem geweiſſagten Meſſias , dem Sohne einer Jungfrau ,
nicht bezweifelt wurde ) „et ego Dominus Deus voster , dicit Dominus
Deus . k“ Ich aber , fährt der Hirte fort , bin der Herr euer Gott (d. b.
ich bin Menſch und Gott in einer Perſon ) .

CXXVI . Die Ermordung des Statthalters Godolias .

Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Fortſetzung .

§. 562 .

4. Reg. 25, 25. Jeremias 40, 12 cb. 41, 3

Während im Verlaufe des Sommers ebendesſelben Jahres 3511 die
im Lande Paläſtina neu angeſtedelten Juden bereits mit der Einbringung
einer ungewöhnlich reichen Ernte an Getreide und Wein beſchäftigt waren ,
machte Johanan , der Sohn Carec , dem Statthalter Godoljas Anzeige,
daß er Spuren eines verrätheriſchen Mordanſchlages habe , welchen Js⸗
mahel , der Sohn Nathanjas , im geheimen Einverſtändniß mit Baalis ,
dem Könige der Ammoniter , gegen das Leben des Statthalters auszu⸗
führen im Sinne habe ; eine Thatſache , welche Godoljas aber ihrer un⸗
erhörten Abſcheulichkeit wegen nicht glauben wollte . Godoljas war viel⸗
mehr ſo ſorglos , dem Johanan auf ſein Anerbieten , den verrätheriſchen
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Ismahel zum Voraus rechtzeitig aus dem Wege zu räumen , dieß nicht

allein ausdrücklich zu unterſagen , ſondern ſogar auch ſonſt alle Vorſichts⸗

maßregeln gänzlich zu unterlaſſen . Der Erfolg davon war , daß Ismahel ,

ein aus königlichem Geſchlechte entſprungener Fürſt , von zehn Männern

begleitet ungehinderte Gelegenheit fand , ſein niederträchtiges Vorhaben im

September des nämlichen Jahres wirklich auszuführen , bei welcher Ver⸗

anlaſſung die in Masphat bei Godoljas anweſenden Juden und Chal⸗

däer mit erſchlagen wurden .

§. 563 .

Jeremias 41, 4—10 .

Den Tag nach Vollbringung dieſer Gräuelthat , von welcher ſich bei

mangelnder Bewohnung des Landes noch keine Nachricht hatte verbreiten

können , ſah Ismahel eine Proceſſion von 80 Männern aus der Gegend

von Sichem , Silo und Samaria mit geſchorenem Barte , zerriſſenen Klei⸗

dern und ſonſtigem Traueraufzuge herbeikommen in der Abſicht , um auf

der Brandſtätte Jeruſalem ' s an der Stelle des alten Tempels Gott Weih⸗

rauch und Geſchenke darzubringen . Sie erblickend zog ihnen Ismahel

mit erheuchelter Trauer eine Strecke weit die Straße entgegen , und be⸗

gleitete ſie , nachdem er ſie begrüßt , nach Masphat zurück mit dem Vor⸗

geben , ſie bei Godoljas , dem Statthalter , vorführen zu wollen . Kaum

waren ſie aber in der Stadt eingetroffen , ſo überfiel er auch ſie meuch⸗

lings und brachte ſie mit Ausnahme von 10 Männern ſämmtlich um' s

Leben , welche nur dadurch , daß ſie ihm ihre in der Erde vergrabenen

Vorräthe von Getreide , Oel und Honig auszuliefern verſprachen , ihr Leben

zu retten das Glück hatten . Die Leichname der Erſchlagenen wurden in

eine vom König Aſa bei Gelegenheit ſeiner Feindſeligkeiten gegen Baaſa ,

den König von Iſrael (vergl . §. 347 . ) erbaute Ciſterne ſämmtlich hinein⸗

geworfen . Sämmtliche am Leben gebliebenen Flüchtlinge und Anſtedler ,

darunter die ebenfalls zurückgelaſſenen Königstöchter , ſchleppte Ismahel als

Gefangene auf dem Wege nach dem Lande der Ammoniter mit ſich fort .

§. 564 .

Jeremias àt, 11 — 18.

Trotz ſeiner verruchten Gottloſigkeit erreichte Ismahel ſeinen Zweck

nicht , indem bei dem erſten Anſichtigwerden einer mit Johanan , dem

Sohne Caree , dem räuberiſchen Verräther entgegengezogenen Kriegsſchaar

ſämmtliche Gefangene bei dem Teiche von Gabaon zu ihnen überflüchteten ,

ſo daß Ismahel mit acht Begleitern ſich kaum durch die Flucht nach dem
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Lande der Ammoniter zu retten vermochte . Die nunmehr vereinigte

jüdiſche Volksmenge , unter welcher jetzt auch der Prophet Jeremias be⸗

findlich , ſetzten ihren Zug bis nach Chamaam bei Bethlehem fort , von

wo aus ſie aus Furcht vor der Rache der Chaldäer von wegen des an

Godoljas durch Ismahel verübten Todſchlages nach Egypten überzuſiedeln
4den Plan faßten .

6 . 505

Jeremias 42, 1— 7.

Bevor der nunmehr ſo plötzlich in unvorhergeſehene Bedrängniß ver⸗

ſetzte , dabei auf einen kleinen Haufen zuſammengeſchmolzene Ueberreſt des

jüdiſchen Volkes ſein Vorhaben auszuführen Anſtalt machte , hielten ſie es

dennoch für gerathen , zuvor auch noch einmal den Gott Ifrael ' s durch

den Propheten Jeremias um Antwort , ob er auch ihrem Vorhaben einen

glücklichen Erfolg ſchenken wolle , befragen zu laſſen , weßhalb ſie alle ,

vom Größten bis zum Kleinſten , dem bereits bejahrten Propheten mit

inſtändigen Bitten anlagen , und ohne daß er im Mindeſten mit ſeiner

Einwilligung zauderte , ſich obendrein unaufgefordert mit einem heiligen

Schwure zu unverbrüchlicher Beobachtung deſſen , was ihnen Gott als

ſeinen Willen verkündigen laſſen würde , verbindlich machten . Es dauerte

aber nicht weniger als 10 Tage , bis Jeremias Antwort zu geben im

Stande war .

§. 566 .

Jeremias 42, 8— 22.

Nachdem Jeremias das ganze Volk in Gegenwart ihrer Oberſten zu

ſich berufen , brachte er ihnen als Antwort , daß ſie, da Gottes Zorn durch

die bisherigen über das Volk ergangenen Strafgerichte bereits beſchwich⸗—

tigt ſei , eine weitere Wanderung aus ihrem Vaterlande nicht vonnöthen

hätten , und daß ſie ſich , von Gott ſelber beſchützt , inſonderheit vor dem

Könige von Babylon nicht zu fürchten brauchten . Indeſſen müßten ſie

nunmehr auch von ihrer Seite Gott das Vertrauen beweiſen , im Lande

zu bleiben und ihr bereits gefaßtes Vorhaben demnach wieder aufgeben ,

indem , wofern ſie auf ihrem Vorſatze beharrten , ſie zur Strafe ihres

Eigenſinnes von ganz dem nämlichen Strafgerichte , welches von Gott

ſowie an Jeruſalem , ſo nun auch an Egypten vollzogen zu werden im

Begriffe ſtehe , mit ergriffen gerade in das gleiche Verderben , dem ſie zu

entrinnen gedächten , ſich ſelber mitten würden hineinſtürzen .
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CXXVII . Flucht der Juden nach Egypten .

Pritte und letzte Abführung in die babyloniſche Gefangenſchaft . Die

Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel ( Fortſetzung ) .

§. 567 .

4. Reg. 25, 26. Jeremias 43, 1—7.

Die von dem Propheten gegebene Antwort erregte unter den Ver⸗

ſammelten allgemeines Mißvergnügen , welches die Oberſten des Volkes

zuerſt zugleich mit dem gegen den ehrwuͤrdigen greiſen Jeremias gerichte⸗

ten ehrenrührigen Vorwurfe verbunden auszudrücken den Trotz hatten , er

habe von Gott gar keine Offenbarung bekommen , ſondern eine ſolche nur

Baruch zu Gefallen , welcher ſie in chaldäiſche Gefangenſchaft zu bringen

beabſichtige , lügenhafter Weiſe erdichtet . Wie wenig ſie übrigens ſelber

eine ſolche widerſinnige Beſchuldigung für gegründet hielten , bewieſen ſie

dadurch , daß ſie nicht allein Jeremias , ſondern auch Baruch zwangen ,

auf der ſofort veranſtalteten Wanderung nach Egypten ſie ebenfalls mit

zu begleiten .
§. 568 .

Jeremias 43, 7 —13 .

In Taphnis , der erſten egyptiſchen Grenzſtadt , angekommen , erhielt

Jeremias von Gott Befehl , einige große Steine zu nehmen und ſie in

einem zum Palaſte des Pharao in Taphnis gehörigen abgelegenen Raume

zu verbergen mit der Weiſſagung , daß König Nabuchodonoſor über dieſe

Steine ſeinen Thron aufſtellen , und von dort aus als Eroberer über die

gefangenen Einwohner des Landes peinliches Gericht halten werde . Zu⸗

gleich weiſſagte der Prophet , daß er das ganze Land als ſein Eigenthum

behandeln und ſogar die Bildſäulen der von den Egyptern abgöttiſch ver⸗

ehrten Sonne zerſtören und ihre Tempel verbrennen werde .

§. 569 .

Jeremias cap, 44.

Einige Zeit ſpäter hielt Jeremias den in Egypten wohnenden , bei

irgend einer Gelegenheit verſammelten Juden eine Strafpredigt , in wel⸗

cher er ſie im Namen Gottes ernſtlich zur Rede ſetzte , warum ſie doch ,

nachdem ſie die ſchweren Züchtigungen Gottes über Juda und Jeruſalem

von wegen der von ihnen verübten Gräuelthaten ſelber erlebt und mit

ihren eigenen Augen mit angeſehen , ſogleich von ihrem Eintritt in Egyp⸗

ten an ſowohl Männer als Weiber ſich auf ' s Neue wieder der Abgötterei
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ergeben hätten . Deßwegen ſagte er ihnen im Namen Gottes voraus , daß

ſie durch eine abſichtliche göttliche fügung in das über Egypten verhängte

Strafgericht ebenfalls mit verwickelt , durch Schwert , Hunger und Peſt

umkommen würden , ſo daß nur ein Theil von ihnen auf der Flucht in

ihrem Heimathslande wieder ankommen würde . Hierauf remonſtrirten die

anweſenden Juden , der empfangenen angeblich im Namen Gottes an ſie

gerichteten Ermahnung kein Gehör geben zu wollen , indem ſie vielmehr

erſt ſeitdem ſie der Königin des Himmels Opfer zu bringen aufgehört ,

alles zeitliche Elend zu erfahren bekommen hätten . Auf dieſe gegebene

Antwort machte ſie Jeremias noch einmal aufmerkſam , daß vielmehr um⸗

gekehrt gerade die von ihren Vätern dargebrachten Götzenopfer die Ur⸗

ſache aller über ihr Vaterland ergangenen Strafgerichte geweſen ſeien .

Darnach aber ſchloß er mit Verkündigung einer letzten von Gott empfan⸗

genen Offenbarung , daß zur Strafe für den hartnäckigen Eigenſinn , mit

welchem ſie auf ihrem eingeſchlagenen Abwege verharrten , ihr Aufenthalt

in Egypten von kurzer Dauer ſein werde , indem der größte Theil von

ihnen in baldiger Friſt zu Grunde gehen , die wenigen noch Ueberlebenden

aber mit genauer Noth nach dem Lande Juda entkommen , und bei dieſer

Gelegenheit herauskommen würde , ob ſie oder ob der Prophet Jeremias

richtig in die Zukunft geſchaut hätten . Als Beſtätigungszeichen wurde

ihnen endlich angegeben , daß der König Pharao Ephree binnen Kurzem ,

ähnlich wie Sedecias in die Hand Nabuchodonoſor ' s , ſo auch er ſeinen

Feinden in die Hände fallen werde .

Ueber die geſchichtliche Erfüllung der letzten von Jeremias gemachten
Prophezeiungen vergleiche Prideaux Connexion 2. Buch im Anfang .

§. 570 .

Ezechiel cap. 32.

Während die letzte erzählte Offenbarung Gottes an Jeremias mög⸗
licher Weiſe bereits in das Jahr 3512 fällt , erhielt gegen den 20 . Fe⸗
bruar des folgenden Jahres 3513 auch Ezechiel eine Strafoffenbarung
über Egypten , welches mit einem auf der Jagd erlegten Löwen , deſſen

Fleiſch den Vögeln des Himmels und den reißenden Thieren des Feldes

preisgegeben , und von deſſen Aasgeruch die ganze Umgebung erfüllt werde ,

verglichen wird . Vierzehn Tage darauf wurde ihm das nämliche Straf⸗
gericht in Form eines über Egypten anzuſtimmenden Klaggeſanges wieder⸗

holt zu verkündigen aufgetragen , in deſſen Verlaufe der Seele des Pharao
vorausgeſagt wird , daß ſie in die Unterwelt hinabſteigen und dort neben
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den mächtigen , jetzt aber unterworfenen Reichen der Vorzeit , den Aſſyriern ,

Aelamitern , Moſoch , Thubal und Idumäa ſeinen Platz einnehmen werde .

F. 571 .

Baruch cap. 1 — 5.

Um dieſe Zeit war Jeremias , einer alten Ueberlieferung zufolge , von

ſeinen abgöttiſchen Landsleuten aus Erbitterung über ſeine unermüdlichen

an ſie gerichteten Warnungen vielleicht bereits geſteinigt worden , worauf

Baruch , ſein Schüler , ſich von ihnen getrennt und nach Judäa geflüchtet

zu haben ſcheint . Dort traf er in der Gegend von Jeruſalem wieder

neue jüdiſche Anſiedler , welche ſich unter Anführung eines Prieſters mit

Namen Helcias neuerdings wohnlich einzurichten Anſtalt getroffen hatten .

Dieſelben ſcheinen unter andern auch den Schutt auf dem Tempelberge

aufgeräumt und den Platz des Vorhofes ſo weit , daß man wieder Speiſe⸗

opfer darbringen konnte , zugänglich gemacht zu haben . In ihrem An⸗

liegen ſetzte nun Baruch wahrſcheinlich ſeine Reiſe weiter nach Babylon

fort , woſelbſt er die von Sedecias nach der letzten Plünderung des Tem⸗

pels angefertigten , zum Gottesdienſte unentbehrlichen Silbergeräthe von
114

Nabuchodonoſor wieder heraus zu bekommen ſo glücklich war . Dieſe ſelbſt

ſendete Baruch nebſt einer unter den gefangenen Juden veranſtalteten

Geldſammlung im Jahre 3514 nach Jeruſalem zurück, begleitet von einem

prophetiſchen Lehr - und Mahnbriefe , welcher Baruch ſelber zum Ver⸗

faſſer hat .
Die Tradition , daß Jeremias von den Juden in Egypten geſteinigt

worden , findet ſich als durchaus glaubwürdige Nachricht bei dem heiligen

Epiphanius in ſeinem Werke : „ De vita et obitu prophetarum “ (ſ . Hane⸗

berg , Verſuch einer Geſchichte der bibliſchen Offenbarung Abſchn . V. §. 42 . )

Da er im Jahre 3471 , in welchem er zum Prophetenamte berufen wurde

( § . 478. ) , noch ſehr jung ( vergl . Jerem . 1, 6. ) , alſo vielleicht erſt 10 Jahre

alt war , ſo ſcheint er ein Alter von nicht viel mehr als im Ganzen

51 Jahren erreicht zu haben . Als geborner Prieſter kann er theils durch

ſeine freiwillige Verzichtleiſtung auf die Freuden des häuslichen Glückes ,

theils durch die vielen nicht etwa von einer heidniſch tyranniſchen , ſon⸗

dern vielmehr von Gott ſelbſt eingeſetzten , rechtmäßigen iſraelitiſchen Obrig⸗
keit bloß wegen ſeines der Wahrheit gegebenen Zeugniſſes über ihn ver⸗

hängten unzähligen Verfolgungen , theils endlich durch ſeinen ungerechten
Tod als ein ſprechendes geſchichtliches Vorbild des Meſſias nach unſerer
chriſtlichen Auffaſſung betrachtet werden .

Das Buch Baruch , eines der von den proteſtantiſchen Reformatoren
als apokryphiſch verworfenen Bücher , welchem wir die in dem Paragra⸗
phen erzählten geſchichtlichen Umſtände entlehnen , iſt ausgezeichnet unter
andern durch ſeinen reichen prophetiſch meſſianiſchen Inhalt , als deſſen
Muſter wir den zugleich in der Liturgie am Charſamstag als eine der

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 30
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zwölf vorgeſchriebenen prophetiſchen Lectionen vorkommenden Abſchnitt
( Baruch 3, 9 —88 . ) , welcher mit einem erhabenen Hymnus auf die gött⸗

liche Weisheit zuletzt im 38 . Verſe eine deutliche Weiſſagung auf die zu⸗

künftige ſichtbare Erſcheinung Gottes in menſchlicher Natur in Verbin⸗

dung bringt , keinen Anſtand nehmen , als die dreizehnte nach unſerer
Aufzählung ( vergl . Anmerk . zu §. 561 . ) unter die Reihe der meſſiani⸗

ſchen Hauptweiſſagungen aufzunehmen . — Die Abfaſſungszeit des Buches

Baruch mit Prideaux und Anderen noch vor die Zerſtörung Jeruſalem ' s

im Jahre 3510 zu verſetzen , geht ſowie aus mehreren anderen Gründen ,

ſo namentlich wegen Baruch 1, 8. 9. nicht an , in welchen beiden Verſen

erzählt wird , daß Baruch ſo glücklich geweſen , von König Sedecias be⸗

reits nach Jechonja ' s Gefangenabführung erſt angefertigte filberne Tempel⸗

geräthe bei Nabuchodonoſor wieder heraus zu bekommen .

6. 572 .

2. Päralip . 36, 20. 21. Jeremias 52, 30. 3. Esdra 1, 57. 88.

Auch dieſer letzte Verſuch der Wiederherſtellung eines Schattens von

jüdiſcher Nationalexiſtenz hatte keinen Beſtand , indem ein wahrſcheinlich

noch im Laufe desſelben Jahres angetretener neuer Feldzug Nabuchodono⸗

ſor ' s gegen Syrien , von welchem Fl . Joſephus ( Antig . lib . X. ep. 11 . in

der Mitte ) Erwähnung thut , unmittelbar aufeinander folgend dem moabi⸗

tiſchen , ammonitiſchen und egyptiſchen Reiche und bei dieſer nämlichen

Gelegenheit auch dem letzten Ueberbleibſel des jüdiſchen Reiches ein Ende

machte . Wie anſehnlich noch immer die Zahl der im Lande übrig ge⸗

bliebenen Juden war , erſieht man daraus , daß Nabuzardan , der babylo⸗

niſche Oberfeldherr , im Jahre 3515 noch 745 erwachſene jüdiſche Männer

vorfand , die er neuerdings als dritte und letzte Abtheilung mit ſich nach

Babylon gefangen abführen konnte . Während die Landſchaft Samaria

damals fortwährend durch das von Salmanaſſar dorthin verpflanzte Miſch⸗

volk bewohnt blieb , hielt es Nabuchodonoſor für angemeſſen , nach Judäa

keine fremden neuen Völker zu verpflanzen , in Folge deſſen das heilige

Land eine Zeit lang gänzlich verödete .

Fl . Joſephus , welcher durch eine chronologiſche Irrung die von uns

in den vorangegangenen Paragraphen ( §. 483 . und §§. 489 —501 . )
bereits erzählte Jugendgeſchichte Daniel ' s und ſeiner drei Gefährten , ver⸗

bunden mit einem von uns ſpäter noch zu erzählenden zweiten Traume

Nabuchodonoſor ' s nebſt ſeiner durch Daniel gegebenen richtigen Aus⸗

legung , erſt jetzt nach der Zerſtörung Jeruſalem ' s verſpätet nachbringt

Antid . lib . X. cp. 11 . in der Mitte ) , begleitet dieſelbe mit einer Be⸗

merkung , welche von uns mit Stillſchweigen übergangen die Gewichtigkeit
ſeiner Zeugenauctorität für die ganze bisherige bibliſche Geſchichte leicht

in den Augen eines unbefangenen Leſers erſchüttern könnte , indem er ſich

nämlich auf eine , abgeriſſen aus dem Zuſammenhange betrachtet , zwei⸗
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deutige Weiſe verwahrt , daß ihm Niemand es zum Vorwurf machen

dürfe , wenn er ſich darauf beſchränke , was er bereits im Eingange zu

ſeinem Werke thun zu wollen erklärt habe , lediglich den in den heiligen

Büchern erzählten Geſchichtsinhalt ohne Zuthat oder Abzug wiederzugeben.
Es könnte nämlich daraus voreiliger Weiſe gefolgert werden , als weiſe

Joſephus es hiemit ein⸗ für allemal ausdrücklich von der Hand , für

die Glaubwürdigkeit ſowohl dieſer als aller übrigen in der bisherigen

bibliſchen Geſchichte vorkommenden , in höherem Grade wunderbaren Be⸗

gebenheiten jede Art irgend einer auch nur entfernten Verantwortlichkeit
übernehmen zu wollen . Die Statthaftigkeit einer ſolchen Annahme glau⸗

ben wir jedoch ſelbſt unter der noch unbewieſenen Vorausſetzung , Joſephus

habe wenigſtens insgeheim bei ſich ſelbſt nicht Alles , was er auf Grund

der heiligen Schrift erzählte , für unbedingt wahr und glaubwürdig ge⸗

halten , aus keinem Grunde ſchlagender , als gerade aus der muthmaßlichen
ſchriftſtelleriſchen Abſicht der gegenwärtigen Stelle ſeines Werkes wider⸗

lezen zu können . Die geſchichtliche Wahrheit der in der Bibel alten

Teſtaments erzählten Begebenheiten durchgängig mit umſtändlicher Gründ⸗
lichkeit aufzuhellen , iſt zwar , wenn wir die Vorrede des ganzen Buches
aufmerkſam leſen , nicht ſein nächſter ſchriftſtelleriſcher Zweck , ſondern viel⸗

mehr nur das wißbegierige griechiſche und römiſche Publikum durch eine

im Allgemeinen überhaupt ſo zu nennende actenmäßige Darſtellung mit

der geſchichtlichen Entſtehung der jüdiſchen Nation und der organiſchen

Entwicklung ihrer politiſchen Verfaſſung und ihrer noch in der Gegen⸗

wart zu beobachtenden ſittlichen Lebens⸗und Handlungsgrundſätze hin⸗

länglich bekannt zu machen . Aus einer ſolchen im Allgemeinen als

actenmäßig zu betrachtenden Darſtellung , welche demnach die unverbrüch⸗
liche Fehlerloſigkeit und treue Wahrhaftigkeit aller etwa auch noch ſo

wunderbaren durch Zufall beigemiſchten einzelnen Erzählungen an und

für ſich allerdings noch nicht verbürgen würde , beabſichtigt Joſephus als⸗

dann für ſeine Leſer den ferneren Beweis zu ziehen , daß die von Moyſes

gehabte und durch Ueberlieferung auf das jüdiſche Volk fortgepflanzte

Gotteserkenntniß eine durchaus würdige ſei , und daß die auf dieſe rich⸗

tige Erkenntniß Gottes gegründete politiſche Republik der Juden , welche

im damaligen Zeitpunkte bereits durch die Römer zerſtört worden war ,

in ihrer eigenthümlichen bisher beſeſſenen moraliſchen Gediegenheit mit

jeder auch der beſten bisher in der Welt beſtanden habenden Volksver⸗

faſſung den vollkommenſten Vergleich habe beſtehen können . Die Ver⸗

wahrung , welche ſomit Joſephus von dieſem Geſichtspunkte aus in gegen⸗

wärtiger Stelle einlegt , betrifft demnach nicht ſowohl die geſchichtliche

Glaubwürdigkeit der wiedergegebenen Sache ſelbſt , als vielmehr nur den

davon allenfalls zu beſorgenden anſtößigen Eindruck , welchen die Kenntniß⸗

nahme derſelben auf den damaligen griechiſchen und römiſchen Leſer her⸗

vorbringen konnte , unter welchen es , wie man aus den beiden Büchern

des nämlichen Josephus contra Apionem , erſieht , nicht an ſolchen fehlte ,

welche alles dem jüdiſchen Volke Ungünſtige zu ergreifen bereit , dem

Verfaſſer die Veröffentlichung ſolcher Gegenſtände , wie z. B. die Aus⸗

legung des erſten Traumes des Königs Nabuchodonoſor , als eine rück⸗

ſichtsloſe Arroganz hätten können zum Vorwurf machen . Die Frage ,

bis zu welchem Grade Joſephus von der unumſtößlichen geſchichtlichen
30 *
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Gewißheit der von ihm ſelbſt referirten Thatſachen auch im Einzelnen
lebendig durchdrungen war , iſt aus dem Grunde ſchwer zu beantworten ,

weil die Worte eines Schriftſtellers uns deßwegen noch nicht zu einer

durchdringenden Ergründung ſeiner wahren innerlichen Ueberzeugung be⸗

fähigen . Wir können in dieſer Beziehung nur behaupten , daß uns eine nahe⸗

liegende pſychologiſche Veranlaſſung , um Joſephus Ueberzeugungstreue in

Zweifel zu ziehen im Allgemeinen überhaupt nicht , am wenigſten aber in

einer ſolchen zufällig zweideutigen Ausdrucksweiſe , welche unſere Stelle

auf den erſten Anblick an ſich zu tragen ſcheint , gegeben iſt.
Der unwillkührlich tragiſche Eindruck , welchen das gänzliche Aufhören

einer bisherigen lebhaften Entwicklungsepoche in einem Lande , das der

Schauplatz ſo vieler im höchſten Grade allgemein intereſſanter Begeben⸗

heiten geweſen , mit ſich bringt , mildert ſich am erſten durch eine aus

der richtigen Auffaſſung der Univerſalhiſtorie im Allgemeinen , wie uns

ſcheint , ſich ebenfalls unwillkührlich aufdrängende vorläufige Beobachtung ,

daß die ganze Erdengeſchichte überhaupt nichts Anderes iſt , als eine Kette

ſolcher eine Zeit lang mehr oder weniger glücklicher Entwicklungsperioden ,

welche , nachdem ſie eine beſtimmte Dauer gehabt und die Culmination ihrer

Blüthe erreicht haben , durch Schuld der Menſchen einer unglücklichen
Auflöſung entgegengehen . Dieß war bereits der Entwicklungsgang des

Lebens unſerer erſten Eltern Adam und CEoa im Paradieſe ; dieß wird

allem menſchlichen Anſehen nach der Gang der Weltgeſchichte überhaupt

ſein , welche im Begriff , durch die gleichzeitige , materiell und geiſtig ſelbſt⸗

ſtändige Erhebung ſämmtlicher bisher von der europäiſchen Politik und

Cultur mehr oder weniger abhängigen übrigen vier Welttheile erſt jetzt
vielleicht einen recht großartigen Aufſchwung zu nehmen , ihre zu erwar⸗
tende Blütheperiode , wahrſcheinlich die letzte unſerer ganzen Weltgeſchichte,
vorausſichtlich wiederum nicht anders als auf dem Wege ähnlicher neuer

geſchichtlicher Verſchuldungen verlieren wird , in Folge deren für uns

gegenwärtig in Europa das Glück der vormaligen guten Zeiten unwider⸗

bringlich verloren zu gehen begonnen hat . Das Signal zu dieſem un⸗

glücklichen Umſchwunge ſcheint uns die ſogenannte deutſche Kirchenrefor⸗
mation des 16. Jahrhunderts gegeben zu haben , ein Ereigniß , welches
zugleich auch in Hinſicht auf dieſe geſchichtliche Wirkung mit dem Abfalle
der zehn Stämme Iſraels vom David ' ſchen Stammhauſe unter Jeroboam ' s
Anführung die auffallendſte geſchichtliche Aehnlichkeit hat . Wenn ſomit
die periodiſche Zerſtörung aller , auch der genialſten menſchlichen Schöpfun⸗
gen nicht allein in der profanen , ſondern auch in der heiligen und ſpe—
ciell in der chriſtlichen Kirchengeſchichte nach einem unwandelbaren ge⸗
ſchichtlichen Geſetze ſich immer von Neuem zu wiederholen ſcheint , in

Folge deſſen ein dauerndes Nationalglück ſich überhaupt im Voraus in

dieſer Welt nicht verſprechen läßt , ſo findet man für dieſen neuerdings
und eigentlich erſt recht demüthigend niederſchlagenden Gedanken einen

Troſt in der ferneren ſich ebenfalls durch die ganze Geſchichte hinziehen⸗
den gegründeten Beobachtung , daß nichts bisheriges Gute in der Welt

vergeht , ohne ſeinen Samen in eine neue Entwicklungsperiode mit hin⸗
überzutragen , ſo daß die nämlichen Kräfte , welche ehemals ſo Großes
auf dieſer Welt ſchufen , ſämmtlich noch erhalten und wenigſtens ihrem
Keime nach ſtets wirkſam bleiben . Die Weltgeſchichte wird ſomit allem
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Anſcheine nach im Laufe der Zeit , wenn auch an Intenſivität der inner⸗

lich ſittlichen Bewegung im Allgemeinen verhältnißmäßig geringfügiger und

trivialer , ſo doch in extenſiver Beziehung auf der anderen Seite immer

allſeitiger und geiſtig abgerundet durchdrungener werden , ſo daß man in

dieſer Hinſicht ſich Glück wünſchen darf , in eine je ſpätere Periode der

Weltgeſchichte man durch ſeine Geburt vom Schöpfer verſetzt iſt . Wir

dürfen uns unter andern auch aus dieſer Urſache zu unſerer verhältniß⸗

mäßig ſpäteren Geſchichtsepoche Glück wünſchen , weil mit der größeren

phyſiſch moraliſchen Naturkraſt der Menſchen die zugleich z. B. im Götzen⸗

dienſte ſich kundgebende Rohheit des Alterthums mehr und mehr vor⸗

übergegangen iſt . Daß uns dieſes in der pfychologiſchen Natur des

einzelnen Menſchen , wie des ganzen menſchlichen Geſchlechtes tief begrün⸗
dete Entwicklungsgeſetz etwa mit der Zeit über die Grenzen der normalen

menſchlichen Fortbildung überhaupt hinaustreiben könnte , iſt keine Be⸗

ſorgniß , welche zu nähren wir gegründete Urſache haben , indem wir uns

darauf verlaſſen dürfen , daß die Weisheit der göttlichen Vorſehung , welche
die Zeitalter der Weltgeſchichte zum Voraus abgezählt , dieſelben mit dem

Entwicklungstriebe des Menſchen bereits in einen derartigen Einklang

gebracht haben wird , daß wir mit dem endlichen Ablaufe des nach der

letzten denkbaren anthropologiſchen Richtung hin ſich geltend machenden

Entwicklungsſtadiums auch zuverläſſig das Ende der Welt ſelber erwar⸗

ten dürfen . Die Hypotheſe einer Anordnung des ganzen geſchichtlichen
Weltverlaufes nach inneren pſychologiſchen Entwicklungsmotiven , ein an

ſich betrachtet rein philoſophiſches Problem , iſt eine Idee , welche durch

ihre bedeutende natürliche Wirkung auf die ganze darauf ſich baſirende

Weltanſchauung würdig iſt , weit reiflicher als bisher von denkenden

Geiſtern auf die Waagſchale der Prüfung gelegt zu werden . Erſt dann ,

wenn wir den in den bisherigen Thatſachen der Weltgeſchichte ſich er⸗

ſchließenden inneren Organismus zu erkennen begonnen haben , werden

wir uns auch in der verwickelten Gegenwart beſſer zu orientiren , und

den Beruf unſerer Zeit und mit derſelben auch unſeren eigenen Beruf

gründlicher zu erfaſſen wiſſen .



Chronologiſche Tabelle

zum erſten Bande der bibliſchen Geſchichte .

Mit

gelegentlicher Rückweiſung auf die die einzelnen Daten begründenden

Anmerkungen .

Vor Chriſti Geburt Jahr l Erſchaffung der Welt im Sinne der An⸗

beiläufig 4099 .

NB. Das wahre Geburts⸗
jahr Jeſu Chriſti fallt nach
neuerer Berechnung nicht in
das 30. , fondern um 7 Jahre
früher , in das 23. Regie⸗
rungsjahr des römiſchen Kai⸗
ſers Octavianus Auguſtus .
In gegenwärtiger Tabelle
ſind jedoch die Zahlen vor
Chriſti Geburt als vom 30.
Regierungsjahre des Augu⸗
ſtus an nach der herkömm⸗
lichen Annahme berechnet zu
verſtehen.

Vor Chr . Geb . 3443 . 1

merkung zu §. 2. Erſchaffung des Men⸗

ſchengeſchlechtes in der Perſon unſerer erſten
Eltern Adam und Cva . Herſtellung des

Paradieſes . Sündenfall . Erſte meſſianiſche

Weiſſagung (ſ . Anmerkung zu §. 5. ).
130 Seth geboren .
235 Enos geboren .
325 Cainan geboren .
395 Malaleel geboren .
460 Jared geboren .
622 Henoch geboren .
687 Mathuſalem geboren .
874 Lamech geboren .
930 Adam .
987 Entrückung Henoch ' s .

1042 J Seth .
1056 Noe geboren .

1140 Enos .＋
1235 7 Cainan .
1290 7 Malaleel .
1422 F FJared .
1536 Erſte Ankündigung der Sündfluth in einer

Offenbarung Gottes an Noe .
1556 —58 Sem , Ham und Japhet geboren .
1651 J Lamech .
1656 7 Mathuſalem . Sündfluth . Rettung Noe' s

und ſeiner Söhne durch die Arche .
1657 Ende der Sündfluth . Neue Beſitznahme

des trockenen Landes .
1658 Arphaxad , Sem ' s Sohn , geboren .



Vor Chr . Geb . 2081 .

2006

1906

1851 .

1816 .

1791 .

1693
1723
1767
1797
1829
1859
1888
1958
2006
2018

2028
2093

2104

2118

2155
2158
2178
2193
2197
2241
22⁴8

2255
2259
2267
2269
2283

2297

2298
2306

2307

2308

232⁵
2377
2396

471

Sale geboren .
Heber geboren .
Phaleg geboren .
Reu geboren .
Sarug geboren .
Nachor geboren .
Thare geboren.
Haran , Thare ' s erſter Sohn , geboren .

＋Noe .
Abraham , Thare ' s jüngſter Sohn , geboren

(ſ . Anmerkung zu §. 18. ) .

Sarai , Thare ' s Tochter , geboren .
＋ Thare . Abraham ' s Auszug aus Meſo⸗

potamien nach dem Lande Canaan . Zweite

meſſianiſche Weiſſagung (ſ . Anm zu §. 20. ) .

Ismael , ein Sohn Abraham ' s , von Hagar

geboren .
Iſaac , der Sohn Abraham ' s und Sarah ' s ,

geboren .
＋ Sarah .

Sem . Iſaac ' s Vermählung mit Rebeeea .

Eſau und Jacob geboren .
＋ Abraham .
1Heber , der letzte noch übrige Patriarch .
＋ Ismael .
Jacob ' s Flucht nach empfangenem väter⸗
lichen Segen nach Meſopotamien (ſ . An⸗

merkung zu §. 25. ) .

Jacob ' s Vermählung mit Lia und Rahel .

Juda , der Sohn Jacob ' s , von Lia geboren .

Joſeph , der Sohn Jacob ' s , von Rahel geb .
Jacob ' s Rückkehr nach Paläſtina .
Benjamin geboren . Rahel F. Verkaufung

Joſeph ' s nach Egypten (ſ . Anm . zu §ꝗ. 28. ) .

Joſeph ' s Erhebung zum Statthalter von

Egypten (ſ . Anmerkung zu §. 25. ) .

＋ Iſaac .
Beginn der von Joſeph geweiſſagten ſieben⸗

jährigen Theuerung . Erſte Reiſe der Brü⸗

der Joſeph ' s nach Egypten .

Zweite Reiſe der Brüder Joſeph ' s nach

Egypten zugleich mit Benjamin . Joſeph ' s

Wiedererkennung .

Umzug Jacob ' s mit ſeiner ganzen Familie
nach Egypten . Dritte meſſianiſche Weis⸗

ſagung (ſ . Anmerkung zu §. 35. ) .

＋ Jacob .

＋ Joſeph .
＋ Levi .

er
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Vor Chr . Geb . 1656 .

0
„

5
17

1616 .
1576 .

J. 2440

„ 2443

„ 2483
„ 2523

„ 2563

„ 2564 Eroberung der Reiche der beiden amorrhiti⸗

Aaron , der Sohn Amram ' s und Jochebed ' s
aus dem Stamme Levi , geboren (ſ . An⸗

merkung zu 6§. 36. ) .
Pharao ' s Befehl , die neugebornen hebräi⸗
ſchen Knaben in das Waſſer zu werfen .
Moyſes geboren .
Moyſes Flucht nach Madian .

Berufung Moyſes durch Gott zum Heer⸗
führer des iſraelitiſchen Volkes . Die zehn
Plagen Egyptens . Auszug der Iſraeliten
aus Egypten . Einſetzung des Paſſalammes .
Durchgang der Iſraeliten durch das rothe
Meer , nebſt dem Untergange des egypti⸗
ſchen Heeres . Sieg über die Amalekiter .

Erſte bürgerliche Gerichtsverfaſſung des

iſraelitiſchen Volkes . Ankunft und Auf⸗
enthalt am Fuße des Berges Sinai . Bund

zwiſchen Gott und dem Volke . Feierliche
Verkündigung der zehn Gebote . Weitere
mittelbare Offenbarung des göttlichen Ge⸗
ſetzes durch Moyſes . Erſte ſchriftliche Ge⸗

ſetzesaufzeichnung nebſt Bundesopfer . Sicht⸗
bare Offenbarung Gottes an Aaron und
70 Stammälteſten . Erſter 40tägiger Auf⸗
enthalt Moyſes auf dem Berge Sinai . Erſte
Bundesübertretung von Seite des Volkes
durch Aufſtellung und abgöttiſche Verehrung
des goldenen Kalbes , nebſt ihrer Beſtrafung .
Zweiter 40tägiger Aufenthalt Moyſes auf
dem Berge Sinai , verbunden mit einer
Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit an
Moyſes und Beſchreibung des zweiten Paa⸗
res der ſteinernen Geſetzestafeln . Erbauung
der Stiftshütte .
Einweihung der Stiftshütte . Neue Geſetze
nebſt Segen und Fluch . Erſte Volkszählung .
Ausſonderung des Stammes Levi zum heili⸗
gen Dienſte . Abzug vom Berge Sinai .
Speiſung der Unzufriedenen mit Wachteln .
Murren Aaron ' s und Marta ' s über ihren
Bruder Moyſes . Ankunft an der Grenze
von Canaan . Ausſendung von zwölf Kund⸗
ſchaftern in das Land Canaan . Aufruhr
des Volkes bei Gelegenheit ihrer Rückkehr ,
nebſt deſſen Beſtrafung .
Maria , Moyſes Schweſter T7. Moyſes Un⸗
geduld und Strafverkündigung . Aaron 7.
Eherne Schlange .

Vorb
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ſchen Könie Sehon und Og . Balaam ' s

Weiſſagung und Verrath . Verführung und

Abfall der Iſraeliten zum Dienſte des

Götzen Beelphegor , nebſt ſeiner Beſtrafung .

Zweite Volkszählung . Rachekrieg gegen die

Madianiter . Austheilung des bisher er⸗

oberten Landes an die Stämme Ruben ,

Gad und halb Manaſſe .

Abſchiedsrede Moyſes an das Volk . Deute⸗

ronomium . Vierte meſſianiſche Weiſſagung

(ſ . Anmerk . zu §. 109 . ) . Segen und Fluch .

Weiſſagung der Zukunft . Segensertheilung .
Moyſes Tod . Joſue führt die Iſraeliten
über den Jordan . Eroberung von Jericho

und Hai . Fernere Landeseroberung .

Anfang der Landesvertheilung (ſ . Anmerk .

zu §. 155 . ) .

＋ Joſue (ſ . Anmerk . zu 8. 160 . ) . All⸗

mäliger Abfall der Ifraeliten . Erbauung

der Stadt Dan .

＋ Othoniel (ſ . Anmerkung zu §. 171 . ) .

Anfang der achtzehnjährigen moabitiſchen
Dienſtbarkeit .
Aod befreit die Iſraeliten von Eglon , dem

Könige der Moabiter .
Aod F. Anfang der canaanäiſchen Dienſt⸗

barkeit .
Barac und Debbora befreien die Iſraeliten
von der Herrſchaft Jabin ' s , des Königs der

Canaanäer . Siſerac 7.

Anfang der madianitiſchen Dienſtbarkeit .
Gedeon befreit die Iſraeliten von der Herr⸗

ſchaft der vier Könige Oreb , Zeb , Zebee

und Salmana .

7 Gedeon . Abimelech uſurpirt die Königs⸗
würde .

T Abimelech . Anfang von Thola ' s richter⸗

licher Verwaltung .

＋ Thola . Anfang von Jair ' s richterlicher

Verwaltung .
1 Jair . Anfang der ammonitiſchen Dienſt⸗
barkeit .

Jephte befreit die Ifraeliten .

7 Jephte . Ihm folgt Abeſan .

1 Abeſan . Ihm folgt Ahialon .

＋ Ahialon . Ihm folgt Abdon .
Abdon . Anfang der philiſtäiſchen Dienſt⸗

barkeit (ſ . Anmerk . zu §. 197 . ) .



11

7

1

0

Vor Chr . Geb . 1107 .

1046 .

1027 .

2972

2992

3032

3056

3054

3057

3070
3071

3072

3074

3079

3090

3091

3092

3093
3094
3095

474

Samſon beſiegt die Philiſter mittelſt eines

Eſelskinnbackens .
＋ Samſon . Beginn von Eli ' s richterlicher
Verwaltung . Samuel geboren (ſ . §§. 207 .

208 . und Anmerk . zu §. 210 . ) .

Niederlage der Iſraeliten . Die Bundeslade
in philiſtäiſcher Gefangenſchaft . Nach ſieben
Monaten wird ſie freiwillig zurückerſtattet .

Beſiegung der Philiſter unter Samuel ' s

Anführung . Beginn von Samuel ' s richter⸗

licher Verwaltung (ſ . Anm . zu §. 212 . 2. 3. )
Die iſraelitiſchen Aelteſten verlangen einen

König . Saul von Samuel zum Könige
geſalbt und dem Volke vorgeſtellt . Saul

befreit Jabes von der feindlichen Gewalt

Naas , des Königs der Ammoniter .

Neuer Krieg mit den Philiſtern . Jona

than ' s Waffenthat . Sieg der Ifraeliten .

Königliche Salbung David ' s an Saul ' s

Stelle (ſ . Anmerk . zu §. 221 . ) .

F Samuel (ſ . Anmerk . zu §. 231 . 1. ).

Abzug David ' s nach Siceleg in das Gebiet
der Philiſter (ſ . Anmerkung zu §. 233. ) .
Neuer Krieg mit den Philiſtern . Schlacht
am Berge Gelboe . Saul ' s und ſeiner drei

Söhne Tod . David zum Könige über den

Stamm Juda in Hebron geſalbt . Isboſeth

Gegenkönig in Gabaa (ſ . Anm . zu h. 221. ) .

Isboſeth meuchleriſch ermordet . David be

ſtraft die Thäter . David zum König über

ganz Iſrael geſalbt . Eroberung Jeruſalem ' s .
David ' s Einzug in Jeruſalem als ſeine

Reſidenzſtadt . Doppelter Sieg über die

Philiſter . Einholung der Bundeslade aus
dem Hauſe Aminadab ' s nach Jeruſalem .

Kriege David ' s mit ſämmtlichen Nachbar⸗
völkern . Plan eines Tempelbaues . Fünfte
meſſianiſche Weiſſagung (ſ . Anm . zu H. 259 . ) .
David nimmt Mephiboſeth , den Sohn Jo⸗

nathan ' s , an ſeinen Hof (ſ . Anm . zu §. 261. ) .
David ' s Krieg mit den Ammonitern und

Meſopotamiern (ſ . Anmerk . zu §. 262 . ) .

Belagerung von Rabba . David ' s Ehebruch
und Meuchelmord an dem Hethiter Urias

(ſ . Anmerkung zu 6. 266 . ) .
David ' s Reue und anfängliche Beſtrafung .
Salomo geboren (ſ . Anmerk . zu F. 266 . ) .
Amnon ' s verübte Blutſchande an ſeiner
Schweſter Thamar (ſ. Anmerk . zu §. 272. ) .

Vor 6
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Abſalom , Thamar ' s Bruder , tödtet Amnon

aus Rache und flieht nach Geſſur (ſ . An⸗

merkung zu §. 272 . ) .

Abſalom ' s Zurückberufung aus der Ver⸗

bannung .
Abſalom ' s Verſöhnung mit ſeinem Vater

David .
Ausbruch der Abſalom' ſchen Verſchwörung.
David ' s Flucht aus Jeruſalem . Schlacht
im Walde Ephraim . Abſalom J . David ' s
Rückkehr . Seba ' s Empörung (ſ . Anmerk .

zu F§. 274 . ) .
Die vier letzten kleinen Kriege David ' s mit

den Philiſtern . Die auf David ' s Befehl

vorgenommene Volkszählung und ihre Fol⸗

en. Göttliche Offenbarung über den für

den beabſichtigten Tempel zu wählenden

Bauplatz (ſ . §. 292 . ) .

Adonia ' s Verſchwörung vereitelt durch Sa⸗
lomo ' s königliche Salbung . David ' s letzte

Regierungsſorgen . Veröffentlichung ſeines

Beſchluſſes hinſichtlich eines von Salomo

zu erbauenden Tempels , nebſt Rechenſchafts⸗
ablage über die für dieſen Zweck angehäuf⸗

ten Borräthe . Sammlung von freiwilligen
Gaben unter dem Volke . Salomo ' s zweite
Salbung und Regierungsantritt . David T.

Adonias und Joab werden hingerichtet,
Semei verwarnt .
Semei ebenfalls hingerichtet .

Anfang des Tempelbaues (ſ . Anmerkung

zu §. 311 . 1. ) .

Beendigung des Tempels . Anfang des Pa⸗

laſtbaues .
Einweihung des Tempels amLaubhüttenfeſte .
Beendigung des Palaſtbaues . Weitere Bau⸗
ten Salomo ' s . Abfall Salomo ' s . Ankün⸗

digung der Strafe . Jeroboam flieht nach

Egypten . Befeindung des Landes durch

Adad und Razon .
Salomo 1. Jeroboam ' s Rückkehr . Ro⸗

boam ' s Reichstag in Sichem . Unterhand⸗

lung mit den Abgeordneten des Volks wegen

Steuererleichterung . Abfall der zehn Sämme

Iſraels unter Anführung Jeroboam ' s . Stei⸗

nigung des königlichen Steuereinnehmers
Adoram . Verhinderung eines beabſichtigten

Unterwerfungskrieges durch eine von dem

Propheten Semejas verkündigte göttliche
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Willensoffenbarung . Aufrichtung der bei⸗
den goldenen Kälber in Dan und Bethel .
Einweihung des dem Letzteren errichteten
Altars durch Jeroboam .
Seſac ' s Einfall .
Roboam 7.
Abia , König über Juda . Sieg überſJeroboam .
Abia J .
Aſa , König über Juda .
Jeroboam J . Nadab , König über Iſrael .
＋ Nadab . Baaſa , König über Iſrael .
Aſa beſiegt den äthiopiſchen König Zara .
Erſte Bundeserneuerung in Form eines in

Jeruſalem gefeierten religiöſen Volksfeſtes .
Beginn neuer Feindſeligkeiten mit dem
iſraelitiſchen Königreiche bei Gelegenheit der
von Baaſa unternommenen Befeſtigung von
Rama .
Baaſa 7. Ela , König über Iſfrael .
Ela . Zambri , ſein Nachfolger T. Amri
und Thebni , Gegenkönige .
Thebni T. Amri , Alleinherrſcher über Ifrael .
Gründung der Stadt Samaria .

＋ Amri . Achab , König über Iſrael .
Aſa erkrankt .

Aſa 7. Joſaphat , König über Juda .
Joſaphat ſendet Leviten aus zum Unterrichte
des Volkes . Baalsdienſt im Königreiche
Iſrael eingeführt durch die ſidoniſche Königs⸗
tochter Jezabel . Eine durch den Propheten
Elias angekündigte dreieinhalbjährige Dürre ,
an deren Schluß ein mißlungener Reforma⸗
tionsverſuch des Propheten Elias in einer

Volksverſammlung auf dem Berge Carmel .
Seine Flucht nach Arabien und empfangene
Offenbarung auf dem Berge Horeb . Eli⸗
ſeus wird Schüler des Elias .
Joſaphat vermählt Athalja , Achab ' s Schwe⸗
ſter , ſeinem Sohne Joram (ſ . Anm. zu §. 371 . )
Erſter Sieg Achab ' s über Benadad ( §. 372 .
Zweiter Sieg Achab ' s über Benadad bei
Aphec . Friedensſchluß . Naboth ' s ungerechte
Hinrichtung . Elias Strafverkündigung .
Dritter Krieg mit Benadad in Gemeinſchaft
mit König Joſaphat . Schlacht bei Ramoth .
Achab 1. Ochozias , König über Ifrael .
Abfall der Moabiter vom Reiche Iſrael .
Einfall der Moabiter , Ammoniter und Edo⸗
miter im Königreiche Juda . Untergang des
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feindlichen Heeres im Seegensthale . Un⸗

glücklicher Erfolg einer von Joſaphat mit

Ochozias gemeinſchaftlich unternommenen

Handelsſchiffahrtsexpedition . Elias weiſſagt
dem König Ochozias ſein baldiges Lebensende .

Ochozias T. Joram , König über Iſrael .
Des Propheten Elias Entrückung . Eliſeus

folgt ihm im Prophetenamte . Joſaphat
und Joram bekriegen gemeinſchaftlich mit

dem Könige der Edomiter Meſa , den König
der Moabiter . Beſiegung der Letzteren . Miß⸗

lungene Belagerung der Hauptſtadt .
Joſaphat nimmt ſeinen Sohn Joram als

Mitregenten an . Heilung Naaman des

Syrers .
Joſaphat 1. Joram , König über Juda .
Neue Feindſeligkeiten Benadad ' s gegen das

Reich Iſrael . Fruchtloſe Belagerung von

Samaria .

König Joram von Juda erhält eine von

dem Propheten Elias ſchriftlich abgefaßte

Strafverkündigung . Benadad , König von

Syrien T. Hazael , ſein Nachfolger .

Joram , König über Juda , erkrankt , und

ernennt ſeinen Sohn Ochozia zum Mit⸗

regenten .
Joram , König von Juda 1. Ochozias ,

Alleinregent . Belagerung der in ſyriſchem

Beſitz befindlichen Stadt Ramoth von Seite

der Iſraeliten . Einnahme derſelben durch
den von dem verwundeten Könige vor ſeiner

Rückkehr nach Jezrahel als Befehlshaber

zurückgelaſſenen Hauptmann Jehu ( vergl .
Anmerk . zu §. 419 . ) . Salbung desſelben

zum König über Ifſrael durch einen von

Eliſeus abgeſendeten Prophetenſchüler . Jehu

überfällt und tödtet die beiden Könige Jo⸗

ram und Ochozia in der Nähe von Jez⸗

rahel . Ausrottung der ſämmtlichen Familie

Achab ' s . Vertilgung des ganzen David ' ⸗

ſchen Königshauſes bis auf einen Säug⸗

ling . Athalja , Königin von Jeruſalem .

Athalja T. Joas , König über Juda . Zweite

Reformation des moſaiſchen Cultus durch

den Hohenprieſter Jojada .
Jehu f . Joachaz , König über Iſrael . Auf⸗

ſtellung des erſten Opferkaſtens im Tempel

zu Jeruſalem .
Joachaz T. Joas , König in Iſrael .
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Joas , König über Juda , erkrankt , nimmt

ſeinen Sohn Amaſias zum Mitregenten an.

Joas , König über Juda 1. Amaſias ,

Alleinregent . Eliſeus J . Hazael , König
über Syrien F. Glücklicher Krieg des Kö⸗

nigs Amaſias gegen die Edomiter . Un⸗

glücklicher Ausgang einer Schlacht gegen
Joas , den König von Iſrael .

Joas , König von Iſrael T. Jeroboam Il . ,

König über Iſrael . Der Prophet Jonas .

Amaſias läßt ſeinen Sohn Azarias oder

Ozias zu ſeinem Nachfolger und Mitregen⸗
ten krönen (ſ . Anmerkung zu §. 438. ) .

Amaſias T. Azarias oder Ozias , König über

Juda (ſ . Anmerk . zu §. 440 . ) .

Jeroboam II . T. Zacharias , König über

Ifrael . Ozias , König über Juda , ausſätzig .

Zacharias T. Sellum , ſein Nachfolger f .

Manahem , König über Iſrael . Phul ' s , des

Königs von Aſſyrien , kriegeriſcher Einfall .

Manahem 7. Phaceja , König über Ifrael .

Phaceja T. Phacee , König über Iſrael .
Der Prophet Iſajas bekommt ſeine erſte

Offenbarung . Azarias , König von Juda 7.

Joatham , König über Juda .

Achaz , Mitregent über Juda (ſ. Anmerk .

zu §. 446 . ) .
Phacee , König von Iſrael , verbündet ſich
mit Raſin , König von Damascus , gegen
das Königreich Juda . Joatham . Achaz ,

König über Juda . Erfolgloſe Belagerung
Jeruſalem ' s . Sechste meſſianiſche Weis⸗

ſagung (ſ. Anmerkung zu §. 448 . ) . Das

feindliche Heer theilt ſich, und während Ra⸗

ſin , nach Süden ſich wendend , das dem König⸗

reiche Juda unterworfene Edomiterland mit

der Hafenſtadt Aila am rothen Meere er⸗

obert , erleidet Achaz eine blutig empfind⸗
liche Niederlage durch Phacee , den König
von Iſrael . Die jüdiſchen Gefangenen wer⸗

den jedoch ohne Löſegeld wieder freigegeben.
Der von Achaz zu Hilfe gerufene Theglath⸗
phalaſar , König von Aſſyrien , erobert das

Königreich Syrien und einen Theil des

Königreichs Iſrael .
Phacee durch Oſee getödtet . Oſee , König
über Ifrael . Ahas reiſt Theglathphalaſar
nach Damaseus entgegen und erkauft ſich

deſſen Rückzug unter eingegangener Tribut⸗

LorCh
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pflichtigkeit ! Einführung neuer Arten von

Götzendienſt im Königreiche Juda .

Achaz 1. Ezechias , König über Juda .

Dritte moſaiſche Cultusreformation . Ein⸗

ſtellung des dem Könige von Aſſyrien bis⸗

her gezahlten Tributes . Auch Oſee , König
von Ifrael , verweigert den aſſyriſchen Tribut .

Salmanaſſar ' s , Königs von Aſſyrien , Ein⸗

fall in das Königreich Iſrael . Belagerung

von Samaria .

Einnahme und Zerſtörung von Samaria .

Wegführung der zehn Stämme in aſſyri⸗

ſche Gefangenſchaft , welche von nun an in

der heiligen Geſchichte verſchwinden . Be⸗

ſetzung des iſraelitiſchen Landes mit meſo⸗

potamiſchen Coloniſten , den Stammvätern

der Samaritaner .

Einfall Sennacherib ' s und Vereitelung des⸗

ſelben . Ezechias Krankheit und wunderbare

Heilung . Freundſchaftlicher Beſuch einer

Geſandtſchaft des babyloniſchen Königs

Merodach Baladan , und Strafankündigung

an Czechias für ſeine bewieſene Gefallſucht .

Siebente meſſianiſche Weiſſagung (ſ . An⸗

merkung zu §. 468 . ) .

Ezechias 7. Manaſſe , König über Juda .

Erneuerter Abfall und Abgötterei . Plan⸗

mäßige Verfolgung des iſraelitiſchen Gottes⸗

dienſtes . Iſajas 1. Gefangenſchaft Ma⸗

naſſe ' s .
Tobias der Aeltere erblindet (ſ . Anmerkung

zu §. 457 .

Erſcheinung des Erzengels Raphael . Ver⸗

mählung des jüngeren Tobias mit Sara .

Heilung des älteren Tobias .

Aſſarhaddon , König von Aſſyrien T. Saor⸗

duchäus , ſein Nachfolger .
Saorduchäus beſiegt und tödtet Arpharad ,

den König der Meder (ſ . Anmerk . zu §. 470 . ) .

Einfall des aſſyriſchen Feldherrn Holofernes

in das Königreich Juda . Judith ' s Helden⸗

that . Rückkehr König Manaſſe ' s nach Je⸗

ruſalem (ſ . Anmerk . zu §. 471 . ) .

Manaſſe F. Amon , König von Juda . Neuer

Abfall .
Amon 7. Joſias , König von Juda . Vierte

Cultusreformation .
＋ der ältere Tobias ( . Anmerk . zu §. 457 . ) .

Abzug des jüngeren Tobias nach Eebatana .
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Ausdehnung der von Joſias begonnenen

Landesreformation auf das Gebiet des ehe

maligen iſraelitiſchen Königreichs .

Göttliche Berufung des Propheten Jeremias .
Beendigung der allgemeinen Landesreforma⸗

tion . Auffindung des Originaltextes des

von Moyſes verabfaßten Geſetzbuches bei

Gelegenheit einer angeordneten Tempelbau⸗

reparatur . Vorausſagung der Zerſtörung
des jüdiſchen Reiches durch die Prophetin

Holda . Großes Paſſafeſt .

Zerſtörung Ninive ' s durch Nabopalaſſar
(ſ . Anmerkung zu §. 477 . ) .

Pharao Nechab paſſirt auf ſeinem Kriegs⸗
zuge gegen Nabopalaſſar die Grenze des

jüdiſchen Reiches . Joſias ſucht ihn im Eng⸗

paſſe bei Mageddo aufzuhalten und verliert

ſein Leben durch einen Pfeilſchuß . Joachaz ,

König von Juda . Glückliche Schlacht und

Eroberung Syriens bis an den Euphrat

durch die Egypter (ſ . Anmerk . zu §. 478 . ) .

Auf ſeinem Rückwege nimmt Pharao Nechao

den König Joachaz als Gefangenen mit

ſich fort , und ſtellt anſtatt ſeiner Joakim
als König über Juda auf . Joakim ' s Gott⸗

loſigkeit .
Schlacht bei Circeſium , in welcher Nabu⸗

chodonoſor das egyptiſche Heer vernichtet.
Erſte Eroberung Jeruſalem ' s durch die
Chaldäer . Abführung des Königs Joakim
mit einer Anzahl vornehmer Juden in ba⸗

byloniſche Gefangenſchaft . Confiscirung eines

Theiles der goldenen Tempelgefäße , welche
im Tempel des Bel zu Babel aufbewahrt
werden . Daniel nebſt ſeinen drei Gefähr⸗
ten werden als Geißeln in der chaldäiſchen
Unterrichtsanſtalt für den babyloniſchen Hof⸗

dienſt erzogen . Befreiung der keuſchen Su⸗

ſanna durch Daniel ' s Weisheit von einem

ungerechten Todesurtheil .
Nabuchodonoſor folgt ſeinem inzwiſchen ver⸗

ſtorbenen Vater Nabopalaſſar in der Re⸗

gierung nach . Dem Könige Joakim wird

gegen eidlich angelobte Unterwürfigkeit un⸗

ter die babyloniſche Oberherrſchaft die Rück⸗

kehr nach Jeruſalem geſtattet . Offenbarung
Gottes an Jeremias über die durch Nabu⸗

chodonoſor , den König der Chaldäer , be⸗

vorſtehende kriegeriſche Verwüſtung des gan⸗



zen Orients , und über eine damit für das
jüdiſche Volk verbundene 70jährige baby⸗

Rien P⸗ loniſche Gefangenſchaft . Befehl zur Auf⸗
Aüne zeichnung der bisher empfangenen Offen⸗
Wulen barungen . Eine beſondere Troſtoffenbarung

für Baruch , Jeremias Schüler und Ab⸗
ſchreiber .

J . 3494 Oeffentliche Vorleſung der von Jeremias

6 r ku aufgezeichneten göttlichen Offenbarungen zu⸗
erſt vor dem Volke und darnach in Gegen⸗
wart des Königs . Beſchimpfung des pro⸗
phetiſchen Buches von Seite Joakim ' s . Neue
verſchärfte Offenbarungen an Jeremias nebſt
dem Befehle einer wiederholten ſchriftlichen
Aufzeichnung .

„ 3495 Erſter Traum Nabuchodonoſor ' s nebſt ſeiner
von Daniel gegebenen Auslegung . Die
Begebenheit mit der Belsſtatue und mit

af⸗ der Schlange zu Babel (ſ . Anmerkung zu
§. 494 . ) . Die wunderbare Erhaltung der
drei Gefährten Daniel ' s im feurigen Ofen .
Abfall Joakim ' s von Nabuchodonoſor . Of⸗
fenbarung Gottes an Jeremias in Beziehung
auf die Rechabiten .

00 . Joakim 7. Jechonja , König über Juda , wird

nach drei Monaten von Nabuchodonoſor
gefänglich eingezogen und mit ihm 10,000
Juden , worunter der Prophet Czechias ,
in die babyloniſcheGefangenſchaft abgeführt .
Confiscirung der goldenen Tempelgefäße .
Sedecias , König über Juda . Anfängliche
Unterhandlungen der benachbarten Könige
mit Sedecias wegen eines gemeinſchaftlichen
Abfalles von Nabuchodonoſor .

„ 3503 Hananja ' s Lügenprophezeiung beſtraft mit

ſeinem baldigen Lebensende .
„ 3504 Erſte Offenbarung Gottes an Czechiel , ver⸗

bunden mit einer wunderbaren Gottes⸗

erſcheinung . Eine dem Propheten aufge⸗
tragene ſinnreich vorbildliche Darſtellung
der bevorſtehenden Belagerung und Zer⸗
ſtörung Jeruſalem ' s . Achte meſſianiſche Weis⸗

ſagung (ſ . Anmerkung zu §. 511 . ) .

„ 3505 Eine Viſion des Propheten ECzechiel über
den damaligen ſittlichen Zuſtand der Ein⸗

wohner von Jeruſalem . Neue dem Pro⸗
pheten aufgetragene ſymboliſche Handlungen .
Neunte meſſianiſche Weiſſagung (ſ . Anmerk .

zu §. 531 . ) .

Krafft , heil. Geſchichte. I. 31

—
11



Vor Chr . Geb . 589 .

J . 3506

„ 3509

„ 3510

„ 3511

Abfall Sedecias . Kriegsrüſtungen Nabu⸗

chodonoſor ' s . Antwort Gottes durch den

Propheten Ezechiel auf eine von den ge⸗
fangenen jüdiſchen Aelteſten an Ihn ge⸗
ſtellte Anfrage . Zehnte meſſianiſche Weis⸗

ſagung (ſ . Anmerkung zu §. 539 . ) .

Ankunft Nabuchodonoſor ' s vor Jeruſalem .

Offenbarung darüber an den Propheten

Ezechiel . Antwort Gottes durch den Pro⸗

pheten Jeremias auf die von König Sede⸗

cias geſtellte Befragung . Verkündigung
eines Erlaßjahres nebſt einem in Proceſ⸗

ſion vorgenommenen feierlichen Bundes⸗

opfer . Abzug des chaldäiſchen Belagerungs⸗
heeres auf die Nachricht anrückender egyp⸗
tiſcher Hilfstruppen . Uebertretung des

feierlichen Bundeseides von Seite der jüdi⸗
ſchen Fürſten . Gefangennehmung und Ein⸗

kerkerung des Propheten Jeremias unter der

Beſchuldigung eines beabſichtigten Ueber⸗

ganges zu den Chaldäern . Rückkehr der

Chaldäer vor Jeruſalem . Neue Befragung
Jeremias von Seite des Königs und vor⸗

theilhafte Aenderung ſeines bisherigen Ge⸗

fängniſſes . Erneuerte lebensgefährliche Ein⸗

kerkerung Jeremias und Lebensrettung durch
den äthiopiſchen königlichen Kämmerer Ab⸗

demelech . Letzte , aber fruchtloſe Offen⸗
barung Gottes für den König Sedecias .
Jeremias kauft im Gefängniſſe einen Acker

ſeines Oheims Hanameel , und empfängt
darüber neue göttliche Offenbarungen . Elfte
meſſianiſche Weiſſagung (ſ . Anmerkung zu
§. 552 . ) .
Offenbarung Gottes an Ezechiel über die

beborſtehende Verwüſtung und Zerſtörung
mehrerer Nachbarreiche des jüdiſchen Lan⸗
des . Eroberung Jeruſalem ' s Ende Juni .
Flucht und Gefangenſchaft König Sedecias .

Verbergung der Bundeslade und des heili⸗
gen Feuers unter Anweiſung des Prophe⸗
ten Jeremias . Beſtrafung Sedecias durch
Nabuchodonoſor . Einreißung der Mauern

Jeruſalem ' s und gänzliche Verbrennung
Ende Juli . Zweite Abführung in die Ge⸗

fangenſchaft . Statthalterſchaft des Godol⸗
jas über die Zurückgebliebenen .
Ankunft der Nachricht von der Einnahme
Jerüſalem ' s bei den Gefangenen am Fluſſe
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„ 3515

Chobar , und Offenbarung Gottes in Folge

deſſen durch den Propheten Czechiel. Zwölfte

meſſianiſche Weiſſagung ( . Anmerkung zu

§. 561 . ) . Ermordung des Statthalters
Godoljas . Flucht der Juden nach Egyp⸗
ten . Letzte Offenbarung Gottes an Jere⸗

mias . Jeremias F.
Neue Anſiedelung flüchtiger Juden in Je⸗

ruſalem unter Anführung des Prieſters

Helcias . Baruch ſendet von Babylon aus

einen Brief nebſt den von Sedecias ange⸗

fertigten und bei Nabuchodonoſor ausge⸗
wirkten ſilbernen Tempelgefäßen nach Je⸗

ruſalem . Dreizehnte meſſianiſche Weiſſagung

(ſ . Anmerkung zu §. 571 ) ) .
Neuer Feldzug Nabuchodonoſor ' s getzen die

Syrer , Ammoniter und Edomiter . Dritte

und letzte Abführung der Juden in die

babyloniſche Gefangenſchaft . Gänzliche Ver⸗

ödung des heiligen Landes .
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164 .
205 .
233 .

251.
254 .
263 .
266

2340.
341.
350.
V370.
23090.

458 .
4565 .

Druckfehler und Berichtigungen .

Anmerk, zu 6. 37. Zeile 8. von unten anſtatt 2396 lies : 2369.
Anmerk. zu §. 107. Z. 5. v. u. anſt. 189. 211. 213. 217. 220. lies : 190. 212.
214 . 21822 .
3. 9. anſt. den Eſeln lies : der Eſel—
Z. 1. anſt. über alle übrigen Ifſraeliten lies : über die übrigen alle Iſraeliten .
Anm. 2. Z. 7. v. u. anſt. auf lies : für⸗
3. 22. anſt. damit lies : davon unzertrennliche .
3 7. v. u. anſtatt feſten lies : feſtſtehenden.
§. 316. Z. 2. anſt, in ſeiner Offenbarung lies : in einer Eröffnung .
§. 319. Z. 5, anſt, ebenfalls in Gabaon wieder lies: ihm ebenſo wie in Gabaon
wieder.

. §. 386. Z. 2. v. u. anſt . Gutes vorausſagen lies : Gutes weiſſagen.
. Z. 1. anſt. bevorſtehende lies : leerſtehende.

Anmerk. zu §. 439. anſt. Schrift lies : Geſchichte.
Z. 13. anſt. vorausgegangener lies : muthmaßlicher vorausgegangenen .
Z. 6. v. u. anſt. denſelben lies : derſelben .
§. 461. in der Ueberſchrift anſt. 2. Reg. lies : 2. Paral .
in der Kapitelüberſchrift anſt. Joachim lies : Joakim.
Z. 4. anſt. mehrere der bei lies : mehrere bei.
§. 571. Z. 7. v. u. anſt. nach der letzten Plünderung des Tempels lies : ſeit der

zweiten Plünderung des Tempels (vergl. §. 504 )

Sonſtige bei Entfernung des Druckortes ſchwer vermeidliche , den Sinn nicht ſtörende zu—
fällige Druckunrichtigkeiten beliebe der geneigte Leſer ſelber zu verbeſſern .
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Erſte Tafel .

Von Adam und Eva bis zu den drei Söhnen Voe .

Genes. 4, 17 —22 . cp. 5. 1. Paralip . 1, 1 —3 .

Adam und Eva .

Cain .
Henoch.
Irad .
Maviael .
Mathuſael .
Lamech.

2
Abel.

Jabel . Jubal . EE Noema.

3.
Seth .
Enos .
Cainan .
Malaleel .
Jared .
Henoch.
Mathuſalem .
Lamech.
Noe.

Zweite Tafel .

von den Söhnen Roe ' s bis Abram und Farai .

Genes. cp. 10. cp. 11, 10—29. cp. 19, 37. 38. cp. 22, 20—24. 1. Paralip . 1, 5—27.
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Dritte Tafel .

Von Abraham bis Iſaat .
Genes. 25, 1 —4. v. 12 19 . 36, 3. 1. Paral . 1, 29233 .

1.

Nabajoth.
2.

Cedar.
3.

Abdeel.
4.

Mabſam.
5.

Masma.
6.

Duma.

1. mit

5

Maſſa.
8.

Hadar.

Ismael .

9.

Thema.
◻

3— 222
E

3S
4ν

——. . . . . . . . . . .

CC . . . .

12.

Cedma.

2. mit Sara .
( iber a bua m

VWur
Zamram. Jecſan . Madan .

1 2.
Baſemath . Saba . Dadan. Epha.Genes. 36, 3.

3 3 2
SS

25 „

f 5

Vierte Tafel .

Von Iſaac bis Jacob .

Genes. 36, 1 — 14. 1. Paral . 1, 35—42 .

1 Gahurn38

3 —
Opher . 8407

üß5
Abirva.

6.

Amalec.
1.

Nahath.
2.

Zara.

Jſaac - cund Nebecca .

Ihelom. Ge

3.

Samma.
4.

Meza. 4

2. Jacob .

1
5 .

˖
Eldaa .

Jesboc .
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cp. 78 .ep. 5.Genes. 36, 8 — 15. Exod .6, 1l. 15. Num. 26. 5— 49. 1. Paral . à, 24.

2. jiſ it Zel peha

2. Melchiel .

(1. Paralip. 7
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Genes. 36, 11. Exod. 2, 22. cp. 6, 16 —25. Num. 26, 58 —60 . 1. Reg. 1, 1. ep. 8.

Von Levi bis Aſaph , Achimaas ; Jonathas , ſeman und Ethan .

1. Paral . 6, 1 — 53. 1. Esdra 7, 1—- 5.

Lu e vi .

1. Gerſon (Kxod. 6, 17. ) 2. Cahath ( Exod. 6, 18. 1. Paral. 6, 2. )

1.
Lobni.
Jahath .

Joah .
Addo.
Zara .

Zamma.

Jethrai .

2¹
Semei .

1. Amram (1. Paral . 6, 3. ) 2. Iſaar (Kxod. 6, 21. 2“,.

Jeth .
Zamma.
Ethan .
Adaja.
Zara .
Athanai .

Melchia.
Baſaja .
Michael.
Sammaa.

Barachia .
Aſaph
cantor .

(ef . 1. Faral .

255 3 . 15

Aaron . Moyſes . Core.

3 4 1
.

33 6 Itlamar . ( Gerſom. Eliezer . 18 1
E Phinees . 3 Subuel . Rohobia.

0 th

5 W95
— Feonathan ? (I. Perel. 23,

S8 S
ſſ 15 Sort 5

occi — 159 rie ophonia.*
Ozi. — woſe⸗

5 19 05
Ozias . Azaria.

Zarajam . — 18, 30. ) Saul . Joel .
Merajoth . — Elcana .
Amarias . Ahob. Amaſai.
Achitob . Almelech. Mahath .
Sadoc . Allaathar . Elcana .

4 Ihathas . Suph.
( l . Paral . 6, ( . r . 2, 3. Thohu.

4 —8 . 1Reg. 22, Eliel .
V. 50—58. ) 43. Reg Jercham .

1 Elcana .
Samuel .

5 A— Joel od. Abia .
35 Vaſſeni.

3 . Heman

8
—

53 KR 11 cp.
8, 2. 1. Paral .

65 33 —38 . )

Hebron.

JahazielJecmaam.
S

3. 4.

45

58 Moholi .

E Lobni .

2 Semei.
E Oza.
ſei Sammaa .

Haggia .
Aſaja .

8
71 (1. Paral.
KFEN 29 , 30. )

—
3

( Exod.
6, 22 —

1. Paral.
23,

6

25
Muſi .

1*
Moholi .

Somer .
Boni .
Amaſat .

Helcias .
Amaſias

Haſabias .

Maloch
Abdi.
Cuſi.

Ethan
cantor .
(t.. Paral.

44—17. )

3. Merari ( Exod. 6, 19. )
4.

Jochebed.

(Kum. 26, 59. )

23,

(I.

Paral.
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von Juda bis Nathan und Valomo .

491

Genes. 46, 12. Num. 26, 19—22. Josue 7, 18. Ruth à, 18 —22. 1. Paral . 2, 3. — ep. 3, 9. op. 3, 1—23 .

* Jud ͤa.

1 . 3. Sela . 4 . res. (Genes. 46, 14. 1. Paral . 2, 5. Num. 26, 21. Kuth 4, 180

Her . Onan . ] (4. Paral . 4, 2 —239 Pha
Her. Laada .

1. Hesron (1. Paral . 2, 9.

Lecha . Mareſa . 1. Jerameel (I. Faral . 2, 4⁰ 2. Ram ſ. Aram ( Ruth 4, 19. —22. 1. Paral . cp. 2, 10—17. v. 51. 53. cp. 3, 1—9. )

1. 6. Onam. Aminadab .
Ram. 2 332 1. Semei . 2 . Jada . Nahaſſon .

5S Salma .

3
58 1. Nadab . 2. Abiſur . 2 .

3οννο 1 . Saled . 2. Apphaim 1. Belhlehem . 2.
S 8 than .

2 Jeſi : * ＋ — 5
405 Seſan .

2
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8 8 3
Schwiegerſohn . . E E
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8

Ethe 1144
Nathan.
Zabad . Booz.

Ophlal. Obed .

Obed. Iſai .
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1. Paralip. 6, 9—15.
Jeremias32, 12. cp. 51, 59. Baruch. 1, 1.

Ach te

492

a fel .

von Achimaas , Salomo und Mathan bis auf die Beit der babyloniſchen
2. Paralip. 26, 17. 1. Esdra 7, 1—5.

3. Esdra 8, 1. 2.
4. Paralip . 3, 10—16. 2. Paralip . 21, 2. ep. 28, 7. Eyang.

Matthaei 1, 7—11.

Gefangenſchaft .

Azartas.
Sarajas .
Joſedec.

A chimaas .

Azartas.
Johanan .
Azarias pontikex maximus .
Amarias.

Achitob.
Sadoc.

Sellum.

Helcias.

Sedei. (9)
Sedecias .

Maaſias .
Nerias .

Baruch . Sarajas .

2.

1. Joram .

Ochozias .
Joas .

Amaſias .
Azarigs ſ. Ozias .
Joatham .
Achaz.

1. Ezechtas . 2. Maaſias .
Manaſſes .
Amon.

Joſlas .

Salo mo .

Roboam .
Abia.

Aſa.

Joſaphat .

IIIe
3 e„ eene

ο

L e

1. Jechonja
ſ. Joachin .

1. Johanan . 2. Jojakim .
od. Joachaz .

f
Jeremias 22, 11.

2. Sedectas .

3 . Sedectas . 4. Sellum .

1. Paralip . 3, 5.
Luęae 3, 28

Evang.
31.

Nathan .

Mathatha .
Menna .

Melea .
Eliakim .

Jona .

Joſeph .

Juda .
Simeon.
Levi.

Mathat .
Jorim .

Eliezer .
Jeſu .

Her.
Elmadam .

Coſam u. ſ. w.



2 h. , Uell , Aaume e 223 28 „ P1 . pillhele
, Illas, elche . Vee , ö, I , , Lllune Ua,e

l .
Huieu , u , SumeenUieen . ,

. Gbb ,

Huumegeeec ,buree Hubchen,
6. . Hael , Snbbs: Cule . Fü 7⸗5

5

Iee zlhe ,
Vues ,Iuinch , A . , 22 gunee, , El , Flen , In , dlen LAiueche 4l . Al, lli , Gle .

Arales ellet Lnee .
6 ihheuen , Jen ,Teeeeeee ,
, Ten, l, , u Serpeß , & li .

ſ , Nueeee , ll , Uln , J . zöhencenle ; Ju , i , al , dlun , Liil , Uie , Lueel .

Hiec , C, O

N , AIlee , dadnee , Ceeeeb , Un, Tieeb,l , d , Löe C , f , S.

/öUemelb , ü , Uee , Iee , Uecl , beee , e, bee , LTlel , mll ,

, Ullb . , Ule . ,

I8 . Ichene, Lneeeeee , e , neT e, . Ubeee , le , ul, .

Lue,⸗ſele , , Te , Tele , U , T ,

I , Tuee , Göieee ,U e, Ple , Liebee , A , Wei ,E. Luiel ,

ſl . e. leee , Zaebeeeen , Feeee

8

*

1 ,

2

.

, .

2 2

.

ſh .

2

ſc .

Ilene , eeeee , U , TTe , Tauee , ̃ , Lle , b, Al ,

IIee VHinelue , e , LeeeWg hne . ,
Haaßſben , ite , . lcchen , li , Iee , le el ,
Iem . Selche, eeeeee , U , Te , Ulel , , U , T

Fahſen, Iul . U , Lbl , Albe , ui , lle . Hllhe ,
22 Lih, . U , Tue , bi , Ee , Le zche ,

22 2 an , Lmm,ebee , leeeelEl , Il , ln , T , IePe,ͥ ie ,

ee 2 Lime , U eee , Uee , U , Ue , Uel ,

I . , Ue . , Ule,Ce , YU 2 e , T , ,

Eeeel , ue , i , Tie, gebe , leee , Um , .

e , bee . 5

Cl , I , duide , Me , e,ve,he , Ul , He , Tue ,

UUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUC
dee , eeee , ( lbe ,

2 3⏑ enueeee , LIe ,Sune, , Li ,ee
Alds Cllen eil , Llt Ppee , Tulle , Ale , Lüim,el ,
Alle Llalle , Ule : liege , , Lüee ,
Iebe , Luue,ele . u - Peen ,e , & LIIben , He , 5

Alee , Aule , me , , Hlle , Il , & Ule , C, G

IIbe , Iie ,

Lden , Leb , , Te , Eie , &, Luec, C, C

Smmene , G Lulen , beul , &, Ileg b, b.

Ei ,

Id , lihl ,lů,Wbe, eTene,e . Lahl ,OMe. ee,eUe , 7 2 6

ſieueleneile wilu .

Aleube , U , Ule , Ubl , I , U , Fül .

ĩi

I , Ugee, , ̃ . Heds ,

e , l , Ue, Tl , e,Pl
2 b,

4. 6 Hue , Slilb .

I,ib . ,

2 b. Gaeſſ. Uue.J,
,Uu .

Diee , zulli , ſ, Iinle , Elen, Gule ,

. , . Heee ,

25 3 le , e , ,he ,

16
F z; LlC.





R — 118 000 Jiiui , Lleen , Lueln

Geosraphischer Abriſs
4 —

ALiueebele .

55 FNA 8LS ALNX 5
ueu , ue , Galle,b .

„„„ 8 2— 5 33Alnme len , cee , Le , A . s
aeee , el reb , iee , Te ,

, eeee,,Te,, . 0

Limeee .
e ,

Heeun , 5 Hueine
5 Jisl HuliM

8
Hsel , LIi0d 8 ſmmere

2 7572 —
8

2 4555 Ret ele CE
. 7LUe . 8 Heueeuee .

MNI .

Lod2llnm , Habl ,

n J
ãfdullr, Oue. e,. Hierbl 28

5
ꝝ¹uaunllebunlk. Lll, , 04 7 A 2 „ „„

65
e . 8 9 .

.

Aaſevken, „ aimbeen , Lue, Ludle, Ale, le , de
— J ee eeee

OeLla , Lalilen , GusuiTte d , . 4

n , Aue eee ,
5 5 5

8 A , S 4 Aee , UiſEe ,

Hul, - umg ,

0 L,. H.
u , me; lu , U , uieee , Ue, ee , .

„ Zb- ebh , ü , eele , U,, .

‚ 7

Zuuit)6 af ell⸗ 7
10A5Æ—l— Iibi b SBaoſie.

8 38
7 J J,ſ .

S 5 3
f,

Ileluen ,

0 e,L ,,L , , I . Cuumeuuee,
ö 51α

S ο =ͥ
n

onile Aandle ,
SS 5

Ihoulle ,
2

e mbe, Fadl , Fmeee ,

rbuee .Pmmme , Tuee , u .

4

eee ,

Hee ,

CuachhereneOe . U 75
BallbEE , N lue, .52 e E5 4. 0 ⸗

. ee , .
2

Ablibe,N
＋ 7O Tueee , .

e , bee , bebne , eee .
RRRR

606% 8 Suczulei .
e Gelbebm,

U .
U, ſe ,

2

4 .. e Alen ,
2ee de, . —— — —

992 49
fumee . 2

—— Y 5S mν Æ
8 35 * ν

O iuerdee . §
N

75.N N
„ .

J el , Ilieen Gebein,
N , Hulel, .
* .

7 29 , 7 2. NAHetlonmules . 2 Wun 9, f
— — . eueh




	Vorblätter
	[Seite]
	[Seite]

	Erste Periode. Vom Falle der Engel bis zum Tode Moysis
	I.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	II.
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	III.
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	IV.
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	V.
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	VI.
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	VII.
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	VIII.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	IX.
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	X.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	XI.
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61

	XII.
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	XIII.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	XIV.
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	XV.
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	XVI.
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	XVII.
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	XVIII.
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	XIX.
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	XX.
	Seite 82
	Seite 83

	XXI.
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86

	XXII.
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	XXIII.
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	XXIV.
	Seite 94
	Seite 95

	XXV.
	Seite 95
	Seite 96

	XXVI.
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98

	XXVII.
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

	XXVIII.
	Seite 101
	Seite 102

	XXIX.
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	XXX.
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

	XXXI.
	Seite 106
	Seite 107


	Zweite Periode. Vom Uebergange der Israeliten über den Jordan bis zur Weissagung des Messias durch den Propheten Nathan
	XXXII.
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110

	XXXIII.
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	XXXIV.
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116

	XXXV.
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	XXXVI.
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

	XXXVII.
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	XXXVIII.
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129

	XXXIX.
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	XL.
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	XLI.
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138

	XLII.
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142

	XLIII.
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

	XLIV.
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152

	XLV.
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154

	XLVI.
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

	XLVII.
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163

	XLVIII.
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	XLIX.
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169

	L.
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173

	LI.
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176

	LII.
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

	LIII.
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	XLIV.
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193

	LV.
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197

	LVI.
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199

	LVII.
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201

	LVIII.
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205


	Dritte Periode. Von der Befestigung des davidischen Königthumes in Jerusalem bis zur Theilung des israelischen Reiches
	LIX.
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208

	LX.
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211

	LXI.
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214

	LXII.
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217

	LXIII.
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220

	LXIV.
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225

	LXV.
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229

	LXVI.
	Seite 229
	Seite 230

	LXVII.
	Seite 231
	Seite 232

	LXVIII.
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235

	LXIX.
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237

	LXX.
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241

	LXXI.
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256

	LXXII.
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262

	LXXIII.
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265

	LXXIV.
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268

	LXXV.
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271

	LXXVI.
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273


	Vierte Periode. Von der Spaltung des israelischen Königreiches bis zur Abführung der Juden in babylonische Gefangenschaft
	LXXVII.
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278

	LXXVIII.
	Seite 278
	Seite 279

	LXXIX.
	Seite 280
	Seite 281

	LXXX.
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283

	LXXXI.
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285

	LXXXII.
	Seite 286

	LXXXIII.
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289

	LXXXIV.
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293

	LXXXV.
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296

	LXXXVI.
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300

	LXXXVII.
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303

	LXXXVIII.
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306

	LXXXIX.
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311

	XC.
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315

	XCI.
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320

	XCII.
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326

	XCIII.
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	XCIV.
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332

	XCV.
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334

	XCVI.
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336

	XCVII.
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338

	XCVIII.
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340

	XCIX.
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346

	C.
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354

	CI.
	Seite 354
	Seite 355

	CII.
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358

	CIII.
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368

	CIV.
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373

	CV.
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376

	CVI.
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385

	CVII.
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389

	CVIII.
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394

	CIX.
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402

	CX.
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411

	CXI.
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415

	CXII.
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418

	CXIII.
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422

	CXIV.
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426

	CXV.
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430

	CXVI.
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432

	CXVII.
	Seite 432
	Seite 433

	CXVIII.
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436

	CXIX.
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439

	CXX.
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443

	CXXI.
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447

	CXXII.
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450

	CXXIII.
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453

	CXXIV.
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457

	CXXV.
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460

	CXXVI.
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462

	CXXVII.
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469


	Chronologische Tabelle zum ersten Bande der biblischen Geschichte
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483

	Druckfehler und Berichtigungen
	[Seite]

	[Genealogische Tabellen]
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492

	Illustrationen: Planzeichnung des Salomonischen Tempelbaues
	[Seite]
	[Seite]

	Karte: Geographischer Abriss von Palaestina nebst den ungefähren Plan der unter Moyses und Josue vorgenommenen Stamm-Eintheilung
	[Seite]
	[Seite]


